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$ ift das vierzehnde Jahr, feit dem der ſiebende 
Band der preußiſchen Geſchichte die Drucker⸗ 
AP Prefe verlaſſen, weil maucherley andere Ge- 
ſchaͤfte die Fortſetzung dieſer Arbeit (o lange zu⸗ 
vic gehalten haben: und ich konte mich nicht 
ehr zur 3 dieſes achten Bandes anſchicken, als bis ich 
die Zeit zu eruͤhrigen glaubte, die Defien völlige Verfertigung, oh⸗ 
ne fie zu unterbrechen, erfordern mochte. Er enthält die Ne 
gierung zweener Könige, die beyde gebohrne Polen geweſen, und 
ohne daß ſie von Koͤnigen abſtammeten, von ihren Landsleuten der 
Krone würdig erkannt worden. Michael Wisniowiecki konte ſich 
zwar mit dem Jagello eines Urſprunges rühmen, aber deswegen war 
er nicht eines königlichen Gebluͤts, weil allererſt Jagello die Würde 
eines Königes erlanget, deſſen Nachkommen dadurch diefer Vorzug 
angediehen, daß fie von einem Könige entſproſſen. Die Wisniowie⸗ 
cker hat man niemahls für Prinzen koͤniglichen Gebluͤts gehalten, noch 
ihnen eine gröfere Ehre, als anderen fuͤrnehmen Geſchlechtern in Polen 
und Littauen erwieſen. Michael wurde König aus einer bloſſen Zu- 
ign; die ſich ſchleunig gefunden, da man ihm kurz zuvor mit Fei- 
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ner ſonderlichen Achtung begegnet. Seine Wahl war wunderbar, 
wo anders wunderbahr zu nennen, was wieder Vermuthen, und 
durch einiger wenigen geheime Bemuͤhung geſchiehet. Er wurde oh⸗ 
ne daran zu denken König, wie er unter den Edelleuten feiner Woy⸗ 
wodſchaft vermenget, demjenigen feine Stimme geben wolte, den die 
anderen nennen wuͤrden, und weinte über die plößliche Veraͤnderung, 
nicht vor Freude, ſondern aus einer wahrhaften Bekuͤmmernis, itt» 
dem er nicht glauben konte, daß ihn diejenigen als ihren Herrn vereh⸗ 
ren wuͤrden, die ihn bisher als ihren Mitbruder gering gehalten hat⸗ 
ten. Viele von den Groſſen waren unzufrieden, durften aber auf 
dem Wahl- Felde nicht wiederſprechen, weil der Adel zu maͤctig, und 
fuͤr den Neugewehlten bis aufs Blut erhitzet war. Eben zu der Zeit 
da der erledigte Thron beſetzet wurde, ward der Grund zu der gefolg⸗ 
ten unglücklichen Regierung geleget, weil die Mis vergnuͤgten den en 
pfundenen Verdruß nicht verſchmerzen molten, Der Primas, der 
Kron⸗Gros⸗Marrſchall zugleich Gros Feldherr, und der Kron- 
Schatzmeiſter, waren in Anſehung ihrer Aemter die vermoͤgenſten von 
denen, wieder deren Willen Michael gewehlet geworden, und die gegen 
diejenigen arbeiteten, in welche der neue König ein Vertrauen fegtes 
Auf ſolche Art trennte ſich das Reich in zwo Parteyen, deren die eine den 
Koͤnig wenig achtete, die andere weder recht liebte noch fürchtete, Er hatte 
vor (id) geringe Mittel gehabt, und die koͤniglichen Tafel⸗Güͤtter mure 
den uͤbel verwaltet, die Einkuͤnfte nicht alle richtig abgegeben, oder zu 
des Königes Nutzen verwendet, fo daß ſich bey Hofe oft Geldmangel 
aͤuſerte, und man iiber die daraus entſtehende Unordnungen Klage 
führen muſte. Der Stände Mishelligkeit hatte in die allgemeine 
Wohlfart einen ſchaͤdlichen Einflus, indem auch bey der augenſcheinlich⸗ 
ften Gefahr, das Reich ohne Beſchirmung einem maͤchtigen Feinde 
gleichſam Preis gegeben wurde. Die Koſaken waren abtruͤnnig 9% 
worden, und zu den Tuͤrken uͤbergegangen. Dieſe thaten Anforde 
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rungen und drohten mit dem Kriege, da indeſſen die polniſchen Står 
de auf ihren Reichs⸗Tagen ihre Verbitterung gegen einander zu erken · 
nen gaben; ſich mit Nebendingen verweilten; unverrichteter Sache zu 
den Ihrigen kehrten; und der aͤuſerlichen Ruhe gänzlich verſichert zu 
ſeyn ſchienen, weil fie nichts fuͤchten wolten. Bey dieſer Sorgloſig · 
keit und da das gewöhnliche Kriegesheer wegen feiner geringen Anzahl 
fid) zu wiederſetzen nicht vermoͤgend war, betraten die Osmanen und 
Tattarn mit einer groſſen Macht ungehindert den polnischen Bodens 
eroberten das für unuͤberwindlich gehaltene Kamieniec; bemádtigten 
fid der Ukraine, des ganzen Podoliens, eines Theils von Reus land, 
und belagerten Lemberg: der König der den Adel aufgeboten, muſte 
einen Frieden der den betruͤbten Umſtaͤnden gemäs war, nemlich einen 
ſchaͤdlichen und unanftändigen, ſchlieſſen, um einen Krieg zu hemmen, 
Defen Fortfeßung dem Reiche noch verderblicher haͤtte ſeyn konnen. 
Indeſſen richtete der unter Golgb fid geſammelte polniſche Adel ſeinen 
Zorn wieder diejenigen, die er für uͤbelgeſinnete gegen den König hielt, 
und ſchloß wieder ſie, als wieder Feinde des Vaterlandes, eine Ver⸗ 
bindung. Dieſes war kein Mittel, die getrenneten Gemuͤther 
zum Beſten des Reichs zu vereinigen, ſondern machte die 
Spaltungen noch kenntlicher, weil die von der andern Partey, nach ei» 
ner näheren Vereinigung zu ihrer Sicherheit (id. in eine Gegen, 
verfaſſung ſetzten. Eine von den Golabifgen Bundsge⸗ 
noſſen und denen die fid. ihnen zugeſellen wolten, in Warſchau 
zu haltende Zusammenkunft, folte dasjenige weiter forffeGen und 
ins Werk richten, was unter Golab und hernach bey Lublin, theils 
wirklich angefangen, theils zu unternehmen beſchloſſen war: da zu gleicher 
Zeit der andere Theil, um alles ihm verfaͤngliche abzukehren, und die ge. 
genſeitige Verbindung zu zernichten, feine Veredung in Lowicz anſtellte. 
Hierin erreichte er auch feinen Zweck. Die Verbindung wurde aufge- 
hoben, die auſſerordentliche Zuſammenkunft einer einzigen Partey , in 
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einen allgemeinen gewöhnlichen Reichs Tag verändert, und mit verei⸗ 
nigten Gemüͤthern ein neuer Krieg wieder den Erb⸗Feind des chriſtli⸗ 
chen Namens beliebet. Konig Michael wolte ſelbſt das Heer an ⸗ 
führen, mufte es aber LinpästichEeit halber bem Kron⸗Gros⸗ Feldherrn 
uͤberlaſſen, und nach Lemberg kehren, allwo er ſtarb, wie Tages Der 
nach ein Sieg bey Chocin folgte, der feinen Todt denkwuͤrdiger ge 
macht, als fein Leben geweſen war, und in der Zeit, daß die Stände 
ihre Gedanken auf die Wiederbeſetzung des erledigten Throns richteten, 
dem Reiche einige Ruhe verſchafte. 

Die in der Perſon Koͤnig Michaels ungluͤcklich ausgefallene 
Wahl eines Emheimiſchen, und die Hochachtung fuͤr die verwitwete 
Königin, die man durch eine zweyte Vermaͤhlung bey der vorigen 
Würde erhalten wolte, lenkten die Neigung auf einen fremden Prin ⸗ 
zen: wobey die Littauer den gröften Eifer bezeigten. Allein es fuͤgte 
ſich, daß eine Perſon, die weder ausländisch noch unverheyrathet war, 
auf den Thron erhoben wurde: indem Johann Sobieski, bisheriger 
Kron⸗Gros⸗Marrſchall und Feldherr, den Vorzug erlangte. Es 
ſtund derſelbe (don unter der vorigen Regierung in groſſem Anſehen, 
welches durch den Sieg bey Chorim einen merklichen Zuwachs bekam, 
daß auch die Fremden, die fid) um die Kron bemuͤhten, fuͤrnemlich feine 
Fteundſchaft ſuchten, und in Polen ſich keiner fand, der ihm in allen 
Stücken konte gleich geachtet werden, daferne man einem Einheimi⸗ 
ſchen die hoͤchſte Würde vorbehalten wolte. Das Beyſpiel des letzte 
ren Koͤniges machte den Freunden des Gros⸗Marrſchalls Muth, 
und ſtaͤrkte fie in der Hofnung, daß fie nicht umſonſt arbeiten wuͤr⸗ 
den, unter denen ſich defen Gemahlin am geſchaͤftigſten erwies, und 
von dem franzoͤſiſchen Geſandten unterſtuͤtet wurde. Sobieski 
ward von den Polen ohne Wiederſpruch zum Könige gewehlet, denen 
die Litauer nach einem kurzen Verzuge beypflichteten, ob fie gleich 
mit mehrerer Zufriedenheit dem Prinzen Carl von Lottringen ihre 
Stim 
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Stimmen gegeben hätten. Der neue König ber fid Johann den 
dritten nannte, fieng feine Regierung mit Fortſetzung des Türken“ 
Krieges an, den er mit völliger Wiedererlangung des verlohrnen zu 
endigen vergeblich wuͤnſchte, weil durch ben gefolgten Frieden, nur ein 
Theil der Ukraine zurück gegeben, und das von dem Könige Michael 
der Osmaniſchen Pforte zugeſtandene Jahrgeld erlaſſen wurde. 
Nach dem Frieden blieb ſein fuͤrnehmſtes Augenmerk, das von den 
Türken dem polniſthen Reich entriſſene zu erobern, und ba ſich nicht 
ehr Gelegenheit fand, wieder ſie von neuen die Wafen zu ergreifen, 
fügte es ſich, daß der Kayſer ein Krieges⸗Büͤndnis antrug, von dem 
man mit Recht groſſen Vortheil ofen konte. Hiebey erlangte 
Johann der dritte die Ehre und den Ruhm, der noh keinem Rö- 
nige in Polen zu Theil geworden, da er nebſt feinem auch das kapſer⸗ 
liche Heer wieder den Erb⸗ Feind des chriſtlichen Namens anfuͤhrte, das 
belagerte Wien, die Vormauer des geſammten teutſchen Reichs, ent⸗ 
ſetzte, die Osmanen in Ungarn verfolgte, ihnen eine Schlacht abge⸗ 
wann, und zu denen von den Teutſchen in waͤhrendem Kriege nach⸗ 
mahls erlangten Vortheilen gleichſam den erſten Grund legte. Der 
König kehrte als ein Sieger mit vielen Lobſprüͤchen begleitet nach Po- 
len, und ſetzte den fo wohl angefangenen Krieg in feinem Reiche fort, 
ohne das jenige zu erhalten, was Deſſen eigentlicher Endzweck gewe⸗ 
ſen. Podolien nebſt der Feſtung Kamieniec, und was noch an der 
Ukraine fehlte, ſolten fuͤrnemlich wieder gewonnen werden, zu ge 
schweigen, daß man die alten Grenzen von ſelbiger Seite zu erweitern 
pofte Allein nach dreyzehn Jahren, war man noch weit von den vor- 
geſetzten Ziel entfernet, da indeſſen der Feind einen groſſen Theil von 
Neusland verheeret hatte. Ob nun zwar der zwiefache Tuͤrken⸗ 
Krieg das wichtigſte Stück der Regierung Königes Johann des dritten, 
ausmachet, fo kommen doch in derſelben mehrere merkwuͤrdige Dinge 
vor, die in unſern Geſchichten haben muͤſſen erzaͤhlet werden, weil 
die 
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die Preuſſen daran Theil genommen, entweder daß fie zu den Koſten 
das ihrige beytragen, oder ihre Rathſchlaͤge mit den Reichs⸗ 
Ständen vereiniget haben. Zwar bin ich nicht in Abre 
de, daß ich verſchiedenes, womit die Preuſſen keine Gemeinschaft 
gehabt, auch fo gar die Reichs⸗Tage, denen fie nicht beygewohnet, ziem» 
lich umſtaͤndlich beſchrieben habe, allein dieſer Fehler, wo es ja ein 
Fehler zu nennen, wird man mir deſto leichter zu gut halten, indem 
ich mich denen nuͤtzlich zu (con befliſſen, die theils von den aͤuſerlichen 
Begebenheiten, theils von der innerlichen Einrichtung des polnischen 
Reichs zu derſelben Zeit, unterrichtet zu ſeyn wuͤnſchen, und die ihnen 
unbekannt geblieben, weil es an gedruckten zureichenden Nachrichten ger 
mangelt, und fie zu dergleichen Dvellen, aus denen meine Erzehlun⸗ 
gen gefloſſen, zu gelangen die Gelegenheit nicht gehabt haben. i 

Was unfer Preufen beſonders betrift, ift es währender Regie⸗ 
rung beyder Könige von feindlichen Angrifen frey geblieben, ob es 
gleich zu zweyen mahlen wegen derſelben beſorget geweſen, da es eine 
franzöſiſche Landung, und aus dem Einbruch der Schweden in das 
brandenburgiſche Preuſſen, eine Unruhe bey fi befürditet, — Der 
Zwieſpalt in Danzig hatte etwas aͤhnliches von einer Friedensſtoͤhrung 
blieb aber innerhalb den Mauern einer Stadt, und wurde durch die 
königliche Vorſorge guͤtlich beygeleget. Es konten demnach die Stn- 
de deſto mehr ihre Bemüuͤhungen auf die Bewahrung ihrer Vorrechte, 
auf die Beſſerung des innerlichen Zuftandes der Provinz, und auf die 
Erleichterung oder gaͤnzliche Abstellung mancherley Beſchwerden rid 
ten. Die jetzt folgende Geſchichte wird hievon eine aufrichtige Erzaͤh⸗ 
lung, laut den glaubwürdigen Zeugniſſen felbiger Zeit, vor Augen legen 
und die Beurtheilung der beſchriebenen Handlungen dem Leſer völlig 


uͤberlaſſen. 


Danzig, den 25 April 
1748. 
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waͤhrendem Interregno nach der Abdankung 


n dem Tage da König Johann Cgſimur 16g. 
die Regierung 1 en batte, nt 
napi das Interregnum 


Es erfolgte, daß nach dem Benfpiel der vorigen Zeiten, die Stände Dating 
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8 N ſich zur e verbanden, und einander gelobten, in waͤhren⸗ 
in wapen, dein Interregno, inſonderheit ben der königlichen Wahl, nichts ohne 
dem Totere- algenn Einftimmung oder auf eine unzulaßige Art vorzunehmen, 
gno. ſondern fich denen Grwohn eiten gemaͤs zu verhalten; das Beſte des 
Landes und der Städte auf den ee nach allem Vermoͤgen zu 
befördern; eines joa Vorrechte, Privilegien und Freyheiten zu ver⸗ 
treten; für die Abstellung der Gebrachen orge zu tragen, und Das 
jenige ins Werk zu richten, was zur e und eines jeden Wohl⸗ 
Angeordne⸗ furt dienlich zu ſeyn ſcheinen möchte. Sur Erhaltung der innerlichen 
x reichte Ruhe, wurden fo wie es font zur Zelt des Interregni gebräuchlich ges" 
pan tan weſen, die Gerichte in ben Woywodſchaften angeordnet, und wieder 
Pelniſhe eine auswärtige Gewalt, drey im Lande gelegene Polniſche Siege 
Repimenter menter zu Fuß, zuſammen 1260 Mann, die Zeit des Interregni über 
en in Preußiſchen Sold genommen, die der Provinz vor gewiſſen Abge⸗ 
Sreufikien ordneten aus dem Landes Rath und der Ritterſchaft ſchweren, in die 
Sold genom. Städte zur Beſatzung verleget, und den erſten Tag eines jeden Moz 
men. naths von dem Woyſvoden des Orts, oder deffen Gevolmaͤchtigten, und 
einem oder zweenen Abgeſchickten, der zu derſelben OBobfonbf aft ger 
4 hoͤrenden Ben Stant, gemuſtert werden ſolten. Falls fic) nun un 
ke man verhoft eine Sefaht ereignete, wurde dem Ermlandiſchen Biſchofe 
s empfehlen, nachdem er diefen Borfall an die Stande würde haben ges 
overga langen lafen, einen Land⸗Dag auszuschreiben, um zu a 
Nord verhale AN zu rathſchlagen, 
ten für. iwie man ſich der Soldaten bedienen, und ber EBEN ar 
begegnen könne. Imgleichen seite man denen Woywoden die 
Die Heinen Macht, den Adel bep einer offenbahren Noth aufzubieten. Die klei⸗ 
Sxibtefollen nen Staͤdte aber ſolten nicht fo lange warten, ſondern fo wol zur all- 
Im — 1 — gemeinen, als ihrer eigenen Sicherheit, die Wälle, Mauern und an⸗ 
ben Dere verfallene Feſtungs⸗Werke unverzüglich ausbeffern. 
Weil zum Solde vorgemeldeter Regimenter 2 
Bewillgte gaben Geld gehörte, willigte der 3d. acht een ame 
Povowenund Gelder, die eine Helfte den J. December gegenwartigen, und lr an⸗ 
Aalſen. dere den zweyten Jänner folgenden Jahres in den Lauber Sch zu 
liefern. Die Stadte erklährten fich zu drehzehn Maſz⸗Acclſen auf ein 
Jahr, vom erſten December an zu rechnen, und weil die Ritteri ſchaft 
von ihnen 14. Accifen begehrte, nahmen die Abgeordnete der groͤſſe⸗ 
ren Stadte die vierzehnde an ihre Oberen. Sieben wurde dem Land- 
Schagmeifter die Macht ertheilet, fo viel Geld als es die gemeine 
Gerd auf Nothdurft erforderte, auf des Landes Credit aufzunehmen, weil man 


dan in für die Soldaten und zu anderen Koſten Vaarſchaft brauchte. 


[5 zu 
entlehnen. 5 
Unter den Städten, in welche die Soldaten verleget werden ſol⸗ 
sisti ten, war auch Elbing, alwo ſchon feit einigen Jahren z300 Mann zur 
sc dete. Sefabung geweſen marem, bon denen viel Ungemach und Schaden die 
bung pe, Stadt erlitten zu haben, derſelben Abgefchictte klagten und um Ab- 
Kon und we, führung der Beſatzung inſtandigſt baten? Zumahlen da die Stadt 200 
dendeffenauf Mann angeworben 8405 und dieſe Anzahl vermehren wolte, wenn 


am baut (fe aus Dem Landes Schatz einen Zuſchub erhielt, Allein es fonnte 
weite 
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weiter nichts als ein eandes⸗Schluß ausgewirket werden, daß bíegoo 1668. 
Mann, ohne einige Beſchwerde der Stadt, zur Beſatzung bleiben, 

und nach geendigtem Interregno von dem Marienburgiſchen Woywo⸗ 

den abgeführet werden ſolten. In Thorn, von dannen keine Abgeord⸗ Torn wiro 
nete zugegen waren, wolten die meilten auch eine Beſatung von den gu eher 
Land⸗Soldaten haben, welches aber die Gefchickten der anderen beyden jen. 
geöfferen Stedte ablehnten, und es zu einem Aufschub bis den folgen- 

den Land⸗Tag brachten. : 


Das unter der füngften Regierung an ſeinem innerlichen Wi Gehinders 
merklich verringerte Geld, äbergiengen die Stände nicht mit po EC 


1 
0 9 e XU Es Ta 8 " währendem Inter- EC 
regno en. ie daraus flieſſende Einkünfte durch andere 4 
ege erfeßet welden möchten. ke pecie 

- ſchlieſſen. 
Hienebſt wurde gedachten Land⸗Boten aufgetragen, kein Geld „ane 
auf dem Reichs Tage zu willigen; bi ove fömiglichen feuran suf 
g a en e EEE 

Keiche-Primas gi 


würden, zu ES 
Keligione-SriedensnadInhaltder&onföderationenfeitdemJahe 1573. "rn o 


Neuburg, in Anſehung des Churfürſten von Brandenburg, alle Ge⸗ Pon? ger 
fahr abzukehren ſey. td 
3 ing unb die 


Ueberfabrr 

Auf dieſem Land⸗Tage erſchien zum erſten mahl der A. 1666. er- bey Reba 
nannte Elbingiſche Kaſtellan Marimil. Süldenſtern, welcher wegen rod 
einiger an, fh we nicht ehr zum Eide gelaſſen wurde, bis die wage, de 
Land⸗Boten, fid) wieder bey den Rathen, nachdem diefe gefriminet, rss: 
unter ihrem neuen Marſchall, Aler. Loz, einfanden. Der Eid war Safifar ge- 
wegen des Interregni auf den künftigen Konig gerichtet. Per ed 


Weil der Land⸗Dag wegen zahlreicher Ampeſenheit der Stande in kund Sg 
der Kirche gehalten wurde, auſſer daß die Ráthe auf dem Nathhauſt deu in er 
in dem gewohnlichen Zimmer ſtimmten, jenes aber wieder den alten aur teilt 
Gebrauch anlief, gab der Ermlaͤndiſche Biſchof eine ſchriftliche Ber⸗ Nothhauſt 
ſicherung, daß hiedurch dem, was von Alters üblich geweſen, kein erhalten. 

Preuß. Geſch. VIL Band. A 2 Nach⸗ 


4 INTERREGNVM. 


1668. Nachtheil zuwachſen, ſondern das Rathhaus zu den Landes⸗Zu⸗ 
ſammenkünften beybehalten werden folte. 


iow Neige. Auf dem Convocations-Reiche-Tage, der dem Ausſchreiben ges 
Sa mis den 5 November feinen Anfang nahm, waren die Preuſſen bes 
ſonders bemühet, die Schlieffung der Münzen auszuwirken. Sie 
Sici. nahmen die Sache in der Reichs⸗Verſammlung den 4. December 
ib 886 m redten von piura 1915 5 EU ME Ses du 
i Schatzmeiſter, der für die Fortſetzung des münzens den Nutzen de 
Sas Dingen Kelche anführte, und Diejenigen, welch nach defen Deynung fora- 
chen, ihren Gründen nicht wiederſtehen konnten. Der einzige Cafi- 
mir mo aus ber Martenburgiſchen Wodwodſchaft, trennte ſich von 
den Preuſſen, da er die Münzen zu ſchlieſſen wiederrieth, dem aber 
een, meldet ee den Dam 

Ron: ction abgegangen. Der Kron⸗Scha , N Dam 

Fe nme, gern zuſchrleb, daß die Preuſſen mit ſolchem Elfer die Sache trieben, 
RAM i 1 fie en und beſchuldtgte fie der Herrſchſlicht, und 
nébmii daß fie der Krone beſchwerlich fielen, nachdem fie den See⸗Strand in 
S ihre Gewalt ebene, und fich königlicher Vorrechte angemaſſet bát 
LEES e a e de ee 
ibe beſchul⸗ e ig n ommif- 
t oie fon würden darthun müfen, Daß fie poe ter an dein bes 
u fugt waren. Ben welcher Gelegenheit Pieniazek, Bote aus der Kra⸗ 
Soth kaüiſchen Woywodſchaft, anrielh, zwey Jahr lang kein Korn nach 
Recht Derter pud zu ſchicken, damit die Stadt gedemüthiget, tmb die Kaufleute 
E EDU Med zu Eo 15 ee t get Gene 
erras Nach Polen zu femen, Man firitt die Nacht durch bis ] 
m gends en TRE Pia: zs 5 im 800 r en 
um en einperleibten Landen, an die iche Wa offen 
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zen lens Wie die Neichs⸗Stände von Wandelung der polnifhen und Ki 
inne ii tauiſchen Gebracben redeten, und fich 91 0 Gele ps i Wal 
ie des teile Königes, vor deffen Ernennung ins Werk zu richten, era 
fon. hielten die SDreuffen, daß zugleich ihrer Städte namentlich gedacht 


Bande 
rapan wurde (. 


chen bey der > " N 
Wahl testé imgleichen nahmen fie fich der Städte an, daß fie zur königlichen 
niges, | ei 75 werden möchten: und da von einigen ein, Dan 
sen Ward, daß fie ihr dazu habendes Recht ausführen folten, hat Johann 
Cie der Trebnic, Culmiſcher Unter⸗Woywode und Land⸗Scheppe, erwieſen, 
Sagl, wahl daß folches nicht noͤthig fe, weil ihr Necht auſſer allem Streit ware- 
Beyauwopnt: Worauf thin der Reichs⸗Prumgs lächelnd ſagte: „Ich will die Städte 
„zum Wahltage rufen, wenn fie das, was fie ihren Woywoden ge⸗ 
„geben, mir werden gegeben haben Es ward auch in der ed 
rat 


(0) Conſc der. gener. 1668. p. 21. $. Chcac. 
(0 Conf. gener. p. . $. A iz w präwach. 
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20905 nur überhaubt der Städte, die ein Recht zur köntgllchen Wahl 1668. 
ben vermeynten, „daß Diefe si 155 zur Wahl zu laſ⸗ 
fie fol Ice s ihr Recht wirden darge f 5. Wiewol Di groß 
der ana —. — 0 di 55 192 5 
te Th 


. pu ohne Eid wegen 
e ——.— uf feine ee ER 9 
nach a Gewiſſen und Vorſchrift der Rechte, — foldjen König auch von den 
Tm der den gemeinen Weſen nizlich und heilſam fep, und zu⸗ Starten ger 
ee 2" 
55 al t zu laſſen, foni des be 
z (andes zu verfahren (7)s fo uoe . eben Dien i 


8 Bitten der Städte abzüferde rn. 


6, Tag, zu welchem die Preuſſen mitg hörten, Daph 
fici S 1218 2m e auf der Ebene Lu, ae -ag 
ſchen, 5 s e ola gehalten werden, und nicht länger set p m 


Sm Anfehung aber Der etat en wolten die Preuffen mit; den „Biene, 
eh keine S 333 E v 
smi h LE rues juntos M ene Cp ne 
fang Der zu ben 0 i ee E LI 
UMS Td Kren Se ufteugen CET). da wogen 
en von ns ten Städten, [o^ neuen re pflegten anfbes Gelder ineb 
y 1 
Sen 6, December frühe um 8 uhr, da man die gai the Ke. 
fammen geblieben, wurde der es ee geen ed $3 
und nach demſelben, der Fürſt Boguslaw Nadzivil,  Cittautjcher q E des 
Stallmeiſter, als Geſandter an den urfatften von Brandt = Sins e 
nach Königsberg geſchickt, bie Staroſtey Drahein zurück zu fordern; Tages, 
eS die fi 1 RR isch 00 der Chur d perd 
anzufragen, t S ero 
einen Herrn der Sante bung and pun tau mene, da fol 10 Sie Branden 
tel der e der Krone ber n Lande verfa ngreh m ig. 
Worauf der Churfürſt in folgendem Jahr fi Au weiter guslles, 
daß er, weil die dazu nöthigen Urkunden nicht zur Hand waren, durch 1669 
feine auf den deli zu Cu Sefandte antworten wolte, nicht 
A 3 zwei⸗ 
Conf. gener. p. 22. $. Miäftä 
Y Conf gener. p. 2. 3. 
(f) Conf. gener. p. 9. so. h. Upatruige. $. Pie) ber 
€t)... Conf. gener. p. 27. 
Ctt) Conf. gener. p. 16. f. Prowentá, 
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1689. zweifclende, daß die Krone die dagen Rechtſame nach Mas 
gebung der Verträge in gehöriger Acht haben würde (). 


NOI Damit die Preuſſen ihren Heimgelaſſenen, von dem was auf 
in Orauderg. dem a emm n, Serie ftatteten, und der Wahl⸗ 
Beton E mit neuen Befehlen beſchicket wuͤrde, ſchrieb der Ermlaͤndiſche 
dels auf Biſchof auf den Ir Februar einen Land⸗Tag nach Graudenz aus wel 
den Rache chen in Abweſenheit a „der Cülmiſche Woywode Abends 
Bouge get un 5 Uhr eröfnete. Der Cufunifd e Biſchof And. Olſßorwski kam ſpa⸗ 
uiae ter an, prdfibitte darauf an des Ermländiſchen Stelle, und weil 
[^x er vor dem Ende des Land⸗Tages nach Wan eilte, wurde derfel 
be unter des Culmiſchen Woyroden Vorſttz beſchloſſen. Der Anfang 

ſchahe auf dem Nathhauſe, alwo auch die Nitterſchaft in ihrem | 
immer, ben Staroften von Engelsburg, Jo. Domimcum Dzialyn⸗ 
Sti, zum Marſchall wehlte, hernach aber wegen ihrer ſtarken Anzahl, 
indem der Adel aus dem Culmifhen nicht durch Boten, ſondern ins- 
earum fich eingefunden, in die Kirche gieng, und daſelbſt rath 

gte. Die Nathe hielten ihre Beredung auf dem 1 809 115 | 
s fie ſich in der Kirche mit der Nitterſchaft vereinigten: worüber 
der Culimiſche Woywode, daß folches dem alten Gebrauch nicht vers 

fuͤnglich fenn folte, eine ſchriftliche Verſicherung ertheilte. 


gr Dasjenige Be fh une Md = & ar dem | 
auf den omapftage ausgerichtet werden folte, wurde in die Jnftruction ges | 
nord Pu [^ meris Weitläuftigkeit etzliche Bogen füllte. Man 
de Bewab: ſprach in derſelben, für das Preußfſche Einzoglings⸗Necht; für der 
Pag en quem Städte Münz⸗Pripilegien; für das Vorrecht von den Preuſ⸗ 
Rech ame ffen Angele enbeíten mit Zuziehung der Candes-Stände zu handeln 
betreffende. Und zu ſchlieſſen fur die Befreyung von den Land⸗ und Waſſer⸗Zol⸗ 
len; für die Privilegien ber groffen und kleinen Städte überhaubt, 
(2) und es folte allen Beſchwerden abgeholfen werden, bevor der neue | 
Koͤnig ernennet, oder ausgerufen wurde. HET empfahl man | 
I den Ennd-Boten, daß der Auslöſung der Stadt Elbing, und deſſen 
I was mit dem Churfürſten von Brandenburg wegen Lauenburg, Bu⸗ 
tau, und des Herzogthums Preuffen a worden, in den pa: 
M Ais conventis des neuen Köttiges gedacht; zu denen Neiche-Sefehäfz 
ili 1 
N einige Preuſſen verordnet; keine neue Ehren⸗Aemter ein ien de und 
i die alten in ihre Würde und Einkünfte, wo fie an denke en verkür⸗ 
zet waͤren, geſetzet; weder Commiffiones nachgegeben, noch etwas, 
aus den Kauzeleyen fo den a. des Landes und der Städte entger 
| em, ausgefertiget, und zu 'ommiflarien Einzöglinge genommen; 
! ie Vorrechte um Privilegien zur keine Rechts-Urtheile aufgehoben 
die von ber Qembergifhen Commi ee 
ul verringert; zu den Preußiſchen Sachen bey den Hof- Berichten eine 
| gewiſſe Zeit angefeget, und die Appellattones vom Afiellorial and 
| eli- 
| 
| 


n Prae. 


il 
N ©) Zalus. Epiflol. T. I p. 2. 73. 74. 
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Relations. Gericht nachgegeben; die Heconomlen und zum Wittwen⸗ 
tum der g en dp ſen auszuſetzende Güter, den Einzoglin⸗ 
g verpachtek; die Preuſſen von den Hibernen oder Winter: Brod- 
eldern befrepets der Staroſtey Marienburg zu ihren alten Vorrech⸗ 
ten und Einkünften verholfen, und das Schloß durch die Vorſorge des 
ünftigen Koniges mit einer Beſatzung verſehen; dem Land⸗Schatz⸗ 
Meiſter fein jährliches Gehalt und der Nückftand von 14000 Gulden 
aus den königlichen Einkünften gezahlet; die in Preuſſen erledigten foo 
nigliche Gütker von dem Kron ap e dem bh der dul er 
elügeraumet; die groſſen Städte in ihrem Recht bey der Eönigli 
Wahl zu ſtimmen, nicht geſtoͤhret; und die geſammten Städte vor 
die adeliche Gerichte nicht ausgeladen werden möchten. 


Die groffen Stadte erhielten, daß einer jeden beſonderes Anties 
en, der e eine Stelle bekam, und verdienen in 
onderheit der Danziger Arten a welche aus dem Gier 

Schwedischen Kriege berrübrten, einige Aufmerkfamteit, Sie hat 

ten die verwandten Koften auf dem RTA e 1661. mit den tán: 

den auf 4 Millionen berechnet, von denen fie 2 Millionen auf ſich 
nahmen, und die übrigen zwo wolte die Krone zahlen, um deren 
wirkliche Entrichtung ftd) uunmehro die Cand-Boten bemühen felten. 

Wegen der Beſatzung in Puzig und anderer zur 8 ſes 

Orts gehabten Ausgaben, hatten die Danziger laut der ei 

RT fee er 1669. bis 1666. pim eien gee 

H 7 2 ln 

Men Each achtzehn tauſend dreybundert drey und zwanzig Gulden, 

die Intereſſen zu fordern: da nun ihnen davor die Staroſtey Pui 

verbfündet worden, wolten fie, daß nach Erlegung ſolcher Gelder die 

Staroſtey ihnen abgenommen wuͤrde. Die auf die eſſerung der 

Weichſel⸗Damme gewandte Koſten, rechneten fie auf etliche hundert 

tauſend Gulden, und hielten für billig daß wegen des daraus entſprun⸗ 

genen allgemeinen Nutzens, Polen dazu etwas beytruͤge. Weil fie 
aber zu den vorgemeldeten Ausgaben greffe Summen geaen Intereſ⸗ 
fen aufnehmen müfjen, wünſchten fte, daß ihnen erlaubt ſeyn möchte 
zur Verrechnung folder Intereſſen die Landes⸗Acciſen etmyubebaltem. 

Sie fügten hinzu eine Belohnung ihres Wohlverhaltens, die Pun 

EAE RU HR und ſchlugen vor, daß ihnen das Schott⸗ 
land und der an felbiges ftoffende Hop énbtud) abgetreten, und der 
Biſchof von Cujavien nebſt dem Abt von Pelplin, als Eigenthuͤmer 

a dieſer Gründe, dafür von der Krone vergnuͤget werden möchten, 


iefe Forderungen der Danziger gehörten mit zu den überflüfiis 
gen tad. mit welchen die Lune, Antruetionangefüler war, und 
u deren rlangun, nicht die geringſte ng fa auſerte. Au er. 

en, waren noch andere Stücke, die 15 reuſſen beſonders, fone 
dern das geſanmte Reich, und einige Perſonen in Polen angiengen, 
welche ich mit Stillſchweigen übergehe. 


So 


166 


Die go, 
derungen der 
Danziger 
werden den 
Land Boten 
empfohlen. 
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nam derſelben hundert fünf und vier ernannte. 
Reihs: Tage Koſten wurden denen aus der Cult 
Band: Boten, 


l 
] brung DEF 
i siia Schatz beftimmet, welche 


mit der Erinnerung, ſich zei 
demſelben von e 
etwas empfangen, das einpfangene won ach zu 
ſeyn würden. Ueber das bekamen die beyden i" 
woden, der Kaſtellan von Eulm, die dren Unter 


Compagnie hundert ſechs und dreyßig tauſend Gulden koſtete. 
Dragoner. 


ner Aufbau. 


| werden folte. 


ſche Geld 


tege. bey es die Preuſſen nicht bewenden liefen, foni 


und das andere kleine Geld ſolten nach Verhältnis 
nommen, und in Ansehung der herunter geſetzten 


E iier preufifijen Gele, welches letztere ma 
1 ichen Gelbe ſtanden. 
entſtanden. 


ger Klage 
über denFifcal 


Lad So wie min die tion auſſerordentlich weitlauftig war, al 
Grill ſo befanden fid) die e l. Sen ler age ehen Aena d 


lmiſchen Woywodſchaft, . 
genannten ſend, denen aus der Marienburgiſchen, zehn tauſend, und denen aus 
Pommerelli dem, ami 10 1 5 pud pr 

Tm unter fie vertheilen foltens 

dem Wahl⸗Tage einzufinden und 

beyzuwohnen, ſonſt diejenigen die 


fe, die drey Woy 
Me e Summen, und ne ^ " 

44 5 andere, zu ihren Ausgaben gem m aͤuſer! 
B Winne chen ICA wu omvodſchafk eine Compagnie Dragoner 
4 Qt eine zugeſtanden, daß alſe die Befüchung des Wahl⸗Tage⸗ 


j 
| 4 1 

| Nd ME dem Beyfpiet der Reichs⸗Staͤnde, willigten die Preuſſen 
| i Anlage, und zwar die Nitterfchaft acht, den 28 Marz 
|! or. dtt entrichtende Roboiten, Die ERS Malz Ac⸗ 


t möchten. Dabey dem Landes⸗Schatzmeiſter, falls er baaren Geldes 
| sun death waͤre, folches aufzunehmen nvlfimadit ertheilet wurde. 


ditas Zur Landes⸗Sicherheit gehörte es, daß der Adel bey vorfallender 

ees dne T : auf en; LE mu ur me = sad als fachen, RS 
ges⸗Auffalte. arius, 1 unter die Beſatzungen vertheilen 

Kerlen annehmen; die Staroften und ORAA ihre Schloſ⸗ 

fer, die kleinen Städte, Mauern und Walle beſſern; und zur Be 

Ha | feſtigung des Marienburgiſchen Schloſſes, auf des Landes Koften für 

iN tauſend Gulden Holz, durch die Werderiſchen Ginfaffen zugeführet 


nu Das gel, Durch die auf dem Reichs Tage beftandene Schlieſſung der Mim- 
all | wird herun: je mai emet ſchlechten Geldes 92 ii ide wo⸗ 
ern ſelbiges Ge 
feinem innerlichen Werth, und zwar die Oerter und Ty 1 
3) denſtuͤcke auf 15. die Sechſer auf 5. Groſchen festen, die 


| Beer der ber Waaren verringert werden. Aus diefer Absetzung der Tymphi, 
| naschen gen ſchen Guldenfeliche iſt der Unterſcheid regen dem a DI und 
n auch gut Geld nennet, ent 


Derelbin⸗ Die Stadt Elbing beklagte fich durch ihre Abgeſchickten über 55 
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tih f 
[t und falls er fich deffen anmaffen möchte, einem jeden dem er Got fir 


„So wie nun biefer Sandes-Schluf vergeblich war, weil der Filcal Diesimahr 
Möfler bey feinem Amte blieb s 15 antes keinen Nuten, daß die Ian seal 
Stände verordneten, Die feit geraumer Zeit unterlaffene Land⸗Tags⸗ ade m 


te weder zu 


Gerichte auf Stanislai und Michaelis wieder yu halten, indem die⸗ pita. 
pa quae fie einmahl ach nicht wieder in den Gang ge⸗ 


Das fürnehinfte was auf dem Wahlteiche-Tage vorkommen fol- „eon. 
te, war die Bei e erl beoe Jn es toinne ohne biejte ze Somit 
Geſchaͤfte kein folder Reichs⸗Dag fepn angeſetzet worden, und dennoch fà 
wurden die Land⸗Boten auf keine Perſon gevolmachtiget: man rath⸗ Preuffen wes 
ſchlagte auch nicht einmahl darüber, obgleich Prin Carl von Lottrin⸗ Fee 
gen dazu Gelegenheit an die Hand gab, da er fid) in einem Schreiben tae 
als Krøn- Candidat meldete. Dannenhero den Preuffen die Freyheit Weſchde 
gelaffen wurde, fid) auf dem Wahl⸗Felde zu entfehlieffen, und denjes a dee 
nigen für ihren Heren anzunehmen, über den fich die Polen und Vite ont een. 
taner einigen würden; bey entſtehender Spaltung aber, entweder der weſende 
ſtaͤrkſten Parten beyzutreten, oder ohne fid) zu erklären nach Haufe re 
zu kehren. Es fehlen auch, als wann die Stande hierin nach ihrem balken flen, 
Gewiſſen Berfanken und von allen eige ae ſichten und Ranken 

frey bleiben wolten, weil ihnen fo gar die Auweſenheit des Franzoſt⸗ 
. misfiel, um nicht durchdeſſen Nache 

arſchaft in einen belen de zu kommen. Semeldeter Geſand⸗ Mie bem 
fe, Bifpepwon Beylere Der fh vor Diefem aum olnifthen Hofe Pau n 
aufgehalten, hatte ſich bald nach dem Convocations - Reichs ^ Tage in giden in 
Preuſſen enguan, und weil er vorgeſchuͤtzet, nicht nach Polen, der teine Gea 
fondern zum Gburfürften von Brandenburg nach Königsberg zugehen, meinte 
feine Hinderung gefunden, ba er fich von einem Ort jum andern bege⸗ beben. 
ben, Dif er feinen Sitz in dem Brandenburgiſchen eil Preuſſene 

zu Marienwerder genommen. Hierwleder wurde auf dem gand⸗Lage 

u Graudem etwas hitzig geredet, und nicht nur davon bem Neichs⸗ 

rimas Nachricht gegeben, ſondern auch ein Schluß beltebet, daß 

niemand wes Standes er ware, mit dem Framzoͤſiſchen Geſandten 
Preuß. Geſch. VIII. Band. B einige 
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— 


1 einige Gemeinſchaft haben, ein jeder aber fo er etwas nachtheiliges 

v von bm erführe ſolches denen Wopmoden kund thun, und der dagegen 
handelte, vor das allgemeine Kaptur⸗Gericht in Warſchau, zur Zeit 
des Neichs⸗Dages geladen werden folte. 


md Borgedachter Prinz von Lottringen, war ein ſtarker Mitwerber 
ahn Ke, um die Krone. Der 1905 an deffen Hofe er lebte, bemühte fich für 
L3 ihn; ein gewiſſer geiftlicher Orden in Polen war ihm beſonders for 

derlich; und alle die gegen de aug er den len Ji ihm bey 

ben dorum gethan, In Klein- Polen hatte er den gröften Anhang, und feine 
ben, Freunde hicſelbſt hoften in Gros⸗Polen und Littauen die Oberhand zu 
gren, da fie wegen Preuſſen auffer Sorgen waren. Auf folche 

irt erklärte fich der Kaſtellan bie Fredro, gegen den Kron⸗ 
Gros⸗Marſchall und Feldherrn, Sobieski; da fie mit einander von 

den Kron-Candidaten ſprachen, und daß es unndöthig fey, daruber 

Worte zu wechſeln, weil kein anderer als der Prinz von Lottringen 

würde König werden. Worauf Sobiesti antwortete: [D werden 

Eo wir denn keinen König wehlen, ſondern ihn nur ernennen duͤrfen. 
ae ban Nebfe dei Cottringifehen Prinzen pb ben der Krone an, der Pfalzgrav 
Neuburz. von euburg, Spi ilip Wilhelm, für den der König von Frankreich, 

aber nur dem Schein nach, arbeitete. Denn ob er gleich auſerlich ber 
zeigte, keinen andern als den Pfalzgraven auf den polmiſchen Thron 
u befordern, es auch hieffe daß für ihn fo wol ein Geſaudter nach Po⸗ 
en geſchicket, als auch Gelder übermacht würden; jo war doch die 
Meßnung, den Prinzen von Conde auf den Thron zu bringen r wek 
gs defto leichter geſchehen konte, wenn man unter des Pfalzgraven 
Namen die Semüther erforſchte, und die Condeiſche Parthey un⸗ 
vermerkt färbte: ohne ben denen die dem Sranzöfiichen Hofe zuwie⸗ 
der waren, ein Misvergnügen zu verurſachen, und ihnen Anlas zu ge⸗ 
ben wieder denſelben ihre Krafke zu vereinigen, und das nöthige zu 
verfügen. Frankreich hatte auch den Kapſer bewogen, für Maaß 
1 eine gemeinſame Sache zu machen, der aber feinen Geſand⸗ 
ten befehligte, fid) des Pfaligraven nur in fo weit anzunehmen, als 
es dem Prinzen von Cottringen keinen Nachtheil verürſachte. Der 
Churfurſt von Brandenburg bemühte fich im Ernſt für den Pfalzgra⸗ 
ven, und fatte es gerne geſehen, wenn ihm die Krone wäre zu Theil 
[o 2 inſonderheit in Gros⸗ Polen und Littauen viele bes 
hulflich ſeyn wolken, unter denen die Hauſer e und Radzivil 

Der drin; als die fürnehmſten konten angefehen werden. Vor den Prinzen von 

wenCond. Condé merkte man ps feine Bemühungen, doch hatte er, zumah⸗ 
len im Senat, viele Freunde, die man unter der Hand in ihrer Zus 
neigung zu ne wuſte, da man fie Äuferlich auf die Neuburgifche 
Sparten zu lenken ſchiene. Zu dieſen gehörten diejenigen, die dein vo⸗ 
rigen Könige und der e beſonders verpflichtet waren, oder aus 
ihrem Frauenzimmer, welches meiſtens aus Franzöſennen beſtanden, 


eheirather hatten. Die verindgenſten unter ihnen waren der Reichs 
timas Prazmowski, der Kron⸗Gros⸗Marſchall und «ont 5 
a 
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biesfi, der Gros⸗Kanzler von Littauen Pac, der Kron⸗Schatzmeiſter 1 
Morſtin, und der Littaulſche Sros⸗ Feldherr Pac: zu denen man in = 
Preuſſen den Ermländiſchen Viſchof Wodzga und die Woywoden vn 

ulm und Pommerellen, Gninskt und Bakowfki, zahlen konte. Auffer inn. 
dieſen waren andere die es mit keiner von dieſen 0 5 eite, dan zung, 
unter denen fich beſonders hervorthaten, der Culmiſche Viſchof und nigenepten, 
Kron⸗Unter⸗Känzler Olſßotwskt und der polniſche Unter⸗Feldherr Wif 
niowieckt, weiche auf einen Einzoͤgling oder Piaftum ihre Gedanken 
gerichtet zu haben ſchienen. 


Die Zeit mufte lehren wer ben Thron beſteigen würde, den Kös „Dirserise 
nig Johann Cafimir frepwillig verlafen, und von dem tmlángfr die gar ears. 
Rede gegangen, als wenn man ihm die iun von neuen antra⸗ geungenen 


allaſt vor Warſchau auf, Iabr-Beiter 
lich 85 unzufrieden, daß die bey der Abdankung für ihn beliebten jahr⸗ in Coram. 


zu die Preuſſen das ihrige nach Vermoͤgen bt en verſprachen 
auch dazu ihre Boten denar. doch nit 9255 Anhange äh B von 
Aurel, e rd 5s nch den er ſe en Eee E 
i 

Be viele SSebienten mA dem Zerfprechen künftiger Bezahlung ihrer 
Dienſte entlaſſen, von Warſchau nach Ziwiec auf, daſelbſt den Aus⸗ 
gung 1525 Wahl abzuwarten, und alsdann die Reiſe nach Frankreich 
anzutreten. 


Zur gedachten königlichen Wahl fanden fid) von den preußiſchen „ Freutitbe 
Näthen ein, die beyden Biſchöfe, die drey Wohwoden, die Aale en 
ne von Culm und Elbing, und die drey Unterkammerer die zugleich auf dem 
Landboten waren. Die groſſen Städte ſchickten keine Abgeordnete, „ Wahl. 
ſondern es waren nur don Danzig zweene Secretare zugegen, die durch Reichs age. 
die Ráthe und Landboten der Skaͤdte Beſtes fördern und alle Verfäng⸗ 
lichkeiten abkehren ſolten. Die Pkeuſſen nahmen mit den Reich 
Ständen, an allem darüber man rathſchlagte, Theil, und 
halfen nicht nur den peur Potockt, zum Marfhall wehlen, ſondern anboten, 
es wurden auch zu Abnehmung des auf dem Convocations-Reichs⸗Ta⸗ Marſchall. 
ge beliebten Eides, und zu den Gebrechen oder Exorbitaurien gus einer Wahl Ew. 
jeden preußiſchen Wopwodſchaft gewiſſe Personen, und zu dem gen Ge. 
Kaptur⸗Gericht der Culmiſche Unterkaͤnitnerer ernennet. rich. 


Den 3 Junii hielten fie eine Beredung bey dem Ermlandtſchen Seer. 
T 
Eintracht bey man dmg eines Königes empfahl; und zu wiſſen ver⸗ Orong. 
langte, mie man fich zu verhalten hätte, falls die NeichesStände 

Preuß. Geſch. VIII. Band. V 2 über 
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H E E: 

225. zu über die Eöwigliche Wahl fich trennen möchten. Worauf dem Pom⸗ 
Sun sep wan merelliſchen Woywoden aufgetragen ward, die Gebrechen zuſammen 
Seide ben zu fragen, und da es wegen des Köntges unter den Reichs- Ständen 
vertnigige zur Spaltung kame, folte der Exmlandiſche Biſthof mit den Preuſſen 
Baht n Darüber eine neue Beredung anſtellen. 


teen möch⸗ 


n ee, Denn es war noch nicht abzusehen,, ob und über wen (i) die 
ungewiſer Stände einigen wuͤrden, Ane da Diejenigen die einen Piaſten 
Ausgang. wuͤnſthten, [5 mehr und mehr hervorthaten und das Anſehen haben 
wolten, als wann ſie nicht leicht einer anderen Partey weichen wuͤr⸗ 

Ein Piot, den. Bald nach der Marſchalls⸗Wahl theilte man unter ihnen heim- 
lib nomee lich eine gedruckte Schrift aus, von welcher der Eulnuſche Biſchof 
Suum Verfaſſer war, und in der er die Kron⸗Candidaten alfo beurtbeilte , 
tp Bear Ai 
Eh m Ben 38 Day, ni ie umida Bey bun Ser erfarne foar, bà 
pfoblen, [3 omiriſchexand⸗Nichter Zareba meldete, daß der Framzoͤſiſche An⸗ 
bang fich merklich verſtaͤrke, und mehr als jemahls zu fürchten fen, 

ac eil alles heimlich getrieben würde, Er ermahnte diejenigen, die dem 
Kerl Fran, Prinzen von Condé benpflichteten, ohne Verzug von ihm abzutreten, 
zone Haufe Und rieth dieſen Prinzen und das game Königliche rampe us 
vonder Can Durch ein Gefez von der Wahl auszüſchlieſſen, und den für einen Feind 
en des Vaterlandes zu erklären, der jemanden aus pemfelbem Haufe 
e e gema Krone vorſchlagen wurde. Worauf vom Adel et- 
ne allgemeine Einſtümmung folgte, weil auch die nicht Piaſtiſch gefin- 

nete gerne ſahen, daß Frankreich ausgeſchloſſen würde, maaſſen deſſen 
Anhang allen andern gleich fürchterlich war, und die es mit Frank 
reich hielten, er, ach ſich nicht der ihnen weit überlegenen Menge 
zu wiederſprechen, achteten auch noch zur Zeit nicht rathſcum, iore Ge⸗ 
Eb Se RS S 2t ed 

un fole men 5 H 
5 QS. fehlecbterdings von ber Ganbibatur auszufbtieffen, " i Helen 
S ee e ies 
Sie. fes Getümmel wieber den Kaftellan erhub, dem man Droht als een 
geprüft, einn Des I. En mm eon allen Seiten mit 
jete en Worten eines Meul Verraͤthers zuriei 

à der Adel feinen Marſchall mit Gewalt uöthigte hen e 
Geſellſchaft befer Lente zu verlaſſen, und nach feinem Kreiſe zu kehren. 


Vorgeshe Zareba unterhielt die erhizten Semüther in ihrem Feuer, und der 
gen ieder Warſchenuiche Kajtellan wurde als ein folcher prie an ben ein 
Bon jeder feine Hand legen mülte. - Pekoslawski Bote aus dem Sende: 
Conzerieten mirifchen, lenkte den Zorn, welchen man über den einzigen Warz 
Adel "us ſchauiſchen Kaſtellan ausſchuͤtten wolte, auf mehrere, wie er einen 
u Brief Der von einer unbekannten Perſon einem feiner Bedienten ein 
5 qiue worden, überreichte, des Inhalts: daß neulichſt in der 

acht bey dem Primas eine Zuſammenkunft von 16 ene 

H 
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die fich verſchworen, keinen andern als den Prinzen von Condé zur 1669. 
Krone zu befördern, und da einige den geletſteten Eid vorgeſchützet, 

der Primas fre von demſelben aus diem Grunde entbunden hatte, 

weil er mit Gewalt abgezwungen worden. Pekoslawski, dem man eis 

nen aus Gros⸗Polen und einen 5 wurde mitdem d. 
Briefe an den Senat gefirtet, und da er deffen Jnhalt vorgetragen, ae 
beklagte fich der Primas, „daß man ihn als die fürnehmſte Perſon des ben Senat. 
„Neichs, der Berrätheren, des Metneides und des allerſchäͤndlichſten Dertrimas 
„Verbrechens auf das Zeugnis eines bloſſen Briefes, deffen Berfaſſer rdir tine 
fid) nicht nennet , und den ein höllifeber Feind, den Samen der Zwie⸗ deor 
tracht auszuſtreuen, gefehrieben, ſchuldig erkennen wollen, da man ne Bevin 
v ſonſt den geringſten Edelmann durch die klareſten Beweiſe uͤberfüh⸗ dung. 
aten múftes. Er wünſchte, „daß entweder der Verfaſſer des Schrei⸗ 

„bens, oder ſonſt jemand thm dasjenige unter Augen jagen möchte, 

ndeffen er im Briefe beſchuldiget wurde,: dabey er geſtund, „daß er 

pue Freunde gaftitet, und daß es ſeyn ente, daß damahls von der 

z königlichen Wahl geſprochen worden. Zuletzt erſuchte er den Pekos- 

lawskt, ſolche Schand⸗Schriften entweder zu unterdrücken, oder derz 

felben Berfaſſer anzuzeigen. Der gesammte Senat aber lies ſeine Un⸗ Her ganje 
ſchuld zu erkennen geben und beklagte, daß man fid) nicht ſcheuete, für- Senat Seene 
neme Perſonen ihres Mittels aus ‚gan nichtigen Gründen zu befchde S fane Am 
men, und ihre Treue in Zweifel zu ziehen, Hn fich beflieffe, bey aller : 
Gelegenheit Mishelligkeiten zu erwecken. 


e 

iedur wurde der Adel von ſeinem Unwillen wieder den Prin⸗ Der trei 
en A Condé nicht d er dab ſondern auf die nochmahlige Bors von, (el 

g des Zareba blieb er dabey, ihn ganzlich auszuſchtteſſen, und Lahde, 

den Senat zur Einſunnnung zu bewegen, auch wol gar zu zwingen. rater sus 

Er verfügte fic) den 6 Juni zum Senat unter dem Schoppen, und siloen 

lies ihm urch feinen Marſchall die Ausſchlieſſung des Prinzen von Conde 

auträgen, daruber fich der Primas, ohne ihm eine Beredung mit den 

Senatoren zu verſtatten, vor feine Perfor zuerſt erklaͤren mufte: der 

fich ſoweit auskies, daß er auf keinen Candidaten ſtimmen, ſondern 

den welcher einmüthig würde ſeyn gewehlet worden, zum Könige er⸗ 

nennen wolle. Welches den Adel noch nicht vergnügte, ſondern nach⸗ 

dem die Umfrage geſchehen, und ein jeder Senmtor ohne Umſchweif 

und e geantwortet, daß er den Prinzen von Condé quee 

ſchlieſſe, kam man wieder an den Primas, der nicht ohne Unmuth ſagte: 

fo fey er denn ausgeſchloſſen. 


Auf dieſe Art vermeynte man, eine groſſe Hinderung einer freyen Die aug 

iglichen Wahl gehoben zu haben, D fe man, fo bald die ang» pita Ger 
wärtigen Geſandten wurden ſeyn i tet worden, ohne langeren Wers pom 
zu fi anſchicken wolte. Der Babftliche Nuntius hatte ſchon vor den die Gan 
des Prinzen von Condé Ausſchlie ug fein Gewerbe angebracht, twel- mue 
ches in der Empfehlung eines Cathollſchen Candidaten beſtanden, of» Serres ws 
tie einer gewiſſen Perſon namentlich zu gedenken. Der Kapſer, der dengepöter, 
König von Schweden, der E von Brandenburg, lieſſen m 


3 en 


1669. 


Derigran: 
déüfipe will 
keine Aubieng 
nehmen, 
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den Pfalzgraven von Neuburg ſprechen. Ein gleiches geſchah dung 
des Pfahgtaven eigene und des Herzogs von Curland Geſandte, fo 
der Konig von England durch ein Schreiben verrichtete: da die Lof 
tringſchen Gefandten ihrem Heren den Vorzug zu behaupten ſuchten. 
Der Franzoſiſche Botſchafter wolte keine Audienz haben, nachdem der 
Prinz von Condé aus der Zahl der Candidaten ausgeſondert worden. 


wo gar Den 19 Junii wurde die Wahl vollzogen, und zwar durch Ein 


een n ſummigkelt über Suu Perſon, die der Eulunſche Bischof in der 


Es wird 
aur Wahl gt» 
ſchrüten. 


Darüber 
die Preuffen 
en zweenen 
Oatemabge⸗ 
ſondert vaths 
schlagen. 


ünfte im Bernhardiner⸗Kloſter, den 


[15 die anderen, daß eine Ep unvermeidlich ſeyn wirde, da⸗ 
ar unii, die Frage able aul i vichet 
aeti bie ge nochm. rfem, wie man 95 auf ſolche 


Am vorgemeldeten Tage, fanden fich di 
V 
länger verfehieben wolte. Man lies den Primas und die anderen Ab⸗ 
weſenden aus dem Senat einladen, von denen der erſtere ſich mit der 
Unpäslichkeit entſchuldigte doch daß er fich nach einmütbiger Wahl zu 
Ernennung des neuen Kömiges, einstellen wurde, wann er fich auch 
im Bette dahin folte tragen laffen. Weil mm auffer hun, der Guja- 
viſche Biſchof; gleichfalls nicht aun el war, stimmte der Poſenſche 
den gewöhnlichen fang, Fomm heiliger Geiſt, kmeend an, den 
alle Anweſende in gleicher geibesſtellung mit ſungen, nach welchem 
er zu dem vorhabenden wicht a Geftháfte den Segen von Gott at- 
wünſchte. Sea begaben fich die Polen, fe wol die Senatoren als 
die von der Ritterſchaft, zu ihren Brüdern, die zur Wahl mit geſamm⸗ 
ter Hand, nach Art eines allgemeinen Aufboths, gekommen waren, 
und in ihre Woywodſchaften beſonders eingetheilet, auf dem freyen 
Felde zu Pferde hielten. Die Littauer die fo wie auf einem Reiche 
Tages mur durch Voten erſchlenen waren, blieben an dem mit 
und Graben umgebenen Ort und rathſchlagten mit ihren Senatoren 
über den zu wehlenden Eandidaten. Die Preuffen hatten fich gethek 
let, da der Culimiſche Biſchof, der Marienburgiſche Wehe Ar 
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einige Landboten, guf tem eingeſchloſſenen Platze verharrten, der 
Ermlandiſche Silber die Wente von Culm und Vente 
nebſt denen übrigen das ofene Feld beliebten, und keine Partey ſich zu 
der anderen verfügen wolte. : 


Man erwartete nunmehro den Ausgang der Wahl nicht ohne 
Furcht, daß anſtat eines, en Könige würden ernennet E 
weil der qrófte Thetl zwar Lottringiſch, die Neuburger aber nicht fo 
ſchwach waren, daß man von ihnen einen Beptrit hofen konnte. Wle⸗ 
der Vermathen traten beyde Parteyen von ihrem Candidaten ab, und 
wehlten einhellig den dritten, der ſich um die Krone nicht beworben 
hatte. Die Weywodſchakt Kalih machte zu dieſer Deranderung den 
Anfang. Ihr Woywode Jo. Opaline ft redete für den Pfalzgraven 
von Neuburg und ihm ſtinümten viele bey, denen andere wiederſpra⸗ 
chen, und fur Lottringen mehr Zuneigung daher Es legte fih 
ins Mittel Stan. frati, Unterkänunerer derſelben Woywodſchaft, 
rieth von beyden Ganbibaten abyufteben und fich über einen dritten zu 
vereinigen, und fehi uf oie Sra e, wer denn derſelbe dritte ſeyn fotte, 
den Fürsten Michael Wifnioniechi vor, welcher ohne jemandes Wie⸗ 
derſpruch belicbet wurde. Der oft wiederhohlte und mit einem freu⸗ 
7 uruf begleitete Name des gewehlten, wurde von der Poſen⸗ 
ee A 

er ere folgten, daß in 
wodſchaften RER i d babe ate ein 

fie ture) ver BURG Bee Plocko und Culm Dorſte! waren 
poe worden. Die Preuſſen blieben die legten, nur di ejenigen 
jenortimen die ſich bey dem Culmiſchen Biſchofe befanden, die an⸗ 
deren aber die ſich 115 dem umſchloſſenen Platz mit dem Biſchofk von 
Ermeland verfammlet hatten, waren lange zweifelhaft, toeif fte nicht 
glauben konnten, daß alle fid) über den Frſten Wiſſniowieckt einigen 
würden, bis fie, daß folches albereit e theils von dem Cul⸗ 
miſchen Biſchofe, theils von andern die Nachricht erhielten. -Wore 
auf ſie zu gleicher 1 fich guslieſſen, und mit ihrer Erti 
nach deim iunſchloſſenen Platze giengen, aufer daß der Pommerelli⸗ 
sche Woywode, nach entſtandenem Gerücht, als wann der Reichs- 
rimas und der Kron⸗Oros⸗Marſchall der Wahl feverlichſt wieder: 
Wrechen wolten, fid) in der Stille eutfernet, und hernach mit dem 
Primas, dem Kron⸗Sros⸗Marſchall und dem Landboten⸗Marſchall 
auf gedachtem Platze ſich eingefunden. 


Wie dieſes alles vorgieng, war der Reichs⸗Prunas noch micht zu⸗ 
jegen, daher der Adel E 5 an pure Tage das Buche 
i ifte geendiget wiſſen wolte, in den Cijaviichen Biſchof drang, def 
fen Stelle zu vertreten, der darauf die Umfrage wegen der Einſtim⸗ 
mung, bey einer jeden aoywodſchaft beſonders, hielt. Hierüber, 
und da die Sonne faſt untergegangen, kam der Primas, der den ge⸗ 
teten König bender ‚Sand, im Die Mitte des ER führte, tin 
ihn nach dreymabliger Anfrage ob jemand der Wa E oiedrefpreebe 


te war, gehòret, die fo fort beyfiel, 4t 
6 ee i "und 
„ wo⸗ 


1669. 


Es mird 
bep der Wahl 
eine Spal 
tung gefürch⸗ 
tet. 


Wan vers 
einiget did) 
Über den Fur. 
fien. Michael 
Bifriorier 


‚Der nene 
König mird 
ausgerufen. 


1669. 
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als König ausrief, worauf der Kron-Bros-Marfchall, nach 0 
heit mit erhabener Stimme bekannt machte, daß Michael einmuthig 
zum Könige gewehlet und vom Primas ernennet worden. Der Pre 
mas ſtimimte den Lobgeſang Ambroſti an, nach deffen Rr e 
BE ou König in feinen Wagen nach der Stadt aufs Schloß be⸗ 
gleitete. à 


mud Zeit am Eayferlichen Hofe in Wien aufhit 


imfte war feine fürftliche Geburth, die t Y 
in Polen unter dem Adel Aachen Sehen bit Vinci Bots 
zug Aus Der Kron Unter⸗Kanfler Olfyorosfi ber ihn zuerſt zum Kron- 
Cändidaten vorgeſchlagen, met ihn in ſeiner E augezogenen 
Schrift, daß er von ausnehmender Tugend, redlich, beſcheiden, klug, 
gelehrt, und fremder Sprachen kundig geweſen, daß ihn die Dürftige 
keit geprüfet, under in einem Feldzuge N daß er an Herzhaftig⸗ 
keit dem Bater nachahme. Wiewol Olſſowektnachgehends die Spra⸗ 
che verandert, und auf eine ſträftiche Artdie Worte der heiligen Schrift, 
mich gereuet daß ich den Menschen gemacht habe, auf fich und den 
König Michael 5 Selbſt der Fürſt Wiſtowieckt hat von ſich 
keine königliche Gedanken gehabt, da er auf den Wahl⸗Tag gezogen, 
und fein Sxeifegerdtb mag nicht von ſonderlicher Pracht geweſen fenit 
indem ec bey den Abzugevom Wabl⸗Plaße aufs Warſchallſche Schloß, 
fich nicht feines eigenen Wagens bedienet, ſondern von dem Primas 
in feinen genommen worden. Wie man nnen ſchreiten wol. 
te, fand er fich bey der Sendonmeiſchen e zu welcher 
er gehörte, ein, und war es ein beſonderes Vorzeichen, daß da die 
Edelleute fich einander zu Bezeugung der Einte, keit die Hände 
e 

arboth, 


reichten, und Wiſniowieckt feine dem Sendomiriſchen 
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Nach vollzogener Eöniglichen Wahl wurden die pa&ta conventa — paa con- 
abgefaſſet, in weiche nichts, fo die Preuſſen beſonders angieng einges venta, eb 
rittet wurde, ob fie fich gleich bemühten, daß bey 5 zung der She nae wach 
renſtellen und königlichen Güter, des Preußischen so glinge⸗Nechts aich um 
namentlich gedacht werden möchte. Mit ihren Gebrechen hatte es Bortpeit der 
leiche SBemanbnis, da man ſelbſt in denen Stücken die das ganze pons 
tich angiengen, nicht zur Endſchaft gelangen konte, ſondern mut in Qu tm 
einigen derſelben neue Verfügungen machte, und die übrigen auf den 
Neichs⸗Dag nach der Krönung ausſtelte: bis dahin auch die Preuſſen 
fich zu gedulden gendthiget wurden. 


0 ag por noch mit Berfertigung ber. 8 8 be⸗ pe 8 
wie zween moyski, die mi n Frau 

Wa, e e e ede t gini 

rührenden einen Streit hatten, aus Beyſorge fie mochten durch 

ie a de denen Proces verlieren, wieder des Kòz 

Pines ah |, vot den geſammten Ständen proteſtirten, und davon gien⸗ 

gen. Ob nun zwar hierin alle einſtimmten, daß die Proteftation der 

8000 königlichen Wahl nicht nachthellig fen konne, fo meinten 

doch viele, daß der fernere Fortgang der Nathſchlage gehemmet wir- 

de, welches andere ſtritten, die auch erhielten, daß man in dem was 

abzuhandeln übrig war fortfuhr. Wodurch vernuthlich die Zamoys⸗ erde des 

ker bewogen worden, Us in ber Meu uh in eingufinden dae wa 

und ihre Proteſtatton zuruck zu nehnem. Den 6 Julii endigte fich der (oe Rd 

Reichs⸗Tag, nachdem vorher zur Krönung ber 29 September, und Krönung. 

zum Tolgenibn Neichs⸗Tage ber 1 October, angeſetzet worden. 


Den 7 Julii beſchwur der König die pacta conventa, worauf Die wa. 
Ihm im dau der Senats und der Nitterfehaft, der Primas und cose = 
der Landboten⸗Marſchall Glück wünschten, denen er durch ben Eulmi⸗ den Könige 
ſchen Woywoden antworten ließ. beſchworen. 


Ehe der König gekroͤnet wurde, hielten die e in Marten⸗ Land. zug 
burg ihren Land⸗Tag, wozu ihnen cen auf dem 9207 uat LA Daun 
we ER EM 

ie eu verbun- bem. Ern. 
a breed eh VIL Ba Seug € den Bildofe — 


(f) Porzadek Eledtiey a. 1669 tit. Osnáymienie Krolá. 
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gefeiet wore den find, ihre Land-Tage nach der Vorſchriftder Reichs⸗Tags⸗Schlüͤſ⸗ 
En n, fe zu halten. Er nahm feinen Anfang un 6 Uhr gegen Abend, wel 
Lade Rer ches zu einer Verordnung Anlas gab, daß künftig die Land⸗Tage fri 
frühe ange he, gleich nach verrichtekem Gottesdlenſt angehen ſolten: und da die 
fongen wer: Nitterſchaft begehrte, daß der gegenwärtige in der Kirche eroͤfnet wer⸗ 
= den möchte, wurde folches von den Näthen mit der Gewohnheit, nach 

An. welcher die Land⸗Tage auf dem Rachheufepflegeen angefangen zu wer⸗ 
Tus wudauf den, abgelehnet. Koben es der Adel bewenden lies, daſelbſt in feiner: 
dem Rath Stube, den Staroſten von Kiſchau, Mich Dzialinski, zum Mata 
bonte ad ſchall wehlte, die Juſtrucktones aus den Woywodſchaften gegen einan⸗ 
Hater he der hielt, und ſich in die Kirche verfügte, wie er fich mit den Rathen, 
Forsgenger, über dasjenige was auf dem Reichs⸗Tage nach der Krönung auszurich⸗ 

ten, bereden und vereinigen wolte. 


engl, Vorter wurde in der Land⸗Boten⸗Stube dem Cafintit Zawadskt 
Sere hat auf vorgeworfen, daß er auf dem jüngften Reichs⸗Tage wieder die Landes- 
cid li üngften Reiche leder dies 
exse: Juſtruction gehandelt hätte: welches dieſer als eine Beſchinwfung 
lt hat | iefer als eine Beſchimpft 

Supr que aufnabnr und mit einer Proteftationdavongieng. Worauf drey Perz 
Timeo onen abgefehickt wurden, die ihn zur Rückkehr bewegten, und dadurch 
gehandelt. den unterbrochenen Fortgang der Nathſehlage wieder herſtelten. Dae 
Die Land» mit aber dasjenige was man dem Zawadzki vorgeworfen, auf dem 
Boten Den nächſten Reichs⸗Tage micht geschehen möchte, wurde denen Boten 
en durch einen befondern Landes Schluß empfohlen, fich in allen Stu⸗ 
verhalten, cken der Instruction gemaͤs zu verhalten, und daß fte fals fie derſelben 
nicht nachlebeten, Darüber auf dem folgenden Land⸗Tage beſprochen 

und von den Staͤnden verurtheilet werden ſolten. 


eas Wie man in der gefammten Stände Verſauunlung, von der zu 
80, etperlenden Fund dere f ef vor 


fu und von wart die Secrefärien die Cand-Tags-Schriften abfaffeten, welche 
ftimmung ,. von 
Doten Bars gedachten Marſchall unferfehrieben werden ſelten. Welcher deu 


te vorgemer- Der zuvor a Zawadzki gab den Secretáren Schuld, daß fie in 

Reich 

Mena, meine Einſtunmung geſehet, daruber fie auch gar gerichtlich zu beſpe⸗ 
bit del Land Boten Masiho 1 Ale 


vertreten. 
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»ba ſelbſt die Reichs Conſtitutlonen von groben Fehlern nicht frey waͤ⸗ 
ren „ pueti beftunden nur die Boten aus dem Bezirk Schwez dar⸗ 
auf, daß die Secretäre in Beyſeyn ge von Adel die Land⸗Tags 

Schriften abfaffen möchten: weil aber Niemand, auch ſelbſt nicht die 
Schwetzer Land⸗Boten, fid) zu dieſem Gefchäfte wolken gebrauchen 
laffen, ift es bey der alten Gewohnheit verblieben. Am harteſten 
bezeigte fich 1 der fo gar die von einigen den Setretären beyz 
geineſſene Fehler Bubenſtucke nannte: muſte aber daruber von den 
andern Boten einen ſcharfen Verweiß hören, mit der Erinnerung, 
daß ihm als einem jungen Manne die Beſcheidenheit wohl anftunde: 
da ban die Secretarien wegen = Fleiſſes und ihrer Umverdrofz 


fenheit gerübmet, und keines ſolchen verſehrlichen Borwurfs, viel- E 
inehr einer Belohnung foiirbig geachtet würden, A bier ift nicht une efe 
Bienlich anzumerken, daß Zawadki bey aller e gegen M ium 
‚geöfleren Städte, und gegen Danzig beſonders fein bitteres Gemüth nasi gegen 
am den Tag geleget, weil diefe die Staroſtey Putzig Pfandsweiſe die aries 
innen hatte, auf welche er einen Anspruch machte, auch fid) daher Stadie 
einen Staroſten von Putzig nannte. Eben derſelbe bediente (id) auch Erbario 
des Titels, eines Fühmichs von Martenburg, obſchon der Land⸗Faähn⸗ Bestie de 
rich dieſer Woywodſchaft Romorki annoch lebte. Weswegen er auf bereichen 
geggenwartigem Land⸗Tage gefraget wurde, wer ihn zum Fähnrich ge- Fehn 
macht hätte, um foleg er fe Darüber planas DUC atu Uf tuc. angemafle 
Darüber Zawadı fharrath onor dem viele, feit, Eitel- 2 
Ho. C3 ated) ein ges duri) Toit Bien die 
g gA . x » 
pou en Pee Sonen DIE Sehnen bortrgen. Der Martenburgifhe 
Unterkännmerer, Tucholka aber, verwahrte das Necht des wirklichen 
Sahurſche, dag ihm der von Zawadi angemnafteZitelnichtehadenmpge, 


Was die zuvor erwehnte Landes⸗Inſtruction betti tert. andes. Ju. 
die Preußen laut derſelben, dem Könige in einer ER Sah nm 
im Namen der ganzen Proving die ſchüldige Treue und Unterthänige ee 
keit antragen, und auf dein Reichstage umi die Abstellung der Be} ke befonbers 
den, fo wie fie in den beyden vorigen Inſtructionen ale ſich bez das Einzöge 
mühen und daß durch eine Constitution verordnet würde, die Preußi⸗ pre a 
ſchen Aemter an keine andere als anfafi az un gene geme ne Ba⸗ empfohlen” 
terland wolverdiente Einzöglinge, auf vorhergegangene Empfehlung wir. 
der Senatoren einer jeden Woods aft / oder auch der großeren Kron- kel 
Beamten, zu vergeben. Der übrige Junhalt der de betraf dane, nen 
entweder privat Angelegenheiten, odet ſolche Dinge die das geſammte tie zur Bes 
Rei en oder auch derer unter den Deren [en auf den jüngften mobnbeit 
Reichstag Meldung geſchehen, und welche zu wiederholen dort ne 
ſeyn wirde. Es waren zweh und fiebenzig Boten, denen man die 
Landes⸗Inſtruction empfahl, indem es zur ee 
daß man cine fo groffe ober ud eine ärfere Anzahl vonder 9titterfaft 
zu den Reichs⸗Tagen ernennet : wiewol bey weitem nicht alle ſich auf 
dem 1 HET eingefunden, ſondern mit der Ehre zufrieden geweſen, 
daß ihr Namen vor der Juſtruction e e. 

Preuß. Geſch. VIL Band. 2 Der 
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Ei 
Loo Der auf dem vorigen Landtage Hen e Schluß, durch welchem 
Seis der bis polniſche Geld von feinem gangbaren Werth hinunter geſetzet root 
Seen den, vertit fahre aufdem geaenartigen einen heftigen Streit, welldie 
Len perun: Boten des dende den iu deen bafi ein ſolcher Landes 
te gdeeet, Schluß beſtanden, vorſchützten, und verlangten, daß derſelbe möchte 
„„ E es ware denn, daß zugleich denen Waaren ein ge 
fisen mic e. wiſſer Preis geſetzet, und in den Städten beobachtet wurde. Es 
ner roteſa- half nicht, Daß alle die auf dem vorigen Land⸗Tage zugegen geweſen, 
tion ie bezeugten, der Schluß feb einstimmung. beliebet worden, und daß man 
x vorſtellte, wie es nicht möglich wegen der Freyhelt im Kauf handel und 
aus anderen Umſtaͤnden denen Waaren einen gewiſſen Preis zu beſtim⸗ 
men; indemdie Schwetzer Voten mit einer Proteſtatton wieder den 
gedachten Landes⸗Schluß aus der Verſammlung giengen und dleſen 
ihren Wiederſpruch auf dem Reichs⸗Dage zu wiederholen drohten. 
Man reproteſtirte, und ſchickte zu verſchiedenen mahlen an fie in ihr 
Bvartier, biß fie fic wieder einfanden, doch gaben fie nicht ihre Eins 
ſtimmung zudem beſtrittenen Landes⸗Schluß, ſondern legten vielmehr 

wieder ihn eine fehriftliche Proteſtation. 


Was wegen u waͤhrender Abweſeuhett der Schtvetzer 
p^ Lind fich über den Innhalt der aner eue reinigen. ben a 
Sehe age ker Rückkehr genehm hielten, ir dasjenige ausgenommen, was re 
zu befördern. gen der meme beliebet worden, und hierinn beſtünd auf deim Nelchs⸗ 
nge anzuhalten, „daß bie Münzen in Polen geſchloſſen blieben, in 
„del Preußiſchen Städten hergegen geöfnet wurden, damit das Land 
it gutem Gelde koͤnte verſorget werden? daß die Abſetzun⸗ mach 
sien Beier Geldes, infonderheit der Oerter, Se tene 
510 vr, nach feinem innerlichen Werth, (0 wie es quf dem vorigen 
„Land⸗Tage zu bg b y durch einen Neichs⸗ Schluß vere 
ordnet? zu Prägung befferen Geldes und zwar nach der Verord⸗ 
Dem vorge» „ng von 1623 eine SUiimy- Gemmipton beitebek? diejenigen 
fi von den „welche fing das que Geld ſchmezen und verfälfchen möchten 
Bedae ^ anderen uunsBeifiel gefirafe, und Die auem: fingen 
poeced ü un de omifehen Landen verbothen würden „ Wie man 
wrden. dieſes Stück ber Inſtructton vorlaſe, proteftitten die Schweter, ohne 
zu erlangen, daß eg ware weggelaſſen worden. 


Die Be: Weil nach vollzogener koͤniglichen Wahl man keine Gefahr fürch⸗ 
Sen Eiben fete, Wurde beliebet e hn en aus din 5 faena und an⸗ 
Satien. deren Detterm abziecühren, den Borraht don Munition zu ve 4 
und die Mu. und das Geld zur Fee ere an die Provinz gewieſenen polniſchen 
1 Regiments, des Oberſten Mart, Kacki, zu verwenden. 


Die u, Übrigens fanden fich von dem Churfürſten von Brandenburg, als 
Efron SSCHORE fi SBreufien, jore prey der Hauptmann von e 
von Brande. pientverder, George Henr. bon der Groben, und der Jagt⸗Rath D- 
burg werden Andreas Künnemann auf dem Lund⸗Tage ein, fan ae 


ben ſche 2Bopwode, als amabliger Sand Tags Plasten, nebit einigen oit 
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den Räthen undder Nitterſchaft an der Kirch⸗Thuͤre empfieng, und in E 
die Verſunmmlung führte. en fie ſich an dem 1 Theile 

des Siſches, zwischen dem Pommerelliſchen Woywoden, und dengröſſeren 

Städten nedergeſetzet, und einer von ihnen den Churfürſtlichen Gruß 

in teutſcher Sprache angebracht, liefen fie ihr Gewerbe in polmiſther, 

von einen gewiſſen Sobiwolski, per hinter ihnen ſtund, ableſen. Es 

betraf die Weichſel⸗Oaͤnune, die über die 1 der Staroſtey , eaten 

Graudenz ju klagen Gelegenheit caben „ weil fie ſolche zu beſſern vers "on 

abfäumet , wodurch grofje Ausbrüche des Stroms indie Martenwerde⸗ 

rlſche Niederung geſchehen waren, deffen Hemmung den Churfüͤrſtli⸗ 

chen Unterthanen, vier tauſend Thaler gefoftet hatte. Die Stände 

wurden erfücbet , diefe Ausgaben fo viel es auf ihr Antheil kame, von 

den Einſaffen der gedachten Staroſtey, und anderen die zur Erhaltung 

der Dämme verpflichtet waren, erſtatten zu laſſen, und den Staroſten 

von Sraudenz, Wee er, den de mme anzuhalten. Der 

Wopwedevon Pommerellen, verficherte die Abgeſandken im Namen 

der Stände aller nachbarlichen Willfahrigkeit, und verſprach ihnen 

eine nahere Ses auf ihren EN s in ihr Quartier überbringen 

zu laſſen. re ſchah durch den El U sellam, und einen, Seen 

Boten aus jeder Wopwodſchaft, welche die Churfürftlichen Stbqefaubten Eee 

verſicherten, daß man zur Erhaltung und Be ſerung der Weichſel⸗ Dame unb — ire 

nim [i DEUS 959 9 1 ‚Daneben, eklagten aer e Befhmverben 

en der n ft 
v T T d E 
iigficben. " tes bent, 
Hand von den Brandenburgiſchen Soldaten, bey den Durchjügen „ T 


E ieh 
ore ad e e Aserigung 
det nn Land⸗ burgſſchen 


liche e ig baia, fie 
Innhalts: U; 
imb. efondre, 


ten Sobiwols 
927 ein Schreiben an den Churfurſten 1 
5 


„orohenden Gefahr in Zeiten vorgekommen werden mochte Was a⸗ 
ber die Uieberführt ben Neuburg, und die übrigen Stücke betraf, bezog 
man fich auf den mündlichen Vericht der Ehurfürſtlichen Abgeſandten. 
Sobiwolski teng Bedenken den Brief anzunehmen, Weilin dem Chur- „Man wit 
fürſtlichen Ziteldie Worte: Herr der Lande Lauenburg und Bütan erden due 
weggelaſſen worden, als welche Benennung dem Churfürſten zu geben, eines Serer 
der ie neten ud denen Gxcretdren der groſſen Städte, die dean 
das Schreiben abgefaflet, augdrücklich verboten, und fonft teieber [re zu jug nie 
ee aroro et batte. Aus diefer Mefach brachte Sobiwolski den aen. 
rief in das Quartier der Danziger e weil die bie. 
3 


„non 
»ein Snügengefehehen, und aller aus dem sm nid Weichſel an⸗ 


22 MICHAEL: 


— — 


. Råthe allbereitverreifet waren, zurück, die aber etwas in dem Titel zu 
2660, dern ſchentſchuldigken, und ihn den Brief zubehulten, überredeten. 


Der gini Den 29 September, als am Michgels⸗Feſt, wurde der König zu 


íi 
si sc Krakau mit dem gewohnlichen Gepränge gekroͤnet, und dadurch das 
bia bisherige den rare, r, : 3 9 


Geſchichte der Lande Preuſſen 
Polniſchen Antheils 


unter der Regierung 


König Michaels. 


Bom neuen mig Michael beſtaͤtigte bey dem Antritt feiner Regierun; 
Le Er. nachder Vorfahren Gewohnheit die Polniſchen au 
dione licher gum Reiche gehörenden Lande Borrechre und Privile⸗ 


gien, und verficherte nach dem Beyſpiel Joha rs 
die Preußen, ihre Rechte und beſonders das Dig tete t 
ide wahren, und lautdemjelben, alles was inder Provinz wirde erlediget 
hos." werden, andieEinzöglinge des Landes zu vergeben () Der Reichs 
Diegenen Tag folgte den 1 October, auf welchem die Preußen, ob ihnen gleich 
verlange daß vieles von den rigen aufgetragen worden, nichts ausrichten konten, 
o weil er geriſſen wurde. Sie hatten von deffen Ausgange eine beſſere 
be pe Meinung, da fic guia anfangs inſtändigſt anhielten , zu den Conſti⸗ 
möge weüdie tionen , wenn fie nach dem Ende des Nelchs⸗Tages überfehen teure 
Goftitutiones den, jemanden aus Preußen denen dazu aus Polen und Littauen er⸗ 
Wersen in nannten beizufügen, in keiner anderen Abfiche, als damit nichts ih⸗ 
ban bir " nid nachtheiliges, in dieſelbe Neihs-Zage-Schlügfe einſchlei⸗ 
den. hen möchte. 


DerStaro⸗ > " 

Gauben Wie von Vergebung der erledigten Königlichen Güte 
eld wurde, geſchahe der Enge ee „von [o unie Cabe 
ein erledige Boten Ertoeßnung gleidh al wann fie zu den erledigten Gütern ge 
tribuno, hörte, well fre Borowski, derkein Preußiſcher Gímóglfng war, befifi- 
jen ter em UU LONE 9 C für erlediget erkennen, 
kin Wene und hielten alfo genehm, daß ihrem Linzoglungs⸗Necht durch denſelben 
bees! Stgroſen Eintrag geſchehen. Für den Cain 2 die 
e be Beiniichen Lande Boten geneigt eine Borfprache beyyubringen , daß 
Pitti Ihm bie Staroſten Putzig nach vorergegangener Berechmu und Ber 
der Staoſtey Friedigung der Danziger abgetreten würde, allein felbft Zawadski bath, 
Jung. dieſe Sache fo lange auszüſtellen, bis man von den Gebrechen oder 

Exorbitantien reden wuͤrde. ^ 


3m 


— — 


(*) Conflit. a. 1670. p. 2. 
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1669. 

Im Senat, vergaß der Culmiſche Biſchof, ängleich Kron Untere Der afi 

Kanzler, das gemeine Preußische Anliegen, und richtete feine Stimme fée oc 

wieder die Danziger, bie er befcbulbigtt: » Daß fte, Die auf die Vef dl die deuter. 

„tung ber Festung *Butig verwandte Koſten fo Hoch gerechnet, damit 

afie zur Erweiterung ihrer Herrſchaft zur See, die Staroſtey eigen⸗ 

»tümlich behalten konten, und daß fie nebſt dem Schottlande auch die 

Olive an fid) zu bringen trachteten „. Er ſprach wieder ihre Schanze 

beym Haupte, wodurch fie die Weichſel und das Haf in ihrer Gewalt 

hätten? wieder das erlangte Privilegium wegen der verfällenen Erb 

ſchaften, oder Caducken, welches zu merklicher Verringerung der S 

niglichen Einkünfte gereichte : und meynte, daß fie durch Praͤgung der 

Schillinge ihr Recht zu münzen gemisbrauchet hatten. Hergegen 

eupfahl der Wohwode von Bontmerellen, die Preußischen Rechte und mu Dep 

Gewohnheiten der Königlichen Hulde, und fügte pini, » bafi die dane nuch 

»SBreuten nichts (o (ee ſchinerze, als daß von ihren alten 7 0 Woymobe 

»liiio Gebräuchen, nichts mehr übrig ſey, ſondern dieſelben zu lauter überve ging 

„Gebrechen oder Exorbitantien geworden, und fie nur noch dieſen Croft [oed 

»übrig 135 „ daß fie in ihrem Kummer ihre Zuflucht zu einem die Rechtſame u. 

„Gerechtigkeit liebenden f n nehmen koͤnten, der es nicht für eine empfieret fie 

„Knechtſchaft, ſondern für ein Mittel die gemeine Wohlfahrt zu ber Pu 

»fordern halten würde, die Regierung nach den Maßregeln der Gefege 0979" 

a 1 umb fo SEU game ms verfehiedenen, ja mit 2 55 

* en eilen zuſammen gej e , von eislich res 

»gieret 555 alſo [usi hene enge Sedit un 

e unterſchtedene Religionen wären, im Wohl- 

„‚ftande und Friede erhalten werden „ Von der Stadt Danzig beſon⸗ Deferibm: 

ders urtbeilteber Woßwode, daß ba an ihr nochmemahlsetwasſtraf⸗ deren 

liches gefunden worden fie vor anderen Städten, fo wol aufdem ge- Dont 

gemvartigen , als ben künftigen Reichs⸗Tagen einige Achtung verdie⸗ 

ne. Das Privilegium über die verfallene Erbſchaften hätte ie wegen Derfelben 

ihres Wolverhalteüs im Schwediſthen DM vomvorigen Könige mit aun denten. 

Vorbewuſt des damahligen Gros⸗Kanzlers erlanget, und es wäre in fallenn Erb⸗ 

Anſehung deſſen was die Stadt damahls geleiſtek, für etwas geringes baten. 

1 Der Woywode ſchloß mit einer Bitte an den König, fimmt- 

liche Privilegien feiner Vorfahren allergnddigft zu beobachten, denn 

diefes das feſteſte Band zwiſchen dem Herrn und den Unterſaſſen ware. 

Der Kronu⸗Gros⸗Kauzler, Jo. Lefzczynski empfahl dem Könige die 1 

Städte überhaubt, und Danzig beſonders, und bezog fih auf die Zeuge ders Jug 

niſſe des Zamoyski, Ofolinski, und anderer Kanzler, welche die werden dem 

Stäpte bie fürnehmſte Stärke des Reichs genennet, und daß dannen König: vom 

eto bie vorigen 1 ie mit ſtattlichen Vorrechten verſehen hätten. Sanser en, 
r führte pus das Beyſpiel Stephani an, der nachdem er wieder pſohlen. 

Danzig die en gebrauchet, endlich geſehen, daß dergleichen 

Städte fich beffer durch Gnade als mit der Schärfe regieren lieſſen, 

und daher nicht nur von den Wafen abgeſtanden ware, ſondern auch 

die Stadt mit mehreren Privilegien beſchenket hätte. 


Der Reichs⸗Tag wurde, wie ich zuvor erinnert, zerriſſen, 1 5 Wat hie 
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Ji je i 
Land- Boten; ches man kaum vermuthet, weil die ſchleunige Wahl des Land Boten⸗ 
Wale. Kiara ein gutes Vorzeichen pio Der erſte welcher dar, 
über ſtünmte, hatte kaum den Namen des Kalichtſchen Unterkämmerers 
fici genennet, als durch einen allgemeinen der Behfall folg 
te, und wie die Stimmen nach Ordnung der Woywodſchaften gefn 
let wurden, fielen fie alle auf den gedachten Unterkammerer. Allein 
in dem Fortgange der Rah totae that fid) balo eine Hinderung her⸗ 
, vor, welche aus der Vergebung der erledigten Königlichen Güter ent? 
1 dla be, standen. Denn wie unter dem vorigen Könige, Moskauſichvverſchlede⸗ 
nean Mog ner polniſchen und litkauiſchen Lande hemachtigte, vertiefen viele Edel 
kan abgerres leute ihre Güter, in Hofnung zu denſelben nach einer baldigen Wieder 
tenen Panden eroberung zurückzukehren. a aber durch den drepzehnjgh prigen Still 
erona FAND 107. Moskau das meiſte behielt, muſte ein groffer Theil der 
ped entwichenen feiner Güter entbehren: weswegen Johann Caſimir in 
und reiſſen demſelben Jahr diefe Flüchtlinge schriftlich verſichette, daß fie mit fò 
S. glichen und zwar zuerſt erledigten Gütern verſorget werden fülten; 
bis aus denſelben die Polen dreyſſig, die Littquer fun ehn tauſend 
Sulden jährlicher Einkünfte hätten , welche Gelder die Verwaltet fol 
r Güter unter die geflucótete Familien vertheilen ſolten. Konig 
Michgel beftätigte nieht nur in den pactis conventis feines Vorfahrs 
Verſicherung, jondern gelobte auch, von denen ſchonerledigten Gütern 
an andere nichts B vergeben, bevor die Flüchtlinge würden fenn verz 
gnüget worden (*) 4 defe hergegen beklagten fid) auf dem gegenwar⸗ 
tigen Reichs⸗Tage, daß die gepu keiner Erfüllung gekommen, 
und da fich die anderen Land⸗Voten il 

nehmen wolten, giengen die Boten der Woywodſchaften Kiov, Get 

nichov und Braclav mit einer Proteſtation aus der Stube, die fi 
doch zur Rückkehr wieder bereden leſſen. Ferner, forderten die pol 
bi HER) die eeu) Krosno, welche ſchon der Sendomi⸗ 
riſche Woywode vom vorigen Könige bekommen hatte, ber fie ihnen 
er abtreten, und der König darüber für an das Prtvile⸗ 
gium ausfertigen laffen wolte, nebſt der Verſicherung, ihnen diejent- 
gen Güter, die feit der Abdankung pem Caſinurs ep Du 
oder künftig würden ledig werden, bis zu ihrer völfigen Bergnügung 
zu ertheilen. Welches fre nicht langer beruhigte, als bis fie erfuhren, 
bafi der Ben feiner Zuſage ungeachtet fre übergangen, und ein Gut 
von drey taufend Gulden jährlicher Einkünfte einem anderen gegeben 
me Worauf fie die Landhoten⸗Stube mit einer Proteftation ver’ 
sep kun, effent well ron ihuender Kloviſche unter ⸗Land⸗Nichter Jo. Mer Ol; 
den Rune zt, ſogleich von Krakau aabreiſete, ward hiedurchder Reiche⸗Taggeriſſen. 
Tag m aßen Dteſes ift das erſte mahl daß der Kroͤnüngs⸗Neichs⸗Tag Dur ieder⸗ 
mir Gelbe ar, ſpruch fruchtlos ergangen, und man ſagte damahls, daß Olizar ihn zu 


Taufe wor⸗ 


den. teiffen fich durch fünf bis ſechs hundert Gulden bewegen laffen. 


Abgeſchickte Ju waͤhrendem RNeichs⸗Tage, waren von Elbing und Danzig 
en, Nahke⸗ Abgeordnete, und von Thorn zween Secretarſen in Kran 
te ey Hofe, zugegen 


(*) P.C. Michaelis $. Wákancye extra tempus comitiorum. 


rer nicht auf die begehrte Art an⸗ 
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zugegen, welche fich aber nicht fo wol wegen des Landes, als vielmehr ge ^ 
ing hee ric pae eiten, unb insonderheit ihre Prirlle ang inar 
gien von dem Könige bettátiaen zu laffen, eingefumden hatten, Hier⸗ Privilegien 
in fanden die Danziger Die gröfte Somera weil der Konig, auf u palten. 
des Kron⸗Unter⸗Kanzlers und des Reiche“ nder Vorſtellüngen, Den Dar 
thre Privilegien zuvor übersehen laffen und fie mit der Einfchränckung, ee 
^ ferne fie vechtmáfig erlanget worden, beftdtigen molte. Welches i Sant. 
der Kron⸗Gros⸗Kanzler an fich für bilia und ſelbſt dem Könige in vistas. 
Anſehung der damahligen Umſtände für ſcherdlich hielt, wann er die 
Gültigkeit der von feinen Verfahren jertheilten Vorrechte in Zweifel 
age. Vor anderen [oie pent Hofe das Privilegium über die ver⸗ Ir rivi 
fallene Exbfehaften bedenckfich zu ſeyn, weil Dadurch die königlichen kaummenen 
Einkünfte verringert worden, und giengen einge in ber Berechnung w patke 
fo wert, dag nach ihrer Meinung die Gefälle aus folchen pes ten, 
iährlich hundert kauſend Gulden fragen konten: die doch die Erfah- 
rung auf eine überzeugende Art wiederlegte. Endlich erfolgte den 19 
obember die Bel ttisung der EN ien nach dem Beyſpiel der vor 
rigen Könige, nachdem der Ae an h zu wiederſprechen aufgchös 
ret, welcher diefe feine Gefülligeeit auf eine thätige Art zu erkennen 
anrieth: und weil das Privilegium von den et allen Erb ſchaften 
den Tou Wiederſpruch 1 brachten es die Abgeſchickten der 
HA - dahin, daß fie über daſſelbe eine beſondere Veſtatigung er⸗ 


Bald un Anfange des Reiche-Tages, nemlich den 6 October, „Dir eng 
empeng der König ans pen Banden der Grafen von Darrach,” als QU ign 
dazu von dem Könige von Spanien gevollmächtigten, in feinem Zim- vom. site 
mer den Orden vom güldenen Vlies, nachdem Ihro Majeftát münd⸗ nen Bliege, 
lich angezeiget worden, daß fie pon denen Geſetzen des Ordens, zu wel⸗ 
chen die andern Könige nicht gehalten waren, gleichfals frey blieben. 


Nach geriſſenem Reichs⸗Tage, uem der König mit den Senato⸗ Enie 
ten einen Rath wegen feiner Bermählung, die er aufdes Kron unker⸗ a Dier 
Kanzlers Guttachten, mit der Kayſerlichen EN Kayſer Leo⸗ rico, 
polds Schweſter, Eleonora, zu trefen fich vorgeſetzet, Ob nun zwar Princegin qu 
die Senatoren der Heyrath nicht entgegen waren, fo hielten doch vers heptachen. 
ſchiedene von ihnen für dienlich mit derselben nicht zu vilem, ſoudern : 
vorher den Ausgang bes fünftigen e en Allein 

der König fare vor fic) den Entfehlußsdtefes Geſchaßtezubesehleungen, | Meine 
zu deffen Ausrichtung der Kron-Unger-Ranzler. als Geſandter ernennet rto 
wurde, und mit dein Ende des Becembers von Krakau nach Wien nag Bies 
aufbrach. [ud 


Beydes! ſo wohl der angenommene Orden, als auch die Beſchleu⸗ Sani uche 
nigung der Hehrath, wuede vonvieleitgeradelt, Und obgleichverſchle⸗ ea den 
dene von den vorigen Königen eben daffelbe Irdene Zeichen W Ber den 
hatten, fo meinte man doch, daß deren Beyſpiele den König Michael gde 
nicht entehuldigen konten, der deswegen aus dem Mittel des Polnt Blies ange 

Preuß. Geſch. VIII. Band. $ ſchen "ommen, 
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1859. f en Adels auf den Thron erhoben worden, damit man einen Herrn 
hatte, der weder mit dem Oeſterreichiſchen noch Burboniſchen Haufe 
igi, 1 einiger Zerenüpfung ftünbe, durch welche das Reich, wie borimablé 
105 Ed geſchehen, in Parteyen getrennet wurde. Den Auffehub der Berz 
webfeunigre mählung aber achtete man deswegen für nothig, weil der Zuſtand der 
Haprath und Krone und die derſelben vorſtehende Gefahr von ſolcher Beſchaffenheit 
Eod wären, daß man vor felbige Zeit die Nathfchläge einzig auf die gemei⸗ 
ſche Gemah⸗ ne ee zu richten hätte, damit dem innerlichen und auſerlichen 
Un gerepter. Uiehektheils abgeholfen, theils fürs künftige vorgebeuget wurde. Auch 
daß der König eine Heſterreichiſche Gemahlin gewehlet, wolte denen 
nicht gefallen, welche RR esmöchtendiejenigen die dieſem ty 
Haufe Neger bey Hofe die Oberhand gewinnen, ſo wie unter der 
vorigen Regierung die Franzoſiſch Seftuneten 1 hatten, und 
daß es geſchehen fonte, daß Polen in bie Oeſterreichiſche Angelegen⸗ 

heiten zu feinem Schaden verwickelt wirde, 


Fuge ai Einen andern Vorwurf machte man dem Könige, daß er ſchon 
mig SE ben dem Antritt der Regierung die Kelche Geſchlfte berabiume: fo 


istic ven Diejenigen welche in des Königes 


2505709 aus einer Nothtvendigteit, wel fre Diefelbe nicht hindern kommen, ges 


der LittauiſchecFros⸗ Kanzler, der an dem Orte war, fich entfehuldigte, daß 
er von der Ankunft Ihro Maſeſtät nicht benachrichtige enden an 


MICHAEL. 


von dem Suffragan mit einer lateiniſchen Rede bewillkommet wurde, 
ſelbſt darauf Polch antwortete. E 


Was den damahligen duferlichen Zuftand des Reiche betrift, mach» Wachen 
te es felne geringe aat Dee ento, ein Aae ge, [es 
mit feinen Anhängern fid) unter Türkiſchen Schutz begeben, welches ten unter 
der Pascha von Gilifteten dem Könige, ba er ihm zur Krone Gluck Sehn e 
wünschte, in einem Schreiben meldete , mit der Warnung, dem Do- d i" 
roßenko nichts wiedriges zuzufügen, weil ihn fouft fein Sip gegen 
alle Gewalthátigteit kraftigſt ten würde, Wodurch die Tur 
nicht nur feſten Fuß in der Ukraine, ſondern E Gelegenheit beka⸗ 
men, kiefer in Polen an eee und fich vorgängig der Grem⸗ge⸗ 
ſtung Kamieniec zu bemächtigen. Zwar ernannte der König Coffliſſa⸗ 
rien, die Koſaken zu beruhigen, ſchickte auch Geſandten an den Tuͤrki⸗ 
ſchen Kdyfer und an den Tattar Han, fih in Die eh nete Spaltungen aan frd 
n 75 zu miſchen Allende den Frieden nach den ehmaligen Verträgen tet taber cb 
eobachten. Allein es war faum zu glauben, daß man hierin den nen, Sin 
zweck erreichen würde, zumahlen da an den Fürſten von der Moldau Se 
ein Turkiſcher Befeht ergangen, fich zum Kriege fertig zu halten. Die 
Furcht vor den Ottommannifchen Wafen nöthigte einen aufferorbentli» 
chen Reichs-Tag auf den? März anzuſetzen, und der Konig überlies 1670. 
dem Gutkfinden der Stände, obſie denselben in drey Wochen einſchrän⸗ Desen 
ken, oder ihm ſechs Wochen goͤnnen wolten, nur ba fie fürneimlich gerd, 
ihre Nathſchlaͤge auf eine d fana. wieder einen feindlichen Lag. 
Angrif richteten, und dazu und Ge 2 ure 
Vor dem Meichs⸗Tage, kamen die Preuſſen den 30 Jänner au i 
ihren Land⸗Sag in Graudenz zuſammen, und hörten den Mache Seen 
fandten Paul Staßewskt, wie von den Raͤthen nur zween Unters wird in 
kaͤuunerer und die . von Elbing und Danzig zugegen ton aachen 
sen. Seine Werbung betraf die vorerwehnte Beranſtalkung einer $9 56 Nie 
BE ‚daneben die * und die Norhwen⸗ Iabatefis 
digkeit Kamieniec, Lemberg und Krakau beffer zu being, und ne werbung. 
mit gehörigen IDEE zu 177 Jmgleichen ließ der König ehr e, 
melden, daß er es für dienlich hielte, den von Johann Caſinnr mit lung der Sol 
Moskau geſchloſſenen Stillſtand durch eine Reichs Fonſiltution zu bez baten, fes 
ftätigen, und einen e nach Mostau abzufchicken, fo wol ane 
wegen eines 75 Friedens, als auch wegen Kiov zu handeln, und eg 
auf ben Fall daß diefe Feſtung wieder an Polen käme, müſte man mit Mostan, 
bedacht (eon, voie (fentit: glaner Mannschaft befcbet würde Sonſt Sie» Hilfe 
filz e$ der nig den Ständen amet, ab toieder bem Tifen bey Tbe a 
auswärtigen Fürften Hülfe, und bey welchen unter ihnen dieſelbe zu Scutforres 
füchen: wünſchte auch, daß ber Ehurfürſt zu Brandenburg wegen feiner aug des 
Schuldforderung ohne längeren 425 . Nu von den Preuſſen aer. 
die Winterbrod⸗Gelder entrichtet; Die Münze gebeſſert; und das sintztrob, 
was den Danzigern zu ihrer Vergeltung ehmals verſprochen worden, Selbe win. 
erfüͤllet würde. Deor n 


[d 
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Saen. Imzwiſchen war der Marienburgiſche Woywode auf den Lande 
Tab wüdwe, Tag angekommen, welcher wegen der ſtrengen Kälte, und weil in dem 
den dee Bimmer des Rathhaufes kein Ofen zum beien war, bey den groͤſſeren 
dom Nath Städten die Anregung that, in feiner S3ebaufüng über die boe 
Laue m die Werbung zu ſtimmen, welches diefe mit der alten Gewohnheit ablehn⸗ 
one ver gen: und dadurch verurſachten, paf fi) bie Rathe aufs Rathaus vet 
© fügten, obgleich die Kälte fo heftig war, daf pen Secretarien die 
Dinte in den Federn frohr und dus von den Anweſenden unpaͤslich 
wurden. Nachdem aber über die Werbung geitinmer worden, wil 
ligten gemeldete Städte, daß die folgenden Zusammenkünfte in der 
Fee M lee br aeta 
b ] 
nicht verfänglich ſeyn folte. Wie die Kälte etwas nachlies, ward den 
5. Februar. Weed eg aufdem Rathhaufefortgefegekund gefchlofen- 
minme Die Land⸗ Boten verfügten fid alfo gue Berathfehlagung mit den 
foal mid Rathen in die Schule, nachdem fie den Culmiſchen Land⸗Faͤhnrich, 
bag ee And. Lazynski zum Miarrſchall gewehlet: welcher dieſes mabl nach 
Sommer, der unter den Woywodſchaften beliebten Ordnung, aus der Pommerel⸗ 
1110.00 aer EDMI 
85 t die ung ii arſcha 
Aigen 9 Wahl Unterbrechen, und Hierin wieder von der Imuifhen Woywod⸗ 
siet, wel ſchaft anheben müste. Ehe man auch zu den ahne dal dt ſchritt, 
au near $^ begehrte ber eand⸗Schwerdträger Mich. Dnalynskt, daß die Rathe dent 
aug ue neuen Könige ſchweren möchten, welches abgelebnet wurde, weil ein 
arten, ſolcher Eid in den vorigen Zeiten nicht geleiſtet worden. 
Es iſt nicht 
Qiridub, Auf die an den Land⸗Tag gelangte Angelegenheiten, verſahe man 
ae ae "n Porte m e e blen e Der 
n 198: Befehlen, ergel abgefaffet waren, weil der 
ders wein. Relchs⸗Dag geriſſen wurde. Wie es bi 
Ed daß den en Land⸗Boten . 8 hatter 
Reichs Ze, fleißig fich uber das beſondere Anliegen der Provinz zu bereden, dem 
ge. Könige in einer Audienz gufzuwarten, und das was man in vorigen 
Neichs Tagen ncht ausrichten konnen, nach Möglichkeit zu befördern. 
Bewilligung Was aber die oferte ng des königlichen Geſandten betraf, verwies 
deranu man in derſelben alles auf den nächſten Reichs⸗Tag, auffer daß man 
A OR die wegen der Hibernen oder Winterbrod⸗Gelder verlangte Summe 
Gelder, von von fiebenzig taͤuſend Gulden bewilligte, mit Bitte, daß der König 
denen man nebſt den Reichs⸗Ständen, die Preußiſchen Lande von dieſer Anlage 
ben aan yn befrepen geruhen möchte. 


D 

Zwar meynten die Preuffen auch zu den jetzigen Winterbrod⸗ 
I Geldern nicht verpflichtet zu n weil fie dazu ihre amd 
Siete Gelber nicht gegeben hatten: Allein da fre fürchteten, fie möchten vonden Sol 


mneertie gë. daten mit Zwang eingeftieben werden, vertfeilten fie die auf fie ger 
nahe Gu, legte hauen ulden, unter die fönigliche Güter und kleinen Städte, 
hl diefe davon frey zu ſeyn vermeinten, und endlich trench 

tau 


ter und klei⸗ 
ne Sadie DPW 


MICHAEL. 29 
——— 1670. 
tauſend Gulden auf ihr Autheil über ſich nahmen, doch unter der Ber um Sie 
omgong, Eünftig diefe Anlage naehe ihnen . Das den wer 
tige fiel quf die Inhaber der königlichen Güter. Man berechnete der Some 
ferner die 70 tauſend Gulden nach bent Werth der Polniſchen Gule it, deen 
ire ober Eympfe in Breufen, tm feste diefe Simme anf sey om 
und vierzig taufene Gulden guten Geldes, welche aberdiezum Empfang Yolnikten 
nach Preüſſen abgeſchickte und damabls in Skaudenz ſich gufhaltende Ertpfänger 
Officier nicht annehmen wolten, ſondern auf 70 tanfend Gulden beſtun⸗ dar nt. 
den, auch unverrichteter Sache abreifeten. Nach dem Land⸗Tage Dieu 
wurde durch einen Abgeſchickten von dem Kron⸗Feldherrn, die ange⸗ wird nac der 
wieſene Summe der 70 taufend Gulden eingetrieben. AUTE 
Wie man von den Neiſe⸗Geldern der auf ben Reichs Ta 2 tag 
ſchickenden Land- Voten alfo redete, daß fic dem nn ere 171 Arbe 
fielen, that der Ponumerelliſche Wopwode, der zugleich gand⸗Schat⸗ de, 
meiſter den t den g ben daß vorjetzo nur zween aus der ulnis Boten, wele 
foer 11572 i^ viel aus der Marienburgiſchen, und vier aus der Pont- Ger nihtans 
te Mon Woywodſchaft abgeſchickek, und ein jeder aus dent Weber- Sume 
g e 
e W. iedene nicht wi en di 
bis nach dem 9ieid)ézz age. len. . 


Sant ín 

Auf die Frage, ob man in derjenigen Wontwopfaft, in welcher ani or 
inan ein Ehren A lebe, ‚angefeffen FE RE 
langhergebrachten Gewohnheit „daß es genug ſey, wann befleden, o6 
man mur in einer bon den Preußen wee Güter halte, date 


In wabrendemgand⸗ Tage that der Königden Preußiſchen Stin: “SEEE 
den feine mit einer Kayſerlichen Primeßin en M iu J 
daß die Trauung nahſtens zu Czeftochow. folgen würde, durch ein Hebrauß den 
Schreiben kund; beklagte fid) über diejenigen, welche dieſe eheliche peus 
Zerbündung und derfelben Beſchleumgung übel ausſegten; und ere ger "ins 
mahnte die Preuſſen, ihre Boten wegen eines für die neue Gemah⸗ Liwer 
lin auf dem Reichs Tage auszumachenden Witwentums zubefehligen. CE 
Dieſes gab Gelegenheit vou der königlichen Vermählung zu ſprechen, un Einne 
an welcher inſonderheit ber Pommerelliſche Woywode ausfehte, daß ung. 

da die Senatoren ſelbige annoch zu verſchieben an der Kö- ene 
110 1 auf Sutfinden tipiga PBerfonen, die Beſchleuntgung vor nanain 
ſich beltebet und dadurch das Gutachten der Senatoren zuthrer Ber- hns gefpro, 
kleinerung Hindangefeet haͤtte. Weswegen denen Land⸗Voten em wen. 
pfohlen würde, auf dem Neichs⸗Tage Sorge zu tragen, daß den Se⸗ 

natoren, die ihnen zukommende Macht gelaſſen werden möchte, Diegenen 
Dem Könige aber wünſchten die Stände in einem Briefe zu der Her- wünschen ur 
mah lücks bezeugten das Vertrauen zu haben, daß die daruber Demsblung 
gerante ungleiche Gedanken auf dem inftehenden Neiche-Zage würden Haa on 
genommen werden: und verſicherten, daß wann man daſelbſt von dem wegen des 
Witwentum der 190 050 3 Gemahlin rathſchlagen folte, das Birnen, 
ihrige zum Vergnuͤgen Ihro Malt nach Verſmoͤgen Brominade. od 
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8 
antante Den 7 Februar begab fich der Konig von Warſchau mad)Czeftochow» 
Saal, dens feine Braut zu erwarten, welche Dero Frau Mutter, die vermitttoete 
Sissi, Käyſerin, in Geſellſchaft der jüngeren Erp-Herzogin nach Polen über⸗ 
in Gf. brachte. Sie wurden den 24 in Tarnowiß, nahe an der Polniſchen 
chow. Grenze, von dem Cujaviſchen Biſchofe und dem — Groß⸗ 
Kanzler bewillkommet, und den 26 zwo Meilen vonCzeftochow, vom 
Könige zu Pferde im freyen Felde empfangen, an welchem Tage 
Abends der Einzug in Czettochow folgte. Tages hernach, able 
die Trauung in der Kapelle, vor dem berühmten Wunder⸗ Bilde, 
von dem Pabſtlichen Nuntio, worauf das Mähl und der Tanz folgten. 
Der König führte die Braut auf, und da die Senatoren ein guga 
zu thun bedacht waren, wolte die Käyferin darein nicht 10 ie 
der Köni i von der Polniſchen Gewohnheit Bericht ertheilte, da 
dann diefe Ehre auch den Senatoren geſtattet wurde. Den 1 März 
kehrte die Känferin mit der jüngeren 1 ec unter Begleitung 
der Neuvermaͤhlten auf etzliche Meilen, na ien, und der König 
kam den vierten, in Warſchau wieder an, dem die Gemahlin lang- 
Abende fan folgte. 
„ Dier Neichs⸗Tag nahm den $ Marz feinen Anfang, und es war 
Becel MerdiwitDig, daß d enen ebene dle e un m 
baten zum ſchall⸗Stabe bey den Land⸗Boten fih Hofnung machten, Kirdey 
Shale Cakhollcke, Potoci ein Evangelifcher, und Oginekt Grtechiſcher Res 
Cb. eus ligion: von wweſchen am dritten Tage Kirdey mit vierhig Stimmen 
denen Sidi gewehlet wurde, da Oginski nur eine weniger gehabt hatte. 


ionen. 


gie 
er — Jndefenwardie königliche Gemahlin u Falenti, anderthalb Mei» 


Nuntius bende Majeftäten ein, die nach abgeſüngenem Lobgeſange 
Ambroſti, ber den verdeckten Ga ftc) aufs Se 100 maten en 


fà 
jt Preußfiſchen Städte eingeladen, die aber Feine Narhe-Abgeordnete hin 
t 9v auf fbi fem, ſondern ihre Glſchencke durch geringere erſonen ein⸗ 
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Gros- Kaners Geſchenck vom jeden Werth en fo. man auf 1670. 
e n 


foret, die Zeit mit Anführung verfehiedener unndt 
[sena es cinen amu eien 8 


gms e indem es fo weit gekommen, daß auch abweſende dame 


D verſehrlich, der erficherte , daß er durch bi 
e dd . 
davon zu gehen, f " 
len, ohne welche zween damahls niemand aus Preuſſen zugegen war, M s 
aus einander lief. - ims 
weteffation 
Tages hernach, wolten die Boten aus den Woytvodſchaften Poſen "bn 
und Kaliſch denen Preuſſen keine Stimme geftatten, weil fie nicht deal l 
nur des Adels, ſondern zugleich der groſſen Städte Vollmaͤchtiger wa⸗ ne Stiie ae» 
ren, unter denen Thorn wegen einer Schuldforderungvon einem goez Haren, wit 
lichen Gericht in contumaciam verurtheilet, und in die Acht erklaͤret wor⸗ Bolimipris 
den. Welcher rm Streit durch Bermittelung einiger Polniſchen ser ſind. 
Land⸗Boten beygeleget wurde. 
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Enel, iu eimer anderen eit bekamen die Breuffen Anlag vonifrem Ei 
Recht. zoͤglings⸗echt zu ſprechen, von welchem fie bezeugten, daß es unter der 


Rott Land⸗Richter feine Meynung aͤnderte. 
Wie der 

Aurhs Lag Wie inzwiſchen die Zwietracht in der Land⸗Boten⸗Stube mehr 
ache nf und mehr zunahm, und der Marſchall wegen der ftillen Woche und 
währe Gees des h die Zuſammenkunft bis über acht Tage ausſetzte, konte 
jer A bie mit eicht vorher ſehen H daß der Reichs Tag ohne Nußen zergehen 
Senden würde. Nachdem er alibereit fünf Wochen gewähret, verfügten ih 
fie fimen zu die Boten unter verſchtedenen Bedingungen zu den Senatoren, ihre 
been, Stimmen über den Eömiglichen Vortrag zu hören, und wenn ſolches 
v Sube geſchehen, molten fte wieder in ihre Stube kchren. Die Senatoren 

ce waren in ſchwacher Anzahl, und von den Biſchofen nur au der Plo⸗ 

i 


pe p» ckiſche der von Cucfo und der eie W 0 von denen der letztere, 


famtett  ebe er frimmite, einem fehriftlichen Bericht von feiner Geſandtſchaft 
Bene as, Nach Wies, undd die dagen gehörige Urkunden, durch einen hinter ihn 
und berben: ſtehenden Canontcum, vei td und eee 


iE vetlefen ke 

seroptiits Stulaufftehende, nach Abziehüng des galorchens an Eides fiat hetheuer⸗ 
serios ke daß er auſſer dem vorgeleſenen nichte abgehandelt hakte. Die wenigen 
enatoren hatten noch micht alle herumgeſtimmet, wie ein Theil der 

NEA ttem noch nicht alle hetuimgeftimuntet, we ein Theil d 
len uche Land⸗ Voten in ihre Stube zurück gehen, die andern aber indem Se 
Srubezurüc nat verbleiben wolten, fo daß der een dieſer Mishelligkeit 
dan ber den die Versammlung aufheben und bis den folgenden Tag verlegen lies. 
re wh Seb jr von ee be Sue deu, dende 
m einigen von ihne HT e é 
ala meiſten zuruck, auf (uA Begehren der Sardi eb ta died 
fos SC fich wieder bey ihnen einfinden und fein S it fortiében mufte, welches 
Forenmiede: zu thun er fich geweigert, bevor fnm che e enakoren e bite 
denen ken. Wie man fich in vier Tagen über die Art zu den Senatoren zu 
wc ande geben ficht einigen können, 1 der Marfehall am fünften fein Ant 
venite: Meder, ſtund von feinem Siß auf, und bath die Stube ihm in den 
denunderger Senat zu folgen, und da die andern ſolches zu thun im Begrif waren, 
bee eben die als ber Krafauifchen Wonteedſchaßt und aus rufen fd 
timuisse, Bem, welches jene ihre Stellen wieder einzunehmen bewog, Hierauf 
NE s rief DE Staron Ead e al 9 5 Su dus det 
led Hand, ermahnte die Boten ihm, n, mir e Flanzoſtſehge⸗ 
Mine pu js) bleiben ſollten. Biene $i chah auch von den 1 
Framzeſiſh. ſchaften Krakau, e Sendomir, Kaliſch, iom, Tzernicho 
eines und and ausser einen zartenburgiſchen Boten, Caf Zavadzki, von den 
Wee. geſamniten Preuffen, die fid) durch Die Benerttung der 1 
macher weis, inneren für beleidiget hielten, und die fo in dem Senat giengen Der 
Eben ſterreichiſche Bartenmacher hieſſen. Nach welcher Trennung der Matt? 
fs dm Pun der mit in der Land⸗Boten⸗Stube zuruck geblieben war, die 

Beten der Berſämmlung bis auf den folgenden Tag aus einander ließ, 
. 8 Dur 
janb gef 
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Durch die Vermittelung der Senatoren geſchahe es, daß ſummt⸗ Der Mates 
liche Land Boten fich 8 ihrer Stube Gauben doch folte der fint tande 
Marrſchall ohne weiteren Verzug abdancken, und da es geſchah, mis⸗ Bae ene 
fiel folches denen, welche begehrten, daß vorher Stimmen möchten zum bristet 
ausgetheilet werden: daher der Marrſchall zum dritten mahl fei Amt maplay. 
übernahm, und es niederlegte, nachdem über das, was im Senat 
vorzunehmen war, gefrimmet worden. 


Hieſelbſt erſchtenen dle Land⸗Boten um fieben Uhr Abends, und n d 
mei Aral ed ede do Merci verlaufen. warcenkehfg bic 19, e e 
félbe durch eine allgemeine nemme zu verlängern, worin einige Subs. Zug 
ſchlechterdings, andere unter der Bedingung, auf einen Tag in die suverlängen 
Land, Boten Stube zurück zu gehen, gewilliget Darbe: heyde Seile ohne dar enden 
ſich zu einigen, bis eine Stunde vor Mitternacht geſtritten. Man blieb en Bote 
ellig, fo dag Niklas Zabotrydi, Bote aus dem Praclavt⸗ Shi s 
feben, mit einer Proteſtatton aus dem Senat gieng und in der Land- rion aug dem 
Boten-Stube die Stücfunft der anderen erwartete. Hieſelbſt blieb Senat un 
er allein bis SonnenAtutergang, nachdem man ihndurch beder Stan- ITS, „den 
de Abgeſchickte in den Senat zu kehren vergeblich gebethen hatte, in- ie 
dem er vielmehr folgenden Tages nach einer bent Srod übergebenen 
ſchriftlichen Proteftation davon gereiſet. Wodurch der Reichs⸗Tag 
voͤllig geriſſen worden. : 


<- Gf es fo weit fant, beredeten fich die Breuffen bep dem Ermlän⸗ , Befontere 

Bien Bik fe, wie der Rei 92 erhalten, und ob bey dein KÒ- der gran 

nige eine beſondere Audten zu ſuchen fep. Wegen des erſteren, bom Grm» 

meinten fie noͤthig zu fenn, den Reichs⸗Tag von Zeit zu Zeit zu verlaͤn⸗ Undichen 
bis man ihn glücklich endigte; und die Audienz müfte man fo fefe 

ange aussetzen bis man abfehen konte, was für einen Ausgang der 

Reichs⸗Tag nehmen würde. Wie nun derſelbe eher als man vermi- 

thete geriſſen ward, hielten es die Preuſſen für unndthig, dem Koͤnige 

das Anliegen ihres Landes beſonders vorzutragen. 


Der abermahls fruchtloſe Ausgang des Reichs⸗Dages, wurde für Mievergni, 
eine Folge des Misvergnügens über den Konig 1 en, aus welcher aen über ben 
Dpelle man auch herleikete, daß die Senatoren in chwacher Anabl pora de 
erſchienen, und unter anderen der Gnefnifche Erz⸗Biſchof und rone aeri enen 
Gros⸗Marrſchall ausgeblieben waren. In der Land⸗Boten⸗Stube, Reids- Tas 
hatte man verſchiedenes wieder den König angefuͤhret und unter ande- 3% 
ren begehret vie Känferlichen Geſandten deren damahle zween ſſcham sisi, 
Hofe aufbielten, abzufertigen, aus Argwohn daß fie fich in die VA liche Befane 
rungs⸗Geſchafte nuſchen möchten, Man trug kein Bedencken in des auen Hofe 
we und ne Hen us 1 A e dane 
zu ſprechen, die egiment an fich ziehen, M fer eines ande⸗ » 
ven Namen felbft herfehen wolten; Daneben ibro Majeftdt zu bitten, „den 
daß fie allein regieren und keine Mitregenten dulden möchten, maffen allein zu re 


Ihr die Krone nicht von einigen, die fich deswegeneines Dorzuges ane Fun fer 
massen konten, fondern von allen aufgefehet worden. Es entjamden teniu pulos 
re Ge bil Bon. orco e nis tubes, 
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Dag, den 20 Man ER ein vergeblicher 1 En folgte. ee 
Der Hönigſſche Gefandte, Dabski Plozkiſcher Archidiaconus, Hatte de Genie | 
keine fateimifcbe Inſtruckton wegen der auf dem Eatibézage ser Pat feine ger j 
menden allgemeinen Angelegenheiten e nur eine Polniſche Leges IM 
Dollmacht, die Stände, mwenn Die Eand-Boren ihre 
en Rathen vereinigen würden, zu bewegen, daß fie dem Könige ein dne Bolle 
Geſchenck von zweyſuahl oder wenigstens von eimnahl hundert taufend macht, ein 
Gulden willigen möchten: welche er nebit beſonderen zu Beförderung See 
diefes Gefchaftes an die Woywoden und groffen Städte gerichteten den ons 
Königlichen Schreiben überreichte, wie er ua Gewohnheit zu An⸗ avium. 
fange des Sand-Zages in die Derfammlung aufgehofet wurde. Den Daum. 
Mangel der königlichen Inftruction, und die Abweſenheit der Städte Fan bat teine 
Thorn und Danzig, wie auch der Boten aus vier Pommerelliſchen Fortan. 
Beiren, Schwetze, Mirchau, Puig, und Slochau, hielte man 
gültige Urfachen, warum der a Fortgang nicht 
Geben Fonte: Obgleich bie Meiterfchaft, den Marienburgijchen Vice- 
economum Andreae der zuihtem Marrſchallgewählet hatte. 
Dey welcher Gelegenheit der Bonmerellifche Woywode einen Landes- Loraraese 
Schluß anfübrte, der in Abrbeſenheit der Schwezer einen Land⸗Dag Sang 
zu endigen wnterfagete: und obſchon ein ſolcher Landes⸗Schluß ſich nicht mañ obedie 
findet, fo haben doch in folgenden Zeiten viele dafür halten wollen, Sciweser 
phe t t M 
T. e ＋ rte, erholte Del 
gi obe, welcher prifibirte, mi s Tónte. 


— 


chen Bejandten die Gründe, warum ag abbrechen 
iüſſen, fo dieſer beklagte und zugleich die Kanzeley wegen der nicht 
Vel a " 0 


Unter den Land⸗Voten waren damahls einige, die wegen einer Serena, 
vermennten obhandenen Gefahr einen allgemeinen Aufboth aurtethen, gere ae 
allein die meiſten widersprachen „und der Pommerelliſche Woywodk gene Af 

| zeigte an, daß mau hierin wegen Abweſenhelt zwoer groſſen Städte boch ibat» 
nichts verfügen konne, wo man fich nicht von ihnen, jm Nachtheil slebne. 
der Landes Verfaſſung, trennen wolte. » Laffet uns nicht, ſchloß er 

„feine Rede, der Hibe unferer Nachbaren, ſondern demgeſe ram 

„Eyfer unſerer Vorfahren folgen „. Hergegen wurde mit aller Lin⸗ s Jjaft | 
ſtimmung der Pabſt in einem Schreiben un die in feinen Mo⸗ denn een 

naten erledigte Canoniente des Erntländtjchen Bistums nichr an fren- weren 

de, ſondern an Polen und Preuſſen, au vergeben: und wutde zugleich teigte En» 
eiit Brief an den Cardinal Urfini, als Proredorem ber Kron Polen, iie Car 1 
ausgeertiget, das Anfrchen der Preuffen beym Pabſt zu befördern, gelen ub I) 
und zu verhindern, B ein gewiſſer Franzoſe, Philippes, der fid) in dean zu | 
Rom um ein Ermiandiſches Canonicatbemühte, dazu gelangete. Lauben. | 


| Nach dein Land-Tage, fam der Culmiſche BÜRdof vom Föniglichen Der Gumi, 

| Hofe in Preuffen an, die Huldigung pe groſſen Cien ein DM 

nehinen. Er machte ben 3 Junti den Anfang in Thorn, begab fich groen. p 

| von dannen nach Elbing, und endigte bie ihm aufgetragene Berride Suden die 
preuß Geſch VIL Band. Ez tung 
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PEA tung den 9 ſelbigen Monats in Danzig. Die Rede welche der Biſchof 
an andiſ in bey dieſer Gelegenheit an dem lei tep uh ift annoch vorhan⸗ 
win be den, den (), und faflet ein fürtreflches Lobdiefer Stabtinfich, welches 
dent hr man wenige Zeit vorher nicht vermuthen können, da der Bischof als 
wohl jufeiee ein Feind der Stadt fih bezeiget, derſelben Verdienſte verkleinert, 
T und ihrem Anliegen fich in allen Stücken wiederſetzet gehabt. Allem 

ſchon vor der Abreiſe von Warſchau hatte er fich geneigter erwieſen, 
und verfichert, der Stadt 1 gänzlich zugethan zu ſeyn, falls ſie 
fih geaen ihn auf eine gefálfige Art aufführen würde. Rach der Wie⸗ 
derkünft aus Preuſſen, gab er ihr bey Hofe das rühmliche 3eugnifi 
daß er mit vieler Ehre empfangen, ſehr wohl gehalten, unb reichlich 
beſchenckt weggelaſſen worden. 


Ankunft "m H 
Den 29 Junii kamen zween Churfürftliche Brandenburgiſche 
prr Geſandten, Baron Joh. von Hoverbeek und Albrecht von Oftau in Warz 
Zeandenkur: fehau an, welche von dem Kron⸗Kammerherrn und dem Littauiſchen 
alten Cv Referendario eingeholet wurden, ob fie gleich verlanget, daß folches boit 
Barjau, Senatoren, und aus denſelben wenigſtens von Kaftellänen geſchehen 
mochte. Die Urſach ihrer Ankunft war, daß ſie das Lehn von Lauen⸗ 
burg und Butau erneuern; den Velauſchen und Brombergiſchen Bers 
frag ſelbſtbeſchweren undvom Könige befehweren laffen; dem Könige und 
der ina ES ber n selten IET wuͤnſchen, und das Hoch⸗ 
eit⸗Geſcheuck überreichen ſolten. Folgenden Tages legten fie at erft 
Derſelben in Könige ben Glückwunſch lateimiſch ab, verkichteten darauf ein 
dan gn gleiches in keutſcher Sprache bey der Königin und uberreſchten ein gol- 
Aubert, Denes Sies⸗Vecken und Kanne fo man . 2 

gin. te. Bey dem Könige haben fre unbedeckt, bey der auh mit gebe 
tem Hanpte geredet, welches der König nicht wohl aufnahm, indem 
er meynte daß dadurch wieder die Ehrerbietung, die fie der Königin, 
nicht nur als einer Königin von Polen, ſondern zugleich als einer ger 
bohrnen Käyferfichen Brincefin, und eines regierenden pere Shwe! 
fter, mit dem fo wol als unt dem Könige, der Churfürft in einer Lehns- 
Verknupfung tünde, ſchuldig wären, imgleichen wieder die einem 
Frauenzimnier gebührende Achtung gehandelt worden. Er gab auch 
hierüber feine Unzufriedenheit der ‚Königin zu erkennen, welche die 

Schuld auf ihren Marrſchall, ben Woymwoden von Lublin, legte. 


gehn Wegen Erneuerung des Lehns von Lauenburg und Bütau und des 
aeterungvon Eſdes auf die gedachten Berlräge fand fih mehr Schwierigkeit, und 
ban Si da die Brandenburgifchen Gefandten bende Befehäfte zugleich ausge 
richten fich bemühten, ſonderte man fie Polmſcher Seits von einander 

ab, und wolte die Vertrage nicht ehe Durch einen Eid erneuten, bes 

vor getviffe aus denſelben herruͤhrende Streitigkeiten gehoben waren. 

Selbſt wegen der Art der gehns⸗Erneuerung, und des dabey zu brauchen⸗ 

den Formulars konte man fic) fo fort nicht einigen, bis fre den 11 Juli voll⸗ 

zogen wurde. An demſelben Tage erſchien der Baron von ae 

allet 


— 


(0 Sie ſtehet in den Zaluskiſchen Briefen T. L p. 248. 249. 
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allein vor dem Könige, bey welchem ſich auffer dem Kron⸗unter⸗Kanz⸗ 
ler, der iche van pl H : 
ein Kaſtellan und der Kron⸗Hof⸗Marrſchall befanden. Der Geſandte 
that die Anrede nach dem beliebten Formular, davon der UntersRang 
3 


ettel: „ daß Ihro BERN Majeftát als 
abl von dem Herrn Gefandten allein annehme und Das Cry ke 
»lt eem Geſandten al L wer 
»Churfürftl. Durhl. von Brandenburg ertheilt, auch nachgebe, bag 
ein Herrn Seſandten die Urkunde der Lehns⸗Erkenntnis aus der Sane 
elen lt, daß wenn 


Die eidliche Beſtätigung des Velauiſchen und Vrombergischen Da veau. 
Vertrages blieb bis auf eine die ait 9 0 weil die [o Pontem 
Beubuzgififen Gefandten über die Polnifehe Sorberungenfich nicht ef toe Bestea 
laſſen wolken, bevor die Vertrage würden ſern beſchweren worden, mater nie 
man aber Polniſcher Seits daraı ;, daß die aus Diefen Ber, ren 
trägeneneſandene Streitigkeiten folten gehoben werden che die Beftätis 
gung erfolgte. Den 14 August bekamen fie bey dem Könige unb der 

jnigin ihre Abſchieds Audienz, ſchickten aber die ihnen aus der am» uke 
zeley gegebene Abfertigung, wegen einige ne 
ter, fürnehmlich daß man fie nicht Geſandte ſondern Deputirte foerit 

jenennet, zurück, ohne die fie auch abreiſeten, doch felbige fordern ten 
fem, wie fie ſchon jenſeits der ridi in ich e 
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1670. nen auch unverändert zugeſchickt wurde. Nach ihrer Abreife, lieſſen 
fie eine Sci indem 120 Gyeréfo berlegen, in welcher fie von 
ihrer Verrichtung am königlichen Hofe Meldung thaten, und dle 

runde anführten, warum die ect haben der gemeldeten Vertrage 
ſchlechterdings ihren Fortgang hatte haben follen, und die gemachten 
Einwuͤrfe ablehnten: davon die Abschriften dem sorge und dem Utt 
ter⸗Kanzler überreichet wurden. Auf welche im Namen des Unter⸗ 
Kanzlers eine dne den die an den Churfürſten, und deſſen 
fuͤrnehmſten Minifter, den Baron von Schwerin, gelangte (9. 


Jae Nachdem innerhalb ſieben Monathen zween Reichs⸗Tage gerif 
R e (en weden, und [ool A: Surche vor den dürfen ub d an. dd 
demfelsen zu auch die einheimiſche Mishelligkeiten auhielten, wurde auf den neum 
varbfiblagen, fen September der dritte angeſetzet, damit wegen der Auferlichen St; 

cherheit das nöthige verfüget, und die innerliche Eintracht hergeſtellet 
werden onte, Jingleichen folte von einem durch den Pabſt angetraz 
al Krieges- Bündnis mit auswertigen Ehriſtlichen Fürſten wieder 

ie Ungläubigen; von Bezahlung der Soldaten; von beſſerer Eineich⸗ 

Eis dS UR EAT 1 und hr VUE) 

Fuss en gehandelt werden. em Moskovitiſchen Gros⸗Fur⸗ 
Dafen aus ften war den 17 Marz der Andrußoviſche Wafen⸗Anſtand beſtaͤtiget, 
fond „und und von Ihm zu gleicher Zeit ein ewiger Friede und anne 
-— ym der Wafen wieder die gemeinſamen Feinde angetr Er 
dens- Hand zu brauchte man eine neue Geſandtſchaft und zu derſelben Sibfdyictung 
Ira" foie auc) zur Aufnahme der Mofeovitifchen Gkoe⸗Vorſchafter Geld, 

welches bey damahliger Durftigkeit des Schatzes von den Stauden 
mufte bewilltget werden, auf deren Einſtimmung es auch beruhte, 
w ud pier je Zeit 9215 ad e mir Pid m 

er Friede zu trefen, alsdann iov wurde zurück gegeben 
pp wie ſelbiges mit einer guu 3 

Mehrere Krieges. Ntothnvendigfeiten n 1 e ellus i 
Susie entre e Set anat be dun Edel E e aet 
vorzutragen. VUA es Kopf⸗ s mit einer neu⸗ 
de Stück. en Acciſe beleget; eine Muͤnz⸗Commißfon angeordnet; die Fel ^ 
Wercke von Kamieniec gebeſſert; der Aufenthalt are 
fandten durch eine gewiſſe Zeit eingeſchrancket; der Briefwechſel der 
Privat⸗Perſonen init fremden Höfen verboten; die alten Vertrage 
mit dem Kayſer erneuret; die Senatoren zur Reſidenz bey Hofe an- 
en wih ox oi NASEN beſtünmkt, und 

e in waͤhrendem Reichs⸗Tage am gels⸗Feſt in Warſchau gekroͤ⸗ 
net; dem Könige in Angl ung der gemachten Schulden 1 1 mon 
gerten Einkinfer eine Geld Summe bewilliget; und die Danziger in 
Em ihren Forderungen befriebiget wirden. 

Land- Tag in z ^ 

Omen Dieſe und noch einige andere Stücke von weniger Erheblichkeit 
lien won gelangten auch an die Preuſſen, auf ihrem den 11 Auge in Baade 
ihne ein Beys ange⸗ 


— 


(0) Aalus. Epift. T. I. p. 254. T 
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A trag tür den 
angeſetzten Land⸗Tage, die über das beſonders erſuchet wurden, dem ugchen 
E ten Ebniglicen Schab durch einen freymviligen. Bettag zu St, we 
helfen, und ber beyden Kron⸗Kanzler unermüdete Sorgfalt für das rrr 


gemeine Befte, durch eine wirkliche Danckbarkeit zu vergelten, Kron Kanz⸗ 


wiederfpra: í Sn 
acht 5 die fid doch wegen feiner Vertraulichkeit mit dem 


t 8 AL und eine Ark Fusvoͤlcker, die man, weil ſie einen 

d fie mit fü anfon aan 
burg, unter er ſtarcken tung 

wert Ede e aus Sros⸗Polen und dem Culmiſchen, nebſt einer 


Aa denn satiflagen, pues zu einem Gefecht fich verſammiet, fo Alen m 
daß diejenigen die keine Partey genommen, nicht auffer Ge ben Schmerderie 
vermeynten. Der Martenburgiſche Woywode eröfnete als vorſitzen⸗ ders beuten. 
der Landes⸗Rath den Land⸗Tag, ohne ben Woywoden von Pomine⸗ Der tand 


bedienen, falls 5 baer fem möchte. Der königliche [ra dc Befandte 


lichen Anrede, nach Hinfegung alles Mistrauens die Gedancken eiit» mois f 
ia uf das gemeine Sehe A richten, und fes feine firuction bote Sula" 
je, Nach deren Anhörung d t Stinbefolgeobes Tabea e im, 
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fien der zuſammen kamen, und daſelbſt zween Abgeſchickten der Woywod 
weer, Benef aud Sali) Gal brave un Mila galai 
Ld Ped vor fich liefen, nachdem fie durch drey Land-Boten, einen aus jeder 
erden mie Wohwodſchaft, dahin geholet worden. Ihr Gewerbe mar, daß fie 
ienthntiin- gebſt verlangte Nachricht, ob, von went, und zu was Ende, Volck 
CET in Preuſſen geworben würde, die Stände erſuchten, denen die den 
folle denen König vom Thron zu ſtürzen trachteten, namentlich dem Kaſtellan von 
bieden König Poſen Grzymultowski und dem Kron⸗Schatzmeiſter Morton keinen 
waschen . Aufenthalt in ihrer wn zu geftatten, und nach einem allgemel, 
Pent, fäl nen Aufboth, ihre Waffen und Gemüther, ohne Nachtheil der Preu⸗ 
nen Aufent- hiſchen Vorrechte, mit den Woywodſchaften Poſen und Kaliſch, für 
pole ere ie Freyhetten, und wieder die welche die Reichs⸗Tage reiſſen wolten, 
ben A ik zu vereinigen. Woranf die Antwort bis zur anderen Zeit ausgeſtellet 
ee 
einigen. " > 
an Bey Vorleſung der an den Land⸗Tag gerichteten Schreiben, ent? 
gewiſſer ſtund ein Streit über die Briefe des vorgemeldeten Kaſtellans vol 
at np ein Cite d ift d (beten Raftellang ven 
Schreibens Poſen, und des Staroſten von Leipe, Smoguleckt, welche einige 
weben alen, Nicht verleſen, andere verleſen laſſen wolten, und da man fic) hierüber 
nicht einigen konte, geſchahe es, daß man die noch übrigen Briefe zu 
leſen nicht geftattete, ſondern die Ritterſchaft zur Wahl ihres Marr⸗ 
ſchalls ves und folches Amt dem Landrichtervon Schwetze Remi- 
mananter gian Alex. Powalski, auftrug. Ihre Rathiehläge fieng fie an von de» 
fitüberbiein nen in Preuſſen durch den Pommerelliſchen Woywoden und andere 
Prenen ge geworbenen Soldaten, und man verfiel darüber in einen Zand, der 
— o mit Ungeſtüm enge. Denn da Bagniewski, Bote ans dem 
Tulmiſchen, auf dem Kirchhofe einige von den Dragonern gemeldeten 
Woywodens geſehen, redete er die Verſammlung alſo an? „War⸗ 
Border „um streiten wir uber die verdächtige Werbungen? Laſſet uns nur zur 
Vet reg „Kirchen Thüre hinaus fehen, fo werden wir befinden, daß wir an 
Sinon. „diele heiligen Orte bey unfern Derathgglagungen mit Dra 
„und Bardyßanern umringet, find. eiche orte den Preußi⸗ 
ſchen Schwerdtrager Dnalünski und einige andere dermaſſen entri- 
ſteten, daß fie von ihren Ort aufſprungen, und der Schwerdtrager den 
anweſenden Dragoner⸗Hauptmann Przeworski mit hatten Worten 
fragte, wer ihm befohlen die Kirche mit Soldaten zu beſetzen und da 
ibm dieſer mit gleicher Heftigkeit antwortete, proteſtirte der Schwerd⸗ 
träger und gieng mit vielem Unmuth aus ber Verſammlung, dem ein 
Daraufge- anderer Boke, Wilczewski, folgte. Hiedurch entſtund in der Stadt ein 
feiste Bewe: groſſer Auflauf, Dd fich die bout des Marienburgiſchen Woywoden 
Sal, . Petey ver deſen Befnfung gewafinet fattnletenz der Pamnerelle 
fehe aus Benforge eines Angrifs um fein Ovartier eine Wagenburg 
ziehen, und hinter derſelben feine Soldaten ftellen lies; und die in 
der Kirche zurück gebliebene Land⸗Boten zu den bein griffen, daß 
der Marrſchall die Verſammlung ai „Wie folgenden Tages der 
Schwerdträger und Wilczewekf fid) micht wieder einſtellten, wurde 
der Land⸗Dag für geriffen geachtet. 


Nichts 
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Nichts deſto weniger fanden fid) auf dem Reichs Tage, gleich im air dener 
Anfange deffelben, jue Schwetzer Boten mit einer Auen en 
tes Befirks ein, denen nachgehends mehrere aus der Eulmiſchen und bog aif dem 
Peniche aed Woywodſchaft folgten. Weil es aber gegen die dec dane 
Sreuiſche Berfafimg aue ben Neiche-Tag ohne eine geiteinfäte peu më 
Kandes-Jnftrnctton zu beſchrcken, man auch aus foldhem Grunde denen " sie 
Boten das Recht zu timmen verfagen konte, und es doch nöthig zu Rörcibet in 
ft» fehiene, daß der Reichs⸗Tag von den Preuſſen mit einer gültigen 2 
Vollmacht beſüchet würde, ere der König in waßrendem Neichs⸗ geen deen 
Tage ihnen einen neuen Land⸗Tag in Marienburg auf den 9 October Preußiſchen 
an, damit eine Landes⸗Juſtruction abgefaſſet werden konte. Dieſes Land » Tag 
u beforbern eilte der Bommerellifche Woptvode von Warfchgir nach asde aber 
Marienburg, da es hergegen die Dyialyuskifche Samilie zu hindern sanen orte 
füchte, Auch hierin ihren Zweck erhielt. Denn auf dem kleineren Land⸗ ner. 
Tage der Culmiſchen RE zu Kowalewo, behauptete der Génibvoy 
Starofie von Engeleburg, Joh. Drialnmti, buff in gahrendem sodes d 
Nich Tage kein Land dag Im Breuffen gehalten werdenkönne, und gegen 
zernichtete dadurch die Zufammenkunft der Culmiſchen Woywodſchaft, ſchon ange. 
welches den allgemeinen Land⸗Tag in Marienburg fruchtlos machte. Pe 


Die Verſammlung hieſelbſt war fer ſchwach, dent nicht nur aus faece 

der ganzen Culmiſchen Woywodſchaft, HI d aus den Pomme- ime 

relliſchen Bezirken Slochau und Tuchel die L oten fehlten, und same opo 

von den Rathen nur der Pommerelliſche e Der Städte wobſchaft ab. 

Elbing und Danzig Abgeordnete Jan ied haften. Man zwet⸗ weſend newer 

felte bald im Anfange, ‚ob ber Land⸗Säg wegen Abtvefenheit einer Wird boh 
en Bontwodfhaft feinen Fortgang gewinnen fune , verfehob aber Cra 

Eie e bis der Fünigliche Gefandte gehötet, und der Sande anden 

Beten Marrſchall gewehlet worden. Der Geſandte war Derfelbe, und Bren 

welcher den vorigen Land ⸗ Dag beſüchet, defen Instruction eben entia 

daſſelbe, was die neuliche, in fich faßte: im Marrſchall aber wurde mr 

der Marienburgifche eand⸗Richter, Nicol. Bakowski, gewehlet. Der 

Eo ended Woypwode richtete feine Borftellung dahin, daß der 

Land⸗Tag beſtehen möchte, wann gleich nichts neues geſchloſſen, fone 

dern nur die letztere Landes⸗Inſtruckton wiederholet werden folte, weil 

auf dem Reichs⸗Tage gar leicht etwas PS iges über die Provinz 

beliebet werden möchte, wann man nicht, folheszuhindern, die Boten 

aus Preuſſen durch eine gemeinſame Instruction in den Stand fette. 

Allein die aus dem Gebiet Schwetze wolten nicht gen, daß oh⸗ „Wee 

me bie on eee d weder etwas neues geſchloſſen, noch nois" 

das fion geſchloſſene wieder beſtattget wurde, indem auch die neuliche ausgestisen, 

Inſtrüctton nicht in allen Stücken bleiben fonte. Worauf in Gegen; ps d 

Soact fémmtlicieeStamvefenten, dem Eöiglichen Gefandten die Urjach sandan 

des fruchtlos zergaugenen Land⸗Tages von dem Pommerelliſchen Woy⸗ gen, 

woden angezeiget wurde: die ifm Städte aber und Land- Boten 

erklaͤhrten fich vor dem Martenburgiſchen Stadt: Bericht, daß ohne ihre 

Schuld der Land⸗Tag abgebrochen worden. 
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tember angieng, hatte einen bef 
fang des Der Reichs Tag der e e 9e 5 ofnungaeigtey Daber 
Se Fern estgaug, vong fi) guo ſte von Zips Stenz onirski, am 
a Ae e e e hunde tinmitbig zum ang Sote 
M 
Sen Keel detect ur: auf mien ud iim ans Breuer 
Halte Attoejende Sen mnia, n zweyten Tag hernach, von vem all⸗ 
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Allgemeinen. gemeinen Aufb 
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zuveignügen, kenntlichkeit, z. ert, ale qud) andere aheem Beyfpiel zu felgen 
mese DEED nen E din A 
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3 
Ore e e, a inan konte von ihr dasjenige, wa 
z ſinnet, und meynte, worden, ruh 
he nein Achern abi in Aa ie da. uns laget porden hen Y 
gi u 2 
ime file alt aenean Brei, le mm Dit crac ie 
been des. red eigenen Dortdeils wegen, b er wle, une 
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io grig. [ben wire, Dafi fie bet, wie andere ſchon gänzlich an 
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i i te, war die Krönung 
ian Bas . Dag erfte wag um e en Tage, da der Bor 
MG ME SUM Eo reh Senatsten an a ee daß 
y PETER nn alten; welche erfolgte, doch Dat 
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welche dieſel⸗ 
ben, die Kaſtellane von Sandec und Oſwiecum bey () Den 9 Octo⸗ ben nad 
ber kamen die Reichs⸗Kleinodien in einem mit rothen Sammet übers orien 
zogenen Kaften verſchloſſen, zu Warſchau an, und wurden in einer 
königlichen Kutſche geführet, vor welcher die zu ihrer Ba ee 

ſchickte fuhren, auf bepden Seiten königliche Diener mit entbloſten 
Hauptern giengen, und zwo Compagnien Reiter folgten. Die Krö⸗ oiii 
nung geſchah den 19 October, obgleich der König dazu das Michaels- wird adr 
Set bene t, & welcher Verrichtung Beyde Majertäten fich nee 
vom Schloſſe über die Straffe zu Fuſſe nach der Johanns⸗irche bez 

gan Vorher giengen die Land-Boten, die Senatoren, der Hollandi⸗ 

che und Kay ide eſandte und der Pabftliche Nuntius; der Köni 

folgte, die Krone auf Dem Haupte und den Scepter und Neichs⸗Apfe 
in den Händen, dem das Reichs⸗Schwert und die zur Krönung nöͤthi⸗ 

gen Stücke vorgetragen wurden. Nach ihm kam die Königin ohne 
dergleichen lichen Schmuck, grfübret von dem Krakautſchen und 

Suavi ben Bil ee vor welcher ihr Marrſchall der Woywode von 

Lublin gieng. Der König und die Königin ſetzten fich gegen das grofa 
fe Altar über, auf einen zehn Stuffen erhabenen Thron neben einander, 

und nach einer kurzen Verweilung näherte ſich der König dem Altar, 

und erfüchte den vor demmſelben ſtehenden Erz⸗Biſchof von Gneſen, die 

Krönung zu verrichten. Worauf die Königin von gemeldeten zweenen 
Biſchofen dahin gefübret, und ihr von dem Sry Bifthefenie on auf⸗ 

geſetzet, und der Scepter und Ue in e e 

den, da indeſſen der Konig zur en des Altars unter einem Thron⸗ 

Himmel faf. Wie diefe Handlung verrichtet, kehrten der Konig und 
die Königin nach dem Thron, von dannen; zum Altar, empfingen bey⸗ 
de vas heilige Abendmahl, fetten ſich zum dritten mahl auf den Thron, 
und nahmen, wie die auf dieſe Handlung geneigte Gedächtnis⸗Muͤn⸗ 
zen ausgeworfen worden, den Rückweg ſo wie fie Ben nach 

dem Schloſſe: nur daß die Königin, mit der Krone dem Scepter und 
Neichs⸗Apfel einher gieng, und von dem Päbſtlichen Nuntio und dem 
Kaͤyſerlichen Geſandten geführet wurde, Der König und die Königin 

ſpeiſeten an dem Tage ofentlich, und verfügten fid) unt 5 Uhr zur Ta⸗ 

fel, au der zugleich der Kapſerliche und Hollandiſche Geſandte faffen, 

. be Nuntius aber und der Erz⸗Biſchof von Sneſen ſich nicht 
einfanden. 


Nach vollzogener Krönung wurde der Königin das Witwenthum Wiewen 
p D info Denen dazu in Belen umb Littauen Gefrimmien Si de inim. 
tern, Die Preußiſchen Staroſteyen Graudenz und Golbe beygefüget (^7), Tem 
Botë nehmen 


Zuvor ift der Preußiſchen Voten gedacht worden, deren Anzahl anden Raha 
ſich mit dem Fortgange Ab Reichs Tages mehrte, fo daß fid) aus al» doit 
len drehen Woywodſchaften einige befanden, die an ben Rathſchlagen e no 
Theil nahmen, auch einen gewiſſen Eid, den die Land⸗Boten⸗Stübe, 

Preuß. Gef. VIII. Band. $2 wer 


(0 Conflit. a. 1670, p. 13. tit. Koronácya. 
(0) Confit. a. 1670. p. 17. tit. Opráwa. 
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bandes Ine wegen des Verhaltens auf dem Neichs⸗Dage und der Aufführung ger 


fieuction Ders 


es hat⸗ 
el, als 


wegen der 
bergen 


Com̃iſſarien 
megen der 
Searafen 
quis: 
Diunbivie 


dienen fi. nes kleineren, oder des allgemeinen Preußiſchen Cand-Tages rede: 
nen, und da Barkmann ſich auf die neuliche gemeinſame Landes⸗Inſtruction 


aus Mangel einer Landes⸗Vollmacht, eigentlich kein Recht zu pint 
men hätten, weil fie aber doch auf den kleinen Land⸗Lagen 10 Walen 
ge⸗ 


(9 Contfit. a. 1670. p. 14. tit. Pofpolite rufzenic. 
(*) Conflit. a. 1670. tit. Declaracye p. 3. 
(%) Conft. a. 1670. p. 26. tit. Approbaci; 


27. tit. Deklárácya- 
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geweblet worden, Bate man Ihnen geflatten, daß fie Acht hätten, "7° 
daß nichts zum Nachtheil des Landes und der Städte geſchloſſen wir- 
de. Der Sendomiriſche Fahnrich fügte hinzu, daß, ob man gleich 
v daß die letzteren Land⸗Tage nicht beſtanden, man doch die 
Preußiſchen Voten zum Pollniſchen Land⸗Boten⸗Eid gelaſſen, und 
ihnen erfaubet, daß fie zu Abkehrung aller Berfänglichkeiten denen 
Moa beywohnen mòchten, doch würde man ihnen in Sachen 
die ihre Provinz nicht angiengen, das Recht zu wiederſprechen keines⸗ 


weges geſtatten. Worauf der Eulmiſche Kaſtellan (id) weiter erklaͤr⸗ 
te, daß wo etwas denen Preußiſchen Rechten ſchadliches vorgetra⸗ 
gen werden folte, er ein für alle mahl feyerlichſt wiederſpreche. 


Eines der wichtigſten Stuͤcke des Reichs⸗Tages war die Beyle⸗ — Deep 

n ptem ts, von welcher der Ruten fich mie e 
auch auf DiesBreufitfche Lande erſtreckte. Der Gnefirifthe Erz⸗Biſchof, Hir denk. 
als das t derer, die über des Königes Regierung INS nig beſchuldi⸗ 
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den Konig beſchuldiget, entweder gar nicht, oder anders geſchehen ſen / 
mede io als ergegeben vorbei Nach ihm, redete mit groſſer Heftigkeit wie 
Coito der den ErBifchof der Sendounriſche Fahnrich, und hielt ihm vor, 
sehpieper, daß er dem Könige deswegen gol h ware, weil derſelbe wieder fei? 
nen Willen auf den Thron erhoben und dem Prinzen von Conde vor⸗ 

zogen worden; daß er dem Könige zu Einſchrankung der frevem 

Stimme des Adels einen er Guru wieder Ihn eine Partey 


— 


gemacht; die Kron⸗Armee zur Co öderation bewogen: andere Dinge 
au ehe darüber der Erz⸗Biſchof dem Fähnrich in die Rede 
fiel, 1 es alles falſch fey- elches dieſen noch mehr entri- 
ftete, ſo daß er fid) auch auf feine adeliche Geburth berief, in Anſe⸗ 
fung welcher er fic) dem Erz⸗Biſchoff⸗ dno achtete, dem es nicht ge⸗ 
évite: bührete einen andern Edelmann der Lugen zu beſchuldigen. Zuletzt 
gbee, daß begehrte er laut feiner Iuftruckion, daß der Ei Biehe tem Könige 
Aue a. und der Krone öffentlich Abbitte thun, und dem Könige in Geger- 
bite thun wart der Stände von neuen ſchweren ſolte. Zween andere Land⸗ 
und aber⸗ Boten wolten die l des Erz⸗Biſchofes fortſetzen, allein der Kraz 
ben galt e kauiſche Bischof der ſich ins Mittel legte, entſchuldigte ihn, daß was 
Man ent: er wieder den Konig (EEEE er aus guter Meynung, und als 
fipufeiget de Primas, nach feiner Obliegenheit geſchrieben hätte, weil er geglaubet, 
Erz Bischof, es fey noͤthig den Konig wegen feiner h agel zu erinnern da nun 
an de den der König allen ibelen Serdacht von fich abgelehuer, der Erz Biſchef 
Könige aus» ſich auch wegen des künftigen gegen Iro Majeftät, zu aller gebühe 
geſöbnet kenden Pflicht erklaͤret hatte, fo bat der Biſchof den König, dem Erz⸗ 
wird. Biſchofe den von ihm etwan begangenen Fehler, un der gemeinen 
Wohlfart willen gnadigſt zu verzeihen. Eine gl Wr Bitte fügte der 
Tujapiſche Biſchof im Namen des ganzen Senats bey, und richtete 
daneben feine Rede an den Erz⸗Biſchof, daß er wenigſtens Hedin- 
Hutten dite falls er Ihro Majeſtaͤt zu viel gethan, Derofelben es ab- 
item ſolte. Hiemit ſtunden alle Senatoren auf und umgaben den 
koͤniglichen Thron, nur der ps Guefütfcbe Erz⸗Viſchof blieb auf 
feinem Stul fien, bis ihn die Biſchdfe von Krakau und Eujavten 
unter den Armen fasten, und ihn innerhalb dem Kreife der Senatoren 
vor den Thron führten. Er trug anfänglich Bedenken die Abbitte 
zu leiſten, und gab als eine Urſach an, dafi der Sendomirijche Zahn 
rich meynen möchte, er habe ihn der vorgeworfenen Verbrechen über- 
führe: dagegen ih der Fähnrich yurief, er folte die Abbitte fusfllig 
vollziehen: welches endlich von ihm ſtehende mit wenigen Worten und 
leifer Stimme geſchah, daß die anweſenden Land⸗BVoken nichte hören 
konten. Worauf der Konig ihn durch den Kron⸗unter⸗Kanzler, feiner 
Gnade und einer völligen Vergeſſengeit defen was geſchehen, und 

der gebührenden Achtung gegen feine Perſon verfichern lies. 


Rer we Ob nun zwar die Land⸗Voten eine demüthigere Art der Abbitte 

Went, verlangten, E begehrten, daß die gefammten Senatoren durch 

imot ur einen neuen Eid angeloben möchten, Nichts wieder den König zu im 

neue Get ternehmen: fo funden fie doch von beyden Stücken ab, und waren 
i 


Berufen. zufrieden, daß durch neue Reichs Tags Schlüſſe des Kömiges Bab 
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befeftiget; derjenige welcher wieder Diefelbe, oder des Königes Perſon, 
entweder durch Schriften, oder Unterhandlungen mit Auswärtigen, 
oder andere Mittel etwas unternehmen möchte, fur einen Feind des 
Vaterlandes erkläret; was aber von folcber Art ehmahls geſchehen, mit 
einer ewigen Dergeffenheit bedecket würde. Dagegen verſprach der 
Konig, die pacta conventa fo wie er fiè mit aufrichtigem Herzen be⸗ 
ſchworen, in allen Stuͤcken unverbrüchlich zu halten, und gestattete 
ins künftige einem jeden nach dem vorgeſchtiebenen Recht wieder ihn 
zu verfahren, falls man beweifen würde, daß er in feiner Regierung 
wieder die Reichs⸗Geſetze gehandelt hätte (J. 


Den 1 November frühe, wurde der Reichs Tag geendtget, nach Dag. 
dem er 7 Wochen rng nd ewáhret, und p Die gesch engene 
g Beit von 6 Wochen, mif der &tände Einwilligung bis dahin vere temer fiten 
gene worden. Man hatte, feit dem beyde Stuben fich vereiniger, Boden und 
die Rarhfehläge mit ſolche Slemfigfeit fortgefeßet, daß man etliche wahren 
mahl die ganze Nacht beyfannen geblieben, daher es geſchehen, daß man einige 
der König an einem Morgen, da er die Nacht durch auf dem Thron mabt rd 

eſeſſen, in Ohnmacht gefallen, und in fein aitunter getragen worden. gungen, 
te letzte Verſammlung, welche den Relchs⸗Tag zu Ende brachte, die Nach 
perzog fich von 10 Uhr Bormittages, bis den folgenden Morgen, da fertefter. 
die Stände um ſechs Uhr aus einander giengen. 


eee eee Angefeßter 
„Rothdurft auf dent ur 
sud n be den ue e NE. quí. DIU uotis 
wwilliget werden, bem Lud en 16 December in Marienburg der tena 
n le. Weil aber die Aus reihen zu kurz vor der dazu bememten Bortgangger 
fenen tutden weder in der Culntifejen noch Pomnmerelll das Bel 
hen Woßwodſchaft die kleinen Land⸗Tage gehalten und konte daher Denat. 
Aus denfelben der allgemeine nicht beſchicket werden, auf welchem 15 haften die 
nür der Matienburgifche Unter- Kämmerer, die Abgeordneten von ee 
Elbing und Danzig, und bie Boten aus der Marienbürgifchen Woy⸗ auch ver t 
wodſchaft einfanden. Selbſi der königliche Geſandte war ausgeblie- a Ge 
m balonach feiner Sinfunft Pe f 
wieder Abgereifk: ſo daß der Land⸗Tag nicht einmahl feinen Anfang funden, 
eee In Dent Ausſchreiben deſſelben heft ange 
Fehler bemercket, daß in dem an die Eulmiſche Woywodſchaft ausge- 
ptg. der Mont ausgelaſſen worden: wie dann auch ber Ort 
des Land Tages dem Geſetze nicht gemaͤs war, da die Ordnung nicht 
Marienburg ſondern Graudenz 1 


1671. 
Es wunde dannenhero ein ander Sandee auf den 26, Jänner Graden 
des folgenden, deer, Grandenz ausgeſchrießen, und dahin als und was der 
fóniglicber Geſandtee, Adam Konarski, Crinldndifcher und odis Ss dan 
fiber Canonicus geſchicket, welcher die Stände anmahnte, zu Bezah⸗ Senden 
lung der Kron⸗Akiniee, das Antheil ihrer Provinz aufs ſchleunigſte am tme 

" " T * ent⸗ h 


0) Conflit p-rz-tCWürünek-p3-titObowig?ek.p-14-tit. Ufpokoienie. 
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Im acia amit auf ſolchen d es weder an Hülfe noch gutem Rath fehle. 
der Truppen. Daferne auch Die 


im sino. Kron⸗ Armee richten. Hienebſt 
fot fa de nig neulich wegen Sic rami is 
Sere kenntlich fürdiebeyven Kron Kanzler empfehlen laffen- 


St^ Der Geſandte wurde Abends nach fünf Uhr gehoret, da doch fole 
Wed Sen- ches vor der Sonnen Untergang hätte geſchehen follen, welches die 
lng Boten aus dem Bezirk Sehtosz anmerkten, und desfalls Erinnerung 
poit more chaten, Mach feiner Werbung, und nach der Wahl des Caſtunt 
po n bon qam Marrſchall, hielt man für das nothigſte, die Woywo⸗ 
denvon Ma. den von Marienburg und Pommerellen mit einander zu vereinigen, 
nenburg und deren Zwiſt, auſſer anderen daraus entſtandenen Unordnungen, den 
Ie wangen neulichen Land⸗Tag vor dem Reichs Sage . hatte. Auf den 
wirdangerg⸗ EX n en waren beyde Woywoden abermahls mit einem unge⸗ 
then, wöhnlichen Gefolge von Edelleuten und Soldaten angekommen, und 

beſorgte man aus der anhaltenden Verbitterung, daß die Zufammens 

kunft einen gleichen Ausgang gewinnen würde. Solches zu verhin⸗ 


dern, ließ die Ritterſchaͤft durch ihren Marrſchall und einige Boten, 


die beyden Woywoden um die Entfernung des gewafheten unmnoͤthigen 
Gefolges, den königlichen Geſandten aber und den Culmiſchen Woy⸗ 
— woden die Vereinigung des Marienburgiſchen und Pommerelliſchen 
derbe ven zu vermitteln, bitten. Dieſes gieng auch glücklich von ſtatten, und 
dem greſſen nachdem das 18 90 verabredet worden, kamen beyde ſtreitig gewe⸗ 
Alrasgehhie: fene Wovwoden nebit ihren Freunden in die Kirche vor dem geoffen 
bet. Altar zuſammen, in deren und vieler anderen Gegenwart der Culmi- 
foe eine auf dieſes Geſchafte gerichtete Rede hielt, und nach derſelben 
eyder m auf einander druckte, die Darauffelbfteinander die Han 
de reichten und 1 umarmeten: durch welche auſerliche Zeichen, ſte die 

ehmalige unterbrochene Freundſchaft wieder erneuerten. 


Oer bandes. " i den Nathſchlah i 
Semen Wie man hierauf zu hfehldgen fehritte, erinnerte der 
m ine Ponmmerelliſche Woywode daß ehe neue Gelder 1 würden, 
Kehnungab, von ihm als Landes⸗Schazmeiſter die Rechnungen feit 1667 abgenomz 
Tob: men werden möchten: welches guch von gewiſſen verordneten aus 
: dem Mittel der Räthe und Land⸗Voten in des Woywoden Ovartier 
geſchah, und nachdem davon der Bericht denen Ständen abgeftatter, 
und dem Woyiwoden wegen der richtigen Verwaltung feines Amts gez 
he dancket worden, erfolgte die Citing. 
anre 
pie ane Eine andere Sache hielt die Stände auf, ehe fi A 
n welehe „ fie zur Bewilll 
wel baer gung neuer Geld⸗Aulagen fheitten. Auf vent jimgften dieichs⸗Tagen 
Snfeuerien hatten fich, wie zuvor erydbfer worden, aus Preuſſen Voten ohne gez 
S finalen Dirige Vollmacht eingefunden, und geſchehen laffen, daß gerville 
Reich: Tage Eont 
depgewohnet, 
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Schlüſſe heſtanden, die entweder wirklich die Provim angiengen, oder 
durch eine Auslegung auf fie gezogen wurden. Die Rathe ſprachen zu 
ert unter fich von dieſer Verfanglichkeit, und nahmen Anlaß davon mit 
der Ritterſthaft fich zu unterreden, wie Leonhard Vyſtram, einer der 
Land⸗ Voten aus Pommerellen, perſicherte, daß er von feinen Britz 
dern befehliget fey, in nichts zu willigen, bevor die Rechtſame des Lanz 
des, welchen dadurch daß die Preußiſchen Boten dem Reichs- 
Tage bengewohnet, groͤſſer Eingrif geſchehen, wieder alle ſchaͤdliche 
Folgen verwahret, das Betragen der en Boten für ünrecht⸗ 
p und die Genftitutionee welche Preuſſen angiengen für unfrái 
tig erklaret worden. Wobey er anführte, daß wieder Diejelben.Bo- 
ten, die Ponumerelliſche Woywodſchaft auf ihrer Sufammentunft in 
Stargard, eine Broteftation bey dem dortigen Gericht geleget hatte. 
nitide Boten aus Pommerellen fielen dem Byfram bey, dar- 
wieder Cafniv Zavadzki aus dem Martenburgiſchen, einer von denen Erinnerung, 
welche dem Reiche Tage bengewohnet, erinnerte, daß es nicht den dic mit dur 
Land⸗ Boten, ſondern ihrem Marrſchall zukäme, die Materie darüber maue 
mit den Rathen zu handeln vorzutragen, und zwar nach der Ol Materiew 
nung, über die man fic in der Land⸗Voten⸗ Stube geeiniget bate NA 
te, alwo beliebet worden, zuerſt von den Geld⸗Anlagen, hernach von 5 
der Xetivität der Preußiſchen Boten auf dem 5 je reden: Ordnung 
welches der Marrſchall mit feinem Zeugnis bekräftigte, in Bie vorgutragen. 
loblocki aus dem Ponumerelliſchen woher nichts vornehmen laſſen, bis Syn, 
man fich über zween Candes-Schlüffe, wieder die Activitat der Prel der die auf 
bischen Boren MD Meichs⸗Dage und wieder die daſelbſt beliebten dem Reiche 
nachtheilige Conſtttuttones, let hätte; welches mit vielem Bey- = genefes 
fall von der Ritterfehaft gebilfiget wurde. De en erinnerte Zä⸗ ine dag 
vapyt den Marrſchall, die Materien nach der beliebten Ordnung vor- was tafels 
zunehmen, welches der Gulinijde Woytvode, der in Abweſenheit der indios 
Bischöfe auf dem Land⸗Tage vráfibirte, billigte. Dagegen behaup⸗ Gater en 
tete der 1 von Thorn, daß die auf dem Reiche- Tage wagen, . 
angemaßte 2fcrivitát den Grund der Brenfiichen EPIS ribhe 
te, und in den Nathſchlaͤgen einen Vorzug verdiene. Er klagte, daß 
beſonders die Städte in ihren Nechtfanen daſelbſt gekrancket worden, 
und zeigte, » daß es mit den Städten und der ganzen Preutziſchen Ssgyſthe 
SETTE ein Ende haben wurde, wenn den Boten erlaubet ſeyn moii die 
»folte mit beſonderen Vollmachten ihrer Wopwodſchaft die Reichs Neis Sage 
„Tage zu beſuchen, und daſelbſt etwas nach eigenem Gefallen zu der fame ande 
„gelammten Provinz Nachtheil zu ſchlüſſen: dannenhero die vom Inftruction 
„Biatoblocki verlangte Landes⸗Schlüſſe allen anderen vorgehen mi- beipen 
ſten „. Wie aber Zavadzkl noch nicht nachgeben wolte, redeten nicht 
nur die von Danzig wieder die neuliche 2fcrioitat , ſondern verfi- 
cherten auch in keine Gelder zu willigen, bis derſelben und denen ſchaͤd⸗ 
lichen Conſtitutionen die gebräuchlichen Huͤlfsmittel würden fen ente 
gegen geſetzet worden. Javadzki zog endlich die geſtrittene Actiwität 
en Seld⸗Anlagen vor, die er doch durch die Beyſpiele der songar PEL 
Zeiten iR rechtfertigen füchte: aber von dem Pommerelliſchen op: pre 5 
Wooden hören mufte, daß dergleichen Beyſpiele unbekannt waren, und fen eine, 
Preuß. Geſch. VIII. Band. G daß £ 


ar 
iffe wies 
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Baßrichreuf: daß er gut thaͤte, wann er fid) den begehrten Landes⸗Schluͤſſen nicht 
C§Ü˙f vanati milit, Doc ale, af fr das gebe 
Aruction, auf hene nicht berühren, ſondern nur von den künftigen Fallen reden med 
dem Reichs: ten. Dem der Pommerelliſche Woywode nicht ohne Empfindlichkeit 
Eom eine nachdrücklich wiederſprach, aber bey jenem nichts ausrichtete, der viel⸗ 
Sinne ge mehr behaupten wollte, daß man denen Neichs⸗Tags⸗Eonſtitutionen 
Babe haben, durch einen Landes⸗Schluß zu wiederſprechen nicht berechtiget fen: wors 
amd "n in ihm niemand beyfiel, und er ſelbſt hegte dieſe Meinung nur deswe⸗ 
ihnen gem, weil er bofte, deſto ehr zu dem Befib der Staroften Pusia vu ge 
duechkendes langen, wann die dahin gehörende und auf dem Reichs⸗Tage del te 
Gott.  Conftitution zu ihrer Vollztehung fme. Der Marienburgifche Un⸗ 
poo terkämmerer g'udjeffa, gedachte den, BavadFi dadurch zu gewinnen, 
werden. wann man in dem Landes⸗Schluß nicht eine jede verfängliche Eonſti⸗ 

tution beſonders nennete, ſondern derſelben nur insgemein EU 

nung thaͤte: welches der Pommerelliſchen Woywodſchaft nicht gefiel, 

„ Zavadzki aber lieber fein Leben auf der Stelle lafen, als zugeben 

N e wolte, daß einer jeden Conſtitution namentlich gedacht würde. Er 

wegen der redete beſonders von der Eonftitution wegen der Putziger Staroſtey, 

Puslger Sta- daß Diefelbe ohne feine Bitte von den Maſuriſchen Landboten aus 

zoftep tepe freyem Willen befördert worden, und fid) auf ein ehmahltges Reichs: 

ders gedacht, Tags⸗Urtheil gründe, welches von einem Land⸗Dage weder aufgeho⸗ 

ben noch eingeſchräuket werden konne. Worauf die von Danzig Ges 

legenheit nahmen die Unbilligkeit des angeführten Urtheils zu gm 

indem es bie vorigen Commißtonen und die von denſelben geſchehene 

Si ud Ausgaben und Einkuͤnfte zernichtet, und der Stadt 

Danzig die Räumung der Stgroſtey, ohne fte vorher wegen ihrer Un- 

koſten zu vergnügen, auferleget hätte, auch das Urtheil, ohne daß je⸗ 

vedi mand im Namen Deae getoefen, efälfetworden. Nach 

prae. manere zum Theil 5 igen Wortwechſel, und Darüber der 

e e e al page 
nen Landes⸗ machte. 

Schluß über der Laldes⸗Schluß dieſes Juhalts abgefaſſet wurde, daß cu 

jet on. alle Conftitutionen des jüngften Reichs⸗Tages, welche der Proving 

derſprochen. Preuſſen 1 i 555 nein 1 Wegen der 

Die den Activität aber, ward ohne den neulichen Neichs⸗Tag zu berühren, 

Reichs Lag verordnet, daß wann künftig der dem Reichs⸗Tage vor qum all 

óne tanes gemeine Preußische Land⸗ Dag geriffen werden möchte, die auf den 

Sio were kleinen Land Sagen erwpehlte Boten, f auf dem Keihersag eh 

den, ſͤlen ec. ner Activitat anmaffen noch einiges Geſchaͤfte daſelbſt zu befördern 

as ein m unterſtehen, auch alles was fie vornehmen würden, ungültig ſeyn 

Machedaben. ſolte. 


Kus Hierauf ſchritten allererſt die Stände zu den neuen Geld⸗Anla⸗ 
Saba gen / Eog oat fie zuvor die Ausgaben berechneten. Der KronArmet 
den Ahe WAV die Proving bor ihr Antheil zwey und fechzig tausend und zwang 
ben gebrau, Gulden ſchuldig, und auf das folgende halbe Jahr, rauchte man, 
de dieſelbe ſechs und fünfyig tauſend; zum freywilligen Geſchenk willigte 
man für den König hundert und zwanzig tauſend; für die Ko 
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Kron⸗Kanzler zuſunmen zwölf tauſend Gulden: welche nach Preuß r 
ſiſchem Gelde gerechnete Summen fi). au were per feche 

und fünfzig tauſend und guunis Gulden bei 150 Hierzu waren int 
Landes⸗Schatz fünf und dreni fiae ſechs hundert zwey und neun⸗ 

s Gulden vorhanden, das übrige folte aus den neuen Anlagen ge⸗ 

ſammlet werden, zu denen der Adel eilf Hufengelder, die Städte Neuesenit, 
achtzehn Acciſen willigten; und weil der Adel in Anſehung feiner Hu- tate Hufen 
fengelder ang Accifen begehrte, nahmen die Abgeordneten der je, und 
geöfferen Städte aus Mangel der Vollmacht, zwo Accifen an ihre fn. 
Oberen, mit dem Verfprechen fih zu bemühen, daß deren Ein- 
willigung erfolgete. Eine auſſerordentliche Beyſteuer war es, Geuſſeauf 
da man im den kömglichen und geiftlichen Gütern, die Schäfer welche da Fin 
eigene Schafe hielten, mit ſechs Groſchen von n Schafe, die pontanbeaee 
Bauern mit eben jo viel von denen Schafen, fo fie über funſzehn bey lege Beye 
jeder Hufe harten, und diejenigen, welche auf den Dörfern in den kö⸗ fec. 
miglichen, adelichen und geiſtlichen Güttern Bier brauten, ohne dam 

durch ein Privilegium eon zu E n, mit einem Gulden von jez 

der Tonne auf jedes Diertel Jahr, belegete. Weil auch zu einigen Ba 0 
Ausgaben ehr 5 noͤthig war, als die Gelder einkamen erz Fe 
hielt der Schatzmeister Erlaubnis dreyfig taufend Gulden polniſch zu 

6 von hundert jaͤhrlicher Intereſſen auf drey Monate aufzunehmen. 


Die dem Könige als ein fre es Geſchent zugeſtandene 
dert und zwanzig . e e pen Schabmefier zu wal 
Einloſung des verpfändeten Gebiets Tir angewendet werden, Enn 
damit ſelbiges wieder Martenburgiſchen Oeconomie gebracht , re} 
migli en Einkünfte dadurch vermehret wuͤrden. Shen ausgehe 


ten aus jeder Woywodſchaft auftrug: welchen die gröſſeren Sta ded 
Perſonen aus ihrem Mittel beyzufügen für miti h 1 en 


Vorrechten erhalten; die in den vorigen Landes⸗ ionen befind- derStäbten, 
liche Gebrachen abgeftellet ; Die Candes-Angelegenbeiten mit den au ene 


en ausgefertigets die ne 
"ge 

lafiens die Preufifcben- Sauffeute mit keinen höheren Zölfen Mni 
d 


nopolien , und alles was die Handlungs⸗Frepheit hinderte, aufgeho⸗ 
ben; die Stadt Thorn pde die a Staroftet en 
und die Zollner bey Diebau gefcütóef s Elbing in dem Recht feine 
Einwohner zu belegen, durch Be Freyheits⸗Briefe nicht geh 
2 ert; 
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dert; die Staroſtey Putzig, laut ehmahliger Berechnung mit der 
Stadt Danzig ausgelöſet, und dem der auf dieſelbe ein Recht hätte 
eingeráumet; denen Gewerken, zum Nachteil der Seſetze, Gebräu⸗ 
che und Gerichtbarketten der Städte keine neue Privilegien gege⸗ 
ben, oder ehmahls gegebene beſtätiget; der die innerliche Ruhe in 
den Städten ftöhrende Preußiſche Fiſcal feines Amts entſetzet, oder 
deſſen Verwaltung auf a egg Art eingeſchraͤnket; und die Preußi⸗ 
ſchen Kaufleute von dem Pong chen Hoflager der Religion halber nicht 
weggewieſen, oder auf andere Art gekraͤnket werden möchten. 


Abgeordne, Wegen der zuvor erwehnten Abgeordneten auf das Tribunal zu 

ani n Radon D zu merken, daß Der König zu bemfelben unter den Sena⸗ 

Shen uud toren den Culmiſchen Kaſtellan ernennet und weil eine jede von des 

derfelßen Ro nen nach Polen gehörenden Woywodſchaften und Bezirken auf ihre Koz 

finans dem ſten einen Edelmann dahin Kiten folte (, die Preuſſen dazu 

Ca, aus der Eulmiſthen Woywodſchaft, Vlad. Dobrski, aus der Mariens 

burgiſchen den Kron⸗Schwerdtraͤger und Marienburgiſchen Oecono- 

r mam Franz Bielinski, und aus der Pommerelliſchen den Martenb. 

Eiger von Unterkcummierer Pet. Tucholka gewehlet haben. Dem Kron⸗Schwerd⸗ 

den Abgeore tåger Bielinskt wurde von eigen Schwierigkeit gemacht, weil et 

bneten, wal kein Einzoͤgling war, und ibm dieſe Verrichtung wicht anders, als 

4t js et auf feine eigene Koſten geftattet, da fonft der Gufmifcbe Kastellan drey 

elde geg kauſend, der Abgeordnete aus der Cülmiſchen Woywodſchaft lein tau- 

b nis ſend, und der aus Poinmerellen zwey tauſend Gulden von dem Lanz 
fi voi, des⸗Schatz empfingen. 

te 

Beben: Zu einem anderen Geſchäfte, von gamz unterſchiedener Art, tha 

Anne Jets, ten die Preuſen einen Beytrag. Stanislaus Kostka folte in die Zahl 

um ibn in die der Heiligen ſenommen werden, und wegen der dazu gehörigen 

paret Ausgaben, fprachen die Jeſſuten, zu deren Orden er hörte die 

is» au Stände auf dem gegenreditigen Laub Lage vum eine Venfteuer an. 

nomm — Diefer Stanislaus war des ehinahligen Kaftellans von Jakroczym 

Johann offa Sohn geweſen, der thin 1549. gebohren worden, 

nachgehends in den Orden der Jeſuiten getreten, und 1569. in Now 

efte bett. Sein unſtrafliches obwohl kürzes Leben, und die nach deim 

Kode von m 7 ee 7 N a würdig gemacht dE 

Heiligen beyg in werden. Die Preuſſen waren deſto williger 

das Werk durch ihre Freugebigkeit zu befördern, weil fie ihn für einen 

Einzogling hielten, da viele von deffen Geschlecht int Lande Gitter 

beſeſſen und anſehiiliche Hemer bekleidet hatten. Der Eufmifche 

Woywode fügte denen ibm zugeſchrlebenen Wundern bey, daß er in 

dem Feldzuge unter Glyoct dent Bolrifchen Heer wieder die Türken 

beygeſtanden, und ihin (ux in feiner neulichen Krankheit Hülfe ere 

wieſen, da et, ſo bald der r den Namen Kofta ger 

nennet, eine merkliche Linderung empfunden hatte. Man willigte 

darauf fünf hundert Ducgten, und empfahl dem . 


— 


(*) Conſtit. a. 1670. p. 17. 38. tit. Tribunal’Radomski. 


MICHAEL. 5 


denz Caſim. Kaminski, zu Anfange des Märzens auszuzahlen. 5 
land. 


Auf die angebrachte Klage ber Boten des Schlochgulſchen. Ge „nett 
biets, daß der peli Seen Zoll in dem Städtlein EN br et 
gefordert, und das überſeiſche Salz innerhalb den Preußiſchen Gren- i von den 
zen weggenommen würde, folgte ein Schluß, daß bepdes unterlagen, Jaun eg 


und wenn desfalls die Zöllner mit Gewalt wieder jemand verfahren wanne 
mochten, folches von den Ständen gerochen werden folte. n mi 
SSerorest 


Uebrigens ift noch von dieſem Land- Tage zu melden, daß der bed „SU 
Starofte von Graudenz Wee unter die Einzöglinge pour Hrs 
men; und der königliche Seſandte alfo goar ertiget worden, daß die Abertipung 
Stände deſſen was jie für die Soldaten und den Song gewilliget, wie des. tona. 
auch verſchledener denen an den König ernannten Laudes⸗Geſandten Gener 
aufgetragenen Angelegenheiten 8 thaten. Gu — 
utere pro. 

Nach geſchlolſenem Land⸗Tage legten die groſſen Städte vor dem dar dien 
en ſchen lie e m n wor die jüngfte prid 
en en verfängliche Sei A t, fo daß fie einen je⸗ Sapfhbtüme. 
den derſelben namkuͤndig machten. ET XE 
t G ida 

. uit e tage ee an ben König, bate ele 
il die geöfferen Städte aus i a 
Kinn Sorian ud das eure Gelder welches qu der DE aid 


auegezablet würde. Dieſen Dero Willen lieffen Ihro Mejeitit, quf presen 


{fung Tiegenhofs zu ändern; fe&ten die Anwerbung der Soldaten fo 
tange aus, bie fi Darkber dle Polnifhen Quopieobfcboften würden ant 
erkläret haben; verſprachen die augewieſene Regimenter zu befriedi ter. Die 
gen, ſo bald die laufende Beld-Anlagen in den Schatz würden ſeyn Voin Selta 
eingeliefert worden; und Sewiligten zu der Brandenburgiſchen zapler werde. 
een neee irte Br. 
fen, anfratt der Zuten⸗Soldaͤten aber, vor jeden Mann ſechtzig Gul- shut, 
den Polniſcher Münze. SS Faden . 

5 G 3 Hierin fians de oue 
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mAb Hierin befkund die Abfertigung des königlichen Seſandten, nehſt 
t evan beygefügter Klage über die von der Catholiſchen Geistlichkeit gekrank⸗ 
gd. werden ten Freyheiten und Privilegien der Evangeliſchen, und demüͤhtigſter 
dem Könige Bitte, diefe in der freyen lebung ihrer Religion, und in dem 
Suhan Was zu derselben gehöret, nach Masgebung der alten Rechte, wieder 
gender Ca alle verfüngliche Unternehmungen Edftiglt zu ſchutzen. 
thol, Geiſil. 
empfohlen, Bey diefer Gelegenheit wurde der Dirſchauiſche Land⸗Scheppe, 
race Cam. Ezarkinel an den Eujasifigen Bif of geſchicket, über die Geist, 
for gelang lichkeit zu klagen, daß fie ihren Catholiſchen Pfarr⸗Kindern übel be 
5 Sagen gegneten; ihrer fo gar auf der Kanzel nicht ſchoneten; nach ihrem ei⸗ 
E. telibe genen Gefallen, ohne auf das Beſte ihrer Kirchen zu ſehen, lebeten; 
Suftipteir, aus ihren Pfark⸗Häuſern VBierſchenken machten; denen Dißidenten 

wieder alle MU beſchwerlich fielen, und zum gröften Aergernis 
auf mancherley Art ausſchweifeten. Der Zweck war, daß dieje und 
Von dengi. Andere Klagen abgeſtellet, und zu dem Ende eine Unterſuchung mit 
fL Ver- Zuziegung einiger von Adel angeordnet werden möchte. Man fügte 
walten der, eine Beſchwerde von einer anderen ing bey: daß nehmlich die 
for e. e der Biſchöfiichen Gier, bie s Gelen pret 
hen ds Unterthanen nicht Bee! wolten. 
terthanen. 
a anden, Zu dem Culmiſchen Bifchofe folte der Ponnmereſliſche unterkam⸗ 
Gumige Meret, Bladislab Denhof, reifen, ihm vorzustellen, daß einige 
Biki, ite Geistliche, fid) zu bereichern, unter dem Vorwand der Religion, die 
e Weltlichen in unnütze Proceſſe verwickelten und ſie wiederrechtlich 
ipee: eS lieſſen: d yn über den 5 nur 
moneo me, Zeromski klagen, er den Staroften von Stum wegen feiner 
Deo bu Semper Kirche in Lichtenfeld beſchwerlich fieles den gelis 
a 5 15 Uebung ihres Gottesdienſts verſagete; fie Ketzer und 
eligion eine teufeliſche Secte nennete; fie von ihren Rechten 
und der bekannten Confdderation ausy fen ſuchete; den Baus 
ern vor die Taufe ihrer Kinder einen und mehrere Thaler abforderte; 
Schenken und Höckhuden auf dem Kirchhofe oder neben demſelben 
anlegete; und den Adel in Fh e Stücken beleidigete. Die⸗ 
fem allen folte der Biſchof abhelfen: die Vilitationes nach altem 
age AOE ig eines vo benc re eee, ig 
ront iebum 1 nen Pfarrkindern verfügen; um 
weil der Biſchof wegen der häufigen Neichs-Befchäfte bh des gemel⸗ 
deten Canonici übele Auführüng zu beſtrafen gehindert würde, 
eee laffen, daß man denſelben vor dem Gnesniſchen Erzbiſchoft 


eſprechen möchte. 


Denen Ben dieſer Gelegenheit wurde den Geiſtlichen die kein Schenk⸗ 
eafb recht hatten, durch 55 Schluß Bier feil zu haben und 1 


wird Bier zu A 
tem, tem, auch Hoͤckbuden anzulegen, bey Strafe der Confiscation des 
Helden Dieres und der fell habenden Eßwaaren verboten, und denen 


anlegen a Pfarrern Schafe zu halten unterſaget. 
alten verbo» " Zur 
then. 
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Zur Landes⸗Sicherheit willigte man einen allgemeinen Auf Bemiliger 
boch innerhalb den Wachen 1 und folten Bt Wopwoden, Aceh ln, 
fe bald die Polniſchen Wohwodſchaften würden aufgefeffen, und ZU nechalo des 
fammen geſtoſſen ſeyn, ein jeder den Adel in feiner Worzwodſchaft SnnbeGren: 
aufbteten, an einem gewiſſen Ort desſelben fein Lager aufſchlagen, "monos. 
auch nach Gutbefinden fid) mit einander vereinigen. Se, 

er foll die 
Die damahls erledigte Staroſtey Vorzechow, welche Podleskt, Starokev 
ein Pole, beſeſſen, gab den prone Gelegenheit an p pedi pie 
lings⸗Necht zu gedenken: und ob fie zwar der Witwen des verſtorbe⸗ men, ob fe 
neu Staroften verſchrieben worden, wurde doch dem Cand-«Schatze gid det 
meiſter aufgetragen, ſte in Veſitz zu nehmen, und auf gleiche Art mit eg 
allen künftig erledigten königlichen Güktern [4 verfahren, und fie Scareſten 
nicht ehr zu raumen, bis fie an wahrhafte Preußiſche Einzoglinge verfbrieben 
vergeben worden: doch ſolte hierin dem Kron⸗Schatzmeiſter fein worden, n 
Recht in Berfertigung des Tuuentarii und in Anfehung der Einkünfte en sie ge. 
ungekränkt bleiben, auch das was wieder die verwiltwete Staroſtin wefen. 
von Borzechow geſthloſſen worden, nicht ai Bien Der Gimp (7) 
linge, welche auf die Eönigliche Gütter eine Verſchreibung haben, . Voce 
gezogen werden. ae 
ftinnen die zu 
Dieſes ift noch von dem abgehandelten Land⸗Tage zu merken, Männern 
bof oe tio den lab eee F un, 
Woywodſechaft zum wieder den fen und der Elbingifche Bürger: andboten⸗ 
meiſter, Hoppe, wieder den üblichen Gebrauch polutſeh geftimmer, Narisal. 
doch mit dem Vorbehalt, daß dieſes fein Beyſpiel der hergebrachten Der Elin, 
Gewohnheit nicht verfänglich ſeyn folte- giſche Birs 


germeiſter 

^ flümmet poln. 
Was ben Zuftand des geſammten Bolnifchen Reichs betrift, hat⸗ dab mito 

te fid) derſelbe feit dem jiugrten Reichs⸗Tage micht Keen G 8 

Unzufriedenheit verſchledener Groſſen über den König und die daraus "Anpatteude 

entſtandene Zwietracht, welche man ganzlich zu tilgen auf dem iner lache 

Reichs Tage bemühet gewefen, wurden fortgeſetzet. Anfangs feie- Selen 

ne es, daß der Hof eine andere Geſtalt gewinnen wurde, weil der König een. 

fich dem Gnesnifehen Erz⸗Biſchofe und deffen e be⸗ 

zeigte, dem Kron⸗Unter⸗Kan er ferge en, welcher bisher der vers 

trauteſte geweſen, mit vieler Kaltfinnigteit begegnete: darüber dieſer 

einen ſolchen Verdruß empfand, daß er 10 t in ftin Biſtum fich 

zu entfernen, und auf deim naͤchſten Reichs- Tage das Siegel jurc 

zugeben beſchloß auch fid) gereuen lies, daß er dem Könige zu Veſtei⸗ 

gung des Throns befdrderlich gemefen: der König aber nicht nur im 

eine Entfernung gerne willigte, ſondern fid) auch vernehmen lies, 

daß er feiner Aufſicht und Unterweiſung überdrüͤſig fey. Allein der 

Unter⸗Karler wufte gar bald fein voriges Anſehen wieder zuerlangen, 

und der König erneuerte das alte Vertrauen, welches er zu ihm inti 

rung der Reichs⸗Geſchaͤfte gehabt hatte. Worauf der Gnesniſche 

Erz⸗Biſchof Magte, daß der König ihn und andere Senatoren nur 

zum Schein um Rath frage, und einiger wenigen pun 1 955 
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duͤnken gänzlich folge. Des Erz⸗Biſchofs Freunde fagten ein glei⸗ 
ches, > obschon der Kron⸗Gros⸗Marſchall, welcher unter dieſen 
der maͤchtigſte war, nach Hofe kam, und von ihm die Rede gieng, 
daß er mit dem Sinige völlig ausgeſohnet worden, lehrte doch der 
Ausgang, daß entweder die Ausfohnting nicht geſchehen, oder der 
Gros⸗Marrſchall nachgehends neue Urſachen des Wilsvergnügens be⸗ 
kommen habe. Hiedurch nahmen die Trennungen zu, welche man⸗ 
cherley Unordnungen veraulaßten, davon man die fürnemſte Schuld 
auf den gedachten Unter⸗Kanzler legte; wieder den fich beſonders die 
benden Gros⸗Kauzler von Polen und Littauen vereinigten, weil fit 
von ihm in der Verwaltung ihres Amts groſſen Eintrag zu leiden ver⸗ 
meinten. Dem Könige gieng die damahlige Beſchaffeuheit des 
Reichs tief zu Herzen, davon er fich dieſer Worte bediente: Der Zur 
ſtand des Reichs ijt Erbarmungswuͤrdig; wir gehen faſt taglich 
zu Rath, und ein jeder Rathgeber hat feine eigene Meinungs 
und Abſicht, daher nichts zum Schluſſe und zur Vollziehung ge 
Cad d, langen kan. Er ſelbſt wurde nicht nur gering geachtet, da oft 
gel bey Hofe, nicht ein einziger Senator auſſer dem Kron-Unter- Kanzler um ihn 
war, ſondern litte auch an Einkünften Mangel, fo daß er zu einigen 
nothigen Ausgaben den Ae feiner Gemahlin angegrifen, auch 
davon der Litkauiſchen Armee auf ihren hinterſtelligen Sold ſtebenzig 
tauſend Gulden vorgeſchoſſen hatte. Dannenhero oftgemeldeter Un⸗ 
ter⸗Kamzler bey einer gewiſſen Gelegenheit ſagte: Der König ij 
dürftig, die Beamten find dürftig, der Kron⸗Schatz ift dürf. 
tig, und alles ſtehet für Geld fei. Es wurden häufige Klagen 
Lucht iR gon de) Huld m 12998 Recht mit leeren Handen 

en „ erjenige eii 
der fein Anfüchen mit Gee zu begleiten este NA 
Sitten In den auswärtigen Befchäften konte man nicht fo weit kom⸗ 
he men, daß der dem gemeinen Weſen heilfame Z ine erretz 
chet worden.  Hierunter verdiente der Türken Zuciffung bie groſte 
Aufmerkſamkeit, nachdem es ſich gnugſam zeigte, daß ſie wieder die 
Derfetten Polniſche Lande gerichtet ſey, weil der Ottomauniſche Kayfer unter 
Fordeung Drohung des Krieges begehret, daß man ihm Kamieniec abtreten, 
an pelen. umd die Koſaken nebſt der Ukraine unter feinem Schutze ungeſtöͤhret 
laſſen folte. Im May hielte der König mit den Senatoren einen 
„Krieges⸗Raht, dem der Gnesniſche Erz- Viſchof und die Kron: Feld 
u herren beywohnten, und durch deſſen Schluß die dritten Auf boths- 
bandes Briefe an den Adel eene, ich den 13 Julii unter Lemberg zu 
ſtellen: woben fich der König erklärte, auf der Senatoren Gutachten 
noch vor Ankunft des Adels in Lemberg zu ſeyn. Es wurde aber der 
Aufboth nicht in allen Woywodſchaften Sulden ebalten, da die in 
Klein⸗Polen lieber eine gewiſſe Kane 'oldaten herſtellen, als ſelbſt 
cuff wolten, die Groß⸗ Polen hergegen, denen der Auf both ger 
fiel, fanden fich gegen Ende des Augüͤſts, in der Gegend von gubin 
" 
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ein, von dannen fie nicht weiter ruͤcken wolten, ſondern auseinander 
giengen, nachdem fie von dem Könige über die Kriegesrüſtung zu 
kathſchlagen einen Reichs⸗Tag begehrek hatten. Die Littauer und 
Preuſſen waren ausgeblieben, weil fie id zum Aufboth nicht verpflich- 
tet hielten. Der König mufte aus Mangel der Koften feine reife 
von Warſchau, bis den d Auguft verfhieben, an welchem Tage er 
nebſt der Königin nach Lublin aufbrach, und von hier zu Anfang des 
Octobers in Lemberg anlangte, wie der Adel aus Gros⸗Polen allbe⸗ 
reit nach Haufe gekehret war: weswegen der Konig den letzten deſſel⸗ 
ben Monats den Rückweg nach Warſchau antrat. Inzwischen waren 
die Kron⸗Feldherren in der Ukraine bemuͤhet geweſen, die unter ih- 
rein Führer Doroßenko zu den Türken über T Koſaken wieder 
zum Geborfam zu bringen, und ob fie ihnen gleich bis auf Tzechryn alle 
haltbare Oerter abnahimen, auch zwo Partehen der ihnen zu. Hülfe ge- 
kommenen Tartarn ſchlugen, fo lieb doch Doroßenko nebft feinem Anz 
im in der Abtrümmigeeit, amd erwartete künftiges Jahr zu feiner 
= ſchirmung auſſer einem Tattariſchen, ein Tuͤrkiſches Krieges⸗ 

cer. 


Nach Moskau wurden der Eulmiſche Woywode und ber Littaut⸗ 
fhe Referendarius geſchicket, nicht nur die durch den Andruſſoviſchen 
Stillſtand geſtiftete Freundſchaft yu befeftigen, und das damals vers 
ſprochene zur Erfüllung zu bringen, ſendern auch Gire micber bie 
Tuͤrken zu begehren. Allein tung dieſer Seſundſchaft war 
e e 

bviſchen +2 vollen, en einige 
oa d die P wire Mſcislav einrücken laſſen. " 


a 
Mit dem Churfürſten pon Brandenburg war die Mishelligkeit we⸗ 
gen SSeftátigung der 11 von Ee heme Erba 
gehoben worden, vielmehr hielte es der König für eine neue Beleidi- 
g, wie gegen Ende des vorigen Jahres, der Brandenburgiſche 
Refibent, Eufebius Brand, den Oberſten Kalkſtein don Warſchauge⸗ 


fänglich nach dem Brandenbur: iſchen Preuſſen wegführen lies. Es 
wi dieſer Kalkſtein, des Chu en al M liner und eh- 
liger Kriegesbedienter wie auch Lands⸗Hauptmann, a 


un, aber wegen 
grober Verbrechen zur Lebens⸗Strafe verurkheilet, die nfampéín cir 
ewiges Gefängnis, hernach in eine Geldbuſſe verwandelt worden, doch 
daß er bey Verlust feiner Ehre, der Gutter und des Lebens, ohne 
urfürſtliche Erlaubnis, von feinem Landgute fid) nicht wegbegeben 
ſolte. Kalkſtein fand fid) bald nach der Wahl Konig Michaels am 
zolniſchen Hofe ein, arbeitete daſelbſt wieder feinen natürlichen Lan- 
des⸗Herrn, und gab fich für einen Gevollmächtigten der Stände des 
Brandenburgiſchen Preuſſen aus, gleich als wann fie von ber Bran⸗ 
denburgiſchen Ober Herrschaft befrenet ſeyn wolten. Der Churfürft 
hielt vergeblich um die Auslieferung feines aus dem Arreſt entwiche⸗ 
nen und dadurch das Leben verwirkten Unterſaſſen an, und befahlend⸗ 
lich gemieldetem Reſidenten, darauf bedacht zu fem, wie er ihn heim⸗ 
Preuß. Geſch VIII. Band. A lich 
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tich auffangen und nach Preuſſen ſchicken Ente. Kalkſtein lieferte ſich 
ſelbſt dem Reſidenten in die Hande, da er fich zu febr auf den Könige 
lichen Schutzbrief verlaſſende, zu ihm in E Haus gieng, der ibit 
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Hände und Füſſe binden, den Mund knebeln, im einem bedeckten Wa⸗ 

jen von Warſchau wegführen, und nach Preuſſen bringen lies. Diefe 

That wurde als eine Verletzung des Völkerrechts angeſehen, und des⸗ 

wegen dem Brandenburgiſchen Reſidenten der Hof verbothen, der feiz 

ner Sicherheit halber dd mwermerkt von Warſchau entfernte. Al⸗ 

lein der Churfürſt, welcher fih entſchuldigte daß er zu der 11 

Wegführung des Kalkſteins feinem Reſidenten keinen Befehl ertheilet, 

Wendet, Auch dieſen da er fich vor feinem Gericht nicht geſtellet, doch nut zum 

gung des Be. Schein, der Guͤtter verluſtig und in die Acht erklären lies, d den 

fanifbenund König, und Kalkſtein wurde zu Anfange des folgenden Jahres in Memel 

en. geföpfet C). Was aberdieyunvorgeimmeldete Beftätigung der Bertra⸗ 

TS jo auf ge, und die aus ſolchen Vertragen herruͤhrende Streitigkeiten anlan 

dem Reids- get, davon folte in währendem nächſten Neichs⸗Tage mit den Chur⸗ 
Sage geban fürſtlichen Vollmaͤchtigern in Warſchau gehandelt werden. 


delt werden. 
1672. ieſelbſt wurde der Neiche-Tag auf den 26 Jaͤnner angeſetzet, nicht 
re nur ie DAS was den ee ee Yun fes Vd 
30539) acp iber bie noc) nicht gebatmpfretofatifcbe Unruhe: Aber bie an balterna 
auf demfeide de Türken⸗Furcht; über die Beyſorge einer geindfefigeeievon Moskau; 
au rächſchla⸗ über die Beſchtrmung der Grenz⸗Feſtungen, Vermehrung der rupe 
s pen und derſelben Sold; über bie Verbeſſerung der Muͤnze; über die 
von den c roöſſere Freyheit im Kaufhandel; und 
über andere Reichs⸗Angelegenhetten zu rathſchlagen. Hiezu kam des 
— beſonderes Anjuchen, daß die verringerten Einkünfte aus den 
Zafel-Büttern in den vorigen Stand geſetzet, und feiner Leibwache fo 


wie den Kron⸗Dr der Sold 
peso rupen, der aus dem Reichs ⸗ Schatz gezahlet wers 


Der Preuſſen Die Preuſſen ſolten hievon vorgaͤngig auf ihrem den 7 Jaͤnner 
augen Graudenz angeſetzten Land⸗Tage Handeln „uud die takii oem $e 
9 1 nige getoilligte hundert und zwanzig tauſend Gulden ohne ferneren 
Syon: Derzug auszahlen laffen, um fie entweder zur Einloſung Tiegenhof, 
d. Geben ober gur Er aufung des Ballafıs König Johann Cafimire vor Wars 
poem zu ſchau, anzuwenden. 


laffen. J 
Heeren. Der König hatte fon im vorigen Jahr, auf den 1 Auguſt einen 
kenden har. Laud⸗Tag nach Graudenz ausgeſchrieben, um, weil es das Ansehen 
ann. gewonnen daß die Kron Arnie würde berſtärket werden, zu deren 
ERU de Cs Ste, mt Ne at af 
ppt ad n u D. e 

Ah. der Culnifchen Wopwodſchaft fih einfanden, auch felbit der kong 
u. bergen gl che Geſandte gusblieb, konte derſelbe Land⸗Tag keinen Anfang neh? 
Geſ ausgebl. men. 

eee 174 051000 (rM. 
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8 1672. 
men. Auf dem gegenwärtigen, welcher feinen Fortgang gewann, „ au den 
i gem Reich Sage an lle Tor SE 
Provinz yu ettvad verpflichten konte ſondern alles was in ſolcher Abſicht Br. un cos 
wurde begehret werden, an den folgenden 15 80 f verweiſel da Hinte 
Wegen des Ehurfürſten von Brandenburg aber ſolten a 


j en die Preußischen! Den 
Boten einſtinnnen, daß die noch nicht getilgte Streitigkeiten und For⸗ tigt. mie dem 
derungen in wahrendem Reichs⸗Tage, doch ohne allen Schaden und Sof, gen 
Stadt der Preußtſchen Lande und Städte, abgethan würden, und date der, 
inſonderhelt Sorge tragen: „daß durch die Beſtätigung des Bromber⸗ zulegen. 
»giſchen Vergleichs El an von dem Polniſchen Antheil Preuſſens Elb onden 
»micht abgeriſſen, ſondern bey demſelben nut feinem ganzen Gebiet zu e 
„alten Zeiten gelaffen, und von dem Pfandſchllinge Defreoets die Ein- fand ono. 
faljen der Cade Lauenburg und Birtau bey ihren Rechten ungekrankt denshfandfo. 
verhalten zum Nachtheil der Städte Elbing und Chriftburg zu Dof- tese. 
fib keine Niederlage von Waaren, feine Jahrmärkte oder andere , bete 
»berfängliche Neuerungen geftattet; und die alten Klagen wegen der turg u mic 
vom Churfürſten fich ngeeläneren Weichſel⸗Faͤhre bey Neuburg ab- NES 
gethan wuͤrde ». 1 
u Svulflát, 
Die Auszahlung der dem Könige geſchenkten hundert zwanzig fau- We. 


mit, *VVVC nicht würden . laffen, und dan⸗ 


mit es der Provinz wieder abgenommen werden, auch fie künftig von aaa 
ben tero elbeen ai fen eom chte ſallsſieaber wer ande g. 


6o MICHAEL: 


— 


1672. 
bauten gie wegen des übrigen, zween aus ihrem Mittel zurückzulaſſen, die den 
der die Win- Laüd⸗Tag nach dem Neichs⸗Tage abwarten, und inzwif ſchen auf der 
be. Gel: Provinz Kosten verptleget werden folten. Was ihnen aber künftig zu 

: zahlen ſeyn mochte, ward blos den königlichen Gütern und kleinen 

Städten vorbehalten, hergegen die Adelichen Gitter und groſſen Stad 
te von allem Beytrage frey erklaret. Zuletzt proteſtirten die Stände 
wieder die Leimbergiſche Conmußion, und bedungen, daß ihre jetzige 
Willfährigkeit denen Vorrechten der Provinz auf keine Art verfaͤng⸗ 
lich ſeyn mochte, 

Die ihres 


zidtandigen Die Soldaten von der Kron⸗Armee, die nach teutſcher Art dien» 
[7 SUM ten, beklagten fich auf demſelben Caud-Tage durch Abgeſchickte we⸗ 
bende eln, gen ihres hinterſtellgen Soldes, und wurden au den Reichs⸗Lag were 
ien werden E Dagegen erhielt ber Woywode von Reusland, Stenz. 
an deugtechs Jablonowskt, eine — 5 Erklarung, da er fion zu verſchiedenen 
Cen de. malen um das preuziſche Eimöglings Recht fic) gemeldet: denn ob 
binomi ihn gleich die Stände, fidcs nicht mit ausdrücklichen Worten ertheil⸗ 
wir ver ib. ben, fe erklärten fie ihn doch für fähig in Preuſſen königliche Sutter 
Pr e zu beſitzen, ohne daß er der Provinz den Eid leiſten durfte. 


wel der Auſſer dem zuvor angefuhrten, hatten die fen nach ihrer 
Reichs Tag Gewohnheit den Boten zum. Reichs Tage Se m Eye yd 
jenen Reichs⸗Ta⸗ 


Streit, ob Bor ber Wahl eines neuen Marſchalls 
ber altetand- das Necht den pum fübren 2 05 1 men Den 1 
boten. Marr. Qu % gegenwärtig 
four dieſes Reichs⸗Dag nicht als Landbote befuchet: indem viele dafür hielten, 
simt 6i$ zur daß der Marrſchall des vorigen Neichs⸗Dages, auf dem folgenden bie 
wall de ſes Amt bis zur Wahl eines neuen nicht bekleiden konte, vo er nicht 
M firm zugleich ein Landbote ware. Allein dieſes wolte ihnen der Marrſchall 
er Auer nicht zuſtehen, der vielmehr ein Beyſpiel gleicher Art für fid) anführ⸗ 
nicht ale fe, auch fic auf die Gewohnheit berief, da dem neuen Marrſchall von 
kuf fd dein alten der Stab übergeben zu werden pflegte. Darwieder 
man einwandte, daß in der Stube niemand als ein Landbote eine 
gültige Stumme oder Yckivitäc habe esleugnete aber der Rarrſchall 
daß es i ore, wenn der alte Märrſchall zur Wahl eines 
JJ 
man Maß der alte Marrſchall in der Perwaltung feines Amts, bod) unter der 
Geis ma, Bedingung, daß dieſer Fall durch ein Reichs⸗Geſetz entſchieden wer- 
ennil, den ſolke: welches aber noch zur Zeit nicht geſchehen it. Wor⸗ 
dengel auf den dritten Sag des Reichs Tazes, Martin Oborski, Staroſte 
aal. von Liwe, einmuͤthig zum Marrſchall gewehlet wurde. 
arrſchall. 
wendesg Da des Reichs innerlicher und aͤuſſerlicher Zuſtand der firnemfte 
'or⸗ 
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Vorwurf der Nathſchlaͤge ſeyn ſolte, befremdete es viele, daß gleich 
nach der Marrſchalls Ai leihen ke Stu von des 
Koniges teutfeher Kleidung zu reden anfteng, und derſelben Verwech⸗ 
felung mit der polnischen verlangte, ehe die Landberenzumköntglichen 
„Handkuſſe fid) derfügeten: welche Forderung fie auf anderer Vorſtel⸗ 
lung ausſetzte, bis man von Vergebung der erledigten Aemter ſprechen 
würde. Sie verſäumte auch dieſe Gelegenheit nicht, und wolte laut 
ihrer Inſtruction, nicht ehr wieder vor dem Könige erſcheinen, bevor 
er fich polniſch gekleidet Dáttes war doch endlich zufrieden, wann man 
ſolches von dem Könige durch den Landboten⸗Märrſchall ofentlich begeh⸗ 
ren würde. Welches andere zu erinnern veranlaſte, »daß jetzt die 
Zeit nicht fep, von Kleidern zu reden, ſondern von der obhandenen 
„allgemeinen Gefahr der Krone zu rathſchlagen: und da jedem Edel⸗ 
E fre ſtünde fich nach Sutdüͤnken zu kleiden, wäre vielmehr fol- 
vches deim Konigeerlauber, weil die Geſetze deswegen nichts verordneten. 
„Des Kömges keutſche Tracht konte an fico die Glückſeligkeit des Reichs 
„nicht hindern, indem die Zeiten Pladislaos des vierten gut geweſen, 
Hobſchon derſelbe Adde Kleidung fid) bebienet. Es wären 
„auch jetztregierender Majeftát Einkünfte dermaſſen verringert, daß 
ves Ihr ſchwer fiele, Dero Stande gemas alles was zur polniſchen 
„Tracht gehörte anſchaffen zu laffen, und folte man vorher entweder 
dle gefamuiten Tafel-Bütfer eiraumen, oder der Dürftigteit des 
»Hofes mit einer SBepfieuer zu Hülfe kommen, en von der Art 
wie fich der Konig kleiden gi e, redete. dief fich die oet 
domtrifche Teopmebrdaft völlig beruhigen, wie der Landboten⸗Marr⸗ 
ſchall über fich nahm, den König wegen der polniſchen Tracht insge⸗ 
heim zu erinnern. 


Zu einer gröfferen Bewegung gaben die Gros- Kamler von Po- 
len und Littauen Anlaß, wie fie fich bey den gandboten e e 
Unter⸗Kauzler, wegen vieler, theils mündlichen, theils ſchriftlichen 
Berunglinpfungen beklagten, und ihn als einen Stohrer der innerli⸗ 
chen. DE richten baten. Denn nachdem fie der Marrſchall 
mit dieſer Antwort e „daß die Stube die angebrachten Kla- 
gen in genauere eErwegüng ziehen, und alles dienliche zu Stiftung der vor 
eſchlagenen Eintracht betragen wurde, und der Unterkänmierer von 
(ifc die Sache dem Koͤnige en dt aurteth, damit Ihro 
Majetät mit Zuziehung des Senats, die Misheltigreiten zwiſchen den 
K. pen beny egengeruhen möchten; vertheidigte der Unterkaumerer 
von Rava Alexander. ee e de erde ge 
habt, dieſen feinen Schwager mit ſolcher Hitze, daß er beſonders des 
kaulſchen Sros⸗Kamlers 0 
Dieſes nahmen die Litauer far eine Beſchümpfüngihrer ganzen Nation 
auf, und nachdem einer derſelben den Kron Unkerkänzler beſchuldiget, daß 
er die Liſland und Curland angehende Schriften, allenunter demklei⸗ 
Auen n h en del roteſtation 
davon, und deshten nicht ehr wiederzukommen, bis der Raviſche Un⸗ 
terkaͤmmerer würde ſeyn gerichtet worden. Hiedurch bekamen die 
53 VBerath⸗ 
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Verathſchlagungen etliche Tage einen Anſtand, die man mit Befinfe 
tigung der Anneli ee ue bis fie endlich von dem über 
den Naviſchen Unterkaͤmmerer zu haltenden Gericht abſtunden, und 
1 ai ach er e en n 1110 3 vA a 
s vl ihrem Sinn erfolgte, gaben fie der inſtaͤndigſten d 
teen polulchen Ganbboren Behor, Daß ie fi aus Eiche zum Baterlande 
ufroen ftellten, und den Fortgang der Nathfehlige nicht länger 

T. 
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Die ge Nach dieſem verweilte fich die Landboten⸗Stube nit den zu ver⸗ 
faune 1 Aemtern und 11 Guttern: wobey die Sendomirt⸗ 
ben Staroſtey Erwehnung thaten, die aber 


der genen finski belehrte, daß die von ihnen genannte Staroſtey, keine eigent⸗ 
Gene fige Starofieh, ftm ein Suck j e 


Bepfänbung paf folche Abgabe nicht von den jebigen, fondern von den künftigen 
da, Beſitzern der Königlichen Guͤtter gefordert wuͤrde. 


Die Sena. Mit dem Beſchluß der dritten Woche des Neichs⸗Tages giengen 


(gene * a nige 
tengag, innerten fie die pacta conventa und den keniglichen Eid * 
Der König: laſſen. Die Antwort war nec in allen Stuͤcken bee in 


licheckid wird di i 
gelen, und DIE pacta conventa wurden die 


fbr roet Gleichgewicht geſtanden, da 1 was der König angerathen, der 


Reichs. 
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»fruchtlos zergangen, und an dem dritten, welcher beſtanden, fenvers 
vſchiedenes e weil von demſelben Conſtitutiones zun Borz 
„fein gekommen, an die man nicht gedacht hatte undeinige anders 
Hals man fie beficbet, in den Druck gegeben worden auch der Abdruck 
»felbit nicht in allen Stücken einftinnnete». A iſchof, nad» 
dem er noch eines und das andere wider des Sri egierung ange⸗ 
merket, fügte hinzu, daß das Uebel das Oberhaupt eingenommen 
hätte, welches davon befreyet werden müſte, und bat den König, un 
Namen der Stände, fich ſelbſt deffen zu entledigen, nemlich allen tm 
gegründeten Argwohn aus dem Gemüth zu vertreiben, und würde er ee 
Cine ruhige Regierung haben, wann er den Nerlenm ungen böfer Leu⸗ ehen 
te nicht fo leicht Gehör geben tolte. Eure Maſeſtät, fur der Erze daun 
Biſchof fort, verfügen, daß die koͤnigliche Familie gehöriger maf- 
en eingeſchraͤnket werde, denn diefes verlanget das Volk. Sie 
eobachten die pasta conventa, ind erhalten uns bey den be- 
ſchwornen Rechten und Freyheiten; fo werden Sie uns nicht nur 
zur allgemeinen, ſondern zu Deroeigenen Sicherheit und Aufneh⸗ 
men fertig und bereit finden, ſonſt aber es um die Wohlfart 
des Reichs ſchlecht ſtehen wird. ure Majeftät folgen erfahr⸗ 
nen Aerzten, die ihre Heilungs⸗Art von Abführung ſchadli⸗ 
cher Feuchtigkeiten anfangen, und diefe find in dem polnischen 
Reichs⸗Koͤrper, die Abweichungen von den Geſetzen, oder ſo 
genannten Exorbitantien, von welchen, fof der Erz⸗Biſchof 
feinen Eingang, ich anjeßo reden muͤſſen, die ih kuͤnftig, wenn 
ich fie vermerken werde, nicht verſchweigen will, o lange ein leben» 
diger Athem in meinem Leibe ſeyn wird. 


Ju den Stimmen der Senatoren kam nichts vor, was die Preuß, Oer don. 
fen unmittelbar angieng, als daß der Snenijche Erzbischof und der due Jen 
ulmifche Kaſtellgn, das ſchon oftgedachte Anliegen der Danziger dem pfoplen, 

ige unb den Ständen empfahlen. 


Die Beftätigung der Belauiſchen und Brombergiſchen Verträge Beginn 
wurde von ee el iiir murder Kron ter ee 
Unter-Kamyler rieth, vorher die aus ſolchen Dertvägen herrührende vor Ban 
Streitigkeiten, durch Gommifjarien bengulegen, und führte verſchte⸗ te. 
denes fo dahin gehörte an; aalen d Toit man Dafür, ſorgen müſte, Engen 
daß Elbing micht von dem polmifepen Breuffen abgerifien würde, da dem poine, 
die Beybehaltung dieſer Stadt von der gröſten Wichtigkeit ware. fenden 


A e Geer Arm Unter» anler bergaß w t; in feiner Stimme Dasrons 
ich weder die zuvor erwehnte Beſchuldigungen ber henden Gros-Ranzler Hr San. 
o e welches den allein anweſenden littauiſchen Sros⸗Kanz⸗ fp weden die 
ler ien mehr erhitzte, fo daß er jenem vermarf, er habe wieder das Gros San, 
Vaterland innerlich und gufſerlich Unruhe erwecket und ige Dir Bitton 
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qae: Berveifen, über ihn Gericht zu halten bath. Beym Bes 
dag bergron⸗ schluß der Rede flehte er den Konig an, entweder den Unter⸗Kanzler 
tnter- Kany zu richten, oder zu erlauben wieder ihn eine gerechte Rache auszuüben. 


ehen Wie die Landboten, nach geendigten Stimmen der Senatoren, 
Schwerderä. wieder in ihr Zimmer gekehret, wurdendie Rathſchlage durch eine neue 
gers Seit Hinderung aufgehalten. es hakie ber Preußisches werdtraͤger Miz 
mir em dael Dpialneki, Streitigkeiten mitdem Kran⸗Hof⸗Marrſchall Bra⸗ 
Marschall u. nickt, und wieder ihn beym Petertauifhen Tribunal Urtheile erhal⸗ 
jenes vonder ten, weswegen er darauf drang, daß dem Kron⸗Hof⸗Marrſchall als ei- 
Sate e, nell in die Acht und der Ehre ehren die königlichen Guͤt⸗ 
geberer Seh ter genommen, und im Sengt zu pj nicht geſtartet werden möchte, 
ad. Oeil nun bie Landboten⸗Stube fich hierüber mit ihm nicht vereinigen 
wolte, verlies er nebſt zweenen anderen Preußiſchen und einem Dias 
ſuriſchen Boten die Sammlung mit einer Proteſtation. Man 
brachte diefe Ausgetreteue zurück, wie dem Preußiſchen Schwerdtra⸗ 
ger € würde, daß bie Landboten⸗Stube fich ſeiner wieder den 
Kron⸗Hof⸗Marrſchall annehmen wolte, und da nicht alle nach defen 
Sinn in die Erfüllung ſolcher Zuſage willigten, gieng er aufs neue 
mit einem Wiederſpuch davon, wurde aber zum zweyten mahl 
zur Rückkehr bewogen, und ihm wieder den Aon Hof, jarrſchall 
der begehrte Beyſtand verſprochen. f 


REL Die Landboten hatten ſich in den ene Angelegenheiten noch 
Marcha Aber nichts ‚geeiniget, wie fie beliebten den n ben de ene en in 
weber Gig, ihrer Stube ein Ende zu machen, und im Senat von des Reichs Ber 
158 ſchirmung wieder einen feindlichen Angrief zu handeln: weswegen ihr 
im Semat Marrſchaͤll, nach Gewohnheit fein Amt mit einer Rede beſchlof. 
verffatten. Nach der Ankunft in den Senat, proteſtirte der preußlſche Schwerd⸗ 
träger wieder den auweſenden Kron⸗Hof⸗Marrſchall, daß er als ein 
Unehrlicher bey den Senatoren nicht fiber könne, wolle ihm auch keine 
gültige Stimme itum Tonbern vetabunte ibm mur Vorſtellungs⸗ 
Tocift, palive, für fich zu fprechen. Der Hof⸗Marrſchall rechtfertigte 
ſich, und unterwarf ſich dem Urtheil der Stände, wodurch aber der 
Preußiſche Schwerdfräger feinen Sinn nicht änderte, ſondern 
wieder den Hof⸗Marrſchall die Landboten un Hülfe anſprach, deren 
Marrſchall es für unbillig hielt, den Hof Marſchall aus dem Senat zu 
verweilen, ehe man ihn gnugſam gehoret und über ihn erkannt hätte. 
Es blieb auch derſelbe auf feiner Stelle, und der preußſtſche Schwerd⸗ 
Em pratetire abermals, daß er ihn zu keiner gültigen Stimme 
aſſen würde. 


Die pti Dieſes war etwas ungewoͤhnliches, daß die pacta conventa auf 
ge Sone Atämdigkeit der Landboten allererst weleſen torden, wie ſchon benoe 
ta Schläft Stuben den Neichs⸗Tag zu ſchlieſſen 1h vereiniget hatten, da ſolches 
werden zur vorher wegen Mangel Sci pae et worden. Worauf die Bor 
ungemein leſung der Senatoren⸗Schlüſſe feit dem vorigen Reichs Tage folgte. 


Zeſt verleſen. 
Weil 
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Weil die benden Gros- Kanzler den Kron⸗Unter⸗Kanzler in der Der geen. 
Landboten⸗Stube vieler Din e befhuldiget hatten, inte liger e 
nothig in Gegenwart der geſamten Stände feine Unschuld zu betveiſen. ne inon 
Er hätte aber kaum feine Rede angefangen, und von dem krtautſchen awer 
e die Worte ungesabmte Sunsthigung gebrauchet, wie Darüber die 


die liccauiſchen Voten mit einem ungeftümen Geſchley einfielen und aachen. 


fortzufahren nicht geſtatten wolten. Hergegen nahmen die poliniſchen Boten in e. 
Boten fid) des Unter⸗Kanzlers an, Damit e eine Verantwortung voll⸗ nen Streit 
führen möchte: darüber von beyden Theilen ein folcher Lernt entſtund, alen, 
bafi der König durch den Kron⸗Hof⸗Marrſchall das Stillſchwefgen qn» — 
Befehlen lies. Der Ausgang war, daß auf der Staude Borſtellung, dude 
und des Koniges Bemühung, die beyden Kanzler inaAbweſenheit des Kron⸗ mittel, vor, 
Gros Kanzlers, vor dem köntglichen Thron fic) vertrügen, und zum frotctitaue 
Zeichen der neuen Freundſchaft nach iel ve der Hände ftd) ein dene 
ander umfaſten. Bey dieer Gelegenheit verglich der König unter fich drs Kun 
die beyden littauſchen Kanzler, und den Kron⸗Unter⸗Kanzler mit dem die boden 
Kronſchwerdtrager Bielinski, konte aber ein gleiches zwiſchen dem Kron⸗ e 
Hof⸗Marrſchall und dem preußiſchen Schwerdtrager nicht ausrichten. Sn In, 
aner mit 
Auf ſolche Art verſtrich die geſetzmaßige Zeit des Reichs⸗Tages dan Rron 
pon ſechs Wochen, weswegen tif Einſtiminung anne el, Degen 
be auf einige Tage verlängert wurde. Dieſe Friſt folte auf die allge- Nach - Sas 
S Si s des Nei kcu icon — rue Be 
afim: Srudjinsti, des, ehe e 
weben uon Hedda e g be LER einen andern een Dr Erel Kit in 
gerathen, den Neiche Dag rif. Man wartete bis inbenbriften Tag, fen. 
ob etwann Srudzinskt durch feine Rückkehr den Reichs⸗Dag wieder in 
den Gang bringen wolte, da aber dieſelbe nicht erfolgte, beurlaubten 
fich bie eanbboten bep dein Könige durch ihren Martſchallden 4 Marz: 
daß ide in fieben Wochen nichts zum gemeinen Beſten ausgerichtet 
wurde. 


In waͤhrendem Reichs⸗Dage hielten die Preuſſen bey dem Kron⸗ Berstung 
Untek⸗Kanzler, als culmmiſchen Biſchofe, eine Unterredung, wie der Skreit gear weite 
zwischen dein Kron Hot Marrſchall und dem Preugirben Schwerdtrd: geben 
ger zu vergleichen, und die von der e Eonumtßion auf ihre Kron Hof- 
Provinz gelegte Winterbrod⸗Gelder zu magen waren. Wegen des Marrfalzu 
ele poar ire Sorfrge vergit „well der Schwerdtrager von ae 
feinen Unwillen nicht ablaffen wolte, und das andere konte ohne der scare in 
Meicheſtande Einstimmung nicht geſchehen doch wolfen fie es vorgan⸗ tersiod-@xt- 
E nebſt dem übrigen Anliegen dem Könige in einer beſonderen Au- Persuerteide 
eny vortragen; die fie den stert Marz erhielten, und von dem Koni- Aude e 
e alle: „ohne eine wirkliche Erleichterung oͤſtet wurden, dem Könige. 
les Gutten, ohne irkliche Erleichterung, vertröft b 


Nach dem 9teidié age beſthtouren in Warſthau des Sónigedunp Diane 

des Churfurſten von aeg ech den Belauiſchen und 1 sontes 

Brombergiſchen Vertrag. e feinen geheimen werden be- 

Staats⸗Nath den Baron Jo von Hoverbek und den Hof ⸗ und Lega⸗ woren, die 
Preuß. Gefa, Vill. Band. 3 tiones 
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daraus ent: tlons⸗Nath Daniel von Tettau geſchicket, der Sinig aber diefe Ver⸗ 
one ung dem Kaſtellan von A Adrian Zochowski, und dem Warz 


bene richt 

od pus chen Unterfänmerer, Albrecht Opacki, aufgetragen. Der Eid 

adgelhan. wurde in der Stille auf dem Schloſſe, in dem Zimmer des Kammerherrn 
Noſtocki, den 23 März von beyden Theilen Ware und zum Zeug⸗ 
nis eine Urkunde darüber ausgefertiget. rauf Tettau abreiſete, 
und der Baron von Hoverbef zurück blieb, die Streitigkeiten welche 
die Eidesleiſtung aufgehalten, durch einen Vergleich bepyulegen: ſo 
aber keinen Fortgang gehabt, theils wegen darzwiſchen gekommenen 
Verhinderungen, theils weil man dieſes Geſchäfte beyder Seits unt 
feinem Ernſt getrieben. 


Heat. Es ereigneten ſich auch ſolche Umftinde, welche den König noͤthig 
Heben en ken, feine Sidanten auf andere Dinge, als die Stngolegenpeiten mt 
and defen den Ehurfürſten von Brandenburg, zu richten. Der tuͤrkiſche Kayſer 
Rrieges hatte in einem Schreiben wegen des neulichen Feldzuges in der Ukrai⸗ 
Dropung. ne, dem Könige einen Friedensbruch vorgeworfen, und von ihm bes 

gehret die Koſaken nicht weiter zu verunrühigen, ſondern ſeine Tru⸗ 
pen aus der Ukraine pud [s fordern, und wegen des vorgegangenen 
„um Verzeihung zu bitten, fenften er men Sieg drohte (). Der 
ts fib König antwortete ben 27 Marz, daß Dorotzenko und feine Anhänger 
Hie abtrümmge Unterthanen, und die Uerarne ein polnifches Land feys daß 
er zu Betätigung der alten Freundſchaft und ehmaligen Vertrage, eie 
nen Geſandten nach dem tuͤrkiſchen Hofe ſchicken, und indeſſen die Koe 
ſaken in ihrem alten Stande ruhig laffen wolle, bis die Streitigkei⸗ 

ten güstlich wirden ſeyn beygeleget worden. 


‚don dan Dieſes hat den türkiſchen Kayſer nicht befänftiget, der vielmehr 

e isi nr Seg ue, tn, toril eb nig bie angeger 
I r 

v fene gnügen wolte „ n auf die verlangte Art verz 


Ansgebeie Man achtete bey Hofe den Türken⸗Krieg für unvermeidlich, wes- 
es. wegen nach gehaltenein Rath mit den Senatoren, der König einen neuen 
S. Nelchs⸗Tag auf den 18 Man in Warſchau ausfhrieb: welchen er aus 
VBehlorge, es möchte der Feind die fonft gewohnliche Zeit von ſechs 
„Wochen nicht abwarten, auf zwo Wochen zu kurzen für dienlich hielt, 
Gager. imp anrierh, daſelbſt von nichts als ber Eegenwehr zurathſchlggen, und 
semis den Misbrauch der freyen Stimme, da man die Reichs⸗Tage aus 
werden ſoll. Leichtſinnigkeit rieſſe, durch kraftige Mittel zu hemmen. Wi die 
Sem felbftanlanget, hatte der König altbereit zween Auf boths⸗ 

Briefe an die Ritterfehaft ausfertigen laſſen, und von dendritten, wie 

auch von Bezahlung der Soldaten; Verme rung der Trupen; Bez 

Was font fel une und anderer Oerter; von den Koſten zur Artille⸗ 
auf dernfelß® rie und Munition; von Entrichtung der Ovartens von der treugeblie⸗ 
455^ benen Kofaken Befriedigung in ihrem Anliegen; und von den 12 


aher 
TE. oe 
(0) Lantimirs Geschichte des Oſmaniſchen Reichs p. 404. 405. 
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für die an die auswaͤrtige Fuͤrſten wegen nöthiger Hülfsleiftung zu ſchi⸗ 
ckenden Geſandten, folte benen Reichs Tage Beamer wer⸗ 
den. Es waren noch viele andere Stücke die zur voͤrgängigen Ueber- 
legung an die Land⸗Tage gelangten, die eigentlich UA eſchirmung 
des Reiche nicht gehörten, die zum Theil mehrmahls den Ständen 
empfohlen worden, und von denen man 1 feo konte, daß fie 
bey der obhandenen Gefahr zu keiner Berathſchlagung kommen wurden. 
Die Preuſſen wurden auf ihrem den May in Marienburg ange⸗ Diepreuſfen 
ſetzten Land⸗Tage durch pue lichen Geſandten, Jo. Elec we en 
ermnahnet, ſich zur gemeinen Wohlfart mit den Neicheftänden zu ver⸗ pe sanc 
einigen, und aberniahls erinnert, das annnoch hinterſtellige freywil⸗ Neth amu 
lige Geschenk von hundert zwanzig taufend Gulden, ohne längeren nebmen, und 
Aufſchub einzultefern. end 
Er Ke s A $ TE freywill. Ges 
Dieſer Land-Tag war ohne einigen Nutzen ausgeſchrieben worden. Anenkaszute. 
Ein gewiſſer Schuß des jungften Land⸗ Tages, den Nückftand der „, Beriener 
Wimkerbrod⸗Selder, falls man davon die Provinz auf dent Reichs gen ting mr 
Tage nicht befrepen konte aus deim Land Schatz zu zahlen, fand anzetzo den vorigen 
bep einigen aus der Ritterschaft Wiederfpruch, weil fie meynten, daß dad Lacan 
dadurch diefe Beyſteuer zugleich denen adelichen Gittern aufgebürdet hege 
worden, indem auch von dieſen die Anlagen an den Land⸗Schutz gehö⸗ Brod Gelder 
worden, ii bi fe if 
ten: dannenhero fte gemeldeten S aufs jehoben wiſſen wölten. Beftandenen 


fig esfev, dasjenige was eiis Schuſſes. 
Man ſtellte ihnen zwar A 9 50 En AR pm rà dopo 


Gütter wegen der Winterbrod⸗Gelder ſuchts zu fürchten hatten, als 


Borher, und zwar gleich nachdem Joh. Dominic. Dzialymski Sta⸗ Erinnerung 
tofte don Engelsburg zun Marschall gewehler worden, vedefen verſchie zaf vo 
dene Snridboren wieder die Städre Thorn und amid, daß eneſehroft aun 

ine Abgeordnete aus dem Rath, dieſe a rs auszlieben, u. 
keine Ab aus dem Rath, dieje anſtat eines Bürgermeiſters 


und Nathmanns gröften Theils zwrene Rarhmänner auf die Carpe 5 Dänzigek 
Tage ſchicke; wie dann auch anjego von Shern nur Secretarten, und erus 
von Danzig zween Rathmaänner fid) eingefunden hatten: und weil dezand Lag 
der eine vondieſen Rathiannern, Michael Behin, ein Schleſter war, Miten 
wolte man ihm als einen Ausländer Sitz und Stimme nicht geſtat⸗ n 
ten. Da dieses aus der Landboten Stube andie Nat he gelangte fvit- , Was iui 
den die Thorner mit den Benfpiel der adelichen Landes Mathe ent re pe 
ſchüldiget, die ich oft der Cand- Tage enthielten; und für die Danziger werder. 
führte man an, daß jetzo kein Bürgermeiſter, wegen anderer wichti⸗ 
gen Geſchäfte, von der Stadt abweſend fenn konnen, auch kein Geſetz 
vorhanden jen, welches IN den Land⸗Taͤgen einen Buͤrgermeiſter for⸗ 

Preuß Geſch. VIII. Band. 32 bert, 
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dere, vielmehr die Gewohnheit das Gegentheil beſtätige. Was den 
1 Nathmann Michgel Behm eenas € aulangte, ſprach er ſelbſt vor fih: 
gefachman, daß er zwar ein Schleſter, aber von adelichen Eltern gebohren feys in 
mel er en der Stadt Dienſten 27 Jahr geftandens verschiedenen Land⸗Tagen 
en Seeg ohne Wiederforud hege wohnetz und daß auf geide Syrie Staate 
Landes Rath mebrtabls der aufferhalb Landes ebohrnenfichbedienethätten. Wors 
feiten, und auf die Nathe durch den culnuſchen Unterkämmerer orici 
igjen Stort die Landboten Peruren lieſſen, die ſich mit dieſem Anhange zu⸗ 
Bigem frieden gaben, daß künftig diejenige eus von der kein Bürgerniei⸗ 
gegen fevn fter zugegen fenir würde, der Stimme entbehren folte, Welches die 
en poU, m aba qun di nem und in den folgenden 
Gimme ge Zeiten niemahls beobachtet wi 
ſtatten. 1 d ONG 
inet. Um felbige Zeit litte das Eimöglingsvecht einen neuen Eingrif, 
beg die da der Alon Bros Kanzler, 3o. Leh done 1, die Starten Marienburg 
Surf dem Kron⸗Schwerdtraͤger und Martenburgiſchen Oecenomo, Franz 
Marienbun p ; 
EN Biefingti abgetreten: welcher nach Gewohnheit feinen nam 
rienburg, kurz vor dem Land⸗Tage, den 26 April gehalten hakte. 


Aus Preuß, Obſchon der Land⸗Tag geriſſen worden, fo beſuchten doch aus 
beten 5 Preluſen einige Boten Sed eiche dag, De imee [pd b 
ahne bandeh, ken, da einige der völligen Macht zu frimmen, nicht anders als wann 
Sufteustion fie init 1115 10 r ey: n 191 aber 
cuf be" mur verhüͤtten wolken, daß etwas fo ihren Landen verfänglich ware, 
dir geen bellebet würde. Ihre Anweſenheit daſelbſt war vergeblich, weil det 
werden. Reichs⸗Tag ohne etwas zu ſchlieſſen geriſſen worden. 


E Den Anfang deſſelben ftöhrten einige in der Landboten⸗Stube fich 


He mm, cingefunbene Jeſuiten, welche den Staroſten von Braclav, mit Bor- 
Pogasorgs Werfüng einer vor zehn Jahren bevm Tribunal wieder ihn erhaltenen 
"etii, Acht, oder bannition, den Sic in gedachter Stube frceítig machten, der 
eung geb fich nicht nur verthetdigte ſondekn auch vom Könige ein ficher Geleit 
LN erhielt, und dadurch die Vorrechte eines Landhoten behauptete. Wors 
aciptrer auf aim zweiten Tage, aus Littauen, Michael Sokolinskt, zum Martz 
Marbot. ſchall einmüthtg gewehlet wurde. 


mend. Es ſchiene als wann der Neichs⸗Tag in kurzer Zeit zum glücklichen 
gene dden Ende fermen würde, weil die Landboten fid) durch einen Eid verbun⸗ 
1 75 ven den wolten, ihn aus keiner privat Urſach zu reiſſen, und denſelben in 
|o eine Friſt von drey Wochen einſchränkten. Allein dem Eide ift nach⸗ 
Crit gehends in der Eandboten-Stube wiederſprochen worden, und uber die 
Habs. Baa Dauer des Neichs⸗Tages hat man heftig geſtritten, bis man ſichüber 
wöͤhren atte, die gemeldete Friſt wieder geeiniget: woraus aber dem Reichs⸗Tage 
kein Nutzen erwachſen iſt. Denn was die Zeit des Reichs⸗Tages be⸗ 
fonders.anfanget, leugneten erſtlichdie Boten aus Neusland, daß die 
Kürzung deſſelben auf drey Wochen mit aller Einſtunmung geſchehen, 
und die aus der krakgutſchen Woywodſchaft verſicherten, daß fie in die 
Kürzung bedingungsweile, falls es die Nothwendigkeit f [oH 
willi; 
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williget hatten; da hergegen die übrigen bey den drey Wochen verblie⸗ 
ben, und wie dieſelben früchtloß verſtrichen, wiederſprach der Land- 
Fahnrich von Goſtynun, Ubyß, dender dea des Reichs⸗Tages, 
und gieng mit ſolchem Wiederſpruch aus der Berſannnlung: dem rite 
rere folgten, doch alle fich wieder unter der Bedingung einfanden, daß 
man ohne Verzug mit dem Senat die Beſchirmung des Reichs verab- drennung 
reden, und den Reichs⸗Tag ſchluͤſſen folte. Welches zu einer Tren u RAT 
nung Aulas gab, indem die BrosBolen und Litauer in den Senat auen den 
giengen und den Marrſchall wieder feinen Willen mit ich nahmen, die Senat geben, 
rein Bolen aber in der Landboten⸗Stube zurück blieben. Ob nun andere in ips 
zwar dieſe durch zween Senatoren und 10 aus der Ritterſchaft in goman 
den Senat zu folgen erſuchet wurden, ſo verlangten dieſe doch dage⸗ pis np ane 
gen, daß der Marrſchall und die bey ihn befindliche Boten ſich vorher wier in der 
in ihrer Stube einfinden möchten. Welches wie es geſchehen, gien⸗ Sa b 
en ſünmmlche Canpboren zu den Senatoren, und beſprachen ſichvon Cum, ee 
Kürzung des Reichs⸗Tages, wie allbereit vier Wochen ohne einen s 
Tag verstrichen waren, ſtunden auch endlich davon ab, weil fie nicht 
eun kommen konten, wie [ange der Reichs-Tag fortgeſetzt werden 
olte, 


Vorher hatte ein anderer Umſtand die Berathſchlagungen in der Nene Streit 
Landboten⸗Stube unterbrochen. Verſchiedene AUT dahin ſich Stuh⸗ auf Sue 
r Bl Fr cine Pe 
itle; [ye mur der Are beit, ſondern auch der unter dem Adel 


ji obachteten Gleichheit entgegen ware, wenn einige auf 
Silio 2 5 auf Banken ſäſſen. pore esvielen Beyfall fand, 
die übrigen veranlafte von ihren Stühlen aufzuſtehen, nur Kirdey, eiz 
ner von den ſittautſchen Boten, blieb fiken, weswegen der Wiederſpruch 
allein auf ihn gerichtet wude, der deswegen die Verſammlung mit 
Unwillen verlies, und die Freyheit weiter zu ſtimmen hemmte. Sols 
finer Tages fand fich Siren wieder ein, und ſetzten fich er ſo wol als 
ie anderen auf ihre Stüle, wodurch ein neuer Streit entſtund, der 
gänzlich aufgehöret, da durch einen Zufall eine Bant gebrochen, 


Wie die Landboten fid) in den Senat begeben hatten, daſelbſtdas i 
zu der Beſchutzung des Reichs nöthigezu beſchlieſſen, und darauf den Pee 
Neichs⸗ Dag zu endigen, hielten die meiften dafür, daß nad) Entfer⸗ sim 
f Ständen gehörten, grratffülaget werden 
folte, andere aber meinten, daß ein Unterſcheid einen Zus 
hoͤrer abgeben konte. Da mm kein Theil dem andern nach⸗ 
ger wolte, gieng der gemeldete goftinnifcde Land - Fähnrich 


5 


Abyß, der es mit Den erſteren hielte, den 20 Junti mit einer Protez 
ftatien aus dem Senat, demzween andere, Gömelinski und Koſowskt 
folgten. In Hofnung das die meggegangene Boten durch ihre Rück⸗ 
kehr den br gel der Rathſchlaͤge wieder herſtellen würden, verzoͤ⸗ 
gerte fich der Reichs Tag bis den 29 Junii, an welchem E viele 
den Marrſchall gurfefen, vom Ki a eren Aufſchub on 
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zu nehmen: welches die Sros⸗Polen mit einem Geſchrey bekraͤftigten, 
die Klein⸗Polen aber aul gleiche Art das Gegentheil begehrten. Der 
Marrſchall, und im Namen des Königes der Kron⸗Anter⸗Kanzler, 
ſüchten vergeblich die getrenneten Gemuther zur Bewilligung eines 
Aufſchubs bis den folgenden Tag zu bewegen, indem Die Wilen der 
Wohwodſchaft Lencie bey dem Könige fich beurlaubten, die anderen 
aber ohne Abschied mit Ungeftiun, unordentlich auseinander giengen, 
und ihre Reiche⸗Tags⸗Beräthſchlagunngen, nach einer Friſt von jede 
Wochen und einem Tage, ohne einigen Nutzen für das gemeine We- 
Man begch, fen endigten. Unter gedachten Gekümmel, begehrten die Gros Po⸗ 
zie i fen, daß der König folgenden Tages die dritten Autzoche Briefe aus 
incen daf, fertigen laſſen möchte, welche fie, auf den Fall daß die Kanzler ihnen 
bots Briefe. das Reichs⸗Stegel 15 uude unter dem Kaumner⸗Stegel, oder 
auch ohne Siegel für gültig erkennen wolten. ergegen willigten 
die Klein-Polen in die Auf boths⸗Briefe unter der Bedingung, wo fie 
blos wieder die Tuͤrken wurden ausgegeben werden. 


inden In wahrendem Reichs Tage ftatteten die nach der Turkey unden 
Pe Moskau verſchickt geweſene Geſandten von ihrer Ausrichtung, in der 
nachtposkan Stände Gegenwart, Bericht ab. Der erſte war Wyſſockl, welcher 
gester Ge nachdem ihm der poſenſche Biſchof den Eid alles getreullch zu 
fanbtenlegen melden vorgeſtabet, wont Papier herlaſe? daß er am kurklſchen 
Lor Hofe verächtlich gehalten: ius Gefängnis geworfen; ohne Ant⸗ 
Ferihensu, foert fortgeſchickt worden; und daß grofe Gefahr von dannen zu fürch⸗ 
beschweren ten ſeh. An einem anderen Tage, geſchahe ein gleiches von dem tul 
h Ü ET 
denftben. miſchen Woywoden und dem littauuſchen Neferendario, welche nach 
Moskau verſandt geweſen, die vollige Erfüllung des audruſſoviſchen 
Stillftandes und Hülfe wieder die Türken auszuwirken. Der Woy⸗ 
wode that einen kürzen ntündlichen Bericht, und lies fein Tagebuch 
durch den SefandfepaftsSecretär verleſen. oráuf der Konig in 
Abweſengett der Kron Kamler, durch den fittauifcben Gros, Kanzler, 
und der Senat durch den gneſniſchen Erz Viſchof dankte: welches die 
Landboten in ihrem Namen nicht geftätten wolten, bevor die Geſand⸗ 
ten geſchworen hatten. Dieses geſchahe von ihnen kniend, vor dem 
Kreise des Gueſniſchen Erz⸗Biſchofes, da fie dem littamſchen Bros 
Kanzler den Eid, daß fie fid) ihrer Juſtrnetton gemäserwieſen und auf: 
fer derſelben von nichte gehandelt hätten“ nachſprachen. Wie ſolches 
verrichtet und die Stage wegen der Moskovitiſchen Hülfsleiſtung beant⸗ 
wortet worden, eklaubten die Landboten ihrem Marrſthall, denen Ge⸗ 
fandten Dank zu jagen: 


cimese Es ift noch von dem Reichs⸗Tage zu merken, daß beimfelben die 
amabi der Senatoren in ſchwacher Anzahl bengewohnet, und wie fie firmen 
t den lten, niir ihrer acht, und darunter zween der fürnehmſten Soi 
Sepsa Beamten, neillich der littaimmſche Gros Kanzler und Kron⸗Schatzinet⸗ 
ſter, zugegen geweſen. Von den Kron⸗Kanzlern hatte der Gros⸗Kanz⸗ 

ler, nachdem er den Reichs⸗Tags⸗Vortrag gethan, nd des Senats ent 
halten, und der Unter⸗Kanzler kam kurz ber Ende des Neichs⸗Tages 
at, 
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an, daher die Kanzler⸗Geſchaͤfte der littauiſche Gros- Kanzler allein Arefenpeie 
Bert 1 Aren fat fid 2 einge Lerner und 


toren ben 5 ohne einen von den green Kron⸗Beamten bey dos ibm en 
ſich un en, daſelbſt ſich einfand. leb í 
des Königes, vie Landboten ihr Misvergnügen bezeigten, Tufonberbeit. tragen wird. 


Was des Königes eigene Perſon betrift, dieſelhe befand ſich in Des gan. 
tiefer rauer, weil die Frau Hutter den S au dome e i iens 
P dem Plocker Bifepofe Gelegendeit gab, im feiner Stimme dem keen 


ige fein Beyleid igen, und der verftorbenen Fürftin glei 
VI 


en ajeftäten und der ganze Hof ten Dute 
die Trauer abgeleget hatten, und der ſätguſhe Gres dung d bel — 
gen aller Markſchälle Abweſenheit, das Ammt eines Marrſchallsver⸗ Königin cine 


waltete. Der Hutt war von ſchwarzem Saummet mit Perlen Erud Macher 


vorgetragen. 


Der Reichs⸗Tag war, wie zuvor gemeldet, gertſſen worden, bae Dirk 

von Die Dem Sofe nee Ce nu Deu König leren, nie 15 ie 

wann Er auf ſolche Art den Adel zur Coufoderationbringen, und durch Sages wied 
lige fi an denen, die Ihn misſtelen, rächen wolte. Der Hof suf die ver» 
JJ) für Die Urheber" zioecner in ej» Deseos 

nem Jahr fruchtlos zergangenen Neichs⸗Tage, um den . ben. 

zu machen, wenn das Reich ohne veranſtaltete Gegenwehr dem Anz 

grif der Türken blos Kuren wurde. Denn die vlichkeiten, 

welche man vor zwey aem zu tilgen vermeynet, währten aunoch, 

und es war eine abermahls vergebliche Bemühung / le 
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licher Zeruchtung des Reichs⸗Tages der Soutgbren Biſchofe und drey 
Woywoden, an den im Kloſter der Reformaten mit dem Kton⸗Gros⸗ 
Marrſchall und anderen feinen Freunden verſammleten gneſniſchen 
Sener ver, Erz⸗Btſchof, zu völliger Belegung der Mishelligkeiten, ſchickte. 
fu die un. Denn da diefe [rdi erklarten ihre Rathſchlüge mit den anderen Stan 
nerlicpewnis, den zu der Kron Beſchirmung zu vereinigen, wann vorher an 
beige ab, Eingriefen in die Vorrechte des Reichs, die (ie auch ſchriftlich an die 
iden Staude gelangen liefen, abgeholfen worden; wolten die Gros⸗Po⸗ 
len die Verlefüng Dorfelben ichs gekatten, ſondern begehrten, daß fie 
an die im Felde zu verſammlende Woywodſehaften geſandt werden 
möchten. Hierauf zergieng der Neichs⸗Tag, nach welchem die Trei 
nungen ihren weiteren Fortgang hatten. 


beten n, a. Vier Wochen vorher machten auf dem Reucs⸗Tage die Gros 
der aner Polen unter fich eine Verbindung, und verpflichteten fich; falls der 
dich eme Bun. Reichs⸗Tag nicht beſtünde, zur Sicherheit der Krone und Beſchir⸗ 
Ds dung mung des Kömiges aufyufiGen, und zu Beylegung der innerlichen Mis⸗ 
Kl bie felfigfettem affe glimpfliche Mittel anzuwenden. Wie nad) geſchehe⸗ 
und Fitar NEL Einladung die Klein⸗Polen und Littauer dieſer Verbindung nicht 
nicht bevtve: beytreten wolten, übergaben die Gros⸗Polen fel ige den 28 Junii dem 
ten wollen. Grod zu Warſchau, nnd brachten es nach ira Heimkunft dahin, daß 
Be derſlbe fe in ihren Wohwodſchaften angenommen wurde: wodurch der Grind 
dios zu der bald hernach unter Golab geſchloſſenen Eonfüderarion geleget 
meya. worden. In Anſchung Preuſſens it noch anzumerken, daß man zu 
chaten geb. Ende der Unterſchriften der dreh Woywodſchaften Culm, Marienburg 
grie eli und Pommerellen gedacht, und Cafimir Zawadki als ein Bote feinen 
Heal ge, Namen bengefüget, da doch felbige Provinz an der Berbündung Fei 
e e ey ar er Vane Jun ee 
2 4 on „ et Landes⸗Inſtruction verſe⸗ 
Bunt hen geweſen. B i 
Vollmacht. " : à 
Die Füvet Juzwiſchen da die Polen auf dem Reichs⸗Dage wegen ihrer Be⸗ 
cel ihre ſchirmuig nichts durch eine allgemeine Et ehen „ fuh⸗ 
dede" ven die Türken in ihren, ee AM fort. Sie verſtark 
ten nicht nur den koſakiſchen Führer Deroßenko unt Ihrer eigenen und 
tattariſcher Mannschaft, ſondern zogen auch ein groffes Heer sufani 
men, 11 1 ihr Kapſer, Muhammnled der vierte, ſelbſt führen, unnd 
mit demselben nächſtens über die Donau gehen und an die ponie 
Toite Grenzen rücken wolte. Bey fo ofenbarer Krieges Gefahr hielt der Kö⸗ 
dengel trig bald nach bent Reichs- Tage mit denen in Warſchau ampeſenden 
Supespe. Senatoren einen Rath, in welchem beſchloſſen wurde; an die <ütten 
zu Abwendung des Krieges einen u zu ſchicken; mit dem ko⸗ 
ſakiſchen Führer Doroßenko in Unterhandlung zu treten; die Feſtun⸗ 


jei in der Ukraine durch den Hanenko unit Proviant verfehen zu laſſen 
= dem Churfürſten von Brandenburg die b 
auf den gand⸗Tagen um Infanterie und Arkillerte anzuha 
den Adel aufzubieten. p : 


tens und 


Den 
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Den 5 Julii wurden die dritten Aufboths⸗Briefe ausgefertiget, nte 
fich den 16 Nuguſt ben Hrubieſſom in edc KRüftung timufiaben, b 
und vorher die Land⸗Tage in den Wopwodſchaften den 20 Juli zu hal. bars Brie 
ten. Der Preüſſen allgemeiner Cand-Tag fèl etwas ſpater ein, als Deu pra 
den der König auf den 27 gedachten Monats nach Graudenzausgeſchrie⸗ en warden 
ben hatte, wie aber derſelbe nicht vor fich gleng, wurden ie abere pree Saner 
mahls nach Graudenz auf den 31 Angus berufen, welches gleichfnls auger 

vergeblich geweſen, weil der kömgliche Geſandte ausgeblieben. Se 
ee allge; 


Auf den polnifehen Land Tagen wurde der allgemeine Aufboth Mine Auf 
genehm gehalten, umb daſelbſt ei 8 


in groͤſſerer Eifer wieder diejenigen aaf den pol. 
welche in bem Derdacht waren, dag ie den König guinem Feds 
Reichs entſetzen, oder zu einer Abdankung bereden wolten, als den Sasesencónt 
allgemeinen Feind des chriſtlichen Namens an 1 th Man ann and 
machte auch wieder dieſen keine weitere Krieges⸗Anſtälk, ſondern ließ nach ge: 
es bey dem Auf both bewenden, mit dem es fäumig zugieng; da der tiger Anzahl 
Adel auf feinen Müſter⸗ Platzen [reb ſpat verſammelte, und den Zug aner ge 
langfant forkſetzte; zu geſchweigen daß viele entweder aus Mangel der n 
Koften, oder aus Unzufriedenheit zu Hause geblieben. Den TO Au: . "afud 
ust bràch der König von Warſchau nach Janowiec, in der ſendomiriſchen den Sas 
oywodſchaft, auf, um durch fein Beyſpiel den Adel zur Eilfertig⸗ fai. 
keit aufzumuntern, allein die Gros⸗Polen trafen erft zu Anfange des 
Septenibers ihren Zug an, denen a Klein-Polen folgten, da in⸗ 
defen die Türken Santientet erobert hatten. 


Denn nachdem zu ihnen die Tattarn geftoffen waren, giengenſie. Kamener 
im E ind Auführung ihres Kaͤyſers, in der Gegend van beiin ben nen Sin. 
über den Niefter, and belagerten den 18 felbigen Monats Kamieniet, and arten 
welches fie durch heftiges Schieſſen nach einigen Stürmen den 29ſten 
zur Uebergabe zwangen, toben die 1 und alle die ihr in kiner 
gewiſſen Zeit folgen wolten, einen freyen Abzug erhielten. Nun⸗ 
mehro konten die Feinde nicht nur des gemen ori tens ſich bemaͤchtigen, 
weil die übrigen beſetzten Platze von keiner Wichtigkeit waren, fon- 
dern fie atten auch einen ofenen Weg bis Lemberg, welcher Ott we⸗ 
der alfo beſeſtiget, noch auch mit Mannschaft und anderen Nothwen⸗ 
digkeiten gungſam verſehen war; par er eine lange nl aus- Der Feind 
zühalten vermochte. Mit dem Anfange des Septembers ſthickte der Bebet vol 
111 Ye dab den Tattar Han, und pen Mehemmed Pacha ena. 
nebſt den leicht gerüſteten Tinten und dem nöthigen groben Geschütz 
atit mit der Belagerung den Anfang zu machen, da er inzwiſchen nebſt 
dem Gros⸗Bezir und demübrigen Heer folgte, und in der Gegend von 
VBuczaja fein Lager aufſchlug. 


Bey ſolchen betrübten Umſtaͤnden, da kein Mittel vor der Hand aou 
war, den pics eindringenden Feind aufzuhalten, weil die aus re Goin 
en kaufenden beſtehende Kron⸗Armee viel zu [divae fieh befand, einer dme 
Kran Macht zu wiederſtehen, der aufgebotene Adel ſcch zuch lange Babel 
fan famimielte, imb wann er gleich bebfammen geweſen wäre, dem 
Preuß. Geſch VIII. Band. K kürkiſchen 
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Remberg 
mitb belagert 
und dießelas 
gerung gegen 
eine Summe 
Geldes auf⸗ 
gehoben, 


Geſchloſſe⸗ 
ner Friede. 
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türkiſchen Heer nicht gewachſen ſeyn wurde: konte blos durch einen 
ſchleunigen Frieden der ferneren Verwüstung des Landes, und ander 
ren ſchadlichen Unternehmungen vorgebeuget werden. Bald nach dem 
Berluſt von Kamieniec, ernannte der König zu Janowiec mit Einrath 
der amvefenden Senatoren, den Kaſtellan von Volhinien Lubowicki 
und den Kron⸗Hof ⸗Schatzmeiſter Szumowekt zu Vollmachtigern, un 
ter Vermittelung des Tattar Hans einen Frieden zu trefen. Lem⸗ 
berg war ſchon belagert, und zweymahl beſtürmet worden, wie die 
polüiſchen Bollmachtiger in dem feindlichen Lager vor der Stadt ai 
m worauf die 3 bee an RANT e aufhoͤrten, und die 
Belagerung von den Lembergern mit achtzig tauſend Thaler abgekau⸗ 
fet würde, davon fie fünf tauſend baar erlegten, das uͤbrige aber nach? 
fiene zu zahlen verfprachen, und zur Sicherheit einige von ihren Ein- 
wohnern zu Geiſeln gaben. Die Friedens⸗Handlung wurde ohne Berz 
zug vorgenommen, und wie die polmſchen Vollmachtiger meinten, 
daß bis auf die kayſerliche Genehmhaltung alles i Nichtigkeit ger 
bracht worden, ſchickte man fie nach dem tuͤrkiſchen Lager bey Buczaha, 
allwo den 13 October die Handlung von neuen ihren Anfang nahim 
und den 17 ſich endigte. Die Friedens⸗Bedingungen waren: „daf 
»die tu den polnifchen Landen wohnende lipkiſche Tattarn, wann fié 
vſich unter die türkiſche Herrſchaft and ke wolten, einen freyen Ab⸗ 
shug mit ihren Frauen, Kindern und beweglichen Güttern haben, 
„und denen die (com ausgezogen, ihre zurückgelaſſene Frauen, Sina 
»der und Güter abgefolgets jahrlich dens November zwen und zwan⸗ 
„ig tauſend Ducaten, unter der Bedingung die polmſchen Lande wie⸗ 
der alle tattariſche, koſgkiſche und andere Streifereyen in Sicherheit 
vzuſtellen, bur en der oſmaniſchen Pforte gezahlet, und 
„der Anfang damit folgendes Jahr 1673 gemacht; gam Podolien an 
»die Türken abgetreten, und den dortigen 1 Beſaͤtzungen ein 
»frever Abzug mit ihren Samilien, beiveglichen Gütern und eigenen 
„Wafen Seg nmnet; dagegen bie in Neusland von dem Feinde einge⸗ 
»nommene Serter geraumets die Ukraine in ihren alten Grenzen den 
„Koſaken gelaſſen, und Bialoczerkiew nebſt anderen dortigen Feſtun⸗ 
„gen von den pomat Seen ihnen übergeben; denen dem. Ha⸗ 
»nen£o gefolgten Koſaken eine freze Rückkehr in ihre Guͤtter und ders 
„felben ruhiger Befib, doch mit Ausſchtteſſung des Hanenko als ihres 
vehmaligen Führers, geſtattet: und übrigens die zwischen dem polnt⸗ 
vſchen und ien cen heſwade alte Vertrage ferner beobachtet 
„werden folem, Hienebſt wurde in Podolten die freye Religtons⸗ 
Uebung und die Sicherheit der Kirchen den Edelleuten der Beſit ih- 
rer Gütter und der Genuß ihrer Einkünfte von den Unterthanen, doch 
mit Vorbehalt einen gewiſſen Antheil Davon dem Käyſer zu erlegen; 
wegen ihrer, ihrer Unterthanen und aller Chriften Kinder keinen 
A abzufordern; und allen die ſich wegbegeben wolten, zween 
Ronate lang ein ſicherer Abzug mit ihren Frauen, Kindern, und be⸗ 
weglichen Güttern, nur Die Unterthanen ausgenommen, jzugeſagek. 
Wie der Friede auf ſolche Art zur Richtigkeit gekommen, PUR ie 
Vollmaͤchtiger den 18 October in einer beſonderen Schrift, am Rade 
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des Königes und der Krone, die Zahlung der von den Lembergern noch 
hinterftelfigen funf und ſtehenzig tausend Thaler verſprechen, falls die 
Stadt in ſechs Monaten dieſe Summe nicht entrichtete. 


, Ob nun zwar vorher der Kron⸗Gros⸗Marrſchall bte Tattarn inver 
ſchiedenen Parteyen viermahl ſchlug, und dadurch differ anderen Borz 
theilen, ihnen viele tausend Gefangene wieder abuahim, fo machte 
doch dieſes in der Hauptſache keine Veranderung, daß dadurch ein fo 
nachtheiliger und zur Verkleinerung der polniſchen Nation ausgefalle⸗ 
ner Friede, waͤre verhuͤttet worden. 


inbeffeu hatte fid) der allgemeine Auf both aus Gros und Klein⸗ 
Pe pi Coh 19 55 Tubfinhen dena haft eſcunmelt, das 
n fich auch der König 15 Anfange des Octobers von Janowiec bege 
en. Auſtat zu der bis auf fünf tauſend Mann verkingerten Kron: 
Armee gu ſtoſſen, blieb der Adel im age ſtehen, um iu den da⸗ 
mahis betrübten Zuſtand des Reichs in Betrachtung, daben er fü: 
nehmlich feine Hitze wieder Diejenigen die bisher mit des Kömiges Re- 
gierung nicht zufrieden geweſen, und die er für die Urheber aller Un: 
lückſeligkeiten hielt, feben [^ Der Giefinifrie Erz⸗Viſchof, 
razmofpski, würde annoch als das Haupt derſelben angejehen, ihm 
der Kron⸗Gros⸗Marrſchall, Sobieski, der Kron⸗Schatzneiſter Morfi 
und viele andere zugeſellet, und ihnen Schuld gegeben, daß fie den 
König des Neichs eutſetzeu, zwischen ihm und Gemahlin eine 
Cheſcheid por 1 und die Kron⸗Armer durch eine Berz 
bunden af hre Seite ziehen wollen, en Beförderung ihres 
Vorhabens wicht um mit Auswärtigen ehriftlichen Fürſten ein guttes 
Dernehinen unterhielten, ſondern gar die Türken ins Land geführet bát 
few. Man glaubte eine allgemeine Confdderation das bewaͤhrteſte 
Mittel sit fep, die Anſchlage der Wiedriggeſinneten, die man mit dem 
Namen der Nisvergnügken oder Liebelgefinneten belegte, zu zer⸗ 
nichten, wozu unter den Senatoren, der Biſchof von Poſen A bowskt, 
der von Chelm Zegockt und der Woywode von Siradien, Selir Potocki, 
vor anderen beforderlich waren, und bey der Nitrerſchaft eingeneigtes 
Gehör funden. Die Ehre SOttes, die Wohlfart des Vaterlandes, 
die königliche Hoheit, die Bewahrung der gemeinen Nechtfame, und 
die Beruhigung des Reichs, ſolten der ee der Verbündung ſeyn, 
und dieſelbe nicht ehr getrennet werden, als bis der innerliche und dup 
ſerliche Friede würde fen hergeſtellet worden. Den m October wurde 
der Kron⸗Feldſchreiber, Steph. Czarnieckt zum Confoderations⸗Marr⸗ 
ſchall gewehlet, wozu der Kastellan von Krakau die Stimmen jaime 
melte, nnd dem Marrſchall fügte man aus jeder Wohwodſchaft eine Per 
ſon zu Rathen bey. Diejenigen die von den Polen nicht zugegen wa⸗ 
ten, wurden guber Confoderation eingeladen, fo dud in Ansehung der 
Littauer, und einiger polniſchen, littauſchen, und preußtſchen Stid- 
ke, beſonders geschah, die memanden von denen fo die Confodetation 
nicht besch. moren ben fid dulden, oder mit ihnen einige a 
habens diejenigen aber von der Ritterschaft, die von dem allgemeinen 
Preuß. Geſch. Vill. Band. K 2 Auf 
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Auf both ausgeblieben, falls fie fich micht den 28 October einftelleten, 
mit der desfals in denen Geſetzen verordneten Strafe beleget werden 
ſolten; wie man dann auch die, ſo wieder die Gonf oͤderation proteſtiren, 
oder eine ſolche Proteſtation bey den Gerichten annehmen möchten, für 
, Feinde des Vaterlandes erklaͤrte. ierauf wurde ein auſſerordentli⸗ 
as CE ches Gericht wieder die fo gegen das Baterlandverbrochen belicbet, ba 
We alder M der König einige Senatoren ernennen, und die Ritterſchaft, Per⸗ 
das Vater, FOREN qus ihrem Mittel, dem Conf oͤderattous⸗Marrſchall benfügen, und 
land verdroe vor welches auffer denen fo die vorigen Neichs⸗Tage geriſſen, der pol- 
chen. niſche General⸗Feldzeugmeiſter, der General von Podolten und ande- 
re zür beniemten Zeit fich ſtellen (offen. Dem Erz⸗Biſchofe von Gne⸗ 
Dee Bi fen aber und feinen beyden Brüdern, dem Woywoden von Spec und 
5 aun dem Kron⸗Hof⸗Fähnrich, goͤunte man nicht fe viel Zeit, daß fie fich ge- 
deſen Bris richtlich verantworten könüten, ſondern man ſprach über fie, als Leute 
der waden deren Mishandlungen offenbar waren, auch in ihrer Abweſenheit 
verurchelet. das Urtheil, und zwar erkgunte man fie ihrer Würden und Guter ver 
lustig, und ſolten die zum Erz⸗Biſchofthum gehörigen Gütter dreyen 
geistlichen Perſonen zur Verwaltung anvertrauet, wegen der Gefan⸗ 
a und perſonlichen Beſtrafung des Erz > RE der 
abft Er zugleich ben ihm angehalten werden, daß aus dent 
Erz, Biſchoftun die Einkünfte eines Jahres, zu Loskaufung der in der 
Türkey Gefangenen angewendet werden möchten. Die übrigen von 
den Woywodſchaften anzugebende Verbrecher, wurden an vorgemelde⸗ 

tes Gericht verwieſen. 


anfing Vor Ende des Octobers, brach der König nebſt dem allgemeinen 

a Ste“ Qlufboth von Golab nach Eublin atf, da vorher noch werfehiedene an» 
kb. dere Stücke waren verabredet worden, die ich mit Stillſchweigen übers 
gebe, Die umliegende Landſchakt batte die Anweſenheit des Adels 


daſelbſt gehabt hatten. Der Mangel 
fen , obwohl viele vondem Auf⸗ 


Neueste. Wie die Conf oderirten ihre Rathſchläͤge unter Lublin fortſetzten, ber 
gessfoeer uns fagen fie ein nenes Krieges⸗Heer von dem Ausſchus aus den Woy⸗ 
ee weren en aufuchfe, wichen der Confäderations- Warrfeball 
Marschall vorſtehen ſolte, dem auch ein Verzeichnis übergeben wurde, wie viel 


auſpurichten, eine jede Woywodſchaft an Soldaten zu ſtellen gedachte, die ſonſt E 
m 
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gend als guf dem Papier geſehen worden. Ferner wolte man, daß 
eine jede Wawodſchalt die b ihrem Bezirk | den König und das 


Reich Uebelgefinnete nennen möchte, damit fte vor das verordnete aufs Dr pommes 
ferordentliche Gericht geladen pd Welches zwar von der Poſen⸗ Wende 
ſchen Woywodſchaft geſchah, die auch unter anderen den pommerelli⸗ wird mic zu 
ſchen Wonwoden, Bakowski, als einen ſolchen Uebelgeſtuneten angab: den Hebelge- 
von den übrigen Wopwodſchaftenaber wurde es unter laſſen und bis auf ons, e. 
die Land⸗Tage verschoben, : 


‚Den ro November wurden die Rathſchlage unter Lublin alſo ges Bon den 
endiget, daß man fie ben 4 Jänner folgenden Jahres, in einer all- Cenfedere 
PEN Serfanmlung zu K 


ih 
è bis an die allgemeine Zuſammenkunft über die vorfallende Angele⸗ 
e e zu Rath Sagen werde Ruten. Berater an oane ae 
erſammlung mit einer Rede, und ber Eifel der ſchon ber, velia 
(gate ein- a. i 


bis auf etwan fünf hundert Mann abgenommen, 
ander, dende ig uuo Bon 16 Sere in legen eie EUN 


Die Golabifche Gonfberation gab der ron Xrrmee Anlaß, daß Beating 


gie ſich unter bem Kron⸗Otos⸗Marrſchall, als ihrem Feldherrn, für die dur Kron Ar, 


katoltſche Religion, für die Hoheit des Königes, für die alten Vor- neee 
rechte, und zur Erlangung des rückständigen Soldes, wieder alles Ker 
dasjenige, was von gedachter Gonfóberatiom gegen dieselben Vorrechte aun nicht für 
und zum Nachtheil der Feſdherren geſchloſſen worden, verband, und dae balten 
die neu werbende Soldaten, die nicht unter der Feldherren Obers ` 
befehlſchaft ſtehen würden, für Feinde des Vaterlandes erklärte. 

Wie dannenhero von der Gonfoberation Abgeordnete bey dem Krie⸗ 

her ankamen, es zum Bentritt zu bewegen, wolte man fie 15 

für Geſandte des Kömges und der Krone erkennen, ſondern nur für 
ſolchshalten, die von einer aufruͤhriſchen im Felde verſammelt geweſe⸗ 

nen Parten abgeſchicket worden, fo daß man fich der Drohung nicht 

Fan Aur) unter Golab und Lublin mit der Feder geſchrie⸗ 

ben worden, mit dem Sebel zu tilgen. 


Auf ſolche Art hatte die Golabifche Confödergtton, anſtgt dir in⸗ Arden 
nerliche Eintracht zu befördern, zu en Chain Gelegenheit bare tis 
155 Die Preuſſen nahmen an derſelben keinen Theil, ſondern nendbell und 
ſchlagten auf ihrem in Sraudenz den 10 October po Land⸗ palten ihren 


90 
t b 
Tage, auf was Art der Krone wi 95 die Türken zu leiten. Saen 


MICHAEL. 


78 
1672. = " 
un hiezu ermahnte fie der König durch den Staroſten von 28ielít, 
Aree pun FP 1 b that zugleich wegen der noch nicht gezahlten 
ben Auledel hundert und zwanzig tauſend Sulden Erinnerung. Man beſchloß ein 
dais, Regiment zu Fuß von 600 Mann dureh die Wohwpoden anzumerben, 
fibaft u. ma« welches nach geſchehener Mufterung den 1 December bey Kowalewo 
den En deim Könige von dem Culmiſchen Woypwoden zugeführet, und von der 
tien. bes Proving ſechs Monat lang , pon gedachten 1 December zu rechnen be 
dem Könige ſoldet werden ſolte. Was aber die, dem Könige beftimmte Geld⸗Sum⸗ 
verforeche- ine betraf, wurde zu baldiger Entrichtung neue Hofnung gemacht, 
Tun und daß (ie bisher noch nicht erfolget mit ve ten Zeit, [hunger 
faete neue Abgabe der Anlagen, und anderen vorgefallenen Ausgaben ent 
einn. ſchüldiget. 


Gnatt Ss wol zum Solde des neuauzuwerbenden Regiments, als di 
Siu aan deren Koſten hunden zehn Boborrenund ſechszehn Malz⸗Aeciſen belie? 
beliebet. bet, und die ſiebenzehnde Acciſe von ber groſſen Städte Abgeordneten an 

Die Bey. Ihre Oberen genommen, deren Erklarung innerhalb einer Woche an den 
moten folen Landes⸗Schatzmeiſter gelangen folte. Zur Sicherheit der Provinz, et^ 
bien U. de cheilte man denen Wohwoden die Macht den Adel aufzubieten, und 
teine Städte der Gefahr nut vereinigten Kräften zu begegnen. Daneben ward den 
die Zemas: kleinen Städten angedeutet, ihre Mauern, Walle und andere Feſtungs⸗ 
P tef Werke in einen gutten Stand zu ſetzen. i 


Steuer lande Wie aber nicht nur mit den Türken ein Friede getroffen, ſondern 
$6 in aa auch die Eonfoͤderatton unter Golab ins Werk gerichtet, und aus 
der Gebe. Schluß derſelben eine allgemeine Zusammenkunft, nach dem Anfan⸗ 
Tatio bevus ge des folgenden Jahres in Warschau bellebet worden, welcher bes 
Serie fontoere Ae in den Woywodſchaften vorhergehen ſolken: 
Sufammen. wurde den Preuſſen ein neuer Land⸗Tag auf den 15 Decemb. in Mas 
tmit zu be, kienburg angefe&et, Dantit fie der Sen beytreten, und auf 
fite. die Warfehauifche Zusammenkunft Voten mit einer zureichenden Holl 
Welches macht ſchicken möchten. Allein fie wolten weder mit der Conf ödera⸗ 
Bevbeediehs, tion, noch mtit etwas fo aus derſelben herruhrte, einige Gemeinschaft 
Geek haben,, fondern ernannten an den Kong Gefandteit, unter denen der 
astepnen. culmtiſche Wohwade, Johann Bnineli, der fürnehunfte war, die vor 
Ende des Decembers ſich bey Hofe einfinden und Ihro Majeſtat, an⸗ 

m der Zufannenfunft, einen gewöhnlichen Reichs⸗Tag muszufchteie 

en bitten ſolten. 


Ton don Was das auf dem vorigen Land age beliebte Regiment Fusvöl, 
Freuen an- ker bekrift, hatte der König durch Briefe die Stande erinnert, die 
fab enn den Amverbüng deſſelben wegen des unt den Türken getrofenen Friedens 
rivi ve p austin: weil abe Die Schreiben jt fbit einge‘ 


i bis au den 
doct ists laufen, war die Werbung con vollzogen, und in jeber Sonoda 


went. das Orartier für zwey hundert Mann, in der Eulimifehen entwederzu 
Strasburg und Golbe, oder Rheden und Kowalewo; in der Marie” 
burgiſchen zu Stunt, Cheiſtburg, und Neumatk; in der Pommerellt⸗ 
ſchen zu Neuburg und Schwetze angewieſen worden. Der vocem 


MICHAEL. 79 


yrr 1623. 
ten Befandfihaft an den König wurde aufgetragen, ro Ma⸗ 
Ka nie Gene aeg auen, aber, bey 20 


Ueber dieſes Regiment hatten die Woywoden emen gewiſſen Ofi- Denfeen 
tier, von Rofen, zum Oberiten geſcker, welches einige von der Nice Seer 
Pit nicht filiam wolten, und darüber mit anderen in einen hef⸗ e 
tigen Streit bus en, ber al bengeleget wurde, daß die Beſtallung 
des Oberſten Rofen, nach Verlauf von 6 Monaten aufhören folte, 


Die preußiſchen Abgeſandten hatten bey dem Koͤnige in Warſchau 1673. 
ſeheime Audienz, wie die allgemeine Reichs⸗Zuſannnenkunft Tan Der em 
hren gu genommen: weswegen fie nicht nur zu fpátangefalten, fhenGefand- 

daß an derfelben Stelle ein Reichs⸗Tag ausgeſchrteben werden moch⸗ sen Susie 

te, feuberm fte bekamen auch im Namen des Koniges die Erklarung, fe» snis 

daß folches nicht hätte-gefchehei£önnen, well die Polen und ffir in 25, e 

eine fofi 19 05 liche Versammlung gewilliget,den die Preuſſen bil⸗ den ti Cons 

lig hätten befuchen follen. Sie wurden demmachermahnet, hierin ſichvon | febcratien. 
den anderen Ständen nicht ei ech mmer a re Golabithen pronus 

Confoderation durch einen Eid fich zu verbünden, und die Warſchaul ſchauſche 

fie Zuſammenkunft durch Boten zur beſchicken: zu welcheim Ende der Verfanlung 

Konig ihnen einen neuen Land⸗Dag auſetzen wolte. Was aber das "tem 

vorerwehnte Anſuchen wegen des angeworbenen e 

29 8 oa König, daß folches den Wine 'r über in Preuſſen verbleis 


Der verſprochene Land⸗Tag wurde den 27 Jänner in Graudenz ,, Seem 
angeſetzet, der weil bie Sache ausblieben, keinen Anfang dos 8 
onte: da indeſſen die warſchautſche Zuſammenkunft ohne die Preufen todos duy, 
ihren Fortgang hatte, die man nach einigen Wochen in einen mud ter 
Reichs⸗Tag velwandelte. Sie war den 4 Jänner, als an dem bez 809 
memten Tage angegangen, vor welcher Der Pofenfche Bischof die ^ urine 
Meſſe und der UT Prieſter Bopfatosfi die Predigt gehalten. Warſcheu⸗ 
Man machte zwiſchen ihr und einem Reiche Tage biefen Underfeheid, wle 
daß die Landboten fà nicht in ihr Zimmer zur Wahl eines Marrſchalls r 
begaben, ſondern in der Senatoren⸗Stube verblieben, die bey Golab 
nb Lublin noch nicht geendigten Rarhſchlage unter dem Genf deraz 
kions⸗Marrſchal fortzusetzen. Die Litkauer machten Schwierigkeit den con, 
den Conf öderattons⸗Piarpſchall für einen Marschall bedieſer ujan frag 
men kunft zu erkennen, weil fie ihn unter Golab nicht wehlen helfen, vos donor 
und thaten den Vorſchlag, ee eee en alle Woy⸗ gemachten 
e von neuen für einen Makrſchall zu erklären. Allein 1 
der Konig lice in Abwesenheit der geſammten Kanzler und der Kron ade 
Marrſchälle, durch den littaiſchen Marrſchall, Polubinskl, anzei⸗ Summe 
gen, daß es dem Com dderattons⸗Marrſchall, ohne eine dergleichen Funft, zu be 
Umfrage gebühre fein tmt ben den fortzüſcgenden Berachſchlagungen lden. 
zu verwalten. Worauf Diefer, der folge beym föniglichen Thron gez 
ſtanden, fid) nach der gewöhnlichen Stelle des Landboten⸗Marrſchal 
verfügte, und die Litauer ſtunden unter der Bedingung NO 

iedere 
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Wiederſpruch ab, daß ihnen die Polen dafür danken möchten. Wel⸗ 

ches in ihrem Namen von dent Conf oderattons⸗Marrſchall geſchah, 

wie er den König nach der auf den Reichs Tagen üblichen Gewohnheit 

Der gon anredete, und die Landboten zum Handkuß zu laffen bath Wegen 

Neferendarı. gemeldeter Abweſenheit der Kanzler, beantwortete deſſen Rede der geil 

uövertirber fie Kron⸗Jeferendärius Malgchowskt, der auch nachdem die Land 

Sms. boten des Königes Hand geküſſet, die Stücke über die zu rathſchlaß 
Stele. gen vortrug. 


„Die Gele. Weil die gegenwaͤrtige Zuſammenkunft fid) auf die Golabiſche 

pgs mes Verbündung gründete, verlafe dieſelhe nebſt eh was unter Lublin 

vorgelesen u. hinzugekommen der Confoͤderations⸗Marrſhall Welches dem Kraz 

fie außßube, kauiſchen Biſchofe Gelegenheit gab, wieder die Berbündung als etwas 

deen, ee, Urrechtmaßſiges und ſchabdliches zu reden, und derſelben Slüfbebump an 

Es zurathen, weil dieſes der einzige Weg zur innerlichen Eintracht ware, 
und diejenigen die fib abgeſondert, nicht anders konten gewonnen wer⸗ 
den, als wann das durch die Verbuündung wieder ſie beſchloſſene ab⸗ 
geſtellet, und alle über fiè geführte Klagen einer ewigen Vergeſſenheit 
uͤbergeben wurden. 


sued. Des Krakautſchen Biſchofes Meynung fand bey denen Beyfall 
tit über die die ohne einige Nebenabſichten, die Bey egung ee 
ee, aufriditig wünſchten. Allein viele wolken die Gonfeberatiem nicht ehe 
ration, die trennen (fen als bis derſelben es 2 Verurtheilung der Misver⸗ 
Men gnù Stü n völliges Guugen ire, ènt- 
Mie MEIN ENS de ea e dea te a 
und Gütterit derſelben Theil zu nehmen hoften, wenn fie ſolcher route 
M ER USE I ur 9105 1 muſten dieje⸗ 

Unzufrieden nigen die fich auf der Zuſammenkunft einfanden, und di fò 
Sie Dos en dua Plan anjetzo Seren 10 00 

Te duß thun d of?‘ en genetbiget wurden. U 
Vet ie. bezeigten einige de Unzuftiebenheit daß fie weder dae ber Ge 
treten fürdie foderatton behgetreten waren, noch dud) zu derfelben Aunehmung die 
890 5 ln be 0 . fo daß man fie eines 
Verſtaͤndniſſes mit den Misvergiigeen verdächtig machen wolte. AL 
pouch. ein der culmiſche Biſchof redete alfo für die reien, : dafi P E allen 
Argwohn von ihnen ablehnte, und ihre befonbere Rechte anführte, 
durch die fie nicht verpflichtet wären; dem was in Polen geſchloſſen 
Die Sense, worden, fich zu unterwerfen. Was hergegen die Gerichte anlaugte, 
verationds ſo die heftigsten Eiferer für die Genf öderätion, über bie Misvergitige 
feno tee ken anzustellen Heitiige Erinnerung chaten biefelben wurden von aet 
el. zu Zeit verfthoben, bis durch einen nüt der Gegenpartey getrofenen Ber? 
gleich die ganze Eonfoͤderation aufgehoben worden. 


Sesame Diejemgen welche man zu den an a e rechnete, hatten 

owicz verſammelt, über 

À u Wai de werben möchte, und was 
ſonſt zu ihrer Sicherheit dienete, zu rath 


geügten Bers fich bey dem Gneſutſchen Erz⸗Viſchofe in 
Rm das was wieder fte zu Warſchan h 


ſchlagen. Die Kron- Armee 
war 
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einde des Kömges und des Nelchs zu verfahren gedachte. Woraus 
perm abzunehmen „ daß N micht würden können vollzogen 
überlegenen Macht den Nachdruck bes 
kamen, und diejenigen fid) zu unterwerfen leer b würden, für z 
e 5 todt äber Nichtsanders; p du den 
alseinen innerlichen Krieg veranläffei; Der vevmuthlid um Nachtheil 2 n 
der Golabifchen Bundsgenoſſen m Bee Und dein kurkiſchen beforater ein, 
Fapſer Bortheil gebracht hätte. Weiche diese ſc lichen Folgen einfa- ane 
b Gentütber zu ver⸗ Kurs. 
S : NO gab, und he die in⸗ 
auf der warſchaniſchen Zuſamimenkunft bekraftiget, und ins Werk ge; nelice Ein, 
richtet werden mee due konte nar auch aus den wenigen Sena tracht auf eit 
ger Zusammenkunft ſich einge denen 
iſchöfenn, nür drey Kaftelleine und der ^em 


Den 8 Jänner wurde beltebet, den krakauiſchen Biſchof und den Gefanteeai 
ch L. zu ſchicken, unt fich zu erkundi⸗ die au dewig 
VV 
dis zu ni onfö⸗ unter ida 

waren. Wozu LAE aufgehoben, die gegenwartige I, Zi 
„Verſanunlung mit einem Reichs Tage verwechſelt; die von deim ide nden ane 


»bifcbe 
„schen Tohtwoden, ben Krön⸗Gros⸗Marrſchall, den Kron⸗ V d 
mnm ſchal Din Kron Sechaemet⸗ 


3 


em Mittel anges Darter die 
ziband würden. Wie der SrondXeferénbarius die Bedingungen eaten 
der herzustellenden Eintracht den 24 Jauner der Berfammlung in unn gen be. 


Warſchau vorlafe, eutſſund ein greffe lntille, ber in 1 ors e 


ordnete von Lotwicz der Kaſtellan von Sanot nebſt dem e 
5 
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wird. 


Ole Hands 
Hang eir in 
ino 
Alain vus 
Die Conde 
ration aufge⸗ 
beben 


Die ehma⸗ 
Ligen Misvers 
Mügten fiis 
den fib bey 
Hofe cin, 


$2 MICHAEL. 


ber und dem Truchfesvongembergfolgten, und die zu zweyen mahlen ben 
dem Könige, und hernach bey der Königin, geheime Audienz hatten. 
Den 4 Februar nahm inder Königin Gegenwart in ihrem Vorgemach 
zwischen ihnen und denen vom Könige dazu ernannten Senatoren DIE 
Handlung ihren ang, die bis den fiebenden Abends waͤhrte, da 
man über den Vergleich und den Eid, mit welchem er von denen zu 
Lowicz verſammleten zu beſchweren, ſich einigte, welches beydes an 
fie zur Genehmhaltung geſchickt wurde, dahin auch der Woywode von 
Witepsk, um gleichſain die letzte Hand ans Werk zulegen, folate. Sie? 
ſelbſt fanden die Bedingungen des Vergleichs nicht in. allen Stuͤcken 
völligen Beyfall, und wurde insonderheit dem Eide wiederſprochen, aus 
Beyſörge, daß man fich durch denſelben che t Untreue gegen den Kòz 
nig und die Krone verdächtig machen möchte. Was demnach die zu 
Lotvicz geändert wiffen wolten, gelangte an die Stände nach Wars 
ſchau, die ihre Erklärung zurückſandten. Den 20 Februar kam der 
Witepskiſche Woywode in Warſchau an, der dasjenige überbrachte 
wobey es in Lowicz geblieben, und iuge meldete, daß der Kron 
Schaczmeiſter, der Kron⸗Fruchſes und der Staroſte von Radomin fét 
ner Gegenwart geſchworen hätten. Der Vergleich gieng in einigen 
Stücken geändert wieder zurück nach gowicz, und man fand für gut 
die daſelbſt verſammleten nach Warſchau, alwo der Kron ⸗Schatzmei⸗ 
fter ſchon angekommen war, einzuladen, um durch ihre Anweſenhelt 
die Sache deſto ehr zur Nichtigkeit zu bringen: zu welchem Ende auch 
an fie der Kron⸗Anter⸗Kanzler abgeſchickt wurde, der fit aber ſchon auf 
dem Herwege in Blonte antraf, von dannen fie fid) nach Uljazdow bez 
gaben. Hieſelbſt gelangte durch die Bemühung der an fie geſandten 
Senatoren die Handlung den 10 Marz zu ihrem volligen Schluß, ver⸗ 
mige welchem „die Gonfoperation nebſt allen ihren 0 auf⸗ 
RN oben die bisherige Warſchauiſche Zuſammenkunft in einen Neichs⸗ 
„Tag verändert; was ein Theil wieder das andere vorgenommen in eine 
v»ewige Bergeſſenheit ge eller? die wieder einige ausgebrachte Herun- 
„gempfungen und Beſchuldigungen, als wann fie den Feind des chriſt⸗ 
„lichen Namens ins Land geführet, für ungegründet und einem jeden 
MU apa erklaret; und jedermann bey ſeinen Ehren und Guͤttern ge« 
„laffen wurde (y. 


Den 12 Marz kamen die in Ujazdow verfamimfefe nach Hofe, der 
noch niemahls fö zahlreich als damahls geweſen, aufer dem Gneſen⸗ 
ſchen un den e, der bettlaͤgerig zuruͤckblieb. Sie ſtellten fich dent 
49 in dem Vorgemach dar, und bezeigten ihre een durch 
eine Neigung des Leibes, ohne die königliche Hand zu kuſſen, oder eiz 
nige Worte zu ſprechen. Die Augen waren furnemlich auf den Kron⸗ 
Gros⸗Marrſchall und Feldherrn, Sobieski, gerichtet, der mit einer 
merklichen Kaltſtuntgkeit fich dem Könige näherte, und bald wieder 

ſurücktrat; und da der oh durch ben Babftlichen auſſerordent⸗ 
ichen Nuntium, Bonvift, näher zu kommen erfucben lies, antwortete 
er dieſem franzöſiſch: ich befinde mich hier bey euch ſehr wol. Derag 


— 


(N) Conflit. a. 1673. p. 1. £ tit Conflitutio pacificationis. 
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ig redete ifj acht bi 
nig redete ihn ſelbſt in polnit Sprache an, er möcht: aus dem 
eei ee unb HG aa aN fic) Plas cc portis 


Die bichert. 
e Bujamenf. 
Hierauf wurde die allgemeine Zuſantmzenkunfrumter dem dramten ir in cnet 
Ser dec ges fortgefeget, d^ der bisherige Eonföberarione 255 2 
Marrſchall hies nunmehro der Landboten⸗Marrſchall, d DAR die bleiberd Nits 
ee 
7 enatoren verſammelt blieb: welches künftig zu a 
keiner Folge geſogen werden folte O: 019 Ht gende 
* ren verfall, 
Die Nathſchlage waren fürnemlich auf die Veſthlrmung des Sabri: 
Reiche gerichtet, weil man einen abermahl ee M RO 
thete, und dazu Volk und Geld brauchte. "Die Beredungen über die- Die Litauer 
fes wichtige Geſchaͤfte wurde durch die Litauer unterbrochen, . 
den dritten 9 in ihrem Gros- Herzogtum begehrten, und San bey ibnë 
da ihnen ſolches Ar Poler er Bel and dir Sin als die unter anderen gehalt werde. 
Gründen, den Mangel ihrer Befehle tmb die Abiveſenheit der Preuſen Dutibe: 
y geriet man in einen Streit Der bis 2Uhr nach Mitternacht zone: 
ge, bd inbeffen faft alle Senatoren, einer nach dem anderen, fr al de 
heimlich davon gegangen waren. Wie den folgenden Tag die Lit dee mds 
tanter ihre Fordekiing wiederhohlten, und ihnen einer von den pofi Alt 
ſchen Landboten mit Unglimpf We verlieſſen fie mit vielem Un 
muth und groſſen Geſchkey die Verſammlung, und hielten ihre befons 
dere Zuſamimenkunft bey den Jeſuuten. Sie wurden zu zwehen mahz 
len durch einige an fte abgeſchickte Senatoren und Landboten wieder⸗ 
zukommen erſuchet, welches nicht ehr pe ſchah, als bis man ihnen verſpro⸗ 
chen, daß der Vote von dem fie fich beleidiget hielten, geſtrafet werden 
folte. Wovon fie nach ihrer Rückkehr abſtunden, tele der Kren⸗Hof⸗ 
Marrſchall im Namen des Koͤniges, der Krakauſche Bischof wegen 
des Senats, umd der Landboten⸗Marrſchall wegen der Rutterſe 
eine VBorſprache benbrachten, und der Bote der fie verletze, fich su einer 
Abbitte erklärte, auch ſolche ſtehende unter dem Marrſchall⸗Stabe lei- 
ſtete. Hergegen beſtunden fie auf den dritten Reichs Tag, und wole 
ken keine Gele- Anlagen bewilligen, bevor ihnen dekſelbe nachgegeben 
worden. Hiedurch ſahen 90 die ar genöthiger den ittatern ytt 
willfahren, weil aber auch dieſt N daß auf dem Reichs- 
Tage in ihrem Gi. Band grun, die ſttauiſchen dasjemge verrichten 
Preuß. Geſch. VIII. Band. L 2 folten, 


(*) Conttit. a 1673: p. 11. tit. Izba pofelfka. 
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ſolten, was fonft von den Kron⸗Kanzlern und andern Beamten zu ge⸗ 
ſchehen pflegte, wiederſprachen der krakauiſche Biſchof und der Kronita 
terkamzler, fo daß auch der erſte Darüber aus enden d ſich 
begab. Wie demnach die Littauer wegen des dritten Reichs⸗Tages 
ihr Begehren nicht in allen Stücken zur Erkullung bringen konten, wol⸗ 
ten fie von dieſer Sache nichts weiter erwehnen, ſondern ſelbige an 
ihre Heimgelalſene nehmen, und fih bey Ihnen) über die ſchlechte Ges 
falligkeit der Polen beklagen. Juveren meinten fie gleiches mit gleiz 
chem zu vergelten, wann fie die Krone bey dem obhandenen Türken⸗ 
Kriege hülffos lieſſen und nur zur Beſchirmungihres Hros⸗ Herzogtums 
ſechs taufenb Mann, und an Gelde fe viel als zu derſelben Solde ndehig, 
willigten. Dieſes bewog die polniſchen Stände zu weichen, nachdent 
der krakauiſche Biſchof darüber fid) mit ben Senatoren beſprochen, der 
Kron⸗Unter⸗Kanzler aber, un daran keinen Theil zu nehmen, aus der 
Dannenhero unter der 1 e ee 
eine 


chen des in ^ 
- „ocations⸗Wahl⸗ und Krönungs- Reichs « Tage ansgenommen, zu 
"iater „Brodno in Littauen, nach der üblichen Abwechselung unter einem 


gegen wies „talen, in den pi 3 i 
Be be dis »tauifiben durch des Gros⸗Herzogkums Kanzler, eröͤfnet; der Landbo⸗ 


»be ſolten (s. - Mit diem Schluſſe waren die Litauer vollig 
vergnügt, und erklärten fich zur Dauttbarkeit, der Krone wieder pa 
Srürfen mit zwoͤl tauſend Mang und nöthiger Artillerie unter ihren 
Feldherren berzuſtehen, fie ein Jahr fangzu verpflegen, und im Lande 
zur Beſchirmung des Gros⸗Herzogthums drey taufend zu halten. 


Jefu Wie von ee Arten der anlagen, nehmlich vom Kopf⸗ 
Wan bas gelde, von den Zöllen und der Accife gehandelt wunde, erinnerte der 
Ser gab Nron⸗ Unter⸗Kanzler, als culmifcher Bischof: „daß die Stadt Daig, 
nicht annete „das Kopfgeld nicht annehmen konte, weil daſſelbe fo wie überhaupt 
pec „allen groffen Städten, alfo beſonders denen See⸗Stadten febr ſchad⸗ 
jus nenen lid) wäre, doch wuͤrde fie auf eine andere ge Art, der gemeinen 
Sil ange: „Nothdurft 1 a t ermangeln, Von den Zöllen waren 
Leckere vie n den brem Banoe qiii feen, und unde l Selen 
en „vinz nur zu den a i30! bs a bei itg 
Jii in heit der Accife, der Thornifchen gedacht ward, daß dieſelbe bui 
bern. einen Neichsſchluß verbothen werden mochte; wiederſetzte fic) gemel⸗ 
deter Kron⸗Unter⸗Kanzler, weil den Thornern durch einen kom lihen 
pri 


() Conflit a. 1673. p. 18. tit. Seym trzeci. 
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uch die Arcife zu Til rer Schulden auf zwey Jahr nachge⸗ 
gm worden. diro deese der Con f d Art ber Seu 
rift: Einnahme den vrküßlſchen Wopwodſchaften auf ihren Land- ar gemi 
Tagen zuverordnenüberlaſſen wurde, geschah zugleich der Thornifchett mee nale 
Eribehnung, daß dieſelbe der allgemeinen Acriſe nicht nachtheilig fem, S 
ſondern gänzlich abgeſchafet werden ſolke C). 


Noch zween andere Reichs⸗Schluſſe betrafen die preufifchen Lan- Den dn 
de, 5 daß ſie fnt soe hut Denn 2110 wurden Ges he. 
dein Kron⸗Gros⸗Marrſchall, insonderheit pes der un letzten Feld⸗ welten 

aufend Sulden auf die roty der⸗ 


1673. 


Gebiets daß nach vorhergegan⸗ Commigion 
e Berechnung mit den machen m bern, denen von Ae, wal 


Der Reichs Tag endigte fich den 13 April frühe um Uhr, danie gene wë 
Stände feit dem Ag or nn in Beh hende In re tia 
Woche verſammlet geblieben, und in zender Zeit, o in die woe. 
tiefe Rache, aimb gegen ben Abru Des en Tages geratifiblae Sehr 
get, Den 29 Mary gíeng ber Konig jum Abendeſſen, gungen auf 
Dach defen baldiger erkunft, die indeſſen unterbrochene Bere⸗ demieiten, 

en bis 4 Uhr Morgends fortgeſetzet wurden: wie aber der König 
Bentelben Tag ben eingebrochener Nacht die Berfmmlung auseinan⸗ 
der ſies und vom Thron aufſtund, gefiel es den Sandboten beann 
zu bleiben, die dadurch den König fid) wieder zu ſetzen, und bis anden 

Morgen um 5 Uhr fich zu verweilen noͤthigten. 


Den 21 Jaͤnner blieb der Landboten⸗Marrſchall Unpaͤslichkeit Desawes 
E aus der Berfanmlung, beffen Amt auf Bitte des pofenfchen [ver sante 
Biſchofes, als des fürnemſten von denen damals amweſenden Senato⸗ jorge 
ren, der Staroſte von Oſtwieczym übernahm, und es bis den Februar ift von ande. 
verwaltete, da er nach Haufe keiſete, und der annoch krauke Marrſchall ten vertreten 
feine Stelle zu vertreten, den linte von Culapiſch Brefi: warden 
erſüchte. ieſem wirderſprachen die Klein⸗Polen, weil der Marre 
(hall aus ihrer Nation war, deſſen Verweſer kein Gros⸗Pole fen 
konte, doch gaben fie ihre Eimwilligung, wie fie hörten, baf der Marr⸗ 

g dazu beſonders den Unterkammerer erbethen hatte. Den 20 Fe⸗ 
"uar fand ſich der von feiner * genefene Marrſchall LES 
y tihi, 


(0 Conflit 2. 1673. p. 25. tit. Akcyzá. 
(**) Confit.a. 1673. p. 14; tit. Gratitudo. 
(**) Confit. a. 1673- p. 27: Conimiffia Berwáldfka. 
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BE. f l beyder Eonföderation.af Reichs Tage 
Deſſen Vers ein, dem feine, fo wol ben ber Conföderation als auf dem Neichs⸗Ta 
. gehabte Bemühung, mit der Staroiten Beant und hundert taufend 
gelig zun Sulden polniſcher Münze, aus den ewilligten Anlagen inner! lb 
Hef: Marr Jahres Friſt zu zahlen, mes wurde (): nachdem ihn die Land⸗ 


Kals ile Bore vergeblich zu der Kron⸗Dof⸗Warrſchalls⸗Stelle empfohlen hatten, 
werbe. en als, die der eee une fjes, Sten. Lubomirski, erhielt; der den 
Meler tron 25 Februar in dem koͤniglichen Vorzimmer, den Marrſchalls⸗Stab aus 
Hel, War, den Handen des littaulſchen Sros⸗Marrſchalls empfieng und darauf 
fal den Eid leiſtete. Dieſes gab Gelegenheit, den zuvor erregten Streit 
fortzuſetzen, ob dieſes Amt auf Lebenszeit konte vergeben werden, weil 
Streit ab in der Golabiſchen Conf oͤderation verordnet worden, daß die künfti⸗ 
Bias, Au gen Marrſchallle, Kanzler, Schabmeifter, Seldherven und einige miz 
ter bebens. dere, nicht langer als i pioen Jahr lang ihre Stellen bekleiden ſolten. 
lang zu be, Nach einem weitlaͤuftigen und heftigen Wortwechſel blieb es ben der 
palten. alten Gewohnheit, ob man gleich bey der aufgehobenen Confoͤderation 
das gedachte Stuck wegen Dergebung ſolcher Aemter ausge⸗ 
nommen hatte (). 


ban dee. Ehe noch die allgemeine Zuſanumenkunſt in einen Reichs Tag fid 
Bu die, veränderte, ward bent in Frankreich verſtorbenen Könige Johann Cafi- 
den. mir, den 18 Februar in der Johanns Kirche das Leichen⸗Geprange, 
und dabey die Lobrede von dein culneiſchen Biſchofs und Kron unter 

Kanzler, Olßoweskt, lateiniſch gehalten. Es hatte Johaun Caftinir 

1669 aus Polen nach Frankreich fid) begeben, und dafelbft von denen 

ihm von dem dortigen Könige augewieſenen geistlichen Einkünften ges 

lebet, indem das, was die poluiſchen Stande bey deſſen Abdankung 

jahrlich gewilliget, nicht gezablet worden. Er ſtarb im vorigen Jahr 

u Nevers, und ſoll nach einiger LA equ die Nachricht von der 

rob Kamienice deffen Tod beſchleumget haben. Sein Körper 

wurde nach Polen gebracht, und 1676 zu Krakau begeſetzet. 


Bald nach geendigtem Reichs⸗Tage, gieng der Gn n 
Der Ge. Biſchof und un 0 timas, E Pramowsfl, t nde ah 
faite €» Seine Erhebung hatte er dem Könige Johann Gafümir zu danken, der 
ah, hm als Kron-BrosSerrett das kleine, giei darauf das groffe Sron 
fioe Siegel nebft dem Biſtum Lucko, und endlich das Onefenfhe Erz⸗Bt⸗ 
fium verlieh. e e beſonders ergeben, und 

das qnem welche denen Abſichten der Königin, fo wohl in andes 

ren Stuͤcken, als auch wegen eines noch waͤhrender Regierung des 
Königes zu wählenden französichen Nachfolgers, fich förderlich bezeig⸗ 
ten. Nach der Königin Tode, und des Königes Abdankung, behielt 
er die für Frankreich gefaſte Neigung, und war feine Abſicht, von dan⸗ 
nen einen Prinzen auf den polnischen Thron zu ſetzen. Sürft Michael 
Wis niowieckt wurde wieder deſſen Vermuthen und Willen gewehlet, 
und 


— 


C) Confit. a. 1673. P. 15. tit. Nagroda Urodzon. Pifärzowi. 
(*) Conſtit, a. 1673. P. a. G. A lubo 
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und dieſes war ber Grund der Dar geflgten und fortgefetten unu⸗ 
edenhelt. Er farb an einer Lungen⸗ und Waſſerſuchk den 15 April, 
in dem ehmahligen Pallaſt Johann Caſimirs zu Wazdow, und vete 
ſchied eben wie der König, der ihn noch vor feinem Ende ſprechenwol⸗ 
tel in den Hof des Dalias einfuhr: doch fünf Tage hernach nebft der 
Königin deffen Leichnam in Augenschein nahm. Das Begräbnis ge- 
ſchah as enden Monat zu sowie ohne fonBer ge De dentalen 
der Ery Ko drittehalb Tonnen Goldes an Schulden hinterlaſſen, Deffa 
amd alle Pracht un der Leiche verbothen hatte. Zu feinem Nachfol⸗ fog Fist 
ger ernannte der König den cujavicben Biſchof Fürſten Casimir Flo- Serterssti, 
kan Gyartorpéfí , und an diefer Stelle den RE won Chelm, Chris . 
ftoph Zegesti, welcher vieles zur Golabifehen Berbúndung bengetra⸗ irge sr 
en, obgleich der Bischof von Culm ſich darum bewarh. Allein der Fur 
ron⸗Gtos-Kanzler wolte den kömglichen Ernennungs Brie nicht fies 
22 b wegen s geführten e 
er at arb, gela der Biſchof von Plocko, Johann 
Gebicki, zum cujaviſchen [nad 


Den Preuſſen, die, wie oben gemeldet worden, dem Neichs⸗ . Randmg 
Tage nicht beygewohnet, fette der König einen Land⸗Tag zu Marien- 12 54 
burg auf den 2 May an, und ermahnte fie, nach dem Beyſpiel der Geld- Anlage 
Neichs⸗Stande, welche ein Kopf⸗Geld, einen allgemeinen Land⸗ und beuge 
Waffer-Zell und andere Auflagen gewilfiget, aur gleiche Art das ih- les 
rige zu der Krone und rt bi igen. Daneben Geſchent für 
a) des vor poen Jahren V 
malige Erinnerung, weill es micht war abgetragen worden. Dies mentrichten, 
%%% ne ten Grebiti für Serie 
den Gejandten, an den marienburgifchen Worwoden gelangte, wel⸗ possunt 
cher weil darin der Geſandte nicht benennet, ſondern für ihn eine Stelle maziensurge 
ofen gelaſſen worden, einen Edelmann, Mattias Nadomickt, einſchrieb, cher Bov 
und diesem die Würde eines königlichen Bothſchafters, auf eine ganz mar neren. 
ungewohnliche Art ertheilte. 

Der Geſandte ward in einer ſchwachen Verſammlung gehöret, da- ee 
her es in Vorſchlag kam, den Land-Tag auf eine andere Seit zu verle⸗ Fags Confis 
gen, welches nachblieb, inſonderheit da fich die Zahl ber Anweſen⸗ tutioner wer. 
den verſtarkte. Demnach hup fich bie Landbote, foie fie den pen gut dem 
preufifchen Schwerdtrager und Staroften von Kiſchau, Mich, Dzia- seriis 
Jinsti zum Marrſchall geivehlet, zu den Råthen und höbrten biejümge _ aufe. 
ſten Neichstags-Comftitutionen verlefen, nicht als wann fie denfelben wik 5 91 

enzufzeten verpflichtet waren, (onder um zuvernehmen was aufdem der dere 
Neichs⸗Tage beſtanden. ks war, daß die Stände durch ei Reiher.nicht 
den Candee-Schluß ihre Unzufriedenheit bezeigten daß fie zu dem aus ende 
der allgemeinen warſchauiſchen Zufattinenunft entstandenen Reichs, peut, tie 
Tage nicht gerufen worden, und ihre Provinz, wieder alle das den was da, 
jenige was dajelbft befanden, als erwas unkraftigzes, auf das feyer⸗ fus Efan 
Kishte verwahrten. XT ep 


ten. 


Was 8) 
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Kopf Gelb Was alfo die Preuſſen zu bewilligen gedachten, beruhte denen 

ben Ack be. alten Borrechten ga auf ihrem frehen ftn, und der Adel ber 

Man liehte auſtat des Hüfen⸗Schoſſes, unt 5 bes an zuſammen 

zu bringen, vor dieſes mahl ohne Nachtheil des alten Gebrauchs, eine 

Kopf-Steuer, verordnete auch zugleich, wie viel ein jeder von der Geiſt⸗ 

lichkeit, der Ritterſchaft, und den anderen Einſaſſen auf dem Lande, 

nach dein Unterſcheid ihrer Würden und des Standes zahlen folte. Zur 

Einnahme wurde in den Woywodſchaften Guín und Marienburg, in 

jeder, eine Perſon, dergleichen für ein jedes Gebiet von Pommerellen 

ernennet / und die Zett zur Zahlung zwiſchen den 9 und 13 Junii ange⸗ 

eto durch Sichel huit unn Dem zunge Scha 

a, Kopfgeld durch Biſchoͤfliche See 

een M eine en e gefammten Städte erklärten fid) zu einer 

zu einer ge. Summe von hundert fin igran end Sulden polnisch, welche fre durch 

mifen durch dreyzehn gewohnliche Ma P ccifen Ha zu bringen foren, und 

en, falls das adeliche Kobf-Geld ein inehreres einbrachte, tölten fie den 

geilen Sas, lleberſchus durch Stccifen zulegen, fo wie ein gleiches der Adel durch 
Summe. Poborren thun wolte, fale die Acciſen höher fich beliefen. 


Daran Wie viel aber von denen durch den Kopf Schoß und die Acciſen 
JJ 
dern auf eine fe) wolten die Stände zu einer anderen Zeit ausmachen, deswegen 
andere, Beit fie den, Land⸗DTag auf den 19 Junii nach b und dar⸗ 
P NE Mf en hey iie Lay belge Su 

" erfüchten; a n 2 Auf⸗ 
[urb lagen den Preuffen nich möchten abgefordert werden; auch denen 
e Woywoden auftrugen, falls ſich jemand zur Eintreibung der polutſchen 
abgefseber! Beyſteuer in RN einfinden möchte, denſelben auch mit gewafne⸗ 
werden. ter Hand zu hindern. 


Setingiti Wegen des dem lichen Schatze zu entriehtenden freywill 
gen „ter Geſchenks erklärten fid) Nee ande aht Ber brechen gt pM 3 25 
t e vorher das verletzte Eimoglinge⸗Recht wurde ſeyn ekgaͤnzet; felbiged 
tige Gent fo wohl als die anderen Vorrechte durch eine des € Urkunde beſta⸗ 
stragem. piget und das, warum man ehtmahls bey Bewilligung deffelben Ges 
ad des ſchenks gebethen, orden. er Tod des Kaſtellans von 
» ks gebetben, erfülfet worden. Deum der Tod des Kaſtell 

Danes. Danzig, Johann Heidenſteins, und das Gerücht, daß der König def 
ficlans Her fert erledigte Stelle ſchon mit einem Auswärtigen beſetzet, gab neue 
bal S Gelegenheit Ihro Majeftät das P ATI u empfehlen, da⸗ 
Einogufeti, mit die Kaftellanet) und die von dem Heidenſteiul efeffene fonigliien 
ein atoh Gitter gebohrnen Preuſſen verltehen, und falls ſchon ein Fremder die 
ns ** Kaſtellanen erlanget / dieſelbe ihm wieder abgenommen würde: — Es 
a ar aber diefe Bitte vergeblich, weil Nitol. Smogulecki, ein gebohr⸗ 

w. 
per Bole, bife Ehrenſtelle albereit bekommen hätte, der fie auch 

ehalten. 


ae Die im vorigen Jahr mieder die Türken angetworbene Goo aun 
LA hatten wegen des erfolgten Friedens, hen A 
Mannſchaft 


ug nai nicht 
2 ach Po ee 
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antreten können, fondern waren in Preuſſen geblieben. Auf dem ge- fell nach Pos 
gene hen Lad Tage murve Dem Candes Schack 19 Von 
gen, ihnen den hinterſtelligen Sold zu Jagen, Und beliebet daß fie nach en potnitben 
ec Muſterung und ergangener WAR des Kron⸗Gros⸗ Sienimentera. 
arrſchalls, ihren Zug nach Polen antreten, alsdann drey Monat aud, 
lang den Sold aus dem preußiſchen Schatz nach peue Gelde ein- gezabter Toere 
Pfangen, und die fernere Verp gung von dem Eit 


n uuftigen Schluß der den. 
Stande erwarten ſolten. Inigleichen geſchah die Seifen dann 
die Provinz gewieſenen zweyen Re n an Fuß, nemlich des 
culmiſchen Uüterkammerers, Korickt, und des kon Felb⸗Zeugmeiſters 
Kaski, den ruckſtandigen ſechsmonatlichen Sold aus dem Landes⸗ 
Schatz zu entrichten. 


Der Land⸗Tag wurde, wie zuvor gedacht worden, nicht vollig ge- 
ftoffen, ſondern nach en Junit verleget: moi ie 
Konig nieht nur feine Einwilligung gab, ſöndern auchden Sneſniſchen Branden, 
Canonicum und Kameſey⸗Regenten Stenz. Buzenski, mit dem Titel one de 
eines auſſerordentlichen Geſandten abfehtckte, der die neuliche Anmah⸗ Forderungen 
nung, zu des Koniges und der Krone Nothdurft Geld zuſammen zu brine durch einen 
gen, wiederhohlte. Denn es folten die Preuſſen nicht nur das fiey 3 
willige Geſchenk für den Konig ohne weiteren Aufſchubentrichten, fon Aur Pos 
dern auch den Kopf⸗Schoß und die anderen auf dem Neichs⸗Tage bes derbeptet 
fone Sm genen 5 y nD, falls ihnen der 52 fer Zo Mund pu 

ie Acciſe werlich zu enen, an derſelben e, auf eine 
andere der Krone Dienlitge Aut, Ihr qe benragen, 

Allein es blieb beydemwasneufich zu Marienburg bewilliget wor⸗ (us, 
den, „Davon duch hundert tauſend Gulden omino yes iu 
imee ſolten auégegablet werden: und die zuvor gemeldete 600 Maun, nien Ars 
wurden auf SOO betibirfet, die zu des Reichs Dienten bis zu Ende wee 
des Monats October, aus dem Landes nachgehends aus dem Kron⸗ de bah 
Schatz ihren Sold bekommen ſolten. Welche Mannſchaft ſehr lange verſtarkre 
fan fortruͤckte, ſo daß fie im polmiſchen eager allererſt nach ton: Mennfhaft. 
nem Feldzuge aulangte, nnb anſtat 800 nur 400 ſtark ch ed 
welchen Unterſchleif man dem zur andern Zelt gemeldeten Oberſten 
Rofen beygemeſſen. 


Wegen des dem Könige beſtimmten Geſchenks geschah gleichfals 
feine Aenderung, fenbern ee gabnur@elegenhei, bif Ne Ständen [d 
lage über die gekrankten Vorrechte wiederholten, und befonders an⸗ Rows aun 
führten, daß des ebemálbigen Kaſtellaus von Danzig, Heidenſteins nch angege 
Gon aus dem Bert der auf ihn von dem Bater gefolrménen Temte Pi, je 
Zajackowo, mit Gewalt geſcher worden, ob er gleich dazu durch eine de it 
prene bann gehen m 91 5 Andere 115 Um et wire. ten Serb 

aher es da daß wie der Konig noch indieſem Jahr ſtarb, * 

die Preuſſen pod verfBröcene Serben einbehalten haben. > farb, 


Weil die polniſchen Soldaten bey ihren Durchzügen in Pren 
mancherley Spal halten ausgeübet hatten, würde i nM leer bie von 
Preuß. Geſch. VIII. Band. M den, den polniſche 
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Soldaten den, der culmiſchen und marienburgiſchen Woywodſchaft, eine, unb in 
Gira, der pommerellifchen zwo Perſonen ernennet, welche bey dem poln. 
tigt. bey dem ſchen Schatz⸗Tribunal Klage führen, und die e 
Schas Fri, fordern ſolten. Zu welchem Tribunal man aus jeder GoptecbfcDaft 
Eu iuta einen Beyſitzer fügte, jedem derſelben aus dem Landes⸗Schatz zu den 

pum Be zwey m DARE EE 1 ud 1 15 
Doſdunal ven reren Hofnung machte, wenn frena Wiederkunft guf den e 
ide tinam von ihren 28erricitungen wrden Bericht bog 
nige der gaben. Falls auch auf demſelben Tribunal etwas nachtheiliges in 
Ion nach. Ansehung der Geld⸗Aulägen, wieder Preuſſen geſchloſſen werden moch⸗ 
quu te, folten die gemeldeten Beyfißer mit einer Proteftation aus der Bera 
Toten. fanumlung gehen, unb die Nechtfame des Landes wieder affe Berfäng⸗ 
Dem gange lichkeiten aufs kraͤftigſte bewahren. Denen auf dem vorigen Reiche 
u dem Sron Tage aus dem Senat und der Ritterſchaft⸗ zudedem inſtehenden Feld 
ER 2 zuge dem Könige oder dem Kron-Sros-seldheren als Rathe zugeordne⸗ 
annere Reie ten Perſonen, fügten die Preuſſen, wegen ihrer Provinz, die Woy⸗ 
ges Nabe woden von Culm und Pounmerellen, und ſieben aus dem Mittel des 
auspuff. Adels bey. 


Bewegungen 


Nachricht 
von dieſem 
Mann. 


Deſſen Tage 
Jurm and des von Luthern angefangenen und ausgeführten Religions⸗Geſchaf⸗ 
nei. kes gehaltene Predigen unter dem Titel, die Ca Da, durch den 
wi, Druck heraus, in welchen Redensarten und Sachen vorkamen, fe dem 
Luthertum nichts nuten, die Catholicken aber für höchſt verſehrlich 
aufnahmen. Die Predigten wurden bald im Anfange des folgenden 
Jahres bey dem font d Hofe bekgunt gemacht, und von bem cujae 
vifchen Biſchofe, zu deſſen Kirchen⸗Sprengel Danzig gehoͤret, als eine 
Läͤſter⸗Schrift augeſehen, deren Verfaſſer die Stadt vor das köntgli⸗ 
che Gericht fellen folte, damit er des Lebens und der Gütter wi A 
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füigerfanntivürbe, Auf bem Land⸗Tage in Marienburg, brachte 
der Landboten⸗Marrſchall zuletzt die Tage Purim, davon er ein 
Exemplar in der Hand hielte, zum Vortrage, nannte fie eine got- 
testäfteriche Schrift und riech, den Derfafer als einen Berleger der 
Ehre Gottes hart ger Es wurde am u been ee 
als derſelben Urheber mit Heftigkeit geſtümmet, und hielten einige bey» 
de des Feuers würdig, wolten auch, daß die Stadt Danzig von dem 
Reichs Juſtigater vechtfich befprochen würde, weil fiebie Schrift bate 
te zu drücken verſtattet, und die dritte Ordnung allda ſelbige fich zu⸗ 
ſchreiben lafſen. Man erſuchte die anweſenden Abgeordnete dieſer Stadt, 
ihren Oberen der Stande gerechte Empfindlichkeit zu melden, damit 
allen ferneren Uebel vorkommen, der Doctor Strauch in Zeiten 
fortgefcpafet würde. Die Abgeordneten welche fich über diefe Sache 
nicht einlaſſen wolten, berichteten nur, daß der dortige Rath an den 
vorgebrachten Predigten keinen Gefallen auge, ſondern nach derſel⸗ 
ben Herausgebung re e rende Erinnerung geben 
Tapfen, Mal führ ferner fort wieder die Predigten und ihren Urhes 
ber ſcharf zu reden, und nachdem die Danziger Abgeordneten vergebe 
lich erſüchet worden, in die a der Predigten zu willigen, 
und fich anheiſchtg zu machen, daß D. Strauch, wenn es würde gefor⸗ 
dert werden, zur Strafe folte ausgeliefert werden; ward die Sache 
dem königlichen Hof⸗Gericht, als dahin fre ſchon e vollig 
Mea d meddn us die em " TRIBUTO m 
gefangenen Land⸗Tag zu Gry „hat 

3 il des B. en von neuen Exwehnung, da 
P. wee mede Sh Banig zu der Stände Sfr 
digung wieder Diefen Mann verfüget, weil er in der Meynung war, 
pr ihre Abgeordneten fich zu Marienburg ausgelaffen hatten, die Be⸗ 
firafung defjelben zu beförpern, und davon auf der nächſten auam 
menkunft Bericht abzuſtgtten. Allein dadie e keines von 
benden damals verſprochen, konte dem Zawadzei nach einem Verlan⸗ 
gen kein Bericht gegeben werden, und eé erfolgte weiter nichts als daß 
t Adel feinen Zorn über D. Strauchen mit heftigen Worten ques 
ſchüttete. 


Indeſſen erkannte der Rath in Danzig, daß dieſer Mann durch 
ſeine e . der Stadt vielen rus erwecken wirde, und 
unterlies nicht, ihn zu einem 1 Betragen zu ermahnen: 
uud hn dieſer den Rath einer li heeit in der Religion beſchuldigte, 
und ihn bey den Leichtgläubigen des fe genannte Syucrerifini verdächtig 
machen wolte. Er häufte jeine Vergehungen, durch wiederhohlten 
Ungehorſam gegen feine 1 „ufd beri ärkte feinen Anhang bei 
der Bürgerſchalt, daß baer feines Amts entfebet war, er wieder dur 
einen Auflauf des gemeinen Mannes i deimſelben gelangte: davon 
unter dem folgenden Jahr Meldung geſchehen wird. 


Der im vorigen Jahr mit den Türken getrofene Frtede war von 
keinem Beſtande geweſen, ſondern die Polen hatten auf dem Reichs 
Preuß. Geſch. VIII. Band. ga Tage 
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Was das 
von auf 
dem Lande 
Tage ju Mar 
tiendurg und 


Graudenz, 
Dor 


tgeloriiem, 


D. Strauch 
N 
einer Hefti 
kel. . 


Wieder dle 
Türken bes 
ſchloſſ Krieg, 
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sateya» Tage den Krleg befehloffen, damit fie fich von ber, was fie im Frieden 
duse verjprochety frey maden, unb die abgetretenen Oerter Durch die Wafen 
a . wieder erlangen möchten. Der König dachte ſelbſt die Armee wieder 
Aufbruch den Feind anzuführen, und brach den September von Warſchau nach 
sodéonbus, Lemberg auf, allwo er den 28 felbigen Monats aulangte. Hieſelbſt 
gel wurde er, nachdem er fid) bey feiner Sibteife von Wafſchan midt 
tit. wol befunden, bektlägerig, doch nach einiger Beſſerung, begab er fid 

wieder der Aerzte Sutbefinden, den 5 October nach bem polnifchen eae 

Er fe ger unter Sfwarawa, mufterte die Armee die er in Schlachtordnung 
uud re unter dem Kron⸗Gros⸗Marrſchall vor fih fand, blieb fünf Stunden 
Schwuchbet lang zu Pferde, und hielt darauf Kriegesrach, dem die littaulſchen 
halber nach Feldherren, die ihr Heer bey Sczurowichg, ge en, mit bepwohnten. 
tmas — [nter dieſen Beſchaͤftigungen nahm die Schwachheit merklich zu, (8 
daß der König gener wurde, das Kriegesheer dem Kron⸗Gros⸗ 
Markſchall zu überfaffen und nach Lemberg zu kehren. Die Krante 
Die Krank. heit belkund in Kopf ⸗oiagen⸗und Nieren⸗Schmerzen. Es folgte eine 
det nimmt Schlafſtlcht, und inan hlelte den König fut für todt, da ein im Lei⸗ 
auaufmebe be fic oͤfnendes Geſchwür zur Geneſung 1 8 gab, die mau wie⸗ 
z. der verlohr, wie nebft den anderen aus len die jo genannte ſchwere 
? Noth und eine Stöhrung im Haupte folgten. Den 10 November 
Eur umgubr, umter der Mefje, verſchied der Konig in z5tteit 

Jahr feines Alters, und tm fünften der Regierung, ohne von femer Ges 

Des Köll, mahlln e T zu hinterlaſſen. Den sten vorher hatte er ſein 
zes senos Teſtament unterſchrieben, und darin die Königin zur Erbin aller bes 
m, inch weglichen Hütter und Baarſchaft, der aus den Heconomten laufen» 
Sen en den Einkünfte, der den Kron⸗und littauifigen Shah vorgeſchoſſenen 
Heuſſennoch Summen, und des von den Preuſſen noch nicht abgetragenen frena 
mé ats willigen Geſchenks eingeſetzet, doch daß fie alle feit dem Antrit der 
freie Sete gemachte Schulden, die hinterſtelligen Beſoldungen der 
Serpents Hof bedienten und die Vermachtmiſſe zahlen folte. Der Körper ift 
genit. von Leintberg SE RS us e rat und daſelbſt auf behalten wor⸗ 

pos uus n zum gewohnlichen Leichen⸗Beprange nach Kratau 
abgefuͤhret. 


i Koͤnig Michaels Regierung war kurz, unruhig, und der polniſchen 
so ade Nation nicht rühmüchgeweſen. Dainese fone panne 
Selen gute Entſchlteſſüngen gehindert, und zuletzt das Reich in zwey Theile 

getreunet, welches man durch einen Vergleich wieder zu vereinigen. 
ute. Zu einer Zeit da alle mit zuſammengeſetzten Kräften dem aus- 
wärtigen Feinde hatten begegnen follen, machte ein Theil wieder feine 
Mitbürger ein Bündnis, unb rathſchlagte über ihre Befttafung, wie mié 
dem Feinde des chriſtlichſten Namens der ee une geo 
fen wurde. Niemahls hatte Polen auf eine fo unanftandige Art fich 
x imit feinen Feinden verglichen, als wie ed den Türken, nebft einem 
anfehnlichen Stücke Landes, Die ſtaͤkſte SrenySeftung gelaffen, und 
fich ihnen durch einen verfprochenen jahrlichen Schoß yinsbar gemachek. 
Demi Könige konte die Schuld nicht beygemeſſen werden, weil man 
ihn weder in den Stand ſetzte das Reich zu beſchirmen, noch für ma 
die ent 


MICHAEL! 93 
— — 

diejenige Ehrfurcht hatte die einem Oberhaupt gebühret, und ohne 
weiche bine An die allem von den Beſeten umerſtützet wird, 
nicht wol gefüßret werden kann. Man hatte ihn ehmahls wenig ge⸗ 
achtet, und diefe Geringſchäͤtzigkeit Blieb infonberfeit bey denen, wies 
der deren Willen er König geworden, und die ihn ſolcher Würde nicht 
gewachſen zu ſeyn glaubten, weil er i vorher durch nichts hervorge⸗ 
chan hatte. Diejenigen hergegen die ihn auf den Thron erhoben, tiz 
fetten wieder die jo feiner Perſon nicht die ſchuldige Hochachtung er⸗ 
tiefen, und hielten fig verpflichtet die Hoheit ihres retimágig gez 
Teeb[tc Oberhauptes zu befchiemen. Hieraus mufte nothwendig eine 
paltung erfolgen, die ber neuliche Vergleich nur dem Schein nach 
getilget, weil die Gemiüthet unverandert geblieben. Einige haben 
au dem Könige ausgeſetzet, daß er rachgiertg und von feiner einmal 
tfaften Meimmg nicht abzubringen gewefen; allein da es ihm an 
Macht und Anſehen gefehlet, konte er wieder niemanden Rade aus⸗ 
üben, und u der polniſchen Verfaſſung, hat nicht fo wol des Kdut⸗ 
es als der Stande Entſchlieſſi regeme Angelegenheiten Ein⸗ 
uj. Wann aber glei der Konig dieſe und andere Fehler gehabt 
itte, und aus folden Fehlern dasjenige was fid) unter feiner Regie 
tung wíbtigeó zugetragen, entſtanden ware; fo würde doch zu ftiz 
ner Eutſchuldigung dienen, daß er die Krone weder gehofet noch verlan⸗ 
get, ſondern da fte ihm wieder alles Vermuthen angetragen worden, 

annehmen muͤſſen. : 


Geſchichte der Preußiſchen Sande 
Polniſchen Antheils 
Zur Zeit des Interregni 


nuch dem Tode König Vichaels. 


as Interregnum 0 0 n Michaelsdlbleben verurſachte,, Sieg übe. 
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atte einen glücklichen Anfang, da den Dag hernach der pi ren. 

Lan cos herr All und Sehen Io. Sole Aber die eo chen 
"ih TOU einen merkwuͤrdigen Si Hin ns ber 

verſtorbene König aus dem polniſchen Lager nach Leiber, bat, 

beach die keene ne u und don der den Stier? BABIN be tc 


kauiſche unter ihren Feldt 
Poluiſchen tits ber Ber 


Chocim anzugreifen, afro fie fich unter Anführung 
ihrem Lager r cl hatten. Den 2 
Narrſchall bis quf einen halbe: A 
Gelegenheit ztwiſchen der Reiterey kleiue Scharmützel zim 
Folgenden ae wurde ihr Lager von allen 


der Kron⸗Marr! 
der Feinde vorfielen. 


gte, und jenſeits des Fluſſes zu der 

gab neren be E feb 
e 

November nähert 

n Kauon⸗ Schuß, bey welcher 

achtheil 


3 


3 Seiten 


p ür 
ich ihnen 


94 INTERREGNVM. 


1673. 


Seiten umgeben, beſchoſſen und an einem Orte 1 9 und mitti 

nigen Verlüſt angegrifen, den II November aber beſtürmet und in 

einer halben Viertelſtunde erſtiegen, da zuvor die ausgefallene feindli⸗ 

che Reiterey zuruͤck getrieben worden. Den groͤſten Wiederſtand tha⸗ 

fen die Türken wie fich die Polen albereitim Lager befanden, wurden 

aber nach einem heftigen Trefen in die Flucht getrieben. Auſſer den 
erfhlagenen und gefangenen follen 500 im Niefter ertrunken fenns 

zwey tauſend entkamen über die dortige Brucke nach Kamieniec: die 

anderen von den übriggebliebenen zerſtreueten ſich in der Moldau; und 

das Lager nebſt allem Kriegesgerach und was fonfedarinnen geweſen, 

Cbeamund befanen die leberwinder zur Beute. Der erſte gutte Er e 
andere De diefem Stege war die Uebergabe des Schloſſes Chocim, deſſen Beſa⸗ 
eingenommen, Hung den 14 November einen freyen Abzug nach Kamieniec erhielt, 
und darauf worauf die Polen 3reaniec und andere Herter einnahmen, und hiemit 
dat seen. ihren Jelezug beſchloſſen, wei nach eingelaufener Nachricht von des 
Koͤniges Tode, nicht nur die Littauer, auffer ihrem Uuter⸗Feldherrn 

mit 20 Fahnen, nach Haufe gekehret, ſondern auch ein groſſes Theil 

der Kron⸗Armee fid) davon gemacht, und die übrigen aus Mangel der 
Lebensmittel und wegen der rauhen Jahres⸗Zeit um Felde nicht bleiben 

men. — Den 16 December kam der Kron⸗Bros⸗Marrſchall in Len 


berg an, nachdem er den Trupen ihre Winteravarti e 
und gunt Theil in der Wie den ung en batte pu d 


Angefehter Weil der vor wenigen Monaten ernannte Gneſenſche Erz⸗Viſchof, 
Ae Fuͤrſt Czartoryskt, auf feinen Guͤttern krank lag, wie des Koͤniges Tod 
ei SR: bekannt wurde, kam am deſſen Stelle nach Warſchau der kraknuiſche 
Biſchof, um mit den auweſenden Senatoren und denen von der Ritters 

W 1 e und Brie lch an ſich 

zu unterreden: nachdem der Erz⸗Biſchof in einem Briefe fid) erkläret, 

1674. alles genehm zu pru dariiber een wuͤrde. egre gums 


ig Convocations-Neiche-Tage den 1. Jaͤnner d 
men: vor welchem der CURE Gi e t SA Ee 


Marienburg. Eu den 3ten felbigen Monats, nach Marienburg zum Lund Tage 
einlud. 


Stine Hieſelbſt verrichteten fie dasjenige, was fouft zur Zeit des Inter- 
2 Beit des regniublich geweſen. Sie ordneten die Gerichte af dem Lande an; 
t D fie verbunden fich unter einander zur Eintracht; und ertheilten ihren 
b Boten auf den e getviffe Verhaltungs⸗Ve⸗ 

mic Bey der Verbindung zur Eintracht CRUS „den kuͤnftigen 

(9) „König laut ihrem Wahl⸗Necht, und den babe üblichen Gewohuhel⸗ 

aten zu wehlens das Beſte des Landes und der Städte mit vettinige 
„ten Gemüthern, nach allem Vermogen zu befördern; ihre Rechte 
mi Si eiten fo wohl alle insgefamint, als ein jedes beſonders, oh- 
»ine Anſehen ber Perſon zu vertreten; alle Gebrechen und Berfüng- 


„lichkeiten aufzuheben, und nichts zu unterlaſſen, was zur Wohlfart 
„des Landes und der Städte und aut völligen Bewahrun, Íi 
„Rechte und Freyheiten dienlich S feon ri dM puo 


einen mbditty. 
Ihren 
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Iren zum naͤchſten Neichs⸗Tage ernannten Boten trugen die Dergllen 

Stande auf „für die Ert 91909 des dene Fame e isn Ed E 
Hund Die einem fremden unlängſt verliehene Danziger aftellanen auf. Fase mine, 
adem Reichs Tage nicht für gültig zu erkennen; der von Cem- gm Dir 
ea nach Warſchau verlegten nennen, wegen der in po; IP 125 
„len laufenden Beld-Anlagen, keine Anforderung zu geſcarten: daß guion 
»die Drowing bis auf weitere Verfügung entweder vonden Winferhtod- gear Sec 
„Geldern lich befreyet, oder mit einer nach der Billigkeit gemáf fhe Schas⸗ 
»figten Summe beleget würde, fic) zu bemübcas wegen der Zeit, des Ain. 
»Orts und anderer zur königlichen gehörenden Stücke, dem Gut- Geer, Ber 
»achten der Reichsstände bepzutreten, doch dahin zu trachten, daß we⸗ gotamigmg 
»gen der obhandenen Krieges⸗Gefäaͤhrlichkeiten, die Wahl nach vorher⸗ der ki 
agangen reußiſchem Land⸗Tage befehleuniger, und dieſelbe ohne 50 in 
»3tvang der Walen, bey einer völligen Freyheit zu ſtimmen vollzogen de“ mime 
»wuürde; die gewöhnliche Sechs ee ddergtion nach dem Beyſpiel Berärtung 
»der vorigen einrichten, beſonders in dem Religions ⸗Frieden nichts W 
andern Und gewiſße in Neliglons⸗Sachen von dem culmiſchen Car we 
»nenito Zeromskt ausgewirkte Zribunals-Urtheile als ungültige aufs 
»beben zu laffen, und Sorge zu tragen, daß die Munzen in wahrendeim 
»Interregno geſchloſſen und davon zu handeln bis auf den Kroͤnungs⸗ 
„Reichs Tag verſchoben bliebe, Falls die Reichsstände die Armee Was wegen 
D: 1 in 15 bie at fi a nichts pe Fer n 
en, ſondern die e an den folgenden Tag nehmen; herge⸗ Bandenbung 
gea die Beſorglichkeit wegen des Vien von Brandenburg der de. Borer 
nach feinem Preuſſen das P. e viele Regimenter ohne vor een 
ergegangene AH efcoicfet, vor Augen fellen, und mit den p 

et en es in 

g 


ie Wege richten, danſit Hochgedachter Churfüͤrſt 
künftig denen Verträgen nachzukommen geruͤhete, fo wie anderen 
Theils das Reich, den Churfürſten in feinen Forderungen zu vergni 
gen, und Elbing von dem Pfand⸗Schilling zu befteyen ſuchen möchte. 


Die verwitwete Königin hatte nicht nur in einem Briefe bas Ab- ves 
leben ihres Gemahls dem Laud⸗Dage gemeldet, fondern auch durch na S 
den ermlandiſchen Ganenicum und Kkon⸗Kanzeley⸗Fegemten, Stenz. 

enski, wegen ihres Wittwentunis fid) gemeldet. Worauf die 
Stände ſowol Ke ihr Beyleid, und in Anſehung des letzteren 
ps Willfährigfeit bezeigten, als auch ihren Boten mitgaben ,- die 

oͤnigin bey RL mündlich zu verſichern, wie groſſen Antheil 
an Dero Verlust die Provinz nehme, und bey den Reichs Standen 
Fleiß anzuwenden, daß Ihro Maſeſtakt vorerſt bis an den Krönungs⸗ 
Neichs⸗Tag, Dero Stande gemäſſe Einkünfte aus den Oeconomien 
angewieſen würden. 


veri beſtund füruehmlich die Instruction für die anbboten, in Fanttoteter 
u Anzahl ber Staroſt von Stargard, J. jam Gurzpuskt, aufge⸗ Kin mi 
nommen zu werden verlangte. Ihn abfall beſonders der Woymwo⸗ und bent 
de von Pommerellen, und machte einen Unterſcheid zwiſchen einem Ein⸗ deu gemachte 


zͤglinge von Seburth. und einem Einpöglinge von Verdiensten, m Mee 
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Unterfheib rieth, daß da der ſtargardiſche Staroſte kein gebohrner Einzögling wi- 
nend Fine, tt um ihm ver ai möchte, fidi durch Ro aer an einen 
laden, Eimögling aufzuführen. Er gab daneben feine Beyforgezuerkennen, 
Tar und daß man den Kron⸗Gros⸗Marrſchall, als einen groſſen Gönner des 
ben Verden. Gurzynski beleidigen und dadurch ſelbſt dem Einzöglings⸗Recht fe 
fuc den würde, wann man nm fein Begehren nicht geſtatten wolte. Die 

Mathe gaben ihre Einwil tigung „ und die Boten aus der pommerelliz 
ſchen Woywodſchaft ſprachen gleichfals fur ihn und bertefen fich auf 
Beyſpfele voriger Zeiten, da zu Boten auch die nicht gebohrne Preuſſen 
geweſen, gebraucht worden. Allein die aus den anderen beyden Wor 
wodſchaften wiederſetzten fich mir Heftigkeit, bis fie endlich bey dem 
Beſchluß des Land⸗Dages nachgaben und geschehen liefen, daß man 
den Gurzynski denen Boten des dirſchauiſchen Bezirks zugeſellete. 


nime Des unter dem vorigen Jahr gedachten D. Strauchen, wurde auf 
= Doctor dem Land⸗ g e nicht vergeſſen, da viele ihn wiederhohlter Gottesſa⸗ 
Strauchen ſterungen beſchuldigten, unb die Stadt Danzig dieſes Mannes wegen, 
Lund, SEE in der Landes⸗Juſtrüctton zur Verantwortung ziehen wolken. Beh 
vorgeiomen. welcher Gelegenheit cog Reden wieder ihn fielen, man 
Ihm auch einen verdächtigen Briefwechſel mit Schweden vorwarf. 

Wie aber die Abgeordneten von an vorſtellten, daß diefe Sache 

nicht an den Land⸗Tag fondern zum Erkennents des Raths ihrer Stadt 

gehöre, brachten fte es dahin, daß hievon in der Landes⸗Inſtruction 


nichts gedacht wurde. 


ewig. .. Soplel ift mod von dieſem Manne allhie anzumerken, daß wegen 
L Bente ſeines wieder die Catholicken anhaltenden unmaßigen Eifers und ande- 

ner, Dienfi 

entfeget, und rer gel en Vergehungen, der Rath ihn feiner Aemter ben der Kir- 

häuften Bergeh der Rath ihn feiner Aemter ben 

selangit, che und an dent Giymmafio den 28 December vorigen Jahres entſetzet 

uf mie, Daft. Allein feine Anhänger brachten es ju einem Auflauf, der un⸗ 

rer in das ter Androhung der auſſerſten Gewalt, den folgenden Jauner den Rath 
redigt noͤthigte, Strauchen wieder in das Prediger Ame emufeben und iht 
t. den darüber gemachten Wound in feine Behauſung, unt Mitternacht 

durch einen Secretär zuzuſchicken. 


du Auf den Con vocations-Neichs⸗Tage machten die Preuſſen bey 
ons Reihe: der Wahl eines Marrſchalls die erſte Schwiertgkeit. posl wie in. 
Tag, und da. Abweſenheit des Marri ene SAR é43 ge , deffen Stelle 
JJV 
nes Mar: Wahl eines neuen Marrſchalls alo vortrug, daß er erinnerte denſelber 
fbelé von nach der gewöhnlichen ordnung, auscöros⸗Polen zu wehlen, wlederſpra⸗ 
en ft chen die Preuſſen, und woltenden Marrſchall aus Klein⸗Polen haben, 
Schwierig, weil fie den tn Neichs⸗Dag, defen Lr von dieſer Na⸗ 
tal. tion toner itt ungültig achteten, indent er auf eine ungebrauchll⸗ 
che Art, ohne e jene Einladung, in ihrer Abweſenheit ge 

po worden. mifer Seits etj fuot e man den vorigen 
eiche⸗Tag mit der Nolhwendtgkeit, und befauftigte die Preuſſen 

durch die Zuſage, fie in der abzufaſſenden Conföderatton zure fh 
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daß der ohne fie gehaltene Reichs⸗Tag ihnen zu keiner Verfänglichkelt Die preuſeg 
erus Polte | Worauf fie g heben eem Dag n man den Land⸗ ten. den 


. lafen den 
oten Marrſchall aus Gros Polen wehlte: dabey alle Stimmen auf ariyan 
den Seen Sede ger, marienburgifgen Staroſten und Oecono⸗ qué Gro 
mus, Franz Bielineki, fie. nd 
Sie wollen 

Nach einigen Tagen bekamen die Preuſſen Gelegenheit fer ihr den Danis 
Eimdglinge⸗Recht zuſprechen, da Smeguleckt als Danziger Kastellan, sr Aafılar 
fich bey den Senatoren einfaud, dem ſie als einem Fremden, in ſolcher sore den 
uͤrde Sitz und Stimme MEA geſtatten wolten. Smoguleckt ver⸗ Sz unter 
forach auf dein nachſten preuffiſchen Land⸗Tage fein Eimoglings⸗Recht den Sener 
U beweiſen, meinte doch folches unnöthig au fenm, weil er von einer rt meo 
1 gebohren worden, und feiner Mütter wegen aus einem sine ien 
preußiſchen Geſchlecht herſtamme. Welches die Preuſſen nicht befries Einsatingen 
ROS die 119 0 8 drohten nichts vornehmen zu lafen, falls Smo⸗ dubie mat 
gulecht folgenden Tages fic) unter den Senatoren einfinden möchte. serons. 
nem pr. Ges 

„Wie der Landboten⸗Marrſchall den Entwurf von dem Religions- ers 
Frieden vorlaſe, und zwar »daß die Stände durch denſelben nicht ge- 1 
»meynet wären, die Rechte und Privilegien der rechtgläubigen S» tution vom 
»miſch⸗Catholiſchen und mit ihr vereinigten griechiſchen Kirche zu Religions- 
„kürzen, ſondern dieſelben vielmehr vollig zu erhalten gedachten, der Mita 


mugfamen Vorbehalt auf den „Tag verſchoben werden 
Eur wolte . Peter Prebendau, Puziger Bote, ſprechen, 9 
weil man ihn aber nicht zu Worten kommen lies, ſagte der culmiſche vey ipte- 


den aus der Conföderation des Jünglien Interregnt ohne einigen Zufah: Sur "t 


denten ihre Rechte nicht ſtreiten, doch auch nicht zugeben 
ſelben die Gottes T dafür et Strauchen ble " lei bátten, deu 
und alfo in derſelben Bekräftigung nur Bedingungsweiſe willigen, fens aus, 
falls Strauch des Landes verwieſen, der Ehre verlüſtig und vogelfrey, notion. 
Dafi ibn jedermann tödten könte, ertlaret würde. Leonhard Bıfteam, 

Preuß. Geſch. VIII. Band. N dir⸗ 


(*) Confoed. gener. a. 1674. p. 3. $, Wige ie Woiewodztwá. 
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Ion von dlrſchauiſcher Bote, wunſchte zwar dem Strauchen, als einem Frieden 
Dinin fort Stohrer die wohloerdiente Strafe, rieth aber davon auf dem Wahl 
Neichs-Tage zu reden, und alsdann nach Befinden dem Danziger 

hen, Rath aufytra, en, dieſen Mann fortzuſchafen. Dagegen klagte er 
den Canon, uber den cülmiſchen Canonicum, Zerolnekl, welcher in Reltgtons⸗Sa⸗ 
umzeiomati chen, wleder den Staroſten von StumTribimals-Urtheile erhalten und 
wegen feines dieſelben ſelbſt vollzogen hatte; mit Bitte, dieſe Beſchwerde bey der 
der de nächſten Einiglichen Wahl abzustellen. Für anderen Zeit fügte 23d 
"Difinenten dislav Los, in en cigar Sahe fae s über Den gedachten do 
und Eaholir nonicum bei "f er ihn, als einen Cat en, vom Tribunal, eint 
ene bon den Schweden ehm abgebrandte Kirche mus eigenen fee 
in 6 Wochen wieder aufzubauen, verurtheilenlaffen, auch wieder ihn 
Sewaltthaͤtigkeit ausgelibet: daneben er die vorerwehnte Sache des 
DieDifiden- ſtumiſchen Staroſten heruhrte. Weil nun dieſe Klagen kein Gehör 
ven geben fanden, vielmehr die Gültigkeit der Zribunalesirtbeiebehaupter mur 
Sapen nipe de, zeigte Prebendau, daß fie nach den Rechten nicht beſtehen konten, 
Kir das palm ſondern für unfrdfrig erkaunt werden muſten. Ihn unterſtützte Bi⸗ 
My , firan, und hielte es für die gröfte Unbilligkeit jemanden durch ein Ges 
bus richt, für welches pic d und ohne vorhergegangene Ladung 
M n Das feine zu nehmen. Der culmifche Biſchof ertet ft die Tribi 
misit iads nale⸗Arthelle, und beſchted diejenigen für fich, Die über feinen Canonis 
Canonici an, CUM zu klagen berechtiget zu feyn vermeinten, den er für einen wohl⸗ 
Man ofdie verdienten Mann hielt, weil er den Gottesdienft ausgebreitet, und 
en dadurch feinem Eie ein Gnúgen geleiſtet hätte. Zuletzt wurde erin 
siano nicht DELL, die Dißidenten mit den Arrianern nicht zu vermiſchen, noch fie 
vermißpen. als ſolche beym Tribunal zu richten; und darauf der Neligtons⸗Friede 
aus der juͤngſten Confoͤderation in allen Stuͤcken wiederhohlet (). 


aten Weil dle Reichsſtande zur Sortfeßung des Krieges wieder die Tits 
Soscton: ben, neue Seid Anlagen beioilligten, verlangten 15 daß die Preuſſen 
Anlagen mit dazu beytreten folten: in deren Namen der preußifihe Schwerdtraͤger, 
gen u. teie Mich. Dzialinskt, die Sache au ihren künftigen Land⸗Tag verwies: 
ben an le und wie man von ihnen eine nahere 990 D 51 7 beriefen fie 
Se. ſich auf ihre Rechte, und dah fre fich auf den Nelchs⸗Dagen niemahls 

Veewuf zu etwas perſtauden hatten. Worauf ihnen einige den Vorwur, mae 
tagiet ten, „daf ihr Kopf⸗Geld 60 taufend Suena ir 2 
ufa 


Geld zu me; " 
nig getragen, „getragen, und fie auſſer dem Kopf⸗Gelde keine andere Auflage belie⸗ 
aden „bet, 90 doch derlelben verſchtedene auf dem fungften Reiche, 
fis Aes „Tage gewilliget und in der Kone gesahlet worden. Berdes beaut⸗ 
alta berte wartete Prebendau: „daß die Reichstags⸗Schlüſfe uberhaupt, und die 
Beydes „zungſte beſonders die Preuſſen zu nichts verpflichteten, weil fie zu 
wird beant „mehren eiche F nicht eingeladen worpen, auch wieder deſſen 
worte „Schlüfſe auf ihrem Land⸗Tage proteftitet hatten: und da das von ih⸗ 
smen aus freyem Willen beliebte Kopf⸗Geld 60 tauſend Gulden ente 
„ger als ehmahls eingebracht, fo müſte dagegen erwogen werden, daß 
ihre Provinz der Krone acht hundert Mann zu Hülfe geſchicket, ve 

„wen 


(9 Confoed gener. a. 1674. p. 3. 4- 5. $. Przytym aby. 
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fibe Faͤhnrich Debicki rieth, daß die preußischen Städte einige tauſend ang dau 
gu Sus mann Munition ergeben möchten, well fie ſonſt au ub Sov 


beantwortete „daß bey der Bere anf der Du dete egi 

1 ton : 
weymahl hundert und na Gulden zu piel geliefert hatten,. „end 

Allest a ee e cult der Bote, auf DIE alten Berkraäge, dane geh. 


einigelaſſene auf den nächſten von dem ermländiſchen Biſchbfe den 3 ben Potts 
pril in Graudenz anzuſetzenden Land⸗Tag nahmen C) ſchofe den 3 hagen 


Nelehs Tag aber nicht länger als dreh Wochen, nehmlich bis an den ‚Städte 
i. San iod en, und bir Gebrechen oder Wrorbirantien, vor der cha 


Wahl und Ernennung eines neuen Koͤniges abgethan werden (). "m 
Der Convocatlons⸗Neichs⸗Tag endigte ſich den 22 Februar unm 9 Pee" 
Abe bee, am vierten Ta 5 en diete tei On t genti 
Erz. Bis elt halber nur zu nfa ohute art Neihstages, 
Pris ci l Ban be ud besen; 
) Conf gener. a. 167, „ Woi: Chehninfkie, g. Woiew. €r. 
Deine . Wer. Je erde eh EL pow 


(*) Coni. gener. a. 1674. p. 9. f. Upatruigc. h. Mieylöe: 


100 INTERREGNVM. 


— 


1674. —ͤ—ü—  —— 
der trotanis deffen Stelle der krakauiſche Biſchof, als der fuͤrnehmſte unter den an⸗ 
fs! weſenden, die übrige Zeit práfibittt. 

Bemſbung Weil der Convocations⸗Neichs⸗Tag, wie bekannt, eine Vorbe⸗ 
daß kan pat reltung zu der folgenden königlichen Wahliſt, wurde auch auf dem 
2 ſelben von der Perſon, mit welcher der erledigte Thron ü eſetzen, ges 
E. 95 kenet, Die verwitwete Königin hatte fich dermaſſen beliebt gemacht, 

daß viele einen ſolchen König wünſchten, der zugleich ihr Semahl wurde. 
Dieſer Meinung waren fur nehmlich die Litauer, unter denen die bey- 
den Brüder, Michael und Chriſtoph Pac, jener Woywode von Wilna 
und Gros⸗Feldherr, dieſer Gros⸗Kamler, wegen ihrer Vlelvermögen⸗ 
heit als Haͤupter konten angehen werden. Unter den Polen, hegte 
der Reichs⸗Prümas gleiche Neigung für die Königin, dem andere, 
obwohl in weit geringerer Anzahl ale in Littauen, folgten, Dieje⸗ 
nigen die auf ſolche Art der Königin förderlich ſeyn wolten, bemühten 
id) auf dem Gonvecattoné-Xeidé/S age, daß ein Piaſt ober Einhei⸗ 
iniſcher durch einen Reichs⸗Schluß der Krone unfähig erklaͤret werden 
möchte, weil fie im Lande niemanden wuſten, der nach erlangter fò- 
uche Würde, e ugleich 
fiichten fie auf flbe Aer ben Kren Bros Marschall auszuschlteſſen von 
dem ſchon damahls gemuthmaſſet wurde, daß er fein Augenmerk auf 
den erledigten Thron gerichtet habe: welches auch eimge daraus ab⸗ 
nehmen wollen, da der Kaſtellan von Culm, Kretkowskt, ein were 
trauter Freund des gedachten en anríetf, nicht den 
maͤchtigſten und reichſten, ſondern einen ſolchen zum Könige zuwehlen, 
»der des Landes Rechte und Gebrauche und der Einſaſſen Gemüths⸗Nei⸗ 
e eee der ſich leicht finden wuͤrde wann man die Partey⸗ 
lichkeit bey Seite ſetzen wolte Der culmiſche Biſchof wiederſprach für 
ps 10 m fan dun und me 3 o verſtorbe⸗ 
i er ganzen Nation glei 
Schimpf gereichen möchte, fo man dur 50 cin a 

Was des, Regierung untüͤchtigerkennete:und ſchlug vor, ſich gegen einander min 
hals bellbet lich zu erklären keinen Piaſten zu wehlen. Worauf bellebet ward, einen 
werden. Einheinnſchen nicht durch einen ausdrücklichen Reiche⸗Schluß, ſöndern 

ſtillſchweigend im Herzen von der koͤniglichen Würde auszuſchlteſſen. 


, uf mad ieraus ſchiene, daß die Wahl keinen andern, als einen Fremden 
an 2 von denden un ; der Chur⸗Prinz von Brandenburg 
danken Carl Emil, der Prinz von Danemark George König Thriſttan des 
gerichtet fünften Brüder, und der Prinz von Loctringen Carl, in Betrachtung 
mw. kamen. Der brandenburgiſche Chur⸗Prinz war unſtreitig derjenige, 
von welchem Polen die gröſten Vortheile hofen konte, und hakte deſſen 
i Vater, an ihn 3i denken die erſte Gelegenheit gegeben, da er 

ald nach dein Ableben des Königes fih bey dem Kron⸗Gros⸗Kanzler 
Leßczynskt erkundigen laffen, ob man einen evangeliſchen Prinzen von 
dem die catholiſche Religion keinen Eintrag zu befürchten hätte, und 
der feinen Gottesdienst nur in feinem Zimmer halten würde, ber Kron 
aber anſehnliche Vortheile verſchaffen und die Königin briratben fonter 
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bleswegen der Religionvon der Wahl ausſchlieſſen würde (). Allein 
bie Siem war ell e Hindernis, die nicht anders als durch der⸗ 
felben Nenderung konte gehoben werden: unddader Hof⸗ Prediger, Pi⸗ 
Tatéfi, den brandenburgiſchen Geſandten, Baron Hoperbek, zu überre⸗ 
den füchte, dem Shuefüriten amurathen, feinen Prinzen als einen künf⸗ 
tigen cathollſchen Glaubensverwandten den pohrifhen Standen anzu⸗ 
tragen, lehnte dieſer folches ganzlich ab, fo daß er lieber gedachten 
Hof⸗Prediger zum upſaliſchen Erz⸗Biſtun dem Könige von Schwer 
den vörſchlagen wolte. Wie man ferner darauf als auf was unum⸗ 
Hehn drang, daß der Prinz münd und schriftlich zur eatholiſchen 
eligion fic) bekennen möchte ( ), ließ der LT evon weiter nicht 
handeln, daher auch feines Prinzen auf dem Wahl⸗ Tage unter den 
Candidaten keine Meldung geschehen it? obgleich wie noch wegen der 
Religion Sormung war, die Sros⸗Polen für ihn viele Zuneigung bea 
zeigten. Ven dein dnifchen Primen konte man fich bey weitem nicht 
denjenigen Nutzen verſprechen, den man von dein Brandenburgiſchen 
bofte, Yergegen fand fich bey ihm VEA eine gleiche Hin⸗ 
derung, doch glaubte man, er würde fich eher lenken laſſen und nach ein 
kat ven Unterrichtdem catholiſchen Glauben beytreten. Wiewohl 
eicht zu vermuthen war, daß Schweden und Frankreich einem Prin⸗ 
zen aus dem könglich⸗däntſchen Haufe den Zugang, um Thron fime 
machen würden: die Koftenzugefchtweigen, pie zur Vollziehung ber Wahl 
‚gehörten, und die man kaum aus Dänemark ofen tonte. > Bre ed 
Nach der vermitttoeten. gegangen, würden die Stäns 
be den Prinzen von Seffringen alten andern Kron⸗Candidaten 
vorgezogen haben. Er hatte zu ihrer [A einige Jahre an dem 
e ihres "Sei eopold fid) aufgehalten, 


1674. 


: " m PEU UE Be pee A. 
Tage kam eine Schrift zum Volſchein, die gedachten Prinzen vor allen Prime 
ene e Tage: Unbevcchtfamfeit abgefüfee mar, 5r" "ont 
tie Bewegungen entſtunden, und Man fie bis auf und darüber 
$o Stüc ert che von ofen aud 


( Pufend, de Reb. Frid. Wilh. Lib. XII. 9.68 verbothen. 
(*) Pufend. 9. 70. 
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Mehrere 
Stron-Ganbis 
daten. 


then nicht 


ſoll in den 
pais cone 
ventis u. dem 
Eide des 
neuen Köni⸗ 
ges gedacht 
werden. 


Der ver⸗ 
wittwegen 
Königin br 
gefandter fotz 
dere das dem 
verſtorbenen 
Könige zuge: 
fagte Ges 
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Sonföderation und wieder die freye Wahl abgefaſte Schriften für um? 
grig au erklären, und denjenigen fremden Sefandten, der auf ſolche 

irt das Juterreguumverunruhigen wurde, unter die Feinde des BM 
terlandes zu zählen (9. 


Auſſer vorgedachten dreyen 1881 wurde von n Candi⸗ | 


daten geſprochen: von denen bey Beſchreibung des Wahl⸗Reichs⸗Ta⸗ 
DM Meldung geſchehen foll, wenn vorher der puch Land⸗ Tag wird | 
ſeyn abgehandelt worden, 


von Thorn und Danzig zugegen waren. Zwar hatte fic) auch der 
Sislas mogulecki, eingefunden, allein dieſem 
Sit geſtatten, bevor ſolches 


der indeſſen 1 TES Woywode und culmiſche 
en für den 


Sache von Graudenz abzureifen: und in der Landes, Juſtruction wur⸗ 
de der ihm verliehenen Kaftellanen als etneseEingrifs in das Elitzoͤglings⸗ | 
Recht gedacht und begehret, bafi in den pactis conventis dessen 
Föniges und deſſen Eide ausdrücklich folte gemeldet werden die in Preuß 


si. fén erledigte geiſt⸗ und weltliche Aemter an memanden als des Landes 


wahrhafte Einzoͤglinge zu vergeben. a 


Auſſer geimtelderen ponunerelliſchen Woyivoden und culmiſchen 
Kastellan, fanden fich noch der 88 a Unterkammerer und 
die Abgeorduete von Elbing ein, vor deren Ankunft ein Schreiben vonder 
verwitkweten Königin gelesen, und derſelben Geſandter Wotezynski, 
ein ermlandiſcher Canonicus, nachdem man ihn durch einen Ländbo⸗ 
ten aus jeder Woywodſchaft aufhohlen lafen, gehoret wurde. So 
wol der Brief als auch des Geſandten mündlicher Vortrag betrafen die 
ntriditittg der dem verſtorbenen Könige verſprochenen hündert zvati 
jig kauſend Gulden, welche die Königin zur edm der von ihrem 
Gemahl hinterlaſſenen Schulden anwenden wolte. Weil aber Diele 
Summe | 
— 


Y Confoed. gener. a 1674. p. 15. 16. f. Iesliby. 
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Summe dem Könige unter gewiſſen Bedingungen gewilliget worden, Zuwachem 
die von der en nicht Pues geleitet poney Belen fid) die gehn or 
Stände zu derſelben Zahlung nicht verpflichtet. Lauben ape 
ten, 

Man bekam Gelegenheit von einer andern Gelpforderung zu ſpre⸗ seva. 
chen, wie der ringe Unterkämmerer, Peter Tuche 1 85 Schasunciften 
richt abftattete: „Daß das aus Schluß des Lonvocgtions Neiche Tages 1, m vm 
„zu Lublin gehaltene Schatz⸗Trihunal den pommerelliſchen Woywo⸗ Sg tas 
»den, als preußiſchen Schatzmeister, verurtheilet, weil er aus den jinge bunal wru 
»ften Kopf-Beldern, weniger als im Jahr 1662 eingekommen, in den teilet wer. 
»Ston ebat geliefert; obgleich die dafelb aus Preuſſen auweſende u, mae 
„err batgetfun, Daß das febtere Wyle nicht fo viel als Daswon Garn m 
„dein angezeigten au: tragen können, und das Schatz⸗ Tribunal nicht niger als man 
»berechtiget fen, der Provinzeine gewiſſe Summe abzufordern, und th. vermurbet 
»ren Schatzmeister zu verurtheilen, UR ihre Vorſtellungkein Ge, nti 
»bör gefunden, proteftiret hätten . lieder felbiges Tribunalssllt- 


den, und die Stände erkannten, en e iN 
v A i Bewilligung der Anlagen 
einſchrankte, als auch den Vokrechten ihres Schatzmeiſters, der nic- Dasuergeit 


el 
wieder das Verfahren des GS 
SS bunch een Landes Schluß Fever) proteftiret. (m 


Bey Berechnung des vert dem Adel im vorigen Jahr bewilligten Nene v 
Kopf⸗Heldes hatte es ich gefunden, daß derſelbe in Anſehung der An ten Clin 
beobachteten Verhaltnis, mehr als die Städte gezahlet, weswegen re 
biefe zehn neue Malz⸗Acciſen, von dem erften May zu rechnen, auf en malen 
ein Jahr willigten, und weil auf dieſelbe der Schatzmeiſter indeſſen Abel am 
baat Geld aufnehmen mufte, die Intreffen zu entrichten ftd) erbothen. 11 
Die geoffen State belegten fich befonders mit ſieben andern Arcifen, ke 0 
vom erſten Auguft auf ein Jahr, die fie aber nicht in den Landes Schatz 
liefern, fondern bey fich behalten wolten, um daraus was an den letz 
teren 13 Acciſen gefehlet, nebſt den Jutereſſen zu vergütten. Wobey Woher die 
einige derLandhoken über die Abnahme der Acciſen klagten, und den Thor⸗ StstiXcaen. 
dern Schuld gaben, daß fie zu viel Bier von irem Harfe razer zum wee me 
Bertani in ihre Stadt führten: dagegen derſelben Abgeordnete an: 
zeigten, daß die Seiſtlichkeit durch ihr brauen und durch bie Ausfuhr 
des Bieres, den Acciſen groffen Shan Aufıte und den Brauereyen 
der Bürger merklichen Qintrag tbáte, Wie auch von einigen vorge» Der Thors 
geben werden wolte, als wann ein Theil der gamgükter biefer Stade Ner Pandgite 
Jeiftliche Gatter wåten, und deswegen mit den Winterkredgeldern exiit 
onte beleget werden, wurde nicht nut dargethan, daß dieſelben Giit 
fer adeliche und alfo von fofcbem Geldern frey waren, ſondern auch ein 
gleiches von den Staͤnden durch einen Landes⸗Schluß bezeuget. Fe 
A 
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famae Was die auf den Wahl⸗Neichs Tag, ae ene 
en hielte man für gut, diejenigen Stücke f der Provinz Vorrechte, und 
Bebe, andere Angelegenheiten in denen annoch keine Aenderung gefolget, be⸗ 
trafen, ans der Jufteuetion zum letzteren Wahl⸗Tage zu wiederhoh⸗ 
len, und was man ſonſt für dienlich achtete und wozu man feit ſolcher 
Zeit peranlaſſet worden, benzufügen: weswegen auch der ponnmerelli 
ſche Woywode dieſelbe Inſtructton vorlaſe. Auſſer dem was zuvor in 
etf Auſchung des Danziger Kaftellans und wegen des polnischen Schal 
der agel. Tribunals gemeldet worden, ſetzte man himu: daß die Erhaltung 
lenden Gebr. „der gefanumten preußiſchen Rechtſame und die Abstellung aller Ge 
RE ur „brechen in die pa&a conventa des neuen Königes geſetzet, und bes 
Poenus: vor folches geſchehen, zu deffen Ernennung nicht geſchrltten; der Ma 
niges gebucht „rienburgiſche Woywode mit einer Klage über den, der ſein Regiment 
werden. „ „nicht zu rechtel Zeit zur Kron⸗Armee geführet, entweder bey dem 
ee „Kaptür⸗oder Krieges Bericht aufs baldigfte gehöret; die preußischen 
Sie „Abteyen bey der freyen Wahl ihrer ebte, der Sohn des hend 
Der Dißd. „gen Kaſtellans von Danzig, Heidenſtein, Ji dem Beſitz der Tenu⸗ 
Sera „ten, Muntau und Zaiackowo, und die Bihldenten beyihrer Sewiß 
Diemen „ſens⸗Freyheit, ihren Wurden, Aemtern und Guͤttern gelaſſen; im 
a. Gütt.nicht „königlichen Eide die Vergebung der Aemter und Gitter an die fo das 
vor Geld zu „meiſte dafür an Gelde bieten, unterſaget; der Starofte von Stunt 
a s, „von dem durch den Canonicum Zeromsei ausgebrachten Tribunals 
Mehr, alzu »lirtheil fre) geſprochenz niemand von den Oißidenten als ein Arria- 
fiellen. „ner angeklaget; alle bey dem Tribunal und andern Gerichten vor⸗ 
i Fa „kommende Wiisbrauche abgeſtellet; mit dem Churfürſten von Bran⸗ 
male War. »benburg wegen Beſſerung der Weichſel Dämme bey Marienwerder 
Bsapt:der „Handlung gepflogen; und die Schulden der rr Ben Au⸗ 
Ro sont, Johann Cafimiré und Michaels aus ihrer Verlaſſenſchaft ge⸗ 
Schulden. A let werden ſolten, 


Was man für Wegen der zum Koͤmge zu wehlenden Perſon wurden die Voten 


einen König auf niemanden beſonders befehltget,ſondern die Stande wunſthten nur, 
wine. ^ paf ein flommer und grosmüthiger Herr den erledigten polnische 
Thron einſtimmig beſteigen möchte, 


Sie dun. Die Amahl der Landboten zun Wahl-Neichs-Tage belief fich auf 
folen auf ib. hundert neunzehn, denen aber nicht, wie im vorigen Interregno ge⸗ 
u 1 ſchehen, aus dem Laudes⸗Schatz gewiſſe Gelder angewieſen, ſondern 
eins Sag die, fO wie die Raͤthe, auf ihre eigene Koſten yu. reifen angehalten 
beſuchen. wurden. 


Cotai Wie mam auf dem Land⸗Tage, Stenz Nietviescinskt aus der porti 
bande warn merelliſchen Boywodſchaft zum Wiarrſchallwehlte, wolte ihn Joh. Seot 
foal dern ge Prebendau dieſes Aints dadurch unfähig machen, weil er auf dem 
fire: Landtage feiner Wopwodſchaft in Stargard nicht zugegen geweſen der 
Moe 35:5. aber von dieſer e bald wieder abſtund, wie ihm memand von 
e. den andern Boten beypflichkete. 

beygewoh ⸗ 


net. Weil 
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Weil die groſſen Städte; eines und das andere in der juͤngſten Prötefiarion 
Neichs Tags Con ödergttion verfänglich zu fen meinten, riethen fie meg. 
eine Brotejtation abzufaffen, worin die Stände Anfangs willigten, Lags Conf» 
nachgehends bey Meberlehung der en einige es nicht beration ent- 
geftäten wolken! damenhero die groen Städte beſonders ei aan Sr 
die ſolche Proteſtatton dem gun de e Skadt⸗Gerichte übergaben. 
Sie betraf dasjenige, was in der Conf oderation von den Zlßidenten 
von denen fo dle cathollſche Religion verlaſſen; pon den Arfanern von 
den Städten die ihr Recht der költiglichen Wahl bemzuwohnen bewel⸗ 
fen ſolten; von Unterſüchung der Föniglichen Tafel⸗Hütter; und von 
den Jollen enthalten ift: damit hieraus nichis, was deln eande und den 
Städten nachtheilig ſeyn konte, hergeleitet werden möchte: 


Es hatten aber die groſſen Städte wegen des gedachten Rechts den Dugroſen 
König mit zuwehlen, nichts zu beſorgen, indem nicht mur in der Con- Stirn (inb 
Föderation die geſanünten jur Piiriglichen Wahl berechtigten Städteein anden 
geladen worden, fordern es a ein gleiches von dem Gneſenſchen Wapi- sag 
Erz- Biſchofe, durch ein an jede gro Stadt beſonders abgelaſſenes eingeladen 
Schreiben ob fie gleich feine Rathe Abgeordnete, ſondern Thorn und Marder, bar 
Danzig nür Secretarien, und nebst dieſen, Darig uid) feinen Marys» A 
Unter⸗Syndicum, Adrian Stoddert, auf den Wahl⸗Hieichs⸗Dag geardnen de 
ai T E d 
ei € e id 

Fen abtebeen I e 1 mm > b 

Der Wahleiche-Tag nahm, vie gewöhnlich, im Felde auf daf 
dein dazu bereiteten Platze, den 20 April nach Mitkage feinen fand a 
von der Marrſchalls⸗Wabl, die einſunmig auf den litkguſchen Schatz gemeplter 
meifter Benedict Sapieha fiel: dem ein kittaiuſcher Bote mit diefen Lehen, 
Beding ſeine Stumme gab, daß ein Binft von der königlichen Wahl einen Paten 
ausgeſchloſſen ſeyn folte: und Paul Bialoblocki ein preußtſcher Vote sotbecimabr 
Sus Pollumterellen, behielt fich vor wieder die Schatz⸗ Tribunal, jo den ai 
preußischen Schatznieiſter verureheilet, zuſprechen. Der neue Marr⸗ Siege 
FOAL fcit im [einem Ante feen zu ſeyn, und die künftige Eöttigliche reden weber 


Wahl Urkunde niemandenals der von allen rechemäßſg eriwehler wor, dene eine 


den auszuliefern (9: obgleich der ſendonmriſche Land⸗Richter Za- Sinnen, 
'emba bei VR " ber e 10 bn Formulat des vorigen Wahl, ues an: 
Tages geleiſtet werden mochte. ft er 
Ehe ich in Beſchreibung des Wahl⸗Neichs⸗Tages fortfahre, ip Sets 
ubtfig umeren pod der er BIDO von one, Sit Sins ban diac 
'pebi denlſelben nichr Gengensobiict; ſondern in Warſehan bett. qua arte 
geweſen, und wahrendem Reichs Tage in ber Nacht vor dem 16 Man hdi Etele 
gefionben: deſſen Stelle der Bischof von Krakau, Andreas Tryebich, ch. eaa 
eten. bertit, 
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Preußifche Nach vollzogener Marrſchalls⸗Wahl, wurden gewiſſe Perſonen 
Siet Ge. zu deim Kaptur⸗Gericht, zu den Erorbitantien und pačtis convenzis er- 
Eo nennet, wonnt es ſich doch einige Tage ban ehe man es zur Nich⸗ 

tigkeit brachte. Unter den Kapkur⸗Richtern befanden fid) aus Preuß 
fen der culmiſche Woywode, und der zuvor erwehnte Bote aus Pont 
merellen Paul Bialoblocki: wohey nicht mit Stillſchweigen zu über 
gehen, daß die ſendomiriſchen Boten dem Marrſchall das Recht die 
a aus der Ritterſchaft den Senatoren beyzufügende Perfonen zu 
ernennen ſtritten, hernach es ihm unter dieſem Bedinge zu⸗ 
ſtunden, daß er aus jeder Nation eine gleiche Anzahl und niemanden 
der annoch abweſend ware, wehlen möchte. Wegen der zu den Exorbi⸗ 
tantien und pactis conventis zu verordnenden, that der Marrſchall die 
Anfrage, ob dieſelben nur aus einer jeden Nation, oder aus jeder 

Segel. Wopwodſchaft zu bestimmen. Worauf nicht nur eine zwoſtimunge 
€ d Antwort folgte, ſondern die eittauer wolten davon zu reden wicht ge⸗ 
von der fj. ſtatten, bevor ein Piaſt der königlichen Würde unfähig erkläret wore 
mal. Wahl. den: unter denen ein Vote aus der Joywodſchaft Polock, laut feiner 

Inſtructton, die Beförderer eines Piaſten für unehrliche Leute erklaͤr⸗ 
$e. Welches die Polen theils mit Lachen theils mit Unwillen angeho⸗ 
ret, und einen Plaſt von der Wahl nicht beſonders ausſchlieſſen wol⸗ 
ten, als der Win gnugſam ausgeſchloſſen wirde, wann niemand 
auf ihn ſtimmete: ja ſelbſt unter den Littauern hielte ein Bote aus der 
Woywodſchaft Minek, denjenigen für unehrlich, der die Stusfcblieffung 
eines Piaſten 1 weil ein ſolcher die ganze polniſche Nation 
ſchümpfete. Allein da die Litauer bey der ſchriftlichen Ausſchlieſſung 
eines Piaſten blieben, und fich die Polen init gleicher Heftigkeit daz 
wieder ſetzten, ſchlugen jene als ein Mittel vor, daß eine jede Woy⸗ 
Wodſehaft befonders ſinündlich verſprechen folte; auf keinen Piaſten j 
ftimmen, welches polntfibcr Seits, als etwas fo man ohne ausdrückli⸗ 
en Befehl der stantia lienem nid tun fe, een len wurde 
uletzt verſicherten die €ittauer , bafi falls die Polen emen Plaſten weh⸗ 
eten; fie ihn nicht für einen Konig erkennen würden, und dungen ſich 
aus, daß daferne man wieder fie Gewalt brauchen wolte, ihnen frey⸗ 
ſtehen mochte, ſolches an ihre Daheimgebliebene gelangen zu laffen, das 
mit fie mit geſammter Hand anhero kämen, ünd daß vor derſelben 
Beytrit, der Neichs⸗Primas und Landboten⸗Marrſchall die Wahl⸗ 
Urkunde nicht ausgeben ſolten. Worüber die poluiſchen Landboten ihr 

É Misfallen bezeigten, und wieder die Liffauer proteſtirten. Auf dieſe 
Aue gin, Art endigte fich der Streit 2 Ausſchlieſſung eines Plaſten, und 
genes dem Marrſchall wurde nummehro geftattef, zu den Erorbitantien und 
und brei den packet conventis dus jeder Woywodſchaft eine Perſon zu benennen, 
Sanden. unter denen, zu den AEtotbitanticn aus der Eulmiſchen der dortige Uns 
Budit terkummerer Korpckl, aus der marienburgiſchen Jawadzkt, und aus 

der pommerellifchen e Prebendauz zu den pafis convenris 
aus der culmiſchen der preußfiſche Schwerdtraͤger Dyiglinski, aus der 
marienburgiſchen Los, und aus der pommerefi (chem Weywodſchaft der 
marienburgiſche Unterkaͤmmerer Tucholka fid) befanden. 


Man 
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Man hätte demnach fo wol die Erorbitantien, als die mit dem „digen 

e Könige purses Serträgenu Papier bringen follen che ips 
[i in keines von beyden war micht mandro 


zu feon ſcheinen wollen. Er hatte fidh auf dem Condocations⸗Reichs⸗ die kin. 
agen icht eingefunden, fende beben e neee iche 
halten, um dase jeden zu haben, als wann er fur die Sicherheit der Gren⸗ 

zen und die Berpi gung der Kron⸗Armee Sorge trüge: von dannen 

er an die folgende Land⸗Lage geſchrteben, daß man bey der inſtehen⸗ 

den Wahl die Gedanken, ohne einige andere Abfichten, auf einen fol- 

chen Kandidaten richten folfe, der dem Vaterlande in Betrachtung des 
anhaltenden Türken⸗Krieges und anderer Umſtände mützlich wäre. 

Den 2 May kam er mit einem groſſen Gefolge vor Warſchau an, und PE ike 
Wurde von vielen Senatoren sie Jet, Fiat ierit ben Pem fiftaui- tof ver 
ſchen Unter⸗Kanzler und Unter: T adziwil ab, und bezog s 
darauf ben ehmafigen 0 afinite Seine SCUMdE Gepeime ge, 
(enden nunmehro fleifig zu Kath, wie die annechverborgeneNbficht mibun jor 
Me dont pt i ten, dabey die Gemahlin nicht ſaumig war, auchder ibn 

4 ſandte e Hand leiſtete, ob er gleich ofentlich für 

den Prinzen des Pfalzgrafen von Neuburg redete; ſo wie hergegen 

der Kron⸗Bros⸗Marrſchall einem Prinzen aus franzoſiſchem Geblüt vor 

allen anderen die königliche Würde wünſchte, da doch niemand derz 

ſelben fich zun Mitwekber angegeben hatte, 


Indeſſen hies es, daß man blos auf einen Fremden ſtümmen wür- Der pion, 
de, md m hielt für noͤthig, die auswärtigen Geſandten zu hören, "eme c 
um aus ben angetragenen Candidaten den begen zu weßlen. Der Geenen 
päbſtliche N „welcher nach Gewohnheit bie etfe Audienz bekam, warden ges 
empfahl einen Eatholicken, und der käpſerliche Geſandke einen ſolchen, err 
init dein das Erz⸗Haus Oeſterreich eine gute Nachbarſchaft unterhal⸗ Sıranbere 
den und der ſich init der Königin vermahlen konte. Mit den anderen herd 
Ssetfibaftetn hatte es einen kleinen Auſtand, da indeſſen die Genaro: t Sun 
ten eine Zuſlunmenkunft in des kratautſchen Biſchofs Pallaſt hielten, des zu ep 
i Wegen Der Au neklenden deron iu bereden,. Niemand tolte jr fone Gane 
trf feine Gedanken eröfnen, ſondern ein jeder richtete ſeine Augen auf den Wort 
Klon⸗Gros⸗Marrſchall, der zu einen ſolchen Candidaten rieth, wel Lorkölag 
cher von einem mannlichen Alter und zum Kriege geschickt tvdre, auch de, ipud 
int weiter alfo beftbrieb, daß diejenigen die von deffen Augenmerk cado. 

Preuß. Gefdy, VIII. Band, 014 nichts 


108 INTERREGNVM 


1674. 3 


nichts wuſten, darunter den Prinzen von Condé verſtunden, ſo wie auch 
eh Kron⸗Gros⸗Marrſchalls Vertrauten fich fellten, alg wann Cona 
Die unge. gene würde. Dieſe Unterredung der Senatoren ward durch die N A 
adum der funkt verſchiedener Landboten geftöhret, die denlintvillen e 
suo dung meldeten, daß jene ihre Bekathſchlagung an einem ungerwöhnli x j 
die sue. Orte fortſetzten, und fie nach ihrem Schoppen aufs Feld zutehrenerfuch 
forget. ten. Worauf derkrakauiſche Biſchofe in Gegenwart der abgeſchickten 
ret. Landboten, die Stimme des Kron⸗Gros⸗Marrſchalls billigte, und 
ven ud den Prinzen von Condé als den würdigſten Candidaten nannte, nur 
wid fúr den dieſen Einwurf machte, daß er, weil er verheurathet, fid) mit der ver 
wirdien witweten Königin nicht vermählen konte. Der Gros⸗Marrſchall ant⸗ 
suu. wortete: daß fic) auch hierin ein Mittel finden würde. 
> = ie di die von der Ritterſchaft mit der Entſchul⸗ 
moron bi e3 PEE Beh fie Wu EC ohne d zu 
en Tieren, fich init einander Deredet härten, und daraufunter fid vonder 
ge Audienz des franzöſiſchen Sefandten ſprachen, auch darüber den Adel 
p den um feine Meinung durch Abgeſchickte DIRE vermehrte (id) der 
den Jag, Landboten Unwille, daß fie weder auf die Anfrage ſichertlaren, no 
Reichs Tag. JOLIE etwas vornehmen wolten, bevor die Senatoren fich auf dem Fel⸗ 
de unter dem Schoppen wurden eingefunden baben, Nachdem dieſe 
jeſchehen, einigten ftch die geſammten Stande über die Berlängerum! 
des Reichs⸗Tages bis den T9 May, weil Die beftimmte Zeit fol ‚genden 
Tages als bett 1r felbigen Monats, zu Ende lief, an welchem auch der 
franzoͤſtſchen Botſchafter gehoͤret wurde. 


Der frande Selbiger war ber Biſchof von Marſeille, Four bin, der in feiner 
fise&efand: zierlichen Rede die polniſche Nation rühinte, daß fie mit der franzoſſ⸗ 
ben ee ſchen in allen, nur die eee ee jenommen, überein 
Neuburg ſch. käme, nicht anders als wann die Polen in Frankreich und die Frano- 
umberto, fen in Polen fichniedergelaffen hatten; und zur königlichen Würde den 
banken Prinzen von Pfalz Neubur e e jeftuup aber 
füe S5 zugleich, bafi es in Polen nicht an Perſonen fehle, Die aufden hron konten 
E erhoben werden. Tages hernach redete der lottringifie Gefandte für 
Dana den Prinz Carl, welchem den 16 May der Neubürgiſche folgte, und 
Ache Ge. den DI g ot ] 
bes geen Dem Si Beinen eng m UN 0 bebauten ig mühe 
ser feinen Den dänischen und churbrandenbur: eſandten war zwar die bez 
8 Gebete Nubien geltattet worden, die fich aber, jener wegen Unpiglich- 
Wablbes dil eit, biefer duke) Berhinderungen eutſchuldigten: wieſwol der Diniz 
min eine fefe DIE el e bo 12 5 I Suspe e d 
Torre, George zu hoffen hatte. on der en von Savoyen und 
Em p dena ae Vollmächtiger angekommen, deren jeder einen Prinzen 
jv austa aus ſeinem Haufe antrug, die keine ofentliche Audienz verlangten, fon- 
lien LE dern das wozu fie befehliget waren, Denen die an fie von den Ständen 
Le guide wurden, eröfneten, Noch hatte der moskopitiſche Refident 
Mostauit Dem zu erwartenden Nutzen angezeiget, wann man ſeinem Monarchen 
geneige fid die Krone anbieten wirde: und zuletzt hörten die Stande die curlandi⸗ 
zum ne schen deen deren Vortrag die eigenen Angelegenheiten E 
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Nunmehro wolten die Reichsſtande zur Vollziehung der Éonigli | Diegeup 
lichen Wahl ſchreiten, welche die Preuſſen en uten, 2 TR 
weder die Erorbitantien noch die pata conventa zu Papier gebracht [on E 
worden, von denen der preufi d Michael Dziglynski aufiubaiten, 
im Namen feiner ganzen Provinz ſich desfals meldete; fo doch die = polen 
Wahl nicht hinderte, In deren Beſchleumgung die Preuſſen ſelbſtdem daha 
Beyſpiel der Polen und Littauer folgten. Einander Vorfall erweckte finen Cig 
bey den Preußfſchen Boten eine Unzufriedenheit: da Smogulecki, als are 
ange Kastellan, in welcher Würde m die Preuſſen nicht erken ds nde 
nenwolten, unter den Senatoren feine Stelle nahm, darwieder gemelde 

ter Schwerdtraͤger alfo redete, daß es nicht weiter geſtattet werden moͤch⸗ 

te. Wie aber dennoch Smogulectl bey der curlandiſchen Abgeſandten Au⸗ 

Dieng fich wieder unter die Kaftelláne ſetzte, wiederſprachenote preußl⸗ 

ſchen Boten aufs neue mit ſolcher Inſtändigkeit, daß obgleich die preuß⸗ 

ſiſchen Senatoren und der Kron⸗Gros⸗Marrſchall fie zu befänftigen 

ſuchten, Smogulecki genoͤthiget wurde, feinen Stul weiter und an die 

Seite des Kron⸗Hof⸗Marrſchalls zu ruͤcken. 


Es war der I9 May, und alfo der letzte Tag des verlaͤngerten Eaund zur 
Neichs⸗Tages, an welchem man die Wahl zu vollziehen gedachte, ohne Wabl ger 
daß es fich zeigte wen dieſelbe trefen wurde. Die om redeten von Doer on 
dem neuburgiſchen, die Littauer von dem lottringiſchen Prinzen, und vatem die 
des Kron⸗Gros⸗Marrſchalls, der vor beyden den Vorzug erhielt, wure ver den ande⸗ 
de ofentlich kaum gedacht. Unter den sBreufjen waren der ermlandt teu erung 
(ie fio, Die Toyote Bon "unb. Pommerellen und fonft taste"? 
die meilien fir ben GrosMarrfehall, Die übrigen zwichen den vorge» uten de 
dachten beyden Prinzen en Gleich als waun man eine fpaltige Prufenipre 
Wahl fürchtete, wurde der Königin durch Abgeordnete aus dem Se; June 
nat und der Nütterfehaft vorgetragen, daß der neuburgiſche Prinz der 57^ 
Krone auch in Anſehung Ihr Maſeſtat, zuträglich ware, und fie gebeten, 
die Littauer zu bewegen, daß fie von dem lottringiſchen abſtehen, und 
dem neuburgiſchen Prinzen ihre Stimmen geben möchten. Welches die 
Königin zu thun von fich ablehnte: und es cheinet auch, daß man die 
Littauer nicht fo wol auf des UO HUE. Primen Seite bringen, als 
vielmehr von dem lottringiſchen ablenken wollen, um fie deſto leich⸗ 
ter für den Kron⸗Oros⸗Marrſchallzu gewinnen. Zu Mittage verfanz 
meltenfich die Stände im Wahl⸗Kreiſe, und nachdem fie die curlandi⸗ 
tn Abgeſandte und den Antrag des Herzoges von Savoyen gehöret, 
gebeten die Polen, daß der krakguiſche Biſchof zur königlichen Wahl Dietiraner 
schreiten möchte: dagegen die Littauer um einen Verzüg anhielten, on 1 
aber nichts ausrichteten, indem man fo fort ben gewohnlichen Geſang, vihun ei 
komm heiliger Geiſt, anſtimmte: nach welchein die Polen aus dein der Wahl an, 
Wahl⸗Kreiſe ich du ihren Woywodſchaften, die mit gelanmter Hand ie been 
ar Wahl angekommen und im freVen Selve fic geſtellet, begaben. (9,26 g 
Bie Littauer und Preuſſen, von denen der Adel nun durch Boten er⸗ der Stadt. 
ſchlenen, blieben im Steife , doch daß die Litauer, weil fie keinen Auf⸗ Diegenen 
us erlangen können, nach der Stadt kehrten, die Preuſſen aber Die beisen im 
ahl unter dem Schoppen der Senatoren vollzogen. fs Wahl welt. 
R 3 r 
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aapne Der bey ihnen anweſende Danziger Kaftellan, gab denen die ihm 

Sumus unter den Senatoren den Sit micht verftatten wollen Gelegenheit, 

fic nich ais ihm den Vorzug eines d del Raths zu verfügen, obgleich der 

tinen S, ermlandiſche Biſchof und der culmiſche Wohwode für ihn ſprachen, er 

en dan auch (ELbfE auf eine glimpfliche Art die ihm Abgeneigten zu befänftis 

Abb bülben. tigen füchte, Er konte weiter nichts erhalten, als bati man ihm wie ei⸗ 

nen polniſchem in Preuſſen angeſeſſenen Edelmann nach den Rathen 

Sie fiim: zu ſtinmmen verſtattete. Der ermlaͤndiſche Biſchof nannte in ſeinem 

ann fokok Vortrage alle Candidaten, erzählte was ein jeder verſprochen, ruhm⸗ 

Gros, Work- ke fie iusgeſammt, und gab feine Stimme dem Kron⸗Gros⸗Marrſchall. 

fall, Ein gleiches geſchah von den Woywoden von Guli und Pommerellen, 

den Kaſtellauen von Culm und Danzig, und dem culmiſchen und ma⸗ 

rienburgiſchen Unterkammerer, von jedem in feiner Ordnung, nur daß 

der danziger Kaſtellan zwiſchen den beyden Unterkaͤmmerern ftinmite, 

weil der Kere ihm freywillig wich. Der culmiſche Biſchof 

hielt den lottringiſchen Prinzen der Krone nützlich i ſeyn, ſtinintte 

aber auf den neüburgiſchen, weil jenem die fürnehnzſten der Reichs 

Senatoren entgegen waren. Der marienburgiſche Woywode wolte 

e den mehreſten Stimmen beyfallen, bezeigte aber feine Neigung 

ur L. ngen, den auch der Preußiſche Schwerdträger allen anderen 

vorzog, und ihn fo wol in Anfehung des Reichs als der Koni in für den 

zutraͤglichſten achtete. Die übrigen von der Sitterfhufterklärten fici 

einmüthig für den Kron⸗Gros⸗Marrſchall, nur einer aus dem Bezirk 

Schwetz berief ſich auf ſeine Inſtruction, die ihn verpflichte, einen Pia⸗ 

ſten von der Wahl auszuſchlieſſen, wurde aber durch das Geſchrey der 
anderen zum Stillſchweigen gebracht. 


„Den and Indeſſen waren die polmſchen Woywodſchaften un freyen Felde 
Wound, zur gleichem Zweck beſchaltiget, unter denen die reußlſche fich ai den 
fiboften sp, Anderen merkwürdig machte. Ihr Woywode Stem. Jablonowski 
ien. redete von dem Primen von Lottringen und dem von Conde i 
doch alfo daß er beyden den Kron⸗Gkos⸗Marrſchall vorzeg, os g 
ten der Kastellan von Lemberg und der Bischof von Chelm, Denenfich 
der Gros⸗Marrſchall, welcher bey dieſer Wöhwodſchaft zugegen war 
widerſetzte, und dem Prinzen von Conde das Work redete. Allein 
dieſe Wiederſetzlichkeit erhitzte, wie es Den folchen Fallen zu geſchehen 

ſleget, die Gemüther, und die ganze Woywodſchaft dab dureh ein 
Sgoda ihre Einſtimmigkeit auf den Kron⸗Gros⸗Marrſchall zit erken⸗ 
nen. Die Woywodſchaft Podlachten folgte, und dieſer andere. Denn 
weil man fich über die Eandidaten nicht vergleichen konte, ſondern ei⸗ 
nige den Prinzen von Condé, andere den von Neuburg, und noch due 
dere den lottringiſchen begehrten, fo geſchahe es, daß auf das Gerücht 
der ſchon in verschiedenen Woywodſchaften für den Gros⸗Marrſchall 
ausgefallenen Wahl, viele die fich über die anderen Candidaten nicht 
einigen konten, benfelben keyſchnumten, zudenen fich die welche ifr Beton 
lich zugethan tearem gefellten, und dieſemgen fo anderer Meinung 
uͤberſchrten. Man kehrte zum Wahl ⸗Kreiſe, die Stimmen der Won- 
wodſchaften nach ihrer ordnung zuveklautbaren, wobey diejenigen die ue 
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ne andere Perſon nannten, kein Gehör fanden, und niemand ofentlich 
u wiederſprechen fich unterſtund. Es war zwiſchen 9 und 10 Uhr 
bends, wie man in Gegenwart des zum Könige gewehlten Kron⸗ 
Gros⸗Marrſchalls die Stimmen der Polen und Preuſſen geſammelt, 
und drungen nunmehro viele auf die Ernennung, welche, weil der 
Erntauifhn Biſchof in der Stille fich entfernet, der poſenſche verrich⸗ 
ten ſolte. Allein fo wol der poſenſche Bifchof, als auch verſchtedene 
Woywodſchaften hielten es für unauſtändig und bedenklich, die Ernen⸗ 
nung bey Mondenſchein und in der Litauer Abweſenheit zu verrichten, 
und kiethen den folgenden Tag zu erwarten, um den Littauern Zeit 
lim Beni yu gnmen. — und der h i lande Def 
liebet, zur Ernennung morgends um acht Uhr im Wahl Kreiſe ſich nan den aal. 
€inyufinben: wobey der pounmerelliſche Woywode bath: »daß da man genden Sag 
„einem um das Vaterland hoͤchſtverdtenten Mitbürger einmüthig die ausgefehet- 
„königliche Würde übertragen, man ihm wegen derfelben nach der 
nächtlichen Friſt keine C mitcigfett machen möchte, Worauf ein 
jeder den Wahl-Blag um Mitternacht verlies. Vorher wurden haͤu⸗ 
fige Glückwünſchebey dem Gewehlten abgeleget, welches aud) von dem 
Danziger Unter⸗Syndico geſchah, den der Kroͤn⸗Schaßmeiſter mit diez 
en Worten zum neuen Könige führte: Nun habt ihr einen Konig, 
er euer Beſtes befördern wird. Jener empfahl nach dem Sluck⸗ 
[e die Stadt feiner Befchirnungs und der König verſicherte ders 
ſelben hold zu ſeyn, denn, ſetzte Er , auch ihr babe ich vieles 
zu danken. È sie ; 


Wie folgenden Tages die Cittauer fich in dem Pahl ⸗Kreiſe nicht Diekitane: 
5 zu Warschau befonders rathſchlagten, pe fap (pim 
fie dahin durch Abgeordnete aus dem Senat und der Nitterſchaft ein: cin un Dale 
men die aber keine Hofnung ihrer Anherokunft zurückbrni ten. te dein der 
$ EE man in den krakauiſchen Biſchof drang, den gewehlten PUE bed 
Konig ohne weiteren Anſcand zu ernennen; welches der Kron Hof und Marting 
der Landboten⸗Marrſchall, durch die Nachricht daß die Cíttatier ſchon ogee 
auf dem Wege waren, hinderteu. Sie kamen auch auffer dem Gros⸗ e Ber 
Kanzler und Gros⸗Feldherrn bey Sonnen⸗Untergang an, und der 5 
Biſchof von Bilna entſchuldigte nicht nur ihr bisheriges Auſſenbletben, 

ſondern verſicherte zugleich, daß fie den Gewehlten für ihren Herrn erz 

kenneten, deffen Ernennung er bis morgen zuperſchieben bath. Wel⸗ 

ches die Polen mit einem wiederhohlten, gErlebe, beantworteten, und 

die Verſammlung aufhuben. 


Den 21 May waren die Stände nebſt dem Sewehlten in völlfger gu beffer 
Anzahl im Ktapfe verſammelt, und nachdem der krakauiſthe Biſchof Sifismg 
erinnert das Wahl Geſchäfte vòli t endigen, AD darauf, von ber er 
Beſchirmung des Reichs zu rathſchlägen, meldete der Biſchof von Bil sagst. 
na, u Namen der Littauer, dafi fie fich 5 Ernennung des neuen Kids tengeben. 


iges einmüthig eingefunden, und wunſchte demſelben eine geſegnete 
Megte ung und einen bestand gen Sieg wider die Feinde des Nach 
Sokolowski, vilniſcher Landbote, Bath um die Erlaubnis ihre Wahl⸗ 


Stimmen 
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Stimmen auf den neuen König zu verlautbaren. Welches zuerſt von 


‚Der uievie dem vilniſchen Wopwoden und Gros⸗Feldherrn, Michael Pac ini N 


Keprdensö, ihrer Ordnung folgten. 


men feiner Woywodſchaft geſchah, der die anderen Wopwodſchaften in 
prom war nichts was die Ernennung 


nig in Abwe, des Koniges auf hielt, doch ehe i der krakauiſche Biſchof verrichtete; 


meldete fich der cujaviſche, Johaun Gebicki, und Ne feinen 
Nachfolgern im Biſtum das Recht, den neuen König in Abweſenheit 
des Oneſenſchen Erz⸗VBiſchofes zu ernennen. Hierqülf trat der krataut⸗ 
Khe Bischof, mit den fürnehmſten Kron⸗undlitkauiſchen Beamten um⸗ 
geben, in die Mitte des Kreiſes, und nannte den neugewehlten Konig 


kuchen Bi- Milf feinem gewoͤhnlichen Titel zu dreyen mahlen, nebit fo oft wieder 


mon tan nci: Soße, bisheriger Kron⸗ 


hohlter Anfrage, ob alle in die Wahl wiſligten, auf die jedesmahl ein 
allgemeines Zgoda folgte. Wie dieſes geſchehen, wurde der bekann⸗ 
te Lobgeſang Ambroſit kniend geſungen, und der König unter Abfeue⸗ 
rung der Stücke und anderen een e , nach der Johanns: 
Kirche, von daunen zur verwittweten Königin aufs Schloß und zu⸗ 
letzt in den von ihm bezogenen Pallaſt begleitet. 


Dieſes ift der e SUIDA Babi i durch die Johann 

À und Feldherr auf den Thron 
erhoben worden. Er war 1629 auf dla dla Dre Bien. 
allwo nich ifi Konig Michael ans Licht gekommen, gebohren, ct 
ter Jacob, Kaſtellan von Krakau, den Feldzug wider die Türken bey Go» 
cim beſchrieben, und die Mutter Theophila, eine Tochter des Woywo⸗ 
den vol Reusland Joh. Danilowicz, und Enkelin des Kron⸗Sros⸗Kanz⸗ 
lers und Feldherrn Stenzel Zolkiewskt, geweſen (). Der Vater hatte 
ihn mit groſſer Sorgfalt erzogen, und inſonderheit im Latein wohl un⸗ 
terkichten laſſen, als worin er felbft zum guten Müſter diente: Er 
hielt lich eine geraume Zeit in Frankreich auf, alwo er auffer der Lan⸗ 
des⸗Sprache die Krieges -Künſte lernete, jo Dag er nebſt dem Latein 
franzoſiſch nuit vieler Fertigkeit redete und ſchriez. Alle feine Befoͤr⸗ 


derum elt er unter der Regierung Johann Eaſimirs, bd ét Mira 
fein gefal Weſen des Koͤmges und der Königin Gnade yu "id 
gen mujié , deren er fid) Dich feine Heyrath ms mehr versicherte. Er 


wurde Kron⸗Faͤhnrich, Gros⸗Marrſchall, Unter⸗Feldhert Und zuletzt 
Gros⸗Feldherr, fo daß er Gros⸗Marrſchall blieb, wie er pr br 
worden, und diefe bende anſehnliche Ehrenſtellen zugleich bekleidete: 
Mit der Kron⸗Arinee wohnte er allen fahnen feiner Zeit bey, die er 
als Feldherr wieder die Tattarn einige mahl mit gutem Erfolg gefuͤhret/ 
und durch Erſtetgung des kuͤrkiſchen ic den unter Choe ini und die dar 
auf erfolgte Niederlage der Feinde, ſich den Weg zun königlichen Thron 
ſebahnet. Seine weitlauftige Auverwandſchaft, indent er nut den 
urnchinſten Santiliet in Polen und Littauen theils dürch das Geblut, 
theils durch Schwagerſchaft verfüpfet wars der Aufwand wozu hin 
feine ſtatlichen Einkünfte dienten; die Achtung in welcher er bey dem 
Adel ſtund, und die Geneigtheit mit der ihm die Armee zugethan 92 5 
gaben 


(f) Zaluſ Epift. T. L part. 2. p. 1169. T. I. p. 863. 
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aben ibut ein groſſes Anſehen und das Vermögen vieles auszurichten, 
daß er billig 1 a ehmahls dem Könige Michael zuwider 
ce and de e zu achten. Er war beredt, leutſelig, gez 
prächtig und hey Gelegenheit iebfofend. Er hielt viel auf Wiſſenſchaf⸗ 
ten und das Soldätenweſen, fo daß er nachmiahls als König, die jun 
gen eelfeute zum Studiren und zu den Krieges⸗Dienſten durch fein 
Bepſpiel aufumuntern, und die der Trägheit und den Volluſten er- 
gebene mit Worten zu beſtrafen pflegte. Bieſe perſpuliche Eigenſchaf⸗ 
ten und düſſerliche Uinſaͤnde gaben ihm einen groſſen Vorzug unter 
den Einheümiſchen, falls aus ihnen ein Konig gewehlet werden folte 
welches man deſto weniger vermuthet, wel die vorige Wahl eines Pias 
Ver fo unglücklich ausgefallen, und die Litauer keinen andern als eis 


nen Fremden fur Kronfahig erkennen molten. 


Der neue König war, wie zuvor augemerket worden, zur Zei der Sage 
Wahl ſchon verheyvather, und batte zur Gemahlin Maria Cafini bun, 
tam eineFranzoſtu, aus dein Geſchlecht de lac range und eine Tochter des 
Marquis d Arqpiau, welche ganz jung nach Polen gekommen und un⸗ 
ter der na Louise Stanenzimmer geweſen. Dieſe Königin; die 
viel Gnade für fie hatte, ſtattete fie auf eine vortheilhafte Ark aus an 
den Woywoden von Sendomir, Johann 3aniepsti; nach deffen Tode 
fie 1665 den manes kurz zuvor gewordenen Kron⸗Gros⸗Marrſchall, 
Joh. Sobieski, ehlichte, und . i be dieſes ihres weten 
Gemahls Königin würde. Sie behielt eine beſtändige Neigung zu ih⸗ 
ren Landsleuten, und eine befonder‘ e für den König von 
ĝi unter deſſen Herrſchaft fie iA Nun und von belit fie nach 
Ihrer Erbezung für ette Beinen des fomalichen Fauſes erklärkt wor⸗ 
den. Be ihren Gemahl verittogte fie viel; den fie auf ihre Gedan⸗ 
ken zu ſenken wuſte und an deffen Regierung fie groſſen Autheil nahm. 
Zuweilen war fie in ihren Abſichten von dem Könige getrennet, und 
alsdann theilte fid) der Hof in zwo Parteyen, die wieder einander ars 
eteten und den Fortgang der Anfehldge hinderten. Aus diefer feiner 

he hatte der König, wie er zur Regierung gelangte, einen Sohn, 
Ludwi⸗ Saab, deren unter dem Namen des Prinz Jacobs, in den 
Verse der Geſchichte, oftere Meldung geſchehen wird. 


ach des Königes Ernennung, war noͤthig die paa eonvenga vor⸗ Es wit von 
ARM aus welcher Me Mc Stände fen 25 Man im Wahl Sn, pls 
Hreiſe ſich verfammielten, und dahin die königliche Geſandten durch neuen Rënie 
Nune aus deln Senat und der Ritterſchaft einſuden. Die Gez des peban 
ptem, unter denen fich aus Prerjet die Biſchoſe von Ermſand und t 
Sulm nebſt dem culuuiſchen Wohwoden befanden, lieſſen dasjenige vor⸗ 
ſeſen, woruber fich der neue Kong nit den Ständen vergleichen wolte, 
und begaben fiH darauf aus dem Wahl z Krei; denen die Se- 
taforen folgten, die Landhoten aber noch in etwas benjaminen blieben. 
dr Marrſchall fragte, ob er bafelbft njego, oder nach Mittage auf 
eim Schloſſe den Neichs⸗Tag endtgen folte: welches da die Landbote 
Mic weiteren Beredung ausſtellten, erinnerte der preufnſche Schwerde 
Preuß. Geſch. VIII. Band. P traͤger 
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Erinnerung träger den Reichs⸗Tag nicht ehr zu ſchlüſſen, bis feiner Provinz An⸗ 
ue his in die ds E Wn worden. Roch an deinſelben Tas 
"tiens. ge giengen die Senatoren und Landboten aufs Schlof, fid) über die mit 
der Freuffen perm Könige abzufaſſende Vertrage zu bereden: wobey merkwuͤrdig war, 
ge e were daß ble züpor gedachten königliche Geſandten fich gleichfals einfänden 
= und als Mitſtaͤnde ihre Stellen einnahmen, die aber fich zu entfernen 
gebethen wurden, weil man ihnen, als vom Könige Gevollmaͤchtigten, 

denen Nathſchlaͤgen beyzuwohnen nicht geſtatten wolte. 


Die euro. Es wurden alſo die Beredungen über die pacta eon venta unb über die 
fiev Mewe Zeit der königlichen Krönung auf dem Schloffe gehalten, bey denen die 
dem Könige Preuſſen mit zugegen waren. Drey Dinge kamen vor, die fie beſon⸗ 
ehemals ver, ders angiengen, da der Konig von der ihm auf die Staroſtey Mewe int 
firme vorigen Jahr verſchriebenen Geldſumme abſtund, der verwitweten Kö⸗ 
Wengen mgin aus der Danziger Pfalkanuner funf und zwauzg tauſend Gulden 

Ahh anwies, und zu ihrer Hofhaltung, nebſt Bofen und Grodno, 
Thorn vorſchlug (^). s erſte konte nicht anders als wohl gufge⸗ 
nommen werden, weil die Mewiſche Staroſtey von einer Schuld fre) 

s gemacht wurde. Wegen des 18 dienet zur Erlaͤuterung, daß da 
A dem DIE Kömgin aus denen zu ihrem Witwenthum ehemahls ausgeſetzten 
daniel Guttern, weil fie noch wicht ledig worden die Einkünfte nicht eniefs 
gelbe ange fen konte, der König ihr, bis fie nach und nach zu denselben gelangen 
ſwiſene fahr würde, jahrlich zweyimahl hundert tauſend Gulden aus den Oecono⸗ 
teet, tien befeinmet, und dazu diegemeldeten fünf und zwanzig faufenb Gul- 
mir cine von den von dem damziger Pfalgelde gerechnet. 93pftram, ein preußi⸗ 
den Städten feher Bote, erinnerte, daß das königliche Antheil des danziger Pfalgel⸗ 
ut des blos Dem regierenden Könige gewidmet fey, und auffer ibm neman⸗ 
vorgefhlar den können angewieſen werden; und wegen der Königin Hofhaltung in 
gen worden, Thorn fürchtete er, es mochte mit derſelben Stadt we ende Gertanbar⸗ 

keit eine Verwirrung entſtehen, daher er anrieth der Stadt Rechte 
hierin mit einem Vorbehalt zu verwahren. Auf einiger Zureden * 
ſtund Byſtram von feinen Einwendungen ab, allein Trzynskt, ein an⸗ 
der preußischer Bote, wolte nicht geftatten, daß Thorn ohne alle Aus⸗ 
nahme zur Hofhaltung der Königin erſehen würde. Der pommerelli⸗ 
fehe Woywoͤde fügte himu, daß am der geöfferen Städte Abweſen⸗ 
heit die Breuffen hierin nichts belieben konten, aus SSeyforge, es midi 
te das ed bey der Königin Hofe, fich einiger Gerichtbar⸗ 


keit über die thormiſche Bürger anmaſſen. Hievon redeten auch die 
reuſſen in ihrer beſonderen Zuſammenkunft beym ermlaͤndiſchen Bi⸗ 
chofe, doch blieb Thorn unter den zur-Hofbaltung der Königin vorgeſchla⸗ 
enen Städten, doch daß unter ihrem Marrſchall⸗Amk nur die Hoflinge 
ee e e 
jochgedachter Königin ent „gef in dem, wi 

fad nn die Stände gelanget, keine Aenderung. 


Die 


©) Pac. Conv. Joannis III. h. Wzgledem zäs$. Jako ni prze(ziey Con 
vokicyey. 
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Die paĝa conventa waren noch nicht zu Ende gebracht worden, wie. Bemme 
man zu der eit Der vorzunehmenden Krönung fehritte, w ber Küng bis man 
in den December ausgeſetzet zu werden verlangte, Damit er inzwiſchen dan darauf 
wieder die Türken einen Feldzug thunkonte. leküber entſtund ein Streit, fupe 
weil einige dem königlichen Begehren nachleben, andere die Zeit ges Race dene 
kurzet wiſſen wolten. Die letztere Meynung behielt den Vorzug, da 
die Krönung auf den 22, der folgende Reichs⸗Tag auf den 24 Juli, 

Mefem eine Zeit von zwoen Wochen, und vor dem Neiche⸗Tage den 

Preuſſen ein allgemeiner Land⸗Tag I Marienburg auf den zien ge⸗ 

meldeten Monats, beltebet wurde. Wie aber der Konig durch danch Dini: 

ihor pon Kior ber Berfammlung andeuten lies, daß die von ben Tür⸗ "Be een 
obhardene Gefahr bie E fe kurzer Zeit micht geftattete, noo 

ertheilse man ihm die Macht, die Ri auf den Fall einer ſolchen wird. 

Gefahr bis den erfien, und den Neichs⸗Tag ven ſechs Wochen, bis 

den dritten Jauner de Jahres, zu verſchieben. Wegen nenn pni wied 

ter Gefahr ward dem Könige erlaubet, vor der Kroͤnung den Adel uns i BoF 

ter dem RammerSiegel aufzubieten, auch in der Zeit, die Schriften van aa 

fo Moskau angtengen unter dem a die Briefſchaften aber zubieten, ih 


an ubere auswärtige Fürſten, ungleichen die Ernennung eines neuen 2etitauifa. 
Gneſenſchen Erz Biſchofcs, unter dem Kammer⸗Sicgel fert en zu er ger 
Kran der e eee Sin» 

ven Fortgang ni Auſſer vor die def e Sin 
auf den Fall der verſchobenen en worden, wurde ibm bedienen. 
dice Aus iis aller anderen tónigfi ER Wehr unterfaget 550 

Hierauf kehrten die Stande zu den pafis conventis, die eine neue Ju wären. 

Hinderung bekamen, wie zween Boten aue Samoyten die Verſamm⸗ dadaudlung 
lang mit einer Broteftation verliefen, in deren Abwesenheit inan in dene 
den gemeldeten pactis nicht fortfahren wolte bis nach einem Berzuge den pen 
von ſweenen Tagen, das noch übrige aus den Vertragen des vorigen Zorenmiteir 
Koniges eilfertig vorgelefen, und denlittaulchen Senatoren aufáetra- a mare 
gen wurde, beyden ſamoytiſchen Boten, zur Genehmhaltung des vor⸗ Verſamm⸗ 
uen die 2Serfanmfumg folgenden Tages zurückzubringen. An uus- 

eimfefberr, welcher war der dritte des Monats Juntt und der letzte des 
AM rel fand fich nur einer von den beyden Landboten ein, der 
nach gemeldeter Abreise feines Mitgefchickten, ( wolindeſſen Namen 
als auch für fich proteſtirte, daß in ihrer Abwweſeuheit die paa convenra 
geleſen worden, und mit Diefem Wiederſpruch davon gleng: welchem 
ein Bote aus Sros⸗Polen behpflſchtete. Dem ungeachtet, . 
Krakauiſche Bischof, nachdem er die Proteſtation für unguͤlig erklart, Der Wabr 
mit der Aurweſenden Hir den Wahl⸗Reichs⸗ Tag, und bez aa s Fag 
tichtete, bafi Tages hernach der Konig die pazta beſchweren würde. Der ge, bobr 
Landboten⸗Marrſchall folgte dem krakaulſchen Biſchofe, und beschloß, Ein auf tie 
oie gewöhnlich, feine Derwaltung mit einer Rede. Der Eid auf die ke gen 
Fenn ee ie dune t pf, r 

n, fier, 
c Ed 
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Ane und brandenburgiſchen Geſandten leiſtete, und darauf die 
Wahl⸗lirkunde empfing: dafür der culmiſche Woywode, Jo. Gninski, 
in des Königes Namen die Dankſagung abſtattete. 


a à ; 
Ws n An, , Auf die vorgemeldete Art endlgte ſſch der WahbMeiche-Taginder 
Wan! nenn gehalt 10 15 daß die Preuſſen in ihrem beſonderen Anſie⸗ 
veu. ben ; i j 
p Mi 

Sec sanyen. Jen RDAS ei 95 hätten gue n Ehurfte de don en padis cone 
ico ventis, aus den letzteren, der von dem Chur ir von Brandenburg 
1 ſich zuge neten eher Da 18 en Aun bn e 
rungen abermahls gedacht, die laue und bütauiſchen 
BViorrechte verwahrek, und desfalls bey. he gedachten Churfürſten 
Körigtihe Dorſtellung zu thun verſprochen wurde () Von dem Könige aber 
See bea bekainen die Preuſſen den 18 Juni eine Beſigtigung aller Vorrechte 
iben Vor- und Privilegien des Landes und der groſſen und kleinen Städte, dabey 
rechte. Dre Eimäglinge>ate fé UE 115 0 zelen en 
Abkoͤmmlingen des Königes vorbehalten ward. itie Beſtaͤtigung 
war Lus i Fee aed n weil ficus nn dern eines 92 8 
ten Koͤniges gehoͤret, welches der Konig ſelbſt in der angeführten Ur⸗ 
kunde nicht undeutlich erkannte, und nach der Kroͤnun; sA guͤltigere 
. 

Auer n jierimg, da ſonſt die Könige ing 
parter ds len die Jahre der Regierung von Der Krönung, ls nach welder ie 
aan dal. Negiering eigentlich antreten, zu zählen pflegten. König Johann 
sung den der hal eine Ausnahme gemacht, welcher die Regierunge⸗Jahre von feiz 
Babtzuzäb ner Wahl gerechnet. Wir wollen dem alten Gebrauch folgen, und 
He angefon: [od V fich bis pur Koͤniges Krönung zugetragen, den Ge⸗ 

x echten des Interregni beyfuͤgen. 


ere, Den ſechsten Junii hielt der Kong mit det à 
will aM. in welchem er fich erklärte, wieder "a 6 
Felde geben, von ihnen anwachſenden Gefahr zu Felde zu gehen, und daß er iudeſſen 
ib fiiv die Krönung bis auf den erſten Jauner des folgenden Jahres aufſchle⸗ 
fine aas ben wolte, Welches wie es die Senatoren genehmhielten, durch gi» 
wean al, migfiche Schreiben unter dem KarmmersStegel den Woytvonfehaften 
ee berant gemacht wude. Bon diefem Kanumer Segel, deffen Se 
mer euge. brauch auf den Fall der verzögerten Krönung, die Stande dem Könige 
in des Kron. in einigen Neichs⸗Angelegenheiten verwilliget, ift zu merken, daß es 
Umer San von denjenigen, deſſen fich fonft die Könige in ihren eigenen Geſchi⸗ 
rung. ten zu bedienen pflegen, unterſchieden, und in der Verwahrung des 
Fron⸗Unter⸗Kauzlers geweſen, ohne deffen Vorwiſſeneszu teiner a A 
brannte fertigung hat follen gebraucht werden (C). Wegendesveriegten sto 
Gr. nungs-Zages, ernannte der König aus der ihm von den Ständen er- 
Bi von theilten Macht, den culmiſchen Biſchot und KromUnter-Kanzler, Ad. 
Guin Olßowskt, unter eben den Kammer⸗Stegel zum Gneſenſchen Gry 93i 
ſchofe, der zugleich das Amt eines Untek⸗Kanzlers bis an den ki nut 
I 
— 


C) Pact. Conventa h. O eliberácyg. 
(% Zalufk. Epift. T. L. part: I. p. 633: 
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iche Bulle und das pa/um mit dem Anfange des 
is 1675 von Rom uͤberbracht wurde. f 


be der Köni eldzuge von Warſchau aufbra abm wegs 

sc er ti Wed gem Den fepe hen Feri Bann, Bagin 

Gelder aufs förderſamſte abzutragen. Die Preuſſen wurden dabey ^ 
t vergeſſen, auf deren Land Tage fih zu dem Ende ein aufferor⸗ 

dentlicher königlicher Geſandter einfand. u demſelben Land⸗Tage 

war auf dem Wahl⸗Reichs⸗Tage der 3 Julit angeſetzet worden, den aber 

der ermländiſche Viſchof auf den 28 uni nach Märlenburgausſchrieb, 

weil die Preuffen dieen ag anfänglich in Warſchau bemilfiger, an 

deffen Stelle, nach gemeldeten Biſchofes Abreiſe, der dritte Julit verz 

ordnet worden. Des Bischof folgte dem was in einer Abweſengeit in 

beſtanden, und lud durch ein zweites Ausschreiben die tine 

de 15 ii nach Marienburg ein. Allein da dieſer Tag 

auf des pomimerel Woywoden und einiger anderen Veranlaſſung, 

die den ermländiſchen Birhor erſuchten, den Land⸗Dag auf den 16 fel- 

bigen Monats nach Sraudem zu verlegen, geändert wurde, hatte er zu 

derſelbigen Zeit an gedachte Orte feinen Fortgang. 


auſſerordentliche Seſandte, war der Biſchof 
e 
€i ugungüberpie Holier Ges 
über eim Gesandter eines noch nicht Pre get 
ſekronten war, wurde er wie eines gekrönten Koͤniges ordent⸗ dung. 
licher Geſandt federt Standes, zur Audienz aufgeholek. Seine 
Werbung e die auf dem Convocations ⸗und vorherge⸗ Es wid ven 


gangenem Reichs⸗Tage von den polniſchen und littautſchen Ständen den ror 
jum Tuürken⸗Kriege beliebte Gelder, in deren Scam 5 reuen Datemi 
tebenmabl Hundert tauſend polniſche Gulden aufs ſchleunigſte in den nitben antas: 
Kron-Shah liefern ſolten: dabey ber König verſichern lies, ſich ihrer 2 ud 
anzunehmen, falls der Kron ⸗Schatz etwus mehreres uber ſolche Sum- enge 
me fordern möchte. Hienebſt wurden die Stände für den zum Feld- fordert, 
quoe gerüfteten König uin eim feepreilliges Geſchen auger en md | Seite 
diu, als zu einer Grtenntlicbfeit, durch Die bon Jhre Dinjertät meu» ze Great 
lich beftátigten preußiſche Vorrechte aufgemmungert. Dannenhero der ni, 

ante hen Den Endigung feiner cen derte und oben 
angeführte Fönigliche Urkunde überreichte und vorlejen lieg. 


Die Stände willigten zum Türken⸗Kriege ſechsmahl hundertfäus , Bus ir. 
fg pl Guen "mb für ben nig hundert? taufen preuhihen 1 Se 
thg, von biefen die eine Aun debo, die andere nach vollzoge⸗ König beite 
ner Krönung zu zahlen Weil beyde Summen aus dem was von den ligte Getber, 
vorigen Anlagen im Landes Scha vorhanden oder anmoch einfome fen 
amen ce, ct Fee infame gebracht de den e fes ps 
terfejaft einen neuen Kopffchoß, nur f anfänglich die aus dem Be- Schoß dae 
Uke Schwetz widerſetzten, fo Du enin n Hufel HN den von ben 
3 ſtimm⸗ 
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Städten 20 ſtümmten / endlich aber den anderen unter dieſer Bedingung beytraten, 
Wal aalen daß der Kopfſchoß nur in dieſes einzige mahl, und künftig nicht mehr, 


bann, gehen ene abe e ng ale 
E 


ie Danziger Abgeordneten, die von den groſſen Städte allein En dl 
jer waren, erklärten fich in der geſammten 15155 und kleinen Sta”. 
te Namen, zu 20 Malz⸗Acelſen/ von denen jedes mahl zehn, ein Jahr 
lang, die erſten zehn von 1 Novemb. 1674, die anderen von eben dem 
«toss Tage folgenden Jahres, laufen ſolten: und indeſſen daß aus den neuen 
Julereſen Anlagen die Gelder einkaͤmen, ward dem Land⸗Schatzmeiſter, zu den 
aufzuneh- nöthigen Ausgaben Baarſchaft gegen Intereſſen aufzunehmen, die 
RI Macht ertheilet. 
Winterbrob⸗ 
Germe In der Abfertigung des koͤntglichen Geſandten, in welcher volt 
qt. b „ 
te ase see den een Sen Meldung geschah, aret die Stande den 
viebucchiich, Konig, daß die Winterbrod⸗Gelder erleichtert; das Land von den vielen 
Haden. Veſchwerden der durchziehenden Soldaten befreyet! die kleinen Stud 
Drag. Nahr. fe und beſonders Marienburg bender Brau⸗Nahrung geſchutzet; und die 
E 97 Canoniſation des ſeligen Stanislavs Koſtka befördert werden möchte: 
Canoni Wegen der zuvor gedachten durchziehenden Sold 
gun : iri aten, ward denen 
aste del Woywpoden, und in ihrer ee 
ne fniglice aufgetragen, wieder Diejenigen welche ohne Fönigliche oder des Kron Un⸗ 
1 fer Feipheren Erlaubnis ſicheinfinden, und durch Elngvartierung, Geld- 
dende Sol und Proviant⸗Forderung, oder auf einige andere Art den Einfaffen bee 
daten. ſchwerlich fallen wurden, Gewalt zu brauchen, fie auch mit Auf bie⸗ 
kung des Adels, bis auf die Grenze zu verfolgen, gefangen zu nehmen 
und dem Krieges⸗Recht zur wolverdienten Strafe Darzuftellen, 


Abgelegen. . Ehe ntan die vorgemeldeten neue Anlagen 1 die 
Cxba-J«d» Rechnung von den (a abgeleget, 2 EIS pitani 1 8 
Grlmnerung was noch einzultefern, in dent Schatse hunderk bre» und zwanzig tati- 
no ſend drey hundert und Er Gulden vorhanden waren. Bey welcher 
Ren. auf Gelegenheit der Land⸗ olen⸗Marrſcha (Mich. Ozialinski, den pomme⸗ 
sie alan kelliſchen Woywoden, als Land⸗Schaßmeiſter, bath, künftig die 
W Rechnung an die mert M p e m ? AU 

dieſer zu thun verſprach, und bafi es dieſes mahl nicht geſchehen, da⸗ 
Schlus wie, me ka weil es mit dem Xusfehreiben ene 
den dir ben Land⸗Tage etwas unrichtig zugegangen ware. Wieder diejentgen 
gen Di Det Aber, Die dent Landes SSchaß anmoch eivas hinterftellig geblieben, tr 
ears binis gieng ein Landes⸗Schluß, daß auf den Fall der nicht erfolgten Zahlung, 
fetio ind, ſ ie gerichtet, und das Ulriheil an ihren Guͤttern vollzogen werden folte. 


Der bike. Der bisherige culmiſche Biſchof, und nunmehro ernannte gie- 
Bie uns enſche Erz⸗Blſchof, Andreas olfiemeti, label nen 
nale guefen- culmiſchen Canonicum diefe feine Erhebung melden, und von ihnen 
Sb: Gne Abschied nehmen. Welches fie mir einem Schreiben beantworteten, u^ 
Lc en gleich die ehmalige Klage über den Cauomcum Zeromski wiederholten, 
Ständen a, Und derſelben abzuhelfen bathen, Einige hielten für dienlich, 11157 
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Brief mit einem Geſchenk zu begleiten, welches andere fo lange aus- fib nepe 
zuftellen für gut 101505 fir der neue Erz⸗ Bischof das [s Kron⸗ e» 
Siegel abgeben würde, 

Verſchiedene 


Auf dleſem Land- Tage hielten der Woywode von Sirgdten 1 55 de Ea 
ei 


die Einzöglinge aufzunehmen. Den Kron⸗Schatzmetſter hielten die gorauvlih 
Stände fur = e, gegen den fie in ihren Antwortſchreiben ere 
versicherten, daß fie ihn von jego in ihrem i cilm 

ſiſchen Eimögling hielten, Fünftig aber dafür ofentlich erklaren wolten: arge 
indeffen fte ihin des Landes und inſonderheit die den preußtſchen Satz vesiats dem 


Nach dem Land⸗Dage jog Pie verwitwerr Köntgin den 29 Juliimit Devil, 
Marz folgenden Jahres nach Schleften, da, Heß 


a At die unruhe vermehren. Dieſer Mann, der durch feine Gmertäge 
ntlajfung höchftbeleidiget zu ſeyn vermeinte, dachte auf Rache, die Saen in 


ſchehen fonte, da die meisten feiner Eingepfarrten Gewerksgenoſſen waz 
ten, und unter ihnen einige die zuden Anführern gehörten fid) befanden. 
Er machte nut ihnen wieder den Rath eine gemeinsame Sache, ſodaß 
man die geſammiten ſchwierigen Burger, Strauchianer nannte, 
gleidh als wann O. Strauch von dieſen Leuten, Die fich wieder ihre 
brigkeit aufehuten, das Haupt geweſen wäre. Ihr fuͤrnehmſter 
Gönner am königlichen oft war der pommimerelliſche Wohwode, Ba- 
kowski, der ba tr ebntafla mit dem Könige, als geweſener Kron⸗Gros⸗ 
Marrſchall, eine vertrauliche Freundschaft gep "n nunmehr dur. 
feine daher kuhrende Vermoögenhett ihnen forderlich ſehn wolte. Nai 
ihm, trug der angekommene ſchwediſche Geſandte, Feo. 1155 
efin 
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Beyſtand an, wozu Strauch Gelegenheit gegeben, da er fich durch 
feine Zuneigung für Schweden, ben dein Geſandten in Gunſt geſetzet 
hatte, daß diefer bey allen Vorfällen jenem das Wort redete, und fid) 
dadurch bey den Gewerken ein ſolches Vertrauen erwarb, daß ſie ihm 
auftrugen, für ihre Angelegenheiten am koͤmglichen Hofe, dahinter ge: 
ſchickt worden, zu ſprechen. Aus dieſer Vorbereitung, war bey da⸗ 
mahliger Veſchaffenheit der Stadt eine innerliche Unruhe zu vermu 
then, die der Konig, der damahls feine Gedanken fuͤrnehinlich auf den 
Feldzug wieder die Türken gerichtet hatte, durch einen ausgefertigten 
Königliche Befehl verhindern wolte, in welchem er den Rath ermahnte, dieſen⸗ 
Gron. gen die den Samen der Stvietracht qusſtreuen, und aufdie Stöhr 
Aube der der Ruhe gerichtete bürgerliche Zupanmmenkünfte anſtellen wurden, nd 
Save nicht Vorſchrifk der alten Eoniglichen hne DANN ere Gee 
auföbren die Burgerſchaft aber und alle Einwohner, ſolten ihrem Ewe geniis 
der Obrigkeit ſchuldigen Gehorſam leiſten, alle aufrühriſche Ver⸗ 
fanmlungen, die fie 1 halten fich erkühnet, unterlaſſen, und 
alles fo zum Streit und Auflauf Vorſchub geben konte vermeiden: das 
bey einem jeden der fid) von der Obrigkeit heſchweret zu ſeyn vermein⸗ 
te, bey Ihro königlichen Majeſtaͤt zu klagen frengefteller würde. 


Der König Den 22 Auguſt brach der König von Warſchau uach der Armer 
feng, auf, Die der Woytvod von Reusland Stenz, "üblonoroeti unfer Buck 
Se. na: zuſdunmen gezogen, da vorher die Türken, nadver fiezuden zattaríi 
dem tiefe in geftoffen, verſchtedene von den Polen verlaſſene Oekter in Podolten 
. begeht, Kamieniec; welches eingeſchloſſen geweſen, frey gemacht, und 
We p wer, Chocim zur Uebergabe gezwungen hatten. Der turkiſche Kayſer fuhr⸗ 

Fbiedener te ſelbſt fein Heer au, von dem man fuͤrchtete, daß er feinen Zug auf 

vU sey Keinberg nehinen, fich dieſes Orts beindchtigen, und Darauf kiefer in 
ba. Polen eindringen würde; daher der König die dritten Aufbots- Briefe 

an den Adel ausfertigen lies, die er widerrief, wie der gelnd mit fei 
ner ganzen Macht fic) nach der Ufraine gewendet. Sieſelbſt tabiii er 
viele unter Moskoviſchem Schutze ſtehende Platze ein, von denen Hu⸗ 
man der fuͤrnemſte war, welcher mit Sturm erobert, und eingegſchert 
wurde: in der Abſicht die gauze Ukraine zu erobern, und fie dem 
koſaliſchen Fuhrer oroßenko als ein türkiſches gehn zu übergeben, doch 
bafi davon ein anſehnlicher Theil unter der unnuttelbaren dfinani 
ſchen Herrſchaft verbliebe. Der herannahende Winter machte dem 
ferneren Fortgange der feindlichen Walen einen Anſtand, indein der 
türkische Kayser, und nach ihm deſſen Sros⸗Vezit, nach det Moldait, 
der Tattar Han aber nach der Krumm kehrte; da vorhin die haltbaren 
Oerter und inſonderheit Ramienier mit Volk und andern Kothwen⸗ 
digkeiten gnugſam verſehen, auch eine Anzahl Truppen im Felde zu⸗ 
rückgelaſſen worden. Um felbige Zeit, nemlich ben 21 October, fan, 
te der Konig mit der Kron⸗Arniee, welche durch die Eitrauet unter il 
ren benden Feldherren verſtärket worden, bepZlóczowam, wo zugleich 
die brandenburgiſchen Hülfs⸗Volkerziwolf hundert Mann ſtark, ein 
trafen. Nach gehaltenem Krleges⸗Rath, in welchem auch befiebet 
ward, die Krönung länger auszuſetzen, gieng der Zug auf Var che 
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che Stadt nebi dem Schloſſe den 12 Novemb erobert, die kürkiſche 
VBeſatzung zu Krieges Gefangenen, und die dabey befindliche polnische 
Tattarn in Eid und Pflicht genonmen wurden. Worauf der koſakt⸗ 
fehe Oberſte, Hohol, Mohilow übergab, und nebſtſeinen unterhabenden 
Leuten in des Königes Dienste trat: defen Beyſpiel viele anliegende 
Oerter folgten, die fich mit ihren koſakiſchen Beſützungen freywillig 
unterwarfen. Nach einem fo 9 0 fete der Konig den Feld: 
zug fort, obgleich der littauiſche Gros Feldherr Pac, aller an ihn ere 
gangenen Vorſtellungen ungeachtet, mit dem geöften Theil feines 
Heeres nach Haufe kehrte, und nur der Unter⸗Feldherr Nadztwil, 
mit einer kleinen Anzahl beym Könige blieb. eczar, Brå- 
War», Nimirow, Kalnik, ergaben fi), und in Naskow wurde 
bie türkiſche Beſatzung miedergemacht, deren Befehlshaber über den 
Nieſter nach der Moldau entfloh. Gegen Ende des Jahres kwies der 
König feinen Trupen die Winter⸗Owartlere in der Ukraine an; Er 
ſelbſt hielt 1 in Braclav auf, von wannen er Tes Abgeordnete 
an den Éofafifcben Feldherrn Doropenko ſchickte, welcher vorgegeben, als 
wann er fid) unter gewiſſen Bedingungen dem Koͤnige unterwerfen wolte. 


Bey den jet erzehlten Bortheilen hatte doch der Soldat durch die 
Kälte und anderes Ungemach vieles gelitten, und inſonderheit die bran- 
denburgiſchen Volker merklich abgenommen, die auch auf erhaltenen 
Pe en im Monat 15 9 EU aE er 

„Trupen 1 
FFC 
en qn die Senatoren beklagte, die er anınahnte friſche Maunſchaft zu 
La iub die Entrichtüng der bewilligten lagen zu befördert, 
Syupeffett glückte es den Polen bafi fte einige tatkariſche Parteyen aus 
dein Felde ſchlugen, der litauische Unter⸗Feldherr Pavolol mit 
Sturm einnahnt, und das Schloß zur Uebergabe zwang, von deſſen 
koſakiſcher Beſatzung acht hundert Mann zum 0 enten de⸗ 
nen zwo andere Eontpagitient folgten. Mit dem Voroßenko der 
war vergeblich über einen Vergleich gehandelt worden, deswegen der 
Konig um feinen Anhang zu ſchwachen, den Johann Sirko zum koſg⸗ 
kiſchen General ernannte, und die bisher Abtrümmige unter Berſi⸗ 
cherung ihrer Freyheiten ermahnte, ſich unter deſſenAufuhrung zu bege- 
ben. erauf bekamen die Krieges Verrichtungen einen abermahlt⸗ 
gen Anſfand, weil die Soldaten, inſonderheit die Neiteren, die we⸗ 
en der hingefallenen Pferde geöften Theils zu Fuſſedienke, der Ruhe 
n waren. Der Kong, nachdem er die fürtettiften Platze in 
der Ukraine beſetzet gelaſſen, zog die übrigen Trüßen zuruck, verleg⸗ 
te fie in Bolhinien, und langre den 25 April im Zioczow bey ber Ko- 
nigin an, dahin ein Abgeſandter vom Tattar Han folgte, einen srie 
den mit den Türken vorzuſchlagen. Nachdei er abgefertiget, und 
J DUE e e n pee enden el fich mit 
dein Hart, über einige Stücke vor der anzuſtellenden Friedens Haud⸗ 
lung zu besprechen, brach der Hof den 6 May von Zioczov uber Zol⸗ 
Hier nach Jaworow auf. 
Preuß. Gefi. VIII. Band. 0 7 Indeſſen 
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Dergelogug 
= fertis 
ge[etet, n 
welchem der 
Sinis nach 

wor o 

biet, 
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San Indeſſen dag man von einem obhaudenen Frieden redete, unter 
wlad lieſſen die Tattarn nicht zu ſtreifen, von denen eine Partey nicht welt 


sioen pon Zioezow eindrung, die der Fofakifche General Sirko, auf ihrem 


Muͤckzuge in der Gegend von Braclaw, nachdem er zuvor etliche hundert 
Stuͤck Pferde von der Weide weggenommen, unvermuthet im Schlafe 
bey Anbruch des Tages überfiel, ſieben hundert davon erlegte, die 
megepti, übrigen in die Flucht trieb, und eilf hundert gefangene Chriften ber 
fe Berth eehte. Es wolte auch der Tattar Hangegen den vorgedachten Oberſt⸗ 
1 eed Lieutenant von der Groben fich zu nichts qüslaſſen, ſondern begehrte 
anſehulichere Geſandten, weswegen der Kron⸗Wachmeiſter Karcheweki 
und der General⸗Major und culmiſche Unterkammerer Koricki, an ihn 
abgeſchickt wurden: die mit dem Tattar Han um Felde ohnweit ar 
nopol ſich beſprachen, aber den 1 Auguſt in Lemberg unverrichteter 
Sache zurück kamen, weil der Feind nichts von Podolien und der 
8 Ukraine wieder abtreten wolte. Vorher war Ibrahim Paſcha mit 
dienen b. 30 tauſend Türken angelanget, welcher embera anzugreifen drohte 
fen Heer daher ftch der König nit einem Theil ber Kron⸗Armee bey dieſer Stadt 
P 155 die ſetzte, und die übrigen unter dem polniſchen Unter⸗Feldherrn, dem Woy 
Fornreosn woden von Reusland und dem Kron⸗Fähnrich an verſchiedenen Oertern 
Sata mit verteilte. Ibrahim vergnügte fich mit Eroberung einiger anderen 
Vortheil. geringen Pläbe, unter denen 3batag der fürnemfie war, da indeſſen 
der Woywode von Reusland die Tattarn bey Zioczow zurück trieb, 
und eine andere Partey unter Anführung des Rewuskt, den Sohn 
des Tattar Hans auf dem Wege nach Kamieniec, wohin er die gez 
machte Beute nebſt den Gefangenen führte, aus dem ee ftu ijr 

alles wieder abnahm, und einen tuͤrkiſchen Paſcha tobtete. 


Der König Den 24 Auguſt naͤherte fi 
Date Stan ae Lud der Stadt Geinberg, dem der si» 


mit der Reiteren entgegen 19 — ihn aus dem Felde Totus und 
en 8 ex ittauifthe Grosz 


esi, ung Nachricht von Heranndberimg des pelitien Heeres notfigten dengeind 
See enn die Belagerung aufzuheben und 100 unter e e dem 


hin P. 
pert kehrten: bey welcher Gelegenheit Die Polen fünf hundert OM 
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czava nach geſchehener Splünberimg in Brand frette und die uunliegen⸗ Birining 
de Gegend ee mit endigte fid) der Feldzug, und der Kö⸗ Pu den 
nig kam den 10 November in Zolklew an, da er zuvor im Lager, nach Reichs: Tage 
gehaltenem Rath, die Krönung auf den 2 und den Reichs⸗Dag auf den atemte 
4 Hebruarit folgenden Jahres anfehte: 2 


en Woywoden geſtärket wurden, In 
dieſem Jahr ſchickteit fie der ihrigen viet nach Hofe, die den 16 Junii 
in Jamworom ankamen, und den 19 ihr Anltegen e 

anderen Ur⸗ 


die Kanzel beſteigen 19 lleſſen, und ihren Gottesdienſt mit fingen, 


diente Strafe ergehen lajen würden. Mlein bald hernach entſund 
Auen Rn eliche hundert Handwerker den Rath nebſt 


en zun dritten mahl zu feinen vorigen Aenitern zu 

erufert: da doch bisher die Berufung der Prediger DIOS ben dem Kath 

geſtanden, ohne daß De übrigen Drug Suit einigen ES x 
2 
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D. Stauch habt hätten. Strauch wolte den neuen Beruf nicht annehmen, 
Bebet FU ſondern blieb bey der fuhr fi gelen le welches die Gewerksge⸗ 

i 


ee noſſen unter der n che den ich gefallen liefen, daß defen Stelle! is 
dun 


den Danzig zur komglichen Entſch ig unbeſetzet bleiben folte. Den 30 Sep⸗ 
[od tember fehifte er von der Danziger Reede ab, wurde als ein ſchwedl⸗ 
en, fiber Rath, bey Colberg aufgebracht, und gerietb in des Churfürſten 
denburg Ge⸗ [ r n D 
ieu Gc. von Brandenburg, der daͤmahls mit Schweden Krieg fuhrte 
fangere Gefangenſchaft. 


uf, Glue andere Sache welche der Stadt Dang bey vielen vonder 
Adels aee Nitterſchaft einigen Umwillen manean und die in dieſem Jahr fid 
gedachte zugetragen, iſt nicht ganzlich mit St gen übergehen. Zween 
1 25 weit Edelfeute Joh. Wißecki und Johann Pobl fielen, wie fie den 
Edelmann Tag vor Oſtern aus der Stadt kamen, aufi derſtlben Gründe und ofent⸗ 
gcgen ausge: licher Landſtraſſe, einen ſchlechten Menschen an, dem Pobiocti eine töde 
pos liche Wunde am Kopfe beybrachte, daß er gleich auf der Stelle ſtarb. 
pale Beyde wurden gefanglich eingezogen und Poblockt ge t£, Wifi 
2 ohien Der 5 an 0 10 am am TET zur Hal Hal 2 Jahr 
erurtheilet, nach kurzer eyen Fuß geſtellet. 
war die Stadt hierin nach den Geſetzen, 9 en Senohns 
eit verfahren, da man jederzeit die Todſchlager am eben geſtrafet, 
ohne zwiſchen einem von Adel tmb geringeren Perſonen einenlinterfgeid 
zu machen; fo verurſachte doch ſolches bey der Nitterſchaft ein Mis- 
fallen, weil die polniſchen Rechte es anders verordnen: zumahl da der 
ponnmierelliſche Woywode die Sache auf eine verhafte Art, und mit 
unrichtigen Umstanden ausbreitete, auch einen ben anden Bericht 
nach Hofe aberſchrieb. Man redete hievon auf den Land⸗Tagen und 
auſſer denſelben mit Heftigkeit, und es drohten eintge das vergeflene 
adeliche Blut an ben Damigern durch Thaͤtlichkeit zu rächen, 
erhitzten Semüther durch den wahren Verlauf, und durch die Beleh⸗ 
rung deſſen was dem culunſchen Recht gemas, und zumahlen in den 
groͤſſeren preußiſchen Städten üblich ift, befänftiget wurden. 


Dirotta Die zur Krönung und zu dem darauf folgenden Neichs⸗Tage bes 
ven at niente Zeit, wurde en Prenffeny fo tie im den anderen polnifehens 
der daruf Landen bekannt gemacht, und vom Könige dem ermländiſchen Biſchofe 
folgende aufgetragen, nach einge! bite Gutachten der Woywoden und groſſen 
mud an e. Städte einen Land⸗Tag auszuſchreiben: wie dann auch der König die 
piv im de. Preuſſen zur Kromma und was mit derselben verknüpfet war einlud, 
wacht. Und ihnen zugleich meldete, daß er den 29 Jaͤnner feinen öfentlichen 

Einzug in Krakau halten wirde. Dengrofien Städten deuteten Ihre 
Wa folches alles einer jeden ins Defonbere an, nebſt der Ermah⸗ 


nung, dem Land⸗Tage beyzuwohnen. 


1676. Nach ſchriftlicher Veredung mit den Woywoden und groſſen 

Vorberge Städten, "ia ber ei Ahe den Lund dag auf P n 

gong, Pan: ner in b dpi woſelbſt fich als Foniglicher Befamdte, Stenzel 
en! 


np Kraßewskt, gur 


scher Canonicus und Pr ft von Kaliſch, ee 


INTERREGNV M. 125 
1676. 


defen mündlicher Vortrag und schriftliche Inſtruction ſehr weitlaͤuftig dw f 
waren, und ſo wol von nn legteren eigen, AlS "eos" 


auch von dem was zur ferneren Fortſetzung des Krieges und zu der b^. eingefimden. 
mieten Sofia aie weten. an brauche, Bal und Seer 
Geld, und das legte defto reichliher, weil ven den Soldaten einige ede e, 
acht, andere zehn, andere j If Qvartüle zu fordern, und der KÖNIG baren, 
aus feinen verpfánbeten Erbgüttern über anderthalb Millionen, mu 
xx Artillerie über Juanes faber Bulben vorgeſchoſſen hatte. Die 
interbrod⸗Gelder ſolten gleichfals vermehret werden, als die nur auf 
zwolf tauſend Mann eingerichtet waren, welche nicht zureichend ſeyn 
„wenn die Armee fid) zwey oder dreymahl fo ſtark befände. Zu 
Abtragung der ſchon gemachten Schulden, und zu den einigen Aus⸗ 
aben gehorten neue Anlagen, und da rieth der König anftat der Hu⸗ 
en-und Nauchfangs⸗Gelder, die fürnemlich den armen Landmann Iden an 
drückten, folche Arten der Steuern zu willigen, wodurch in Anſe⸗ logene ge 
hung des Vermögens, 1 zwischen Reichen und Armen be⸗ wit: Gea 
ebactet wre... Siro une denen d da achteen aui für e, 1 ee 
nach gehaltener Ber mit denen die das Recht Geld zu pragenha — 7 
ben, die feit der Abdaukun Ae mn Caſtmirs geſchloſſene Münzen Diedefnung 
zu oͤfnen, und in gleichem Wertl 10 mit den Benachbarten Geld zu ſchla⸗ der Minen 
gen, und dem Dukaten, nach twel pa fich alle andere Münzen richten 1, ere: 
ewiſſen Preis zu fe non ei Tane M eem 5 18 Sefeftigun 
ef te f 
2 ee den nie allen se ieged Sto 3 


ſandte 
Kom Werder, dadurch der König an ben Einkünften aus dieſer Deto- iR» 
nomie groſſen Schaden litte, und erſuchte die Stände, zu 1 ra Sat. 
des Bruchs behilflich zu ſeyn. 


Die Prenſſen erklärten fid) in der Able. des Eömiglichen Ge 
fandfen, b js Käthe n ann ren ichs: Tage in den ge. exti 
meinen Angelegenheiten zum Nuben der Krone denen übrigen Stan⸗ guests 
den bevpflichten würden, und bathen den Konig die nach vollzogener ech 
Wahl erlangte e den dee Freybetten und fürnemlich des Ein- Darüber cis 

ò 10 Ste auf deim Reichs⸗Tage zu befräftigen und unter dem ne neie Bers 

eiche Slegel ausfertigen zu lafen, dud) nach dem Inhalt deſſelben ge, 

die in Preuſſen erledigte Aemtel und un En e Gitter Hege TM 
en und iin Lande geſeſſenen Eimöglingen allergnadigst 

iu geben. 


Gemeldetem Einzöglings⸗Recht hatte der Adel unter den Vorrech⸗ Susi bem 
ten jederzeit die ae Ei ee nt und quieto Estne 252 EET 
3 t 
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die Hanger weniger aus der Acht laffen, da das culmiſche Biſtum, die dauziger 
ud Kaſtellaney mddie Staroſtey Stum erledige worden: indem der Cul 
Tel) Sum Mifehe Blſchof, wie wir foldes oben angezeigt, i ed de ey 
erledige Biſtum erlanget, der Danziger Kastellan, Sinoguleckt, und der ſtü⸗ 
worden. miſche Staroſt, Guldenſtern, im E Jahre ritit Tode abgegan⸗ 
gm k Es wernieitite auch der Adel, den 
cobi 


orig deſto ehr zur genaueren 
tung des N e zu bewegen, wann die alten ut? 
DieBeob: kunde, in welchen defſelben gedacht wird, aus dem Landes⸗Archiv in 
apna 53 Thorn auf den Reichs Tag gebracht, und Iro Majerkie in einer bes 
Ses af ſonderen Audienz vorgeleget würden: welchem fich die groſſen Städte, 
dem Sis. foeil die Urkunden durch ine le Zufulle tonten verlohrengehen, an 
sieben und fange 1 9 1 auch die Weberbringung derſelben T. unnothig 
Dee ge hielten, weil fte ſchon vor geraumer Zeit durch den Druck bekannt y 
fries. Macht worden. Endlich gäben fie unter 1 A 2 
koien aus willigung, daß ſolches zu keiner Folge gezogen, und die Urkunden von 
Late Damuen an ihren gehörigen Ort surückgebeachtsuerbenfoltei. Verde 
nehmen. würde nicht nur u verſprochen, ſondern auch das letztere dürch 
einen Landes⸗Schluß bekraftiget, und der Stadt Thorn aufgetragen, 
Í (12) die Urkunden aur. Boen der Proving nach Krasau zu liefern und von 
f Pannen wieder ante zu nehmen. Den Landboten war daneben eut⸗ 
f pfohlen, den Konig bey Vorzeigung derſelben, um die beftandige Be⸗ 
obachtung des Einzoglings⸗Rechts demfthigſt zu bitten, in dieſem ih⸗ 
ren Anliegen die; ne eum Beyſtänd zuerſüchen, 
und bevor fie ven ben erlanget, uͤber keine Angelegenheit rathſchla⸗ 
gen zu laſſen, noch wegen eines Beytrages zu des Reichs Nothdurft 

einige Hofnung zu geben. 


Es wird wie  _ Eine andere Sache trennte die Nitterſthaft und Städte, ohne 

der e Lu daß fie fich daruber einigen konten. Der Woywode von Pommerellen 

pogen wat enſchloſſen⸗ die Ausrottiing der Mennoniten, die fich feit gerau⸗ 
mer Zeit in verſchredenen Städten X nieder! a und 

dem Lande hin und wieder duegebreitet hatten, Sube, und wu⸗ 

fte es bey den Adel dazu zu bringen, daß er dureh feine Boten auf dent 

Reiche: Tage anhalten wolte, diefe OU gang Preen jubere 

ben. Wie der Landboten⸗Marrſchall, Jéhan Dzialynski, ben hie; 

von entworfenen Artikel vorlaſe, nahm gemeldeter Woywode les 

genheit, wieder die Mennoniſten unt einer ünanſtandigen Heftigkeit zu 

reden, und legte die Schuld auf die Danziger daß fie geheget würden, 

deren Stadt er das rechte Neft der Mennoniten nannte,” Er hielte es 

fur ſehr wahrſcheinlich daß Gott wegen dieſer Leute Polen und Preuß 

fen fo ſehwer ftrafe, die Damme der Weichſef und Nogat fo oft aus 

Bob dicker iffe, und das ir Land üͤberſchwenmmiet wirde Hergegen 

delle. ben der martenburgiſche Bice⸗Oeconomus Kitnowskt, und ein ander 

te aus dem Martenburgiſchen, Vladisl. Los, den Mentoniſten das 

Lob, „daß fie ſorgfältige Wirte waren ihre Hdufer und Aecker in 

„guten Stande hielten; bey den Ausbruͤchen, bey Beſſerung der alten 

„und Aufführung der neuen Dante, Die geöften Otenſte thaten; N 


„Lande und beſonders denen Werdern vielen Nutzen fchaften, iot 
L. 
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»man leicht merken Eönte, wo ein fauler und verſoffener Bauer, 
voder ein arbeitſamer und der Nüchterkeit prodi woh⸗ 
ne,. Sie bezeugten, daß fie in den wieder fte entworfenen Artikel 
nicht willigen würden, und riethen, lleber mehr dergleichen 
Leute ins Land zu bringen als die vorhandene fortzuſchaffen. Hie⸗ 
durch brachten ſie alle andere Boten wieder ſich auf, die ihnen vor⸗ 
hielten, daß fie mit gutem Gewiſſen keine Sectirer vertreten konten, 
und mit dem Kirchen Banne drohten. Welches fie ineine ſolche Furcht 
feu, daß fie ihre Meinung anderten, und dem übrigen Adel beyfie⸗ 
en. Allein die groffen Skate ertldrten fich, daß fie aus Mangel der „. qna 
Vollmacht in das Begehren ber Ritterſchaft nicht willigen würden, „dee 
wohey die Abgeordneten von Danzig den pommereſliſchen Woywoden te aus den 
auf dasjenige was er ihrer Stadt zur Laßt legen wollen, antworteten, Sande ve 
und zeigten, dag auf den benachbarten geifilichen Gründen eine weit milet ber 
eee Anabl gene ale ben ihnen tote, fie ac) dorren K oiii 
mehrere Freyheit genöffen, zugleich den Unterſcheid zroifchen ihuen und 6m. 
ihren Bürgern, in Anſehung des Gewerbes und anderer Vorrechte mel 
deten. Der poumumerelliſche Woywode wurde bibig, und vermaß fid 
bey einem Eide, es müste der vorgemeldete Artikel entweder beſtehen, 
oder der Land Tag geriſſen werden: welches der Adel mit einem allge⸗ 
meinen Beyfall bejtár£te, und mit beſonderen Inſtructionen feiner 
Woywodſchaften, e zu beſuchen drohte. Dent ungeach⸗ 
at VAM EU BES unter feinem knechtiſchen 
daß fie 
eg e de Tonbern mit dem Adel ein gleiches Recht yuftume 
„men hätten, der ihnen nichts mit Gewalt abzwingen Ente... Der 
jang des Streits war, daß der 5 beſtünd, und die Men⸗ 
senden in der Inſtruction mit Stillſchweigen uͤbergangen 
wurden. 


Hergegen fanden die Einfaffen der marienburgtſchen Oeconomie | «st 
ein allgemeines Mitleden. Bor zwey Jahren waren die Weichfel en an 
tmb Nogat an vier Oertern durchgebrochen, und hatten auf zwölf hun⸗ en h. 
dert Hufen überſchwemmet. ie die Damme kaum erganzet wor⸗ Werder. 
bes; fol tenim vorigen Jahr drey neue Ausbrüche, wodurch die neult⸗ 
chen Koſten vergeblich waren angewendet worden, die wieder vorzu⸗ 
nehmende Beſſerung aber fat zweymahl hundert tauſend Gulden er- 
forderte, che Sunune die Einſaſſen . aufbringen kon⸗ 5 
ten, als die ſchon wegen der vorigen Ausgaben in ut gerathen regen 
Walen. Man beliebte die Reicheſtande um einen ansehnlichen Geld⸗ dagen 
r „weil der ganzen Krone daran gelegen war, de um einen 
daß die Weichſel⸗Fahrt erhalten würde, und der König an feinen Ein- Betrag an» 
und aus der marienburgiſchen Heconome keine Verkürzung drehen 
litte. 


Wie des Friedens mit den Türken, den alle wuͤnſchten, Erweh⸗ Stasi. 
gung rio, hielt man für bien (n dem Desfall zu machenden fs ine re 
Vergleich eine freye Zart zur Ser für die preußſiſchen Stadte [d Bieprenfinge 
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Städte aus: ſonders für bie Danziger auszudingen, damit ihre Schife von den 

mbing — Seeräubern zu Algier, Tunis und Tripoli nicht feindlich angegrifen 
würden. 


Was ſonſt die Landes Instruction zum Relchs⸗ Tage betrift, toit 
zac, Zu. derhohlke man die fürnehnisten Stucke aus der den Boten aufden Krd 
ficucion um nungs⸗Neichs⸗DTag 1669 mitgegebenen, welche deswegen der thorm⸗ 
Meichs Sage. D. Secretaͤr bey dem Befehluß des Land⸗Tages vorlaſe. Man em⸗ 

ö abl zugleich dem Könige verſchiedene geſchickte und wolverdtente Em⸗ 

zoglinge, damit fie theils zudem was in Preuſſen erlediget, gelangen, 

Anzahl der kheils quf andere Art, oder zur anderen Zeit, belohnet werden n A 

Sentier wozu noch Angelegenheiten einzeler Perſonen und einiger gesftlichen 

dug Ses Stifter kamen. Sie ahl der Boten, deren Namen der Inſtruction 

nachts gewil vorgeſetzet war, belief fic) auf fünf und fiebenzig, die zu ihren Reiſe⸗ 
tiger wird. Koſten aus dem Landes⸗Schatz nichts erhielten. 


Gus des Der Land⸗Dag endigte fich den xr Jauner zu Mitternacht, auf 
. e welchem der martenburgiſche Woywode Stenz. Dzialynski praſſdiret 
nacht. Wake und deſſen Sohn, Johann, Landboten⸗Marrſchall geweſen 


DI Nunmehro folgen wir den preußlſchen Rathen und Landboten 
geseimugin nach Krakau, allwo der König feinen oͤfentlichen Einzug den 30 Jans 
uten ner, und alfo einen Tag fpäter als er angeſetzet worden, hielt, weil 

micht alles zum Gepränge nöthige in Bereitſchaft geweſen. Die 

Königin ließ ſich den 28 in der Nacht unbekannter Weiſe aufs 

Schloß tragen, die dem Einzuge des Koͤniges aus einem Hauſe am 

5 bou. abe. Den 3r geſchahe die ue bender Ko 
Sumer, lige, Johann Gafümiré und Michaels, deren Särge auf einem 
qo id" Trauer Wagen grüne wurden: dem ber Köni 31 0 zwiſchen 

3575. dem pabftlichen Nuntio und deim franzoſiſe Gesandten folgte. 

Den erſten Februar folgte die Wallfahrt nach deim Grabe des heiligen 
F ane Stanislavs, und den zweyten die Krönung, die der Gneſenſche Ery 
"iun Bischof an des Kömiges Und der Königin Berfon, nach üblichem Gez 
brauch verrichtet. Das übrige dieſes Tages ward mit Freudenber 
zeigungen, und einem Gastmahl, welches fich bis in die Nacht verz 
in. zugebracht, wobey mit dem Könige und der Königin, der 
babſtliche Nuntius und der franzoſiſche und chur⸗ brandenburgiſche Se ⸗ 

ſandte, an der Tafel ſaſſen. 


Geſchichte 


E 858 e 9 
Geſchichte 


der königlich⸗polniſchen Lande Preuſſen 
unter dem Koͤnige 


Johann dem dritten. 


ie vollzogene Krönung endigte das bisherige Juterre, fee 
aceites fof bec) ever CE Bram a 


en. efem 
Niklas Sieniawski 
ersteren ber def uche er DUE peu an 
m 1 em Boten 
Med aer fi bep ben Deal danken eine Beredung, foem fie von 
ped ihre Stimmen geben wolten, die fie einmüͤthig dem dürften 
Szartoryiskie verſprachen, wie er zu ihnen kam unb fie darum erſuch⸗ 
te. Den 6 Februar, und Alfo am dritten Tage des Reichs⸗Ta es, 
wurde der Krön⸗Faͤhnrich mit 84 Stimmen gewehlet, da der krakaui⸗ 
fehe Unterkaunmerer nur 52 bekommen. 5 wolten einige Wan fireitet 
den Preuſſen keinen Sitz in der Landboten Stube geſtatten, weilver⸗ den Veenen 
5 9 von ihnen die Armee vor geendigtem Selbiuge heimlich vers der $8 n 
fem hatten, deren Namen auch verleſen wurden: bie ſchdamit, daß ten: Gute, 
durch ihre Entfernung der Krone kein Schade zugezogen worden, ent⸗ weil einige 
ana imb mi een d baten, oeil auch don, ies 
aufs fünfeige Ceute übrig bleiben müften. Allein die SfüsRucbt weite nar quo 
die widrigen Gemüther nicht beſänftigen, bis andere den Vorſchlag Ende tego 
thaten, daß der König die Sache entscheiden, und indeſſen den tnb. wohnen, 
fen Sitz und Gimme in der Landboten Stube gelaſſen werden folte, 


Wie hieſelbſt von Beſetzung der erledigten Aemnter und königlichen Alne Serge 
Guͤtter geredet ward, dener die 5 daß fie in puros 55 
binznieiandenerwas, aufer einem wahrhaften Einzsglinge geſtacten nes“ 
würden: verwieſen es auch dem Landboten⸗Rarrſchall, daßer ihr ine 
e Bergen mit Stillſchtweigen überge, ongen, da er dem Könige 

Begehung der T ſemter us eni muſten aber in der 
Antwort hören, daß hierüber in der Landhoten⸗Stube kein Schluß bes 
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Die von 
horn über: 
brachte Oris 
ginaf- privi 
legien tom- 
men mit den 

gedruckten 
überein. 


Das ami. 
fhe SSifum. 
und bie Sta⸗ 
1ofly Sum 
ſind mit ge⸗ 
bohrnen Por 
len befeget 
worden. 


Welchesder 
König ent 
fpulbiget, 


‚Die ftumiz 
fe Gtaro- 
fleo fell bey 
der erſtenche⸗ 
legenheit eie 
nem Preuſſen 
au Thel wer⸗ 
deu. 
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ſtanden ware. Wes wegen fie für noͤthig hielten, dieſes ihr Anliegen 
bein Könige beſonders vorzutragen. 


Dieſes konte nicht ehr geſchehen, als bis fich ſummtliche aus Preuß 

12 anweſende daruͤber be 727 hatten, welches fte den 26 Februar 
en dem pommerelliſchen Woywoden thaten, weil deſſen Behauſung dem 
Schloſſe nahe lag, und woſelbſt (te fih mehrmahls verſammelten. Sie 
nahmen zuerſt die von zweenen e d Serretären aus dortigem 
Landes⸗Archiv in einem wolverwahrten Käͤſtchen überbrachte Originals 
Privilegien vor, gegen welche die in denen fo genannten juribus muni- 
eipalibus abgedruckte Uberſehen werden ſolten, wozu gewiſſe Perſonen, 
und unter denen ein Abgeordneter von Danzig, gewehlet wurden. Veh 
der Gegenelnanderhaltung fand es fich, bafi der Abdruck mit der Hand- 
ſchrift gänzlich überein kam, und daß alfo die Ueberbringung der tit 
künden unnothig geweſen: ja ehe man noch Gelegenheit gehabt dem 
Könige die Privilegien vorzulegen, und mit denſelben das Einzoͤg⸗ 
lings⸗Recht zu beſtärken, hakte es neue Ein; e indem 

ol 


das culmiſche Biſtum dem Kron⸗Referendario mn Malachowski, 
toph Grzymul⸗ 
veul 


„ihnen n 
»ihnen nicht in ben Sinn gekommen, der Preuſſen Vorrechte und 


b i ermehren wolten, - aber nicht in den 
„borigen Zeiten verkürzet 8 . 1 paire 


r 
richtlich beylegen 
den wolten, nn 
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i nicht an die polniſche Landboten⸗Stube nehmen zu laſſen, ſondern 

iner Sufage Glauben zu geben, daß er, fo wol wegen der ſtunſchen 

Staroſtey, als aud) bey allen kuͤnftigen Fallen, dem Einzöglingss 
Recht ein Guügen leiſten würde, ad 
ij das Gin 
Nachgehends geſchah derſelben Staroſtey in Gegenwart der gez Potro 
fammten Sicbenidbe Erwehnung, ba Bladisl, Los im Namen DIR auftakt 
Preuſſen verficherte, daß fie allhie weder Geld bewilligen, noch auch tine bere 
die Bewilligung deſſelben an ihre Heimgelaſſene nehmen würden, weil gegen die 


der König ihnen das Einzöglings⸗ echt noch nicht aufsneue unter dem Sam cas 


Sei iegel Di Staroſtey Stum einem 9 ien gegcbe, 
wa a eanget ergegen Wo fi m Aus⸗ Solen 1555 


keine Anlagen 

In einer beſonderen Audienz, bey welcher der ermlaͤndiſche Bischof "Ne ent 
das Wort fuͤhrte, baten die ten um eine neue SSeftátigung 1155 fen ne 
anderen, und fuͤrnemlich des Einzöglings-Rechts, und deſſen gez 85 em 
naue Beobachtung, dem fie noch mehrere Stucke aus der Lan- 
des⸗Inſtruction behfügten. Worauf der König ihnen nicht nur die 
verlangte neue Veſtaͤtigung verſprach, ſondern auch die preußifchen _ Güte Ber- 

‚öglinge feiner Gnade bey allen Gelegenheiten verſſcherte, nur tienes 
möchten ſie ſich um die Kirche und das gemeine Weſen wohl verdient ma⸗ jöalinge, und 
chen, und fich alfo verhalten, wie es der Ehre ihrer Ration, und dem a ñe ergane 
königlichen Wunſche geiuds wire, Zugleich erinnerte der König, daß du ab. 
er nicht mur die vanziger Kaftellanen, ſondern auch das preufifihe "> 
Schwerdtrager⸗Aunt, und die Staroſtey Leipe Einzöglingen gegeben; 
wiederhohlte die vorige Entſchuldigung wegen des eulmifchen Biſtuns 
und der ſtünuſchen Staroftey; und vertrojtefe die Einzoglinge auf die 
künftige Fälle, die fie deſto ehr erwarten konten, well ſte nicht nur inih- 
rer 1 ſondern auch in Polen befördert zu werden das Recht 
hätten. Was die übrigen Stücke betraf, antwortete der Koͤnig auf 
einige derſelben alfo, daß die Preuſſen damit zufrieden waren, und 
die anderen verſchob er bis zur beqvemeren Gelegenheit. 


Die verſprochene Beſtatigung der Privilegien wurde den 4 May gen. Be- 
„„ Ae Defenders ge geil de 
dacht, tum auch des Königes Abtommlinge pem ſolten. Da⸗ Pe Privileg, 


1676, 


u. beſonders 


neben verſtcherte der Konig die von Preuſſen abgekommene Lande, in des enis. 
dlaſchung rer Rechte und Beſchwerden, feines Schutzes und Bey ſtan⸗ lingsrechts. 
des. mgleichen bekräftigte er was König Michael im Jahr 1672 (3 

dem erinlÄndifihen Capitul wieder die preme in Erlangung der Cas „age 


nonicate verliehen, damit nach dem Akleben der egen auel ndiſchen dagen . 


Canonicorum, kein ander als der in Polen, Preuſſen oder anderen werden von 
königlichen Landen gebohren worden, zu den Canonicaten unter ace 
einigerley Vorwand gelangen fonte. d ausgefeleff. 


Der neue preußische Schwerdfrägerumdder&taroftebongetpeoder  Konarsti 

ipino, deren der Komgzuvor gedacht, waren Andreas Ronarek und ex dant. 

Caſimir Zawadskt, welcher wegen feines Auſpruchs auf die von den dan: ger, uny Sas 
2 


preuß. Geſch. VIII. Band, zigern 
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— 


fic) einen Pad 
k 


Dach, Auſſer denen in Preuſſen befeßten Stellen, tourden viele in Bor 
von ibm bis, {en erledigte vergeben, unter denen einige ihrer Umſtände wegen, au 
ber befeffene in unſeren Geſchichten angezeiget zu werden verdienen. Wie von 
Cure, denſelben in der Landboten⸗Stube geredet ward, kamen die von 
bal hr auf den Könige annoch beſeſſene Staroſtehen Kalus, Stry, Jaworowy 

us: mi und Meve, von denen die letztere in Preuſſen gelegen ift, vor, die etnis 
i6eitte ge zu den erledigten gerechnet wiſſen wolten, well es einem Kömge 
Dept gelaf nicht erlaubet iſt, Staroſteyen für fich zu behalten. Andere aber 
bu meinten, daß des Königes Herdienfte, deffen Ausgaben und vorgeſchof⸗ 
ſene Gelder, welche vielleicht ein mehreres, als die Einkünfte aus den 
Staxoſteyen betragen möchten, eine Ausnahme von der ſonſt gemeis 

nen Regel forderten, und thaten zugleich des der Königin auf dieſelbe 
Staroſteyen mitgetheilten Rechts Exwehnung. Dieſen wurde grants 

wortet, daß aus Gefälligkeit für den König, don den Geſetzen nicht ab⸗ 
Due und die verſchoſſene Gelder Ihro Majeſtät künftig bey bef 

cen Zeiten abgezahlet werden toͤnten, das der Königin mitgetbeilte 

Recht aber aufbbrete, nachdem ſie über den Stand adelicher, ſolchen 

Rechte allein fahigen Frauen, durch die höchſte Würde thres Semahls era 

hoben worden. Die Sache wurde von beyden Theilen geſtritten, und 

von einigen als anon Vettel le ſeſchlagen, dieſes mahl 

in Anſehung der groſſen Verdtenſte Ihro königlichen Majeftát von den 

Geſetzen abzuweichen, und durch eine neue SEE denen künfti⸗ 

en Folgen vorzubauen. Solches fand Befall, undes wurden der 

Wg und, vermoͤge des ihr ehmahlsuritgetheilten Rechts, die Königin 

auf ihre Lebenszeit, in deim Beſſtzder Staroſteyen gelaffen, doch ſolten fte. 

von angeſeſſenen Edelleuten verwaltet, in allen Stuͤcken denen auderen 

niglichen Güttern gleich geachtet, und von den folgenden Köngen nicht 

zu den Deconomien gezogen, ſondern nach heyder Majeſtaten Ableben, 

fo wie andere Staroſtehen, wohlverdienten Beronen gegeben werden (. 


m 
ede unter den erledigten Kron⸗hlentern, waren die wichtigſten, die 

» s; Oros⸗Marrſchalls⸗Wuürde, das kleine Siegel, und die Gros⸗ ä 
— S 


©) Conflit. 1676. p. so. tit. Recompenfä, 
%) Confit. 1676. p. 24. tit; Staroflwá, 
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Stelle. Das erſte und letze waren durch des Königes Erhebung, und das 
zweyte durch den neuen Gneſenſchen Erz⸗Biſchof ofen worden. Man hofte 
daß der jegige Hof⸗Marrſchall Gros Marrſchall werden würde, indeſſen 
Stelle der Landboten⸗Marrſchall zu folgen wünschte, und feine Stube 
bath, ihn dazu dem Könige durch Abgeordnete zu empfehlen worin man 
ihm nicht willfahrte. Das kleine Siegel eigneten viele dem culmi⸗ 
ſchen Woywoden, Johann Gninsti zu, von dem die Rede ge, angen, 
bafi ec feine funfzigfährige Gemahlin von fich laſſen und deugenelichen 
Stand annehmen wolte, der auch in den neulichen Feldzügen den $i» 
nig begleitet, und der abweſenden Kanzler Stelle vertreten hatte. 
Gkos⸗Jeldherr gedachte laut der Gewohnheit Fein ander, als der Unter⸗ 
eldherr zu werden, deffen Nachfolger antec unbekannt war. Wie 
er Kron⸗Gros⸗Kanzler die vergebenen Aemter vom Throne verlautba⸗ 
ren wolte, und zu reden anfieng, bath der krakauiſche Biſchof, 
der an demſelben Tage, da ſchon der ganze Senat herumgeſtim⸗ 
met, zum erſten mahl in die Verſammlung kam, um eine Stimme, 
und erſuchte den König, das Amt eines Kron-Gros-geldberen ſelbſt zu Drini 
führen, und das kleine Siegel dem ermlaͤndiſchen Biſchofe zu geben. Aa ae 
ydes nahim der König zur weiteren Ueberlegung an fich, und lies sus gent 
die anderen ausgetheilte Stellen durch gedachten Gros- Kanzler Gros: elbe 
betont machen, unter denen die Eros Marg zal wurde dem Dof- Fra, Kin 
Marrſchall Stenz Lubomirski, und die en enen R 
Landboten⸗ au Zellen Den: rauf folgenden Zagesin 
pem föniglichei muner der littauifcheSros-MarıfipallBolubinsti, 
dem neuen Kron⸗Oros Marrſchall den Gros⸗Marrſchall⸗Stab, dieſer . 
aber den Heinen Stab feinem Nachfolger uberreichte. Der neue Hof: def mer 
Marvfehalihatdiefes Amtsden Neichs-Tagüber fic) enthalten, und die fal, weiler 
Derrichtung eines Landboten⸗Marrſchalls fortgeſetzet, auch in der in dahin mend 
terſchrift der Couſtitutionenmicht den neuen Titel gebrauchet, ſondern nan maser 
den vorigen behalten, und fid) einen Kron⸗Fahnrich genennet. Die fen, Geri 
Landboten⸗Stube war mit der Erhebung ihres Marrſchalls dermaſſen $629 der er- 


zufrieden, daß fie dem Könige durch Abgeordnete Dank fagte. ee 


Am gemeldeten Tage, gab in Gegenwart der gefammten Stande fy ur 
der Gel ENA feine Siegel inif Auer weitläuftigen fast or 
Rede zurück, und empfahl zum Nachfolger, entweder den culmiſchen = Pom 
oder premikih Bifthof: welches bep der Ritterschaft mehreren Sinne 
Beyfall fand, als da der krakautſche Biſchof den ermlandiſchen vorge⸗ wed unter 
ſchlagen, weil dieſer Biſchof zu denen gehoret, die nachdem Geſetznicht anderen der 
zugleich Kanzler ſeyn können. Dieſes fo wol, als auch daß die Armee ev cd 
unmittelbar unter dem Könige ſtehen folte, verurſachte hey den Land- renan) der 
boten Wiederſpruch, dem ungeachtet der König denermlandiſchen Bi- König zun 
fiboryum Unter: Kanzler ernannte, unb e$ den gandhoten in ihrer Stube, une 
durch abgeſchlckte Senatoren melden lies, damit fie für dieſes mahl daten 
bey dem Geſetz eine Ausnahme machen möchten. Wie fie ſolches zu entgegen 

thun ſchwierig waren, lies ihnen der König verſprechen, die Gros⸗Feld⸗ er bie 
herrn⸗Stelle zu vergeben, falls fie wegen des neuen Unter⸗Kauzlers ir d 
einstimmen wolten. Unter diefem br folgte die verlangte ES Meuergren, 


1670. 
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Gros umd rung einmüthig, und der König erfüllte feine Zufnge, da er den nie 
puri a EU den Unter-Feldheren, Demetrium Wismowieckt, yuni Gros⸗Feld⸗ 

i herru, und den Woywoden von Reusland, Stenz lablonowski, putik 

Unter⸗Feldherrn erklären lies. Den en, (soim in des 

Kron⸗Gros⸗Kanzlers Abweſenhett, der Kron⸗Gros⸗Marrſthall dem 
Rünftigra, erinlandiſchen Viſchofd daskleine Segel, welches diefer annahn und 
nem man, den gewohnlichen Eid leiſtete. Worauf durch einen Neichs⸗Schl 
tbe B. bekannt gemacht ward, daß ihm mit aller Stande Bewilligung da 
foore die Stegel ertheilet worden, doch daß deſſen Beyſpiel zu allen ewigen Zei 


desides" ken zu keiner Folge flte gezogen werden C). 


SEO Wie nach Vereinigung der beyden Stuben, die bey dem Antrit 
ek einer neuen Regierung übliche Beftätigimg aller Rechte und Privile⸗ 
ger. lien verleſen ward, verlangte der poſenſche Biſchof, dem Religions 

Streit we. Frieden ein Vorbehalt der Rechte des Jorqedrume Maſuren beyyul 
duret e dem ein preußfſcher Bote, der Innenburgifchen Landrichter Pet- 

rebendau, wiederſprach, weil ſolcher Anhang überflüfiig uU da 
te 


Beyzufügens 
den Borbe: Die allgemeine Beſtaͤtigung der Rechte auch bie mafurifehen Rehte fi 
baltöderma- fich faſte. Welches ven hof Beine u deren dar 1 510 
J Rehe ſidenten bie fich in Warſchau oder foujc in Maſuren wieder dieſes Herz 
A zogtums Rechte aufhielten, ins Gefängnis geleger, verwwteſen u 
den Bann gethan werden mochten, und den Prebendau, foie er ferner 
darwieder etwas einwandte, für würdig hielt, daß man ihn zum Fen- 
fter hinaus wuͤrfe. Dieſe Hitze miéfiel denen Glümpflichgeſinneten, 
und bewog den pommerelliſchen Woywoden der Dißidenten fid) anzu⸗ 
mum. der doch die Mennoniften in Preuſſen von ihnen abſonderte, die 
er keinesweges dulden wolte. Zuletzt blieb es daben, den Religlons⸗ 
Frieden nach dem Beyfpiel der vorigen Zeiten, ohne ein Vorbehalt oder 
andern Anhang zu bewahren. x 


sime Ben der Berathſchlagung von der Gegeritvebr wieder den Fei 
feti, in willigten die Reichs Stande in einen allgemeinen Auf both HA. 
Based de, und wolken dazu auch die Breuffen verpflichten, Die fid darroieder mit 
ET ihren Rechten ſchüßten. Der Strelt wüde etliche mahl wwiederhohlet, 
Kahlen ge dem der König ein Ende machte, da er andeuten lies: „daß weil den 
aßen wer, „Preuſſen ihre von ihnen angeführte Rechte nicht konten genommen 
ps »focrben, fo folte man von dem was man ihnen wider diefe ihre Rechte 
e „entweder ganzlich abſtehen, oder foldes auf eine andere 
zeit verlegen, Walnenhero in dem wegen des allgemeinen Auf- 
both abgefaſten Reichs⸗Dags⸗Schluſſe, die preußtſchen Woywodſchaf⸗ 
ten bey ihren Rechten und alten Gewohnheiten gelaſſen wurden (). 


an beg Die Geldanlagen, die theils zu Tilgung der Schulden, theils g 
12 


" h Á 
EA gx den ferneren Ausgaben noͤthig waren, fonten von den Preuſſen ni 


anders / 


©) Conttit. 1676. p. 29. tit. Deklárácya, 
(*) Conllit, 1676. p. 13. tit Pofpolite rufzenic. 
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anders, als auf ihrem nächften Land⸗Tage bewilliget werden; und Gelanfagen 
dennoch drang man in m Es fie hierin den Sire nden bee d bem 
pflichten möchten: dagegen der omnerellifche Wopwode amzeigte, bahn 
daß ihre Erklärt n Abweſenheit der geöfleen Stadte keine misen, die 
Kraft hatte, welches der Woywode von Lublin für einen blof "D dagegen 
fem Vorwand hielt, und künftig die groſſen Städte auf die zen al 
Reihs- Tage zu laffen 1 05 Man wolte demnach von 
den Preuſſen ſchlechterdinge foren, was die Krone zu ihrer 
Nothdurft von ihnen hofen fonte: 108 0 a len dat das Reich 
nichts verlieren würde, wann folches bis auf ihren Land⸗Tag ausge⸗ 
fellet bliebe, baro fie fid) auf die Bisherige Gewobubeit Deriefen, 
Wie aber die Reiche-Stände von ſolchem Verzuge nichts wiſſen wol: Wem ſeſſch 
ten, beſchloſſen jene in ihrer beſonderen Verſaminlung, dieſes mahl nacheebends 
von dem üblichen Gebrau⸗ zugehen, und erklärte fich im Namen are 
der ganzen Provinz ber culmiſche Woywode, nachdem er der Einſaſſen t 
aus den lleberſchwemmungen, dem Miswachs und anderen Zufällen herz 
rührende Duͤrftigkeit e rad zu einem im May zu entrichtenden 
zwiefachen Kopfgelde. ſes war ben Neichs⸗Standen in Anfehung Die Reihs 
daß fie auſſer einem dreyfachen Kopfgelde, von acht und zwanzig Rauch, Stinde ber 
fången einen gerüfteten Fusknecht, und ben Bierſchilling gemilfiget , Poren eie 
viel zu wenig; denen der culmifibe Woywode, nachdem er mit den mehreres. 
reuſſen zu Beredung in etwas bey Seite getreten, den ſchlechten 
18 0 ber Provinz nochma uns , 0 8 AT T. 
ii vo " 
efe, bn der anaa Det DL Mab fpe en e t ee 
na Danzig, tei beim fab verfanderen Hafen dieser Stadt, und dag e 
von dem groen Schaden den die Deconomie Marienburg durch Die vie⸗ Damen m, 
len Ueberjehwerumungen litte, und die game Krone empfinden würde, lelben 
wenn die Abfahrt auf der Weichſe aufhören, oder der danziger Hafen > me 
unbrauchbar werden folte. Er fuhrte an, daß laut der letzten Berech⸗ 
nung auf der Commißion in Lemberg, die Preuſſen zweymahl hundert 
taufend und fünf hundert Gulden zu viel, in den Kron⸗Schaß geliefert 
tien; falls man nun erlauben wolte, dieſe Summe aus den den 
Anlagen zu kürzen, und auffer derſelben noch nem taufend Gulden 
5 der Damme einzubehalten, verſprach er über das zwey⸗ 
fache Kopfgeld, ein drittes im September zu entrichten. Aber auch 
dieſes fand bey den Polen kein Gehoͤr, von denen die mice cg 
daß die Ergänzung der Weichſel⸗Oaͤmmme die Krone nichts angienge, 
ſondern fie deren die dazu noͤthigen Ausgaben an die Danziger, weit 
fie von der Abfahrt desdahin gehenden Korne den gröſten Nuten hätten, 
Der Kron⸗Schwerdtraͤger, und zugleich Staroſte und Oeconomus von 
u Bielinski, ſtellte ihnen Dagegen vor, daß die Danziger 
ihre eigene Damme mit groſſen Koſten unterhielten, Diejenigen aber, 
davon anjetzo die Rede ware, lagen in der königlichen Oecenemte , zu 
denen fie freywillig etzliche tauſend hergegeben hätten, deren Erhal⸗ 
tung aber das gone Königreich angienge. Er ſchlug zur genaueren 
Unterſuchung des Schadens eine Commifion vor, mit der Vollmacht 
zu den Ausgaben Gelb aufzunehmen, weiches künftig bey frena 


in auß ng lich blieb es bey einein dren 
Feat aces den auf den TS May in Graudenz b 


gen oble den Mannschaft vertoie 


lebtelln, le gedachte Vorſtellung wegen der Weichſel⸗Bruͤche, 
en ae dd de mkha eher, Sa 
Si de, und einige polmiſche Edelleute zu Commtiffarien ernennet wurden, 
Fuer 2. p — — 
Beſſerun, ziſchen Werder in Augen 
zen ., Befinbere ETAn n y Pf ftmy its bem Hle dede 
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ten abgezahlet werden folte. Von den polniſchen Boten, wieſe jemand 
dazu aus der preußiſchen Beyſteuer n faufenb Gulden an, wann 
fie fich vorher in ihren Anlagen würden höher angegrifen haben. Noch 
andere machten eine ſolche Eintheilung, das ein Drittel die geſamm' 
ten preußjſchen Einſaſſen, ein Drittel Danzig, und ein Drittel der 
Kron⸗Schatz hergeben folte: doch, wolten die meiſten von den Weichſel⸗ 
Daͤmmen nichts hören, ſondern begehrten von den Preuſſen, ohne ei⸗ 
nige Bedingung, zu den Krleges⸗Nothwendigkeiten, einen groſſeren 
Beytrag. Der culmiſche Woywode, nachdem er "ei des Scha⸗ 
dens, der aus der Sahrläßigfeit in d an Weichſel⸗Daͤmmtme etit 
ſtehen könte, proteſtiret hatte, beredete ſich mit den aus Preuſſen dt^ 
Halen en uͤber eine neue Zulage zu welcher der König ſelbſt fie zu 
leiten 5 da erden 1 0 0 en Sen ue Wohwoden von 


Culm und iuf den Thron zu unterſchiedenen mah⸗ 
aber bey den gemeldeten dreyen Koyfgel⸗ 


uU "b EO D und es der Tari rife ſchrieb, daß bie Citan 
‚Röpfgeloe deſſen Entrichtung an 


ner gewiſſen Anzahl der Ri t 
An prs io C 


ipae ſo viel 
t Worwo⸗ 


ſchel Gebiet und dem ganzen marien 
n ein nehmenz die Art Mietke Damme, 
ftem zu verabreden, und dem Pfands⸗Inuhaber deſſelben, And. Gebickis 
anzuzeigen, dem dis aben nebſt dem Pfundſchillinge erſtattet 
werden ſolten (*). Zu Beſſerung der anderen Daͤmme, wurde von 
der 


(9 Conflit. 1676. p. 70. $. Woiewadztwá Prufkie, 
X**) Conflit. 1676. p. 14 tit. Auctia. 
(***) Contlit. 1676. p. 27. tit. Commiffya da Ockonomiey, 
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den künftigen Geld⸗Anlagen aus dem eanbeee ig tauſend 
Gulden hee [97 i Span ai 


Wieder die Thorner kam eine Conſtitution zum Vorſchein, wel Confini 
che ihre gegen die e ee dadurch den Lutheraner die ze har 
dortige Jacobs⸗Kirche abgenommen und den Nonnen eingerqumet wor⸗ eine deut 
den, iu rob zu Kowalewo gelegte Proteſtatton Für ungültig erklar⸗ wen I: 
te; künftig dieſelbe zu wiederhohlen bey Strafe von zwei tauſend Du⸗ De buo 
taten verbotf und die aerige Srorbmum gedachten emen in se Baan 
Güttern nicht beſchwerlich zu fallen, beſtatigte (0. Dieſe Constitution fende. 
beſtund wegen des Wiederſpruchs zwar nicht in der Reichstags⸗Ver⸗ 
fü ward aber, wie nach geendigtem Reichs⸗Tage die Schlüffe 
überfehen wurden, eingeſchoben. 


Segen das Ende des Reichs⸗Tages, redete der pommerelliſchegd Perbaben 
wode nochmahls mit vieler f wieder die Mennoniten in bie dee 
Preuſſen, und füchte fie durch eine Eonſtttutton, die er ſelbſt abgefafjet f Tor 
und keinen Wiederſprüch fand, von dannen zu verfreibeit. Wie aber Schuß aus 
der lauenburgiſche Landrichter, Prebendau, zum koͤniglichen Thron Preufen in 
3 eng, und Iro Majeftät den groffen Schaden ampeigte, den fie in. "ouem fe 
ſeonderheit in der Oeconomie Marienburg von der Vertreibung diefer wis. 
Leute, und welchen Vortheil hingegen der pommerelliſche Woͤywode, 
als Land⸗Schatzmeiſter, von derſelben ich Ad b. Süttern haben 
würde; rief der König den Wopwoden, 2 gu fi, tmb befahlißmbieents 
worfene reiſſen. m ungeachtet war der Woy- 
wode bemühet, ein. urf beyueberſehung der@onftitutionen einzu⸗ 
schalten! welches Defto leichter hätte geichehen konnen, da er mit einer 
von denen war, die aus dem Senat zu dieſer Verrichtung ernennet 
worden. Allein ein neues Verboth vom Könige, und die nderung 
des zu den Conſtitutionen mitverordneten Staroſten von ozrod/ 

Laſockti, haben des Woywoden Vornehmen zernichtet. 


ene wuerde ach woe, fene geen eee 

eſchlo it ebat en, fo iſt tt am en 

ri ie daß die Stände derfelben Wiedereröfttung auf den: 5 
uf 


1676, 


ſemwvärkigen Neichs⸗Tage bewilliget: doch folte vorher ein gewiſſer wider esfe 
3 von denen 9 verorbrieten Sperfonert, uit dutehung der „e de 
zu miten berechtigten Städte, bellebet werden. Indeſſen würden wogen; 
die Ducaten, Oerter und Sechſer, gegen die rothe Schillinge gerech⸗ and andern 
net, auf einen gewiſſen Werth bis am den nächſten Reihs Tag Minen ge 
prom (n ſetzter Werth. 


Preuß. Geſch. VIL Band. S Unter 


(0 Conflit 1676. p. 53. tit. Obwäröwänie, 
(% Confit. a. 1676. p. 36. tit. Securitas. 
( Conflit.a.1676.p. 19.tit. Venicd. p. 40. tit. O walorze, 
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Unter denen auf dem Neichs-Tage vorgenommenen Stücken, be⸗ 
fand ſich auch die e er alten Vertrage mit den auswärti⸗ 
gen Fürſten, zu welchen der Churfürft von Brandenburg mit gehörte. 
Wieder ihn 1 micht nur der pommerelfifche Wopwode, ſondern 
zugleich der Erze ud von Gneſen Klagen bey, und meldete der letz 
tere: „daß der Churfürſt bey der jünglten Eöniglichen Wahl, feine 
„Stimme ſchriftlich einhaͤndigen laffen: daß er in Polen der erſte und 
‚„mächfte Rath nach dem Könige ſeyn; ihm, dem Erz⸗Biſchofe, den gez 


: 1 Titel eines erſten Fürſten (primi principis) nicht zuſtehen 


»wolle, und im aus dieſer Urſache feine Briefe etzliehe mahl zurück 
zen e; daß er fih den oberſten Herrn von Preuſſen nenne; 
»beit Adel in feinem Herzogthum Preuſſen wegen der Religion drucke 
»ftd) die Weichſeläleberfahrt bey Neuburg zugeeignet, und die Staz 
Zroſtey Drahetm eingenommen hatten. Der Erz⸗Biſchof führte dieft 
Beſchwerden zu dem Ende an, damit fie vor einer neuen Beſtati⸗ 
gung des velauiſchen und brombergiſchen Vergleichs durch Commiſſa⸗ 
lien möchten abgerhan werden. Der krakaülſche Bischof rieth, alle 
Mishelligkeiten mit dem Churfürſten aufs glimpflichſte beyzulegen⸗ 
worin der Erz⸗Biſchof einſtimmite, nur daß bie Beſtatigung der Berz 
träge bis dahin ausgeſtellet bliebe. _ Der Woywode von Lublin meitt, 
te, man mùfte das von dem Ehurfürften erlittene , für diefe Zeit vers 
ſchmerzen, und die Empfindlichkeit nur mit Worten zu erkennen ge⸗ | 
ben, indeſſen die voti A uie E tätigen und gute Nachbarſchaft | 
halten. Kurz darauf lief ein Schreiben vom Churfürſten ein, in iwel 
chem er wegen des Krieges mit Schweden, feine Hülfs⸗Voͤlker wieder 
die Türken zu ſchicken fich entſchuldigte, und den Koͤnig um Rath und 
Bu wieder gedachten feinen Feind bath. Ju gleicher Zeit bemühte 

ch der König von Danemark in einem Briefe, zwiſchen Polen und 
bo noi der alm poche Zu e dabey er bezeugte nicht zu 

lauben, daß der am polnifchen Hofe fich aufhaltende ſchwediſche Ge⸗ 
andre M den König, welches einige teten, zur Thatlich⸗ 
ett wieder Brandenburg M würde. Die von dem Ehurfürſten 
für diefe Zeit verſagte Hülfs⸗Voölker brachten einige, und unter denen 
den pommerelliſchen Woywoden, zum Unwillen, daß fie an ihn des⸗ 
falls ernſtlich zu ſchreiben, und dle Beftätigung der Vertrage zurück 
zu halten begehrten. Allein der Unterfättunerer von Kaliſch wieder⸗ 
ſprach, und es erfolgte überhaupt der Schluß: „daß die Bundniffe 
„und Vertrage niit den Auswärtigen, beſonders unt den Benachbar⸗ 
sten, mit Einrath der bey Hofe fih aufhaltenden Senatoren ſoltener⸗ 
vneuert werden (, 


Der Neichs⸗Tag endigte fich den 5 April uim T Uhr in der Oſtek⸗ | 
Nacht, nachdem er faft volle 18 Tage über die ge Sew ſechswoͤ⸗ 
chige Zeit gedauret, und daher mit der Stände Bewilligung einige 
maͤhl verlängert worden. Die letzte Verſammelung waͤhrte arg 
fi 


(0 Confit. a. 1676. p. a1. tit, Pat. 
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tags e bis Sonnabends ein Uhr zu Mittage, da man unt 
fich zu erfriſchen MUT Stunde auseinander gieng, und 1 
gedachten volligen Beſchluffe bis nach Mitternacht beyſammen biiel 


Zuvor ift gemeldet worden, daß die Damziger zur Zeit des Reichs- Arholende 
Tages Age zarte nicht in der Ka Ade, ſondern in ihren innert. Si 
eigenen Angelegenheiten nach Krakau geichletet. Doctor Strauchs Zug it 
Abweſenheik patte in ihrer Stadt die Ruhe nicht hergeſtellet: denn á 
auſſer daß die dortigen r in ihrer Unzufriedenheit über á 
den Rath verharrten, fo waren fre bedacht dieſem in del Churshranden: 
une de dell en en A 
Wiedererlan e dpd n nU NEU worin fie von dem 
poninterelliſchen Woywoden und dem um königlichen Hofe jich aufhal⸗ 
kenden ſchwediſchen OSeſandten; Liltenhoet, kräftig unterſtäßztt zu roer 
den Berfichert waren! Sie fuhren fort, dem königlichen Verboth zuz 
wieder unzulaßige Zulammienkunfte zu halten, und fich bey Belegen; 

T ihrer Obrigkeit auffitig zubezeigen: daher ihnen durch einen neuen 
Iniglichen Befehl angedeutet ward, Die Ruhe der Stadt durch keine 
Thaklichkeit zu ftöhren, unerlaubte Berfanunlungen nicht anzustellen, 
alle Neuerungen zu menden, und ihre Klagen auf den inſtehenden Krö⸗ 
nuttigs⸗Neichs Tag zu verſchieben. Dahin, Qs fie nunmehro fo 
wol im Namen der geſammten Gewerke; als beſonders der Gemeine t 
von der Dreyfaltigkeits⸗Kirche wegen D. Strauchens Wiedereinsetzung 
Abgeordnete: Spoleto f nur ganze Gewerke, ſondern viele in den Des gaths 


1676. 


anderen Gewerke Diefer | [ft roieberfprodbeft hattet. it der bors 
: der ſonſe gewohnt war, wegen königlicher Beititigungder (N Bewer- 
S den gu cg bach ber Rrütumg zu befallen wür È [yes 
de anjeße dazu auch durch die Gewerke veranlaſſet, damt diefe dem tau. 
Hofe weit ihrer Obrigkeit keinen übelen Eindruck machen, noch etwas 
fun Nachtheil der innerlichen Stadt⸗Verfaſſung auswirken möchten: 
Bey Hofe fahe man diefe verftbiebene Abgeotdnere, als Vollmachtiger 
beet Parteven au, deren Streitigkeiten entweder durch eine Coimmiſ⸗ 
iori, oder durch einen Broces bey dem. Hof Gericht, übgethait werden muͤ⸗ 
ſten. Beydes ſuchte der Rath abzukehren, theils wegen der Kosten, theils 
uus Beyſörge einiger dem gemeinen Beſten verfänglichen Neuerungen. 
Die Gewerke her, ac eines von beyden, weil fic dadurch das 
Vermögen des Raths einzuſchranken, und ſelbſt mehr Freuheit zu er 
langen hoften, in welchen Gedanken fte von denen geſtärker wurden, auch 
durch ſie alle Förderung fanden, die aue den Mishelligkeiten der Stadt 
Srupen Hütten, und noch gröffere Bortheifefichwerfprachen. E8 folg 
te eine Larung an den Rath und die Schoppen, ſich vor dem Aſſeſſe⸗ 
kial⸗Gericht inerhalb vier Wochen zu ellen: die uber der Konig bald erfescne 
ach der Slüsfertiqung verwarf; die ganze Sache au fich nahnt, und L a 
o bald es der Türcken⸗Krieg verſtatten wurde, felbft nach Danzig guess [4 
tominten fich entſchloß? indeſſen der Rath zu Erang der innerli⸗ des Königs 
chen Ruhe alles dienliche beptragen, die Gewerke fich fill aufführe 7 3 
ip ihre Klagen bis zu des Königes dortiger Gegenwart verſchieben in Sau. 
lte: £ x 
Preuß. Geſch. Vili Band. ea Was 
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Königtiche Was die Beftätigung der Stadt⸗Privilegien betrift, welche die 
Su, Danziger Abgeordneten gu erhalten fich hemihet, wurde dieses eſchäf⸗ 
Suden te MIS ausgerichtet, daß der König alle andere Privilegien beſtatigte, 
Tegien, nur das von den Kaduken oder verfallenen Erhfehaften, bis zu ſeiner 
dn Danzig verſchob, allwo auch deſſelben Bekraͤftigung ge⸗ 

en iſt. 


Münz Com- Eine Folge des 18 T war, die in Warſchal im Junit 

an u. gehaltene Münz⸗Commißion, zu der von dem Kron⸗Schatzmeiſter die 

Na n groffen preußiſchen Städte eingeladen wurden, und von denen nur ein 

Verordnung. khorniſcher Secretär fih einfand. Nach enn und der fáa 
ſerlichen, ſchwediſchen, churfürſtlich⸗braͤndenburgiſchen, und anderen 
teutſchen Münzen, ward verordnet, die Ducaten und Thaler laut dem 
alten Schrott und Korn, die Guldenſtücke und Achtzengroſcher nach 
einem gewiſſen, mit dem Gelde der Benachbarten überein kommenden 
Fuß, doch nicht länger als ein Jahr, von der Zeit zu rechnen da man 
fih mit den Münz⸗Pachtern würde 1 40008 aben, zu prägen, und 
daß fir die Münzen in Polen an den rene ch für die 
in Littauen an den Schatz des Gros⸗Herzogtums ſechzig tauſend Gul⸗ 
den gut Geld, gezahlet werden ſolten. 


Wegen ge. Hergegen hatte der in den Reich itutio 
duns. May in, jones beníemfe, und von dem Könige aus 1 
Der belt, preußifihe Land⸗Tag keinen Fortgang, well bon den Rathen mur die 
mer Yanbeog. Danziger Abgeordneten, und einige wenige Landboten zugegen waren; 

daher der angekommene koͤnigliche Geſandte unverrichteter Sache ab- 


zureiſen genoͤthiget worden. 


er Kass. Der König, der zum Feldzuge wieder die Türken von Krakau nach 
mist nor Neu fand aufgebrochen war fu dem ermlaͤndiſchen Biſchofe auf, 
Sioere auf, den Breuffen einen andern Land Lag anzusetzen, der die Stände auf 
einen an den 14. Julii nach Graudenz berief: wobey der König erwehnte, den 
dern Landtag von dent Bifchofe verlautbarten Land⸗Tag alf» anzusehen, als wann 
ban ce er von Ihro Maheſtät felbft ware ausgeſchriehen worden. 
eanta Die Stände verſammeften fich in gehoͤriger Anzahl, dle der Bb» 
an Grauen nigliche Gefandte, Franz Czapokl, zum Gel 5 anmahnte, da⸗ 
une We mit won den breyen auf dein Reichs Tage bewiltgten Kopfgeldern aufs 
de wesen ſchleülligſte zwey, und das dritte im September entrichtet; daneben 
Gone die polnische Nauchfange-Steiier, der Bler⸗Schilling, an ſtatt des 
rungen. allgemeinen Auf boths eine Geld⸗Sunnne, die dem Könige wegen der 
verſprochenen hundert faufenb Gulden, annoch hinterſtellige fünfzig 
ameti und von jeder Schulzen⸗Hufe hundert Gulden, möchten gez 
ahlet werden. Ferner folte die den Reichsſtaͤnden nach von einer gewiß 
gu den Ten Anzahl Nauchfänge beliebte Mannschaft geftellet; zur Beſſerun 
Weichſel der Weichfel⸗Damme aus dem Landes Schaß eine Summe von fünf 
Dinner P gig faufend Gulden angewendet, und bey den zu beivilligenden Anfas 
aten gen, die zur königlichen Tafel gehörende Werder, wegen epist 
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keit und des erlittenen Waſſer⸗Schadens, in billige Betrachtun; pe Den moriens 
gen werden. 1 E diri tie Anlagen 
leichtern. 
Vorher eijtete der neue danziger Kastellan, Michael Dzialynski, ". 
den arii Gib, umb MU der thorniſche Gecvetät das rale 
Ereditiv des königlichen Geſandten verlafe, wolte ihm ſolches ein ge⸗ von Danzig. 
wiſſer Edelmann Ane n geftatten > nicht zugeben, daß Ein et, 
dleſer Stadt Abgeordnete ſtimmen konten. Welches ihm der pommes mann weiter 
relliſche Woptwode, als damaliger CandtagsBrefident, und einige Timeo it, 
aus der Nitterſchaft ſcharf verwieſen und vorhielten, daß er felbfr, weil ahn gepatr 
er nicht ein Bote war, keine Stimme hatte. Doch wiederhohlte er zu fimmen. 
einige mahl feine Einwendung, und 5 durch einen andern d 
Streit mit einem Landboten, Goluchowski, die Marrſchalls⸗Wahl DY 
bis auf den folgenden Tag, da fie fich in der Perſon des Bialobiocki, Marschalls 
aus der pommerelliſchen wodſchaft Qu Wierzborosfinber bis auf den 
wurde des Rechts zu frümimen für hig erklaͤret. — 


Die zur Verathſchlagung vorgelegte Stucke handelten alle von unynfeicten: 
Geld, und waren die been 3 ri rösten Theils in Preufz beie U anf 
fen ungewöhnlich, auch zu maucherley, daß fre alle auf einmahl hút- be Rue 
ten können ertragen werden. ey vielen erweckte es eine Unzufrie⸗ geter gavit 
denheit, daß auf dem Reichs⸗Tage von den Preuſſen Kopfgelder ge- en 

iget worden, da das ganze Contributiond-Befchäfte an den Lande be, turn 
Sag gehörte, man auch nicht gewohner war, auf bem Reichs Tage die artma 

0 u cinis Weil nun dasjenige Tage belichee 
was gef 1 U yes jr erklären wolten, werden. 
beliebten der Adel jo wol als die Städte, an ſtatt der drey auf dem 
Reichs⸗Tage beſtandenen Kopfgelder, zwey, und vom dritten nur den 
dritten Theil, auf dem Lande nachderpolnifchen Verordnungvon 1662 
zu zahlen, da die Städte für ihre Einwohner einen beſonderen Aufſatz 
nachlinterſcheid des Standes, auchzum Theil des Vermoͤgens, machten, 
welcher unter dem Landes⸗Siegel ßgefertiget wurde. Die Zeit in 
welcher diefe Anlagen zu ſanuneln, und in den preufifchen Schah zu 
liefern, ſolte bis an den letzten des Monats Auguft gehen, und von 
dem Land⸗Schatmeiſter zwey Kopfgelder, gegen Auwerſung des Kron⸗ 
Schatzes, zum Soldaten⸗Sold, und zwar ſtebenzig Gulden Preußisch 
für hundert Gulden polniſcher Münze, auégeyablet, des dritken Kopf⸗ 
geldes dritter Theil aber zur Nothdurft des Landes, und zu Ergan⸗ 
ung deſſen, was an den vorigen Anlagen gefehſet zurück behalten werden, 
den pmeinfamem dofgeldern, willigen die Städte beſonders 
ſechs Malz: Acciſen anf ein Jahr, bis an den letzten Julii 1677, um 
die Summe, die annoch in een gegen das 1674 gefainnelte 
adeliche Kopfgeld an ihren damahligen Arcijen mangelte, vollzumachen 
Auf die übrigen an fie gelangte Forderungen, haben die Stände mchts Bisaufeine 
beliebet, ſondern davon zu reven bis fede Woden nach Dollendung obere en 
der auf den 1 December in Lemberg angeſetzten Schaß⸗Commißion een e. 
verſchoben; weswegen fre auch den gez ys oves IT 
Ng geimbige, fontem an ee Sede ue ahn under 
3 
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ellets wozu alsdann die Woywoden den eigentlichen Tag durch ihre 
Ausſchreiben der Ritterſchaft und den groſſen Städten zeitig bekannt 


machen folten: vor jego aber wurde der König gebeten, den verlegten 
Land⸗Täg zu beſtaͤtigen. 


EDAD Zu ſolcher Zeit wolten die Stande auch berabreden, wie dem i 
ligen Gesch. nige die von dem freywilligen Geſchenk annoch hinterſtellige funf zig 
anno Gin: gaufend Sulden zu zahlen welches man nebit andern Stücken anden 
. Konig durch eine Geſandſchaft l zu laſſen für un fand, die 
Könige ge: dem kulmuſchen UnterfÄmmerer, Ehriſtoph Korneti; dem Oberſten Jo 
iobler. wer hann George Prebendau, und dem 10 00 Konopackt aufgetragen 
Ben, G. wurde. Dieſe Geſandten ſolten zugleich Iro Majeftdt die Seal 

fatigare a. Fung der Nechtſame des Landes und der Städte, weltlichen und gei 
derselben gu, lichen Vorfällen, empfehlen, und was fic) dardwieder zugetragen vot 
den stellen; in den Winterhrod⸗Heſdern eine Erleichterung auswirken! 
satus aber den prcufijben Fiscal Möller klagen, daß derselbe fid) jenes 
erden anb. Aluts nisbrauche, und micht unter dem Laud⸗Schatzmeiſte ſtehen 
Scagmaiftes wolle; und bitten, daß feiner bisherigen Kühnheit Einhalt geſche⸗ 
Reben, be que er ‚an den Land⸗Schatzmeiſter, als ſeinen Vorgeſetzten, ver⸗ 

wieſen wuͤrde. 


Weiche. Die auf dem Reichs Täge zu den Weichfel-Dänmen aus dein 
Brüche, und ii 
du seen preußischen Schatze verordnete fündig taufen Sulden, hielten die Skau⸗ 
verordnete de genehm, weil aber nach der Zeit an einigen Orten der Staroſteg 
Geber.  Graiibeng die Weichſel ausgeriſſen, baten fie den Konig fid) von dem 
dortigen Staroſten unterthänigiten Bericht geben zu laſſen, auf was 
Art die Brüche zu ergänzen feyn möchten: 


Umicheigs Ehe man die vorgemeldete Anlagen bewilligte, wurde die Rid 
Lama nung der 1 unterſuchet, und unrichtig befunden, da inſonder⸗ 
Seed, het zwenmähl hundert vier und achtzig taufen Gulden tnter dle Mig 
flers. gaben gebracht worden, die doch der Kron⸗Schaß annoch zu fordern 

hatte. Man ſetzte daruber den pommerelliſchen Woywoden, als Lund⸗ 
Schatzmeister rut empfindlichen Worten zu Rede, der fich aber nuf 
der künftigen Schatz⸗Commußlon in eemberg ju rechtfertigen, und gegen 
den bevorſtehenden Land⸗Tag eine Hpitung vom Kron-Schatnieiher 
y liefern verfprach: wobey er fich über die Einnehmer auf dem Lande 
Ss wird wie. beklagte, die dem Schatze ein inerkliches Huterſtellig waren, Wegen 
der bie Bet» des erſteren wurde ihm der Aufſchub gegounet, und in afas des 
ao dun gen, legteren eine Conumißton beltebet, vor Welcher fich ben 19 October in 
de ine Cem, Stargad die Einnehimerſſtellen, und uit den Sthatze Richtigkeit tre- 
min ver, fen, oder wenn ſolches nicht geſchahe, verürtbeifet; und zu der Strafe 
ednet. von den Grodgerichten angehalten werden ſolten. Eine andere Summe 
von drey und vierzig tauſend vier hundert fünf und fiebettyig 
Gulden, die wegen der Winterbrod⸗Gelder abgetragen worden, befand 

—À fich unter den geineinſamen Land⸗Ausgaben, da doch dieſelbe von den 
Pues Inuhabern der königlichen Güter hätte ſollen beſonders 5 gezahlet wer⸗ 
lichen Güter den. Wes wegen durch einen Landes⸗Schluß denen a p 

1 enuta⸗ 


iet au 
die meiſten in der Stadt fic) des 
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Stenutarien auferleget ward, ſolches Geld deim Schatze zu verguͤtten, flen wegen 
welches fie innerhalb bre» De in dreyen Temmen zu thun ger ere den 
lobten. Um den Adel wegen der 7 0 von feiner Perſon abzu⸗ ded 
lenken, beflagte ſich der peimmere(fijdye Wopwode über die Abnahme cine annie 
der MalyAecifen in den groſſen Städten, Da gib dieſes als eine Urfa- Gimme ver 
che au, warum die an den Schatz gewieſene Summen nicht gezahlet“ Abnahme 
werden konnen. Welches den Städten zur Gelegenheit diente, die der Mal ge. 
ſchon oft angezeigte Spelle der dirum au den 15 J len zu alen 
"Wiederholen, ba die Geiſtlichlert atf ihren Gründen, fð wol in den el 
Städten als por Denftlben, das Brgurpeſen von Zeit 3n Zeit frárfer une 
triehe, und ihr Bier in einergeöfferen Menge verkaufte. Die Thors dos binfige 
ner klagten beſonders über bic Donpinteanet, Syrfititen und Nonnen, Salben 
bon denen die Dorhinitaner und Nonnen in einer Woche Prep mahl end ds 
braueten, und die Jefinten in anderthalb Sabrengepn taub onnen den Städten 

et, a n f Reúgen verthan Ddttem, auch horn und 
i e i ES zes von der Geiſtlichkeit bedieneten, ang 
il der Sta Soltau du rd ee Die von Dan⸗ 
ij naunten im Schottlande, gufier einer groſſen Anzahl Krüge, zwan⸗ 
ig: auf dem Stolzenbergefunfzehn, und auf dem Biſchofsberge neun 
kauhäufer, ohne was in ihrer Stadt auf den fo genannten Mönch: 
Ifen verkauft würde. Die Ne Städte hielten an, durch 


1676, 


en erufilichen Landes⸗Schluß di zuch der geistlichen Freya 
ber gehen J und EE Here S ene Ge⸗ 
wohnheit b ch mi zu ife 


ranen erlaubet getoefen. Allein die 
En ti; er erfreter, und der Woywode von Ponmerel ET 
irn bit fc ilg vorder das ftofeifije und Beiligenbeitifche Bier in pe de 
dem Danziger Gebiet zu hemmen, ehe mon den Klagen über die Geiſt⸗ Tigenbeilifipe 


lichkeit abyubelfen ſuehete: daher die vorigen Schlüſſe wieder die ges Bier wied 
meldeten bepden Biere verneuert, und deren Einfuhr und Verkauf Geode. 


bei der Gonfüfcation verbothen würde. W 


Die vorgemeldeten Landes⸗Geſandten an den König, wurden zu⸗ Senec 
gleich als RSS fiber zu der Sehaf-Conunificn veroronee und befeptis Sans Com: 
het, alle Berfäng lichtete von den preußiſchen Landen ahzukehren, und rond 
die Erſetzung des hleſelbſt vou den durchge zogenen poluſchen Soldaten denden pots, 
verurſachten Schadens zu befoͤrdern: welcher Schade von einem ge» Cclbattog 
toiffen von der Proving dazu Sevollmächtigeen vor berfelben Comme een 
25 angegeiget erben folte. Durch einen beſonderen Schluß, verbos Gpersunsen 

en die Stande, den polntſchen Trupen den Eingang in Preuſſen zu fir Funde 
berſtatten, und für fremde Fürſten Volk zu werben. weden vu. 


Die ausgefertigten Landtags⸗Schriften fiegelte man dieſts mahl dcn 

bey den thorniſchen 9 weil die Bises ansgebfieben 20h. 

waren. a 
MN 

Un Ser bem Ganbe Tage, fam der erinfändifhe bi he un Spam sn, 

vsus, naa, von raf rd d Preuffen, die Hub Lingen. 

digung "tt ulti, 
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gung in den digung als koͤniglicher Gevollmaͤchtigter, in den dreyen groſſen Staͤdten 

re einem: , welches von ben 27 Junti in torn, und darauf 
in Elbing und Danzig geſchehen ift. 


Königliher Der König ſelbſt brach nach geendigtem Neichs⸗Tage den 2 May 
ORT von Krakau Bi Flies auf, kehrte, wie 1$ übt eine Andacht 
2 verrichtet, wieder nach Krakau, und trat nach einer Verwellung von 

wenigen Stunden, die Reife nach Javorom in Reuslandan, um 
feine Gegenwart den Anfang des Feldzuges wieder den Türken zu ber 
ſchleunigen. Polniſcher Seits gengen Die Zurüſtungen wegen Man 
gel des Geldes langſam fort, da die Türken aus einer anderen urfadt 
etwas ſpater, als es ſonſt geſchehen fett würde, im Felde erſchtenen i 
dem wie fie um Anzuge waren, ihr Oberbefehlshaber, Ibrahim Paſcha, 
ſtarb, und es ſich verzog, bis ihin in dieſer Winde Scheitan Ibrahim Pa 
Der daten ſcha folgte; indeſſen die Tattarn an einigen Dertern eingefallen waren, 
Onde. und durch Feuer und Schwerd groſſen Schaden gethan hatten, die 
qi ea darauf in verſchiedenen Parteyen geſchlagen, und ihnen die gemachten 
Gefangenen wieder abgenommen wurden. 


Wi Jum Zu dieſer Zeit hlelt fich der König in Syawmetoro auf, woſelbſt die 
| | Bult, be. Königin gefährlich Frank geworden een f e 
| Wüoess nefung gezweifelt. Wie fte fich in etwas erhohlet, beſchloß fie nach 
nl fien Beune Frankreich zu gehen, um die dortigen Geſundheits⸗Brunnen zu hrau⸗ 
Wil nen zu brane chen, obgleich der König von einer ſo weiten Reife fie abzulenken fücbte. 
T 2 Den 21 Julit brach die Königin von Igworow auf, die der Konig bis 
HI 


in Cujavien begleitete, von dannen fie ihre Reife nach Danzig forte 
ll fite, basel bas eem dat zu brauchen, weil fie ihr ore 
M | en, nac) Framtreich fid) zu begeben, geandert hatte, ba indeffen Der 
n König nach Reueland febrte. Die Königin fuhr in Geſellſchaft der 

beyden franzoſiſchen Geſandten, von denen der eine der Sn of von 

Marſeille, Fourbin, und der andere der mit der $i Gi 
vermaͤhlte Marquis von Bethune war den 10 Auguſt; Thorn 
vorbey nach Mewe, und von hier auf Danzig, Dof fie mit ofent⸗ 
lichen SEE empfangen wurde. Die allhie über ihre 
Stadt⸗Obrigkeit ſchwierigen Gewerke machten fid) der Königin Anwe⸗ 
feuheit in (o weit zu Nube, daß fie Derofelben ihr Anliegen zur Borz 
rache beyne Könige empfbleit, und ihre Bitte miteinent eſchenk, 
fo fünf hundert Gulden gekoſtet, begleiteten. Fünf und zwanzig 
Frauen aus den Gewerken, baten in einer übergeberten Schrift um die 
er 

u Leunemzeug. ſebrauch en Brun f 

die [o auf bie Rüteſſ nach Polen, M on 


geindfeigt. Der König hatte fid) bis in den September zu Jaworow aufge 
5 por halten, und von dannen nach Zolklew begeben, da die Türken unter 
denen dent Scheitan Ibrahim Bafcba, verſchledene Oerter in Polen singe 
antragen.  fehert, tmb fich nach Neusland abel Bey dieſen Thäͤtlichteiten 
igkeit 
zum 


bezeigte gedachter kürkiſcher Oberbefehlshaber eine Berei 
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ma Frieden, und verlangte Vollmachtiger nach Zioczow. wohin 


1676. 


r König den Woywoden von Vraclav, Fürſten Conſtantin Wisnio⸗ Der Kinig 


ieiecti, nebit verschiedenen aus der Ritterſchaft ſchickte: zugleich auf 


zie 
det 


ber zu Fel. 


und lagert 


erhaltene Nachricht, daß der Feind auf Halicz um Baus fto, die fib bey Bo 


Srupen fo viel derſelben bey der Hand waren, unter Lem 
men zog, um ihm entgegen zu gehen. Es beſtund das ganze Hker aus 
fieben taufend Polen und dren tauſend eittauern, die über mit Pfer⸗ 
den, Rüftung und Proviant nicht gnugfam verfeben waren. Die 
übrigen Volker waren auf dem Wege, und zum Theil noch weit ente 
ernet, die der Konig nicht abwarten wolte, wie er den 0 Septem⸗ 
er mit den beyden Kron⸗ und dem 5 Gros Feldherrn von 
Lemberg nach Zorawnb auf brach, und fich daſelbſtſetzte. Der rerom 
von dannen nur drey Meilen, wieder den der Konig mit der Neiterey 
aus deim Lager zog, und durch ausgeſchickte Partehen glücklich Fochte, 
‚September flug er die Tatkarn beydem Dorfe olhe, und kehrte 

ins Lager, welches er vereinen ſtes, und dafelbft eine Verſtärkung 
von drey tauſend Mann erhielt. Der Feind, welcher näher anrückte , 
füchte die Polen um Lager ganzlich einzuſchlieſſen, die nach verſchiede⸗ 
nen Ausfällen, am Michaels⸗Feſt den Feind angriefen, ihn nach eiz 
neu merklichen Verluſtzuweichen noͤthigten, doch fid) ihres Vortheils 
weiter zu bedienen, durch die einfallende Macht gehindert wurden. 
Worauf der Feind das Lager von allen Seiten SI „und es hef⸗ 
tig beſchoß, dadurch das polniſche Heer indie auſſerſte Gefahr, E 2 


fan, und vermochte den Snefenfchen Cı SAT. ba ü M 
ul T imi 
Ke ade nennen Senatoren, den Abel Au des REN 


ver dekſelhen benöthiger ware, geleiſtet; und den Libkern Tattarn, 
„falls tee errfehaft zu begeben innerhalb Jahres 
7 fa bd ah i Sone $ PS g En Er 


(0% Zalus, Epift: Tom. E part. L p. 690. 6g, 


ufin ramno. 


Er wird iin 


e 


Getkoſener 
iede 


| 
Wi 
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„Friſt verlangen mochten, ein freyer Abzug aus den polniſchen Lau⸗ 
u den geſtattet werden ſolte (*). 


Die gene Dieſen Frieden hatte der Tattar Han befördert, welchen ber Kö⸗ 
zich. nig deswegen ftatlich beſchenkte, auch deſſen fürnehmiſten Befehlsha⸗ 
bern anſehnliche Verehrungen reichte, dadurch es geſchehen, daß die 
Tattarn ihren Streif den fie in die nabgelegene Laudſchaften zu thun 
Vorhabens geweſen, ünterlieſſen, und ohne ferneren Schaden nebſt dem 
kürkiſchen Heer ihren Abzug beſchleungten. Mit ihnengieng der fira 
diſche Landſchenke, Andreas Modrzeski, als Abgefandrer nach Con⸗ 
ſtantinopel, und der Aufbruch eines Gros⸗Geſandten wurde bis nach 

dem naͤchſten Reichs⸗Tage verſchoben. 


ni Wie auf folche Art der Friede getrofen worden, kehrte der König 
re] nach Zolfiew, und empfieng den von dem aufferordentlichen Geſand⸗ 
Selten und ken, dem Marquis von Bethune, überbrachten franzöfifchen Orden vom 
den lange, eiligen Gift, den ihm gedachter Marquis und der ordentliche Geſand⸗ 
p Dre, ke, der Bifchof von Marſeille in der dortigen Pfarr⸗Kirche, inder Roni- 
e mit gewöhnlichem Hepränge, den 30 November ofent⸗ 
ich anlegten, nachdem vorher der Biſchof von Marfeille die Ordens⸗ 
Regeln vorgelefen, der König fich zu denselben verpflichtet, und feinen 

Nomen in das Nitter⸗Buch gefihrieben hatte. 


ausgehe Nuntmehro war noͤthig daß die Friedensbedingungen von den Staͤn⸗ 

Leer zelche, den genehm gehalten, und unt ihnen von der dem Sros⸗Geſandten nach 

Tag, der Tuͤrkey zu ertheilenden Inſtruction; zugleich von Bezahlung der 
Soldaten; von der künftig su haltenden Armee, und anderen auf die 
damahligen Umstände ger ete Angelegenheiten gerathſchlaget wuͤr⸗ 
de: wozu der Konig ei eiche: ag anr den 14 Junner fo genden 
Jahres nach Warſchau ausſchrieb und den Ständen die Freyheit lies, 
Thu entweder eine allgemeine Zuſainmenkunft, oder HR 
lichen Reichs Eng zu nennen, wann fie nur den Gros Seſandten fo 
zeitig abzuſchicken gedaͤchten, damit man durch ihn im Frühling er 
fahren konte, was von der Oſmmamiſchen Pforte zu erwarten fey, 


Die Preuſſen, fo mit zu dem Reichs⸗Tage eingeladen wurden 

Bothe hatten ihren jüngften Land⸗Tag 1 d geri ſondern ihnbis 

gangener vr, ſechs Wochen nach der auf den 1 December in Lemberg beniemten 

ims Schab⸗Commußion verleget, und um die königliche Genehmhalcung 

gebeten. Allein da die Comunhion keinen Fortgang gehabt, ſetzte 

der König aus Veranlaſſung des Neichs⸗Tages, ihnen einen neuen 

Die dem Bi de auf den 17 December am, den fie in Marienburg 1 

gr Bey diefer Gelegenheit erinnerte Ihro Majeſtat, die hochangelaufene 
lee eder n Schulden der Provinz dem Kron⸗Schatze zu zahlen, und benachrichtiz 

entrichten. ken, daß die den 1 December in Lemberg angeſetzt eroefene Schatz⸗Cont⸗ 

Angers iin nach Warſchau auf die Zeit des waͤhkenden ichs Tages verleget 

Schatz Com⸗ 
mig. inath, worden. 


See 


C) Zalus: L. c. p. 617. 
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worden. Was die Landtags⸗Ausſchreiben ſelbſt betrift, war es une dem 
merbirdig, date wegen tbmefenfeit der Semi uter Bent 25 S 
kleinen littauiſchen Siegel ausgefertiget worden. Sagsausfeht. 


Auf deim Land⸗DTage fand fich der neue culmiſche Biſchof, Johann Den neue 
Matachowski ein, en i det Landes Rath us 5 ale por 
chen Eid ſtehende leiftete, und weil et kein gebohrner Preuſſe war, nmdgicbe we 
ſchriftlich gelobte: svah feine ei gum eulmifchen Biftum dent gen Berab 
„Eunöglinngs Recht nicht nachtbeilig ſehn folte, als für deſſen und der aan geg. 
vanderen preußischen Rechte Tung, er allen keis anwenden, und aden 
„darüber eine neue königliche Verſicherüing, gegen den nachsten Land tung 
Tag beybringen wurde 


Als ne en Geenen Stengel Konopackt, ein Sohn des Der kön. 


ehmaligen elbingiſchen Kaſtellans, Jac. Octaviani Renepadi, ange: Gefantte, 
kommen, welcher, wei a e Veoh) 
ges wan ele ben den e er wen dene e 
niemand dekſelben begleitete, wie er von dem martenburgiſchen und genatrsob 
vommerelliſchen Unterkämmerer und den 17 MM. 
groſſen State, in der Stande Berſamme able 
man —.— ubgeführet wurde. Oelachter 
erun wie er opi es mit xj 

Aber nun door len. ere 
3 waren, wenn an die de. 
Mani ung des Fron⸗Sch. der Ber gor s 
N sürten 

ge ci ERR 


fen angehende Streitigkeiten abgethan werden mochten „ Chur Brans 
er Gelder blieb 56 ben der ale, Xpeivobnbeit, bic ias Uh 


machens und zu der dem Könige Titelfigen Summe, fols ingen unb 
fet immer betonen unte auf erm hen ele Ae Ka im 
Verſiche⸗ terfielfigen 


N 
aue 5 a als jr den en idus pa 
aus Brei ernennet, und in Münz⸗ ni neues, oder J n ernen, 

Preuß. Gesch VILI Band. un Ert 
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doch ohne einige Verbindlichkeit der preußiſchen Lande, geſchloſſen 
würde. 

Eini i 
ME Fond Die pa Neichs⸗Tage ernannte Boten, waren an der Zahlfieben 
Een ung und Prepfig, aus denen man zehn ausſonderte, und jedem zur Reife 
sigue, aus dem Landes- Schaß ſechs hundert Gulden Preußisch beſtitumte. 

tembi . Die auf dem vorigen ra d beliebte Schatz Conunißion in 
Sede Stargard, hatte keinen Fortgang gehabt, daher fie auf dem TES 
Susp con figen bejtdtiget , und zum Anfange ber Ste Jänner des nächſifolgen⸗ 

den Jahres beniemet wurde. 


bes Gent . Noch iſt von dem gand⸗Tage zu merken, daß, weil der kleine Lands 
Schoch ku. Dag in Schwetz, wie zuvor erwehnet worden, nicht beſtanden, der 
der Mb auf Adel deſſelben Gebiets mit geſammiter Hand ſich eingefunden; imglti* 
dendandrage chen daß man wieder den mehrmahls gedachten preußiſchen Fiſcal Mil 
iiem ler mit vieler Heftigkeit geſprochen, von dem der pommerelliſche Woy⸗ 
Kiagen über wode meldete, daß er den Leuten das ihrige durch allerley Ranke ab⸗ 
Aale „ preſſe, und es, ohne davon efivas in den Eoniglichen Schatz zu liefern, 
le. fur fich behalte. Infonderheit beklagten fich die Elbinger über deſſen 
Unbilligkeiten, und führten zugleich an, daß er für feinen Sohn beym 
Könige das Poſimeiſteramt inihrer Stadt ausgewirket, da doch folches 
von einem geſeſſenen Bürger müfte verwaltet werden, daher fir auch 

zu demſelben des Fiſcals Sohn noch nicht gelaſſen hatten, 


1677. Zu Anfange des Jahres 1677 verlohren die Preuſſen zween ihrer 
cus Landes⸗Räthe, da der culmiſche Kaſtellan, Damian cis ski, und 
Miete, der ulmifche Unterkammerer, Chriſtoph Koryckt, mit Tode abgienz 
eors von gen. Korycki ſtund Zell des bey der polniſchen Armee als Generale 
Cum. Major 0 und war zur Zeit des ſchwediſchen Krieges, wie viele andere, 
Sheen e zum Könige von Schweden ‚übergegangen, dem er als Oberſter bey feiz 
ee nem Abzüge aus Polen nach Dänemark gefofget , und von dannen nach 
rer. betommener Entlaffung in fein Baterländ gekehret. Nach dieſer ſei⸗ 
ner Wiederkunft machte ihn König Johann Egſinur pun Deuten 
jor, zum Oberbefehlshaber über die in Preuſfen verlegte Beſatzungen, 
zum Coimmendanten in Elbing, und zuletzt, nachdem ihn die Preuſſen 
unter ihre une aufgenommen, zum culmiſchen Unterkamme⸗ 
rer. ie die polniſchen Beſatzungen aus Preuſſen abgeführet wor⸗ 
den, befand er fich von Zeit zu Zeit bey der Kron⸗Armee, und 
bey dem damahligen Kron⸗Gros⸗ Feldherrn in beſonderer Achtung, fo 
wie er ihm hinwiederum ergeben twat, und mit zu denen gehörte, die 
deſſen Wahl zum 1 0 5 befördert haben. i vorigen Jahr begab 
er fich gleichfalls mit feinem Regiment zu Felde, kam aber in Reus⸗ 
land ait, als der König allbereit bey oratorio eingefehloffen war, des⸗ 
wegen er unter Lemberg fteben geblieben, und nach getrofenem Fries 
den feinen Ruͤckweg au Warschau enommen: woſelbſt er bald hetz 
nach gestorben, und ihm den 22 Februar das Leichenbegängnis in des 
Koͤniges und des Hofes Gegenwart gehalten worden. Die von m 
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und dem culnmiſchen Kaſtellan im Landes⸗Natherledigte Stellen, wur⸗ 
den auf dem Reichs Tage wieder beſetzet. 


Derſelbe nahm den 14 Jänner, als zu der beſtinunten Zeit, feinen Anfangdes 

infang, da ES (s König und die Königin A el 
angekommen, and weil es feit der Krönung das erſte mahl war, daß soie 
Ihre Mafeſtge daſelhſt eintrafen, von pem dortigen Rach und der Bür⸗ kat Dar 
gerat mit den gebräuchlichen dae we d empfangen worden. ihal, 

en neunten Tag des Neichs⸗Tages würde Vladislav Michael Sko⸗ 
doſſewektepoſenſchergand⸗Fahnrich einmüthig zum Marrſchall gewehlet, 
da indeſſen an ſtatt des letzteren zum Kron⸗Bof Marrſchall erhobenen eise 

zarrſchalls ein Bote aus Klein⸗Polen der andboten⸗Stube vorgeſtan⸗ des von dem 
den, Die Wahl eines nenen Marrfchallsverzogfichdadurch,daß über den nu Marre 
den dem area zu leiſtenden Eid gestritten worden, der bepdenen Kal a El. 
Wiederſpruch ge nden, die zugleich von den Verordnetenzu den Conſti⸗ bes. 
tutionen einen Eid forderten. Nach einen Berluſt von etlichen Tagen 
kaum es zu keinem Schluffe, ſintemnahl der König von dem Eide gaͤmz⸗ 
lich abzuſtehen erinnern Heh. 


1677. 


Den achtzehnden Tag des Reichs⸗Tages giengen die Boten aller⸗ Die ranttos 
det zun königlichen Handkuß, da zu deffen Veſchleuntgung vorher Laer 
been Senatoren an fie waren geſchickt worden. Nach angehörten jr Hant 
eichstags⸗Vortrage, Ae unter ven de e jen Vorleſtung und die pata 
e ae 
b hi ERREA aben nach, daher nur die Schlüſſe der Senatoren “| 
feit dem fungſten Reichs⸗Tage verleſen wurden. Hierin waren alle 
«inia, daß deim rige die Vergebung SL einter und Guͤt⸗ 
0 empfehlen (eon würde⸗ ehe man zu den Neiche-Angelegenheis 
ten ſchritte toben die Preuſſen ihres Eimzoͤgling⸗Rechts 1 Meetic 
thaten. Den 17 Februar trug der Landboten⸗Miarrſchall dem Könige e 
unter den erledigten Aemtern, die cuſmiſche Raftellanep und Unterkäm⸗ 
Merer⸗Stelle vor, von denen die letztere der tolkemirtifche ruh Mener enl 
Joh Dzialynski erhielt, die Kaſtellaney aber ausgeſtellet blieb, weil 35 Ka. 
ted) nicht gutugfame Nachricht von Des vorigen sualrellané Subleben ein» Peer 
laufen wat- Sechs Tage hernach, wurde der ponnnerelliſche Unter: un penn 
ES 1 Male LE ce e bear BE 
er, dr, Senar mmerelliſch nerer, 4 
EA ; 9 


Der mit der Oſtnaniſchen Pforte getrofene Friede, und die aus Abgang. 
deinfelben en a f nach dem türtifhen Hofe, gehör na re 
fen zu den fürnemiſten auf dem Reichs Tage abzuhandelenden Stücken. den Türken 
Che man bendes vornahm, fiatteten die zum Friedens Geſchäfte ges iit. que 
brauchte Comuiſſarlen von ihrer Verrich ericht ab, und der 
Konig lies ein Tagebuch von bem letzteren Feldzuge vorleſen. Wor⸗ 
auf vom Frieden alfo geredet ward, daß alle ihn billigten, auſſer dent 
einzigen Kaſtellan von Kamieniec, Hs Lade Meynung war, He 


1677. 


Der culmi⸗ 
ibi Wowo: 
de wimmt die 
Geſalidſthaft 
nachdem türe 


tischen Hofe 
am 
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man den Türken nicht trauen konte: und da er gefraget 
ward, ob die Geſandſchaft nicht vor ſich gehen folte: bejahte er ks 
doch alfo, daß der Geſandte nicht den Frieden beſtatigen, ſondern we 
gen der ganzen Ukraine und Podolien handeln mochte; indeſſen man 
gegen den Frühling die Armes in guten Stand ſetzen, fich mit Moskau 
vereimgen, den Adel auf bieten, und darauf den Krieg mit allen Kraf⸗ 
ten fortjegen konte. Der gneſenſche Erz⸗Biſchofſſtellte hm vor! E 
ves die Erfahrung lehre, wie i die moskovitiſche Hülfe und den Auf bott 
ndes Adels nicht zu bauen, das Reich aber dermaſſen erſchepfet ej 
»daß es unmoglich falle, einem fo mächtigen Bran zu wiederſteheſn 
Kane em Penne man in währendem Frieden ſich erhohlen, Geld 
»fümmlen; die Trupen vermehren, und nachgehends den Türken hey 
»vorfallender Gelegenheit mit Nachdruck wiederstehen, Andere Se; 
ngtoren und verſchiedene Landboten lde a gleicher Meinung, und 
hielten den Frieden für noͤthig, weil der Krieg ohne des Reichs auffer? 
ſtes Verderben nicht konte fortgeſetzet werden: wodurch der Kastell mit 
von Kamieniec den übrigen beyzuſtimmen ſich lenken lieſſ. 

Mau gate ſthon aus dem Senat und der Landboten⸗Stube Pet? 
forten zur Abfe da e ton beiten, che man wuſte, wer 
der Geſandke fern wurde? und da der Landboren Aar den Konig 
bath, denſelben zu ernennen, liefen RU ét den Kron⸗ 

c 


t Woywode, ndi 
finer seen ueterfeumg (c gi Gefamnrfibaft eno Siteiti 
ene n Marrjepaltvor, weil thin bie Geſandt? 
[s on vorher im Lager bey Zoramnoverfprochen, auch davon den 
ürken allbereit Scri a en worden, die (us Í 10 Sr, 
danken ſchöpfen konten, wanne in ipsi des 98 Taie 
Aenderung vorglenge. ‚are en hab 
bie 


allende Beſchimpfung, wann jemand dem Woywoden vorgezogen 
in Senne, [tuc der tulifeje Möhtbone als der Rc of 
fürſprecher: welche Parteylichkeit 
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Senat fügte feine Bitte beys worauf er fid) zur Befandefcpaft erklärte: Dolio 
dafür ibm im Namen des Runge, des n und der Ritterſchaft denke 


CRUS wurde: welches der Gneſenſche Erz⸗Biſchof tadelte, und an⸗ 
‚führte, daß es nicht gebrauchlich fep, denen Geſandten bep lleberneh⸗ 
hys ber Ser „ſondern wenn fie dieſelbe vollendet, Bank 

agen. i 


Nach der Genehmhaltung des Friedens mit den Türken, lies der Von Di 
König 5 Veh der Werra mit dem Käyſer und dein Chur d 
fürſten von Branden urg, nebſt gütlicher PASE bet Streitigkei⸗ Belegung 


ten den Standen vortragen: und wegen des Ei 


+ deffen Anforderung aui 
zen von Oranien und der Prime! b 
wolle, anführen. Die G ung der Vertrage Mit dein Ehurfür⸗ 
ften und Beylegung der egen, wurden von vielen gerne 
gehört, aut enge meinten, beydes unnoͤthig zu ſeyn, weil er fid) 
esfalle nicht gemeldet hätte: denen die Gros⸗Polen wiederſprachen, 
and daß der Churfürſt beydes begehret, behaupteten, auch daß esge⸗ 
ſchehen moͤchte, den König baten. Worauf vom Thron die Erklarung 
folgte, daß der eg zur lung un dem Churfurſten Perſonen 
ernennen wolte, fo bald in, deffen Namen jemand Anfuchung thur 


fiin Radzitvil eine Heurath befördern enden 


die e ihn uch peru een, a Greig 
3 ie von Eten Hülfsvöl⸗ teten m 
de EU AU eling, und daß er zwiſchen den d ves bemCpmefürs 


von 


würde. Unter den Preuffen redeten ieder der pommerelliſche Benden md 


o der Staroſte von Leipe, BAWA: 
ae f naf ben Eh chen ED berief, in welchen Jhro 
Majeſtat geschworen, die abgeriffene Lande wieder aus Reich zur brine 
gen, welches durch die Betätigung der Vertrage gehindert würde „ 
Und zu deffen Erfüllung nientablé eine beſſere Gelegenheit, als jego, 
vorhanden geweſen ware. Zawadzskt rieth, die vorigen Beleidigums 
gen nut Krieg zu raͤchen, und die Vertrage nicht eher, als nach er- 
tolgter Befriedigung, zu beftätigen. Hierauf wolten die Gros⸗Polen 
weitläuftig antworken, allein andere ſtellten ihnen vor, daß die beye 
gebrachten Einwendungen die vorhergegangene Fönigliche Erklärung 
nicht ungültig machen konten. 


Die Preuſſen bekamen eine andere Gelegenheit, und zwar ing: Di 


ez vergebl, wies 
von de⸗ pn 


1 wiederſprechen, wie die Littauek eine von ihnen entwor⸗ reden wieder 


ftne € 
zogtum zu halten, vor N 
von den Polen, inp fürnemlich der &afauifie le ent egen waz ag. 
ten, fo wolten die Preuſſen 2 7 7 in der Littauer Begehren nicht 
willigen, well diefe ſolches Borrech auf einem giechs dageerlanget, 
u welchem die Preuſſen nicht gerufen worden, und alfo wegen ihrer 
broefenbeit nicht ftinumen können; daher fie fid) nicht verbünden ete 
achteten, was ohne fie ehemahls beſtanden, auſetzo gültig zu erkennen. 
Allein die Litauer wolten keinesweges von dem, was fie einmahl er 
langet, abſtehen: worin fie auch ihren Zweck erreichten (J. 
Ungeachtet 
— pinn mail 


— . — 
© Conflit. Litv.a. 1677. p. 9. tit. Commiffya. 


ion, daß der náchfte Reichs⸗Tag in ihrem Gros-Her⸗ dend Viraus 
0 e e ee 5 
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Gite und Ungeachtet des im vorigen Neichs⸗Tage beſtandenen Schluſſes / 
filenin waren Die Münzen noch nicht geöfnet werden, weil wegen des zu he⸗ 
aapea hen Werths des Goldes und Silbers, keine auſtaͤndige Pachter fich hat 
ten finden wollen; deswegen nochmahls dem Kron⸗und Littauiſchen 
Schatzmeiſter aufgetragen wurde goldene und filberne Münze, nach 

Werhdes dem verordneten Schrott und Korn von 1658 prägen zu fallen (9. 
Gale. Was den Werth des gangbaren Geldes antanget , fate es bis auf pen 
folgenden Reichs⸗Tag ber der Verordnung des neulichen bleiben ( ) 


Cube Der Geld⸗Beytrag wat nicht das geringſte Stück der Reichstags 
Hesen Berathſchlagungen, indem die Kron⸗Armee neun Millionen und Hi 
zung san. dert achtzig kauſend Gulden zufordern hakte und diegeſammte Schtil, 
Anlagen a den des Reiche nachdes Kron Schatmeiſers Berechnung, fido auff 
fordere wer. Millionen und etzliche hundert taufend Gulden beliefen. Es koſtete 
ge viele Zeit und Mühe, ehe fich die polmiſchen Woywodſchaften einigten 

da die Preuſſen ſich auf ihren künftigen Land⸗Tag bezogen: und wie 
man an fie wegen der vorigen Anlagen eine Anforderung machte und 
in Anfehung der neuen, von thuen die Erklärung zu einer gewiſſen 
Summe zu hören begehrte; verfprachen fie nur den alten Sh mi 
einem Kopfgelde zu vermehren. Nachdem man polniſcher Seits hie⸗ 
Beytrag der init fich ni dera und der poummerelliſche Wohwode der Pro⸗ 
Frauen vinz beſondere Rechte und Gewohnheiten vergeblich anfübrte, begoen 
ten fie fich, in Anſehung des polniſchen Bſer⸗Schilllngs, zu hundert 
faufenb Gulden, und antati der beliebten vier Kovfgelder, zu einer 
ein gleichkommenden Summe, nach der Tarife von 1662. Auf 
die fernere Frage, ob die gebotene hundert tauſend Gulden nur von dent 
alten, oder auch zugleich von dem neuen Bier⸗Schillinge zu verſtehen 
ware, wolten die 1555 fich nicht deutlich auslaffem, und man €t 
laubte ihnen, den zwiefachen Bier⸗Schilling an ihre Heimgelaſſene zu 
nehmen (: auch ward ihnen nachgegeben, von den ai 
Zöllen, ohne fie zu denſelben zu ver 
abzuſtatten (7*9). 


Ende dee. Der Neichs⸗Tag 99 900 27 April, frühe untdrey uhr nach⸗ 


— 


(gemeinen 
en, den ihrigen Bericht 


1 va deim er faſt funfzehn Wochen gewahret, und von Zeit zu Zeit bis da- 

dae Le, hin verlangerk worden. Wie die Stände von den Geld-Sinlagent gan, 

ri delten, find fie einige mahl die Nacht über hepſanunen geblieben. Den 
16 April, da der König ziemlich frühe Auf den Thron fich fete, lies 
et pdt mac e eee rout amler amrigem, Paler 
au 


eine kurze Zeit ſich entfernen wolte, indeſſen die Stände. ihre Ber 
tebungen fortſetzen rn Die Boten wolten die ene e 


Tr Suam 
(0 Conſtit. a. 1677. p. 7. tit. Menicá w Koronie, ^ Conftit. litv, p. 30: 
tit. Menicá. x 


(**) Conflit. a. 1677. p. 10. tit. Walor monety- 
(**5)- Conftit. a. 1677- p. 53. h. Woiewodztwa Prufkie, 
(***) Conflit. a. 1677. p. 44 tit. Cl generalne, 
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Tanfe wiſſen, denen der König ſelbſt antwortete, daß er laͤngſtens in iue 
jm iube fip wider ette würde. Die Crand lieben Str, 

eyſammen, nahmen aber nichts vor als bis nach des Königes Rück beuítéen. 
kehr, und uo der Nacht einer nach dem andern heimlich ba 


von, daß der Konig fast alleine blieb, und wieder feinen Willen die 

VBerſannnelung auf heben muſte. Den Tag t ble den die Zuſam⸗ 

menkunft zehn Ubr vor Mittags an, und währte bis den andern Morz 

gen, da die Landboten den König nöthigten fie von fich zu laffen, der 

weil es der Tag vor Oftern war, den Ständen zur nächſten Verſamme⸗ Der König 

lung den dritten Ofertag bemiemte; die aber ausbliebens da der Rö- Mg eif bie 
feine. Bereitioilligteis zu zeigen, feinen Stul zu Hiveyen mahlen derade 
den Thron tragen lies, und den folgenden Tag anderthalb Stun⸗ lange wars 

de wartete, che ie eee Die Berathſchlagung die ten 

fich den 24 April Glocke fünf nach Mittage anhub, war inerkwürdig. 

Sie waͤhrte bis den folgenden Nachmittag um zwey Uhr, da der qo» 

2 ipi eU EE. zur Meſſe gieng, etwas Spelſe nahm, 

f nach einer kurzen Grift wieder einstellte, und die Verſammlung 

is tief in die Nacht fortſetzte, wie die Stände durch wachen und ans 

deres Ungemach ermüdet, theils Abfchied nehmen, theils den Reiche: 

Tag noch einen Tag verlängern wolten. Das letztere geſchah, und es 

erfolgte die 3ufümmenfunft, die zu der zuvor gemeldeten Zeit, den 

Neichs⸗Tag zu feiner völligen Endſchaft brachte. Man bat bemerken A) dem 

wollen, daß eben wie Der Aran ile Unter Kauzſer die Abſchteds Rede des DeL ds 

ber anche e rn ſehn sel 1 aes e 

nadd  ficbtbatr gemefen fe 7 ein 
Ber 22 wann der Reichs⸗Tag felin S 
ware geriflen worden. ^ T 


Der Reichs Dag halte fich geendiget, ohne daß die Pien Wilen 
dem Könige su finer efoderen e omen ch leer die Preuffen 
dazu von den ihrigen befehliget geweſen, weil die Bischöfe von Erm dun e 
land und Culm fich nicht VR konten, wer von ihnen die Audienz Sas teine 
füchen und in derſelben die Anrede thun folte: indem der Ermlandi⸗ da det un 
Tibe; als zugleich Kron⸗Unter⸗Kamler, berdes ablehnte, der Cultu» Lenz "a 
is 25255 hierin dem ermländiſchen, als dem erſten Landes⸗Nath, keinen habt. 
inge us 


1 


Lehns⸗Erneuerung des Herzogs von Eurland, in der Perſon des tur- Curland. 
Kindi Beiiters; fonik = 


lan, Denhof, und dem geiſtlichen KronNeferendaris, Gritisfi, aufge⸗ 
bohlet, von dem Kron⸗Gres⸗Marrſchall im Senatoren⸗Saal emprat- 
gen und zum köntglichen Thron geführet. Ihm antwortete auf feiz 
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liegende Evangelium-Buch leiſtete, und nachgehends auf gleiche Art, 
mi Bert aging. der Lehns⸗Jahne, in feine Behauſung juri begleis 
fet wurde. 


Mitdemfäir Vorher, nemlich den 24 April, wurden von dem Könige und 
fr HGB" dem Käpſer, die alten und mehrmals wiederhohlten Verträge zrwiſchen 
x 9 0 und dem c erreich aufs neue befrdrtigets welches 
eſchaͤfte der kaͤyſerliche Reſident am polniſchen Hofe, Zierowski, 


befördert. (0. 


Before Den 17 May folgte die Beſtaͤtigung des welautſchen und bromber 
and b ron, schen Derfeoges dign Sonerüuken von US durch > 
"ewe widerhohlten Eid: zu dem Ende die brandenburgiſchen Geſandte, der 
Sisi. Baron von Hoverbek und von Tettau, von dem Kron⸗Feldzeugmelſter 
Kaski aufs Schloß l auf und vor dem koͤniglichen Gemach von dem 
Kron⸗Gros⸗Maärrſchall empfangen wurden. Der Koͤnig ſaß die ganz 
he Handlung über mit gebloſtem Haupte, da die anweſende Senator 
ken und Hof beamten ſtünden. Denen Seſandten antwortete auf ihre 
Rede der Kron⸗uUnter⸗Kanzler; alsdann im Namen des Königes, der 
Kaſtellan von 5. 80 Christoph Grzummtowskt, und der Kron⸗Hof⸗ 
Schatzmeiſter, Jo. Szumowskt, die gemeldeten Vertrage beſchrouren, 
welches nach ihnen die Geſandten für) den Gbnrfürfreit verrichteten. 


1677. 


von Ermland, 1 eder einen Biſchof von 
T fem Lite t 
8 ber N N daß er weggeloſchet wurde. Die Lehns⸗Erneuerun 


Dessen Nunmehro machte der Hof die nöthige Anftalten zur Neiſt na 
Ra 059 Dansig, weil der Konig Nie bal eie ken, SEA 
RUP as m werfen fortoaurenbe Streitigkeiten in hoher Perſon zu tilgen, fic vor» 
mel. Stel, geſetzet bat, und durch die Gewerks⸗Abgeordnete die Dahinkunft 
tigfeiteu zu s len eigen verſchiedene mahl war ccd worden. Ehe der 
fines. Nuf bruch geſchah, ordnete der König verſchiedenes auf dem zu derje 
tes Milnor Zeit für ài taufend Gulden gekauften, eine Meile von ET ges 
mozekune: fegenen Gute Milanowoan, allwo ein Ballafterbauet, und ein neuer 
we in Wila Garte angerichtet werden ſolte. Es wurde zugleich deſſen Name in 
bert werden. Wilanowo an und ift dieſes das nachmahls bekannte Wilanow/ 
wo fid) der Konig fo oft und lieber als auf dem Schloſſe in Warſchau 
aufgehalten. K- 
EHE Lo 
©) Chwalk. ius pub: Ri P; p. 255. È 
(t) Pufend. de reb. Frid, Wilhelmi. lib V. h. 14. 
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Den 20 Nay Abends, fuhr der Konig nebft der Königin dem Prim A 
mv und der Brinzefin, von Warſchau 90 Waſſer ab, und wurde zu Thorn, and 
roclawek von zweenen n Natbmannern in daſige Stadt ein⸗ Auftrag 
eladen, die ihre Rede an den König und den Prinzen lateinisch, an die nach Mwe. 
enigin franzoſiſch hielten, und nicht nur dem Könige und der 
Königin, ſondern auch dem er die Hand küſten. Den 30 
May nach Mittage kam der König ben Thorn zu Waſſer an; frat aus 
dem Schife in feine Karoſſe; zog in die Stadt mit den gewöhnlichen 
Ehrenbezeigungen, in Begleitung der Biſchöfe von Lucke und Culin, 
der Woywoden von Gujavifc) Bref und Pommerellen, des poſen⸗ 
Chen Kaſtellaus und des Kron⸗Schatzmeiſters; begab fich zuerſt in die 
Johanns Kirche, von dannen aufs Nahthaus in die 1 Zins 
mer; hielt von 5 bis 8 Uhr ofentliche Tafel; ſpeiſete folgenden Tages 
insgeheim, unb gieng an demſelben gegen Abend um 5 Uhr wieder zu 
Shif, die Reife nach Mewe fortzüſetzen. Beh dem Abſchiede 
wurde der Konig mit fünf hundert, die Königin unt zwey hundert und 
achtzig, der Prinz mit hundert Ducaten, und die Prinzeßin mit Srüche 
ten und Blumen beſchenket. 


Ehe ich dem Hofe weiter und bis Danzig folge, will ich den nach d 
dem Reiche⸗Tage von den Preuſſen gehaltenen Land⸗Dag abhandelen. 5 
Er war auf den 10 Junti in Grandem angeſetzet, hatte aber wegen nb anc 
1 Zagesßermarienbungifpen Goo moen WE Eer ara 
keinen Fortgang gehabt: daher ver König, der fich damahls in Mewe dem, 
befand, den 28 peſſelden, beniemte, und den Probſt von S. 
Michael in Krakau und geheimen Pn Serretär Michael Radze 
jeweri, als Geſandten nach Sraudenz schickte, um durch ihn fürnemlich [on 
orderungen vorttagenzulaffen. Es folfen die Breuffen,beydesyu ouort? 
dem hinterſtelltgen alskünftigen Solde der Trupen, das ihrige beytragen, zun Selde 
und das was zu ſolchem Ende auf den beyden letzteren Reichs⸗Tagen Rona 
hen worden, entrichten, weil ſonſt die Schatz⸗Conumißfon zu spes: 
ſchärferen Mitteln zu ſchreiten fich genöchiget finden möchte, Ferner Gever, und 
wurden fie erinnert, die Winterbrod⸗Gelder zeitig nach Lemberg zu Sietemsóni 
efern, und die den Könige annoch ſchuldige Summe ohne ferneren qo Se 
erzug zu zahlen. Imgleichen geſchah die Ermahnung, in den Nath⸗ zu entrichten, 
fehlägen fich der Kürze zu befleifiigen, und nicht die Land Tage, ohne Sv bende 
fie zu enpigen, auf eine andere Zeit zu verlegen. auch die Einfatfen mium und 
der marteüburgiſchen Werder, deren Aecker durch den Weichjel-Bruch "erlere. 
verfandet worden, nicht aus der Acht zu laffen, damit fie wegen if» in den Get, 
res Schadens bey den Geld⸗Anlagen eine Erleichterung erfaugeren, Feu d — 
; T Einapen, © 
Einige Tage hernach, klagten die Abgeordnete vonder Kron⸗Armee Die vonder 
uͤber den Land S daß ſie mit der Zahlung von Settu Seit Kron: Arme 


aufgehalten, und von einem Ort an den andern vermiefen würden, iui fib 
e! 


fie viele Bi Koſten hätten. , Man gab ihnen in i 
de Sort bie gue Serum, Ma it Eitinde über ios bange etit 
Befriedigung rathſchlagen molten. Ger. 


preuß. Geſch. VII. Band. e Vorher 
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Unvichrige Vorher legte gemeldeter Land⸗Schatzmeiſter von den vorigen Gel⸗ 
f dern die Rechnung ab, wegen deren Unrichtigkeiten, einige von der 
Schagmeif. Nitterſchaft ihm die Quittung verſagten. ie er aber gegen Ende 
der doch bis des Laud⸗Tages das Schatzmeiſter⸗Aimt niederlegen wolte, und flbi 
u g ges wenigftens bis daß die neubewilligten Anlagen eingekommen ſeyn 
aviciretniro. WALDEN, zu führen fich erbitten lies, erlangte er eine Ovittung, die 

ihn wegen der bis in dem Jahr 1674 beliebten Gelder von allen Au⸗ 

(4) fpruch frey machte: dabei er drey Bolttungen von dem Kron Schatze 

uber eine Summe von achtmahl hundert acht und ſiebenzig tauſend 
Gulden polniſchen Geldes einlieferte. 


Befimmte Bey den Verathſchlagungen, kamen die von dem freywilligen Ge⸗ 
Fan ene ſchenk et Könige ioco ce une tauſend Sulden, filu 
Binterfetiee vor, und nahmen es viele bent Länd⸗Schätzmeiſter vorübel, daß er ſie 
Summe zu nöch nicht auszahlen lafen, ſondern die ET RE a a 
entrichten. Dern Ausgaben verwandt hatte. Weswegen ihm durch einen beſon⸗ 

dern SE uf aufgetragen ward, gemeldeten Nuͤckſtand auf Martint 
zu entrichten. : 


Die Preuſſen Was den Beytrag für die Soldaten anta, konten die Staͤnde 
fimt nibtoo» nicht mit Stillfehiweigen übergeben, daß der [n die Preuſſen dazu 
bun gen Durch die Reiche Tags Schlüſſe verpflichten wollen, da fen, jeder⸗ 
zeit gewohnt geweſen hierin nach fregem Willen zu verfahren, und foz 

wol die Anlagen ſelbſt, als auch die Arten derſelben, und was ſouſt 
i dazu gehoret, durch ihre eigene Verordnungen zu beſtimmen. Sie 
ten mb sn, klagten dem Könige in der Abfertigung feines Geſandten, daß es ihrer 
deu den Ré: „Freyheit und ihren Vorrechten zur groſſen Beſchwerde gereiche, daß 
Es pied „auf den, . ihre Boten von den Kron⸗Ständen, wieder 
ten Frepheit „dein Inhalt ihrer Instruction und die Gewohnheit der Vorfahren, 
wieder die „über die Geld⸗Anlägen fich zu erklaren angehalten, und ‚a dazu ges 
Machstände zwungen wirden»: zugleich baten fte nes bey erwehnten Kron⸗Stan⸗ 
zuſhügen. „den dahin zu bringen, daß den Preufitftben Boten, wenn fre. nach al 
tem Gebrauch, Fünftig das ganze Gefchäfte der neuen Anlagen ihren 
„Heingelafjenen zu hinterbringen verſprechen würden, völliger @faus 

„be geleistet, und mit ihnen in Guͤtte und nicht durch Zwang verfah⸗ 

»ten werden moͤchte } 


Gimebe  Indeffen waren alle einftinmig, fib denen Ausgaben des Reichs 
Foborzen, nicht zu entziehen, ob fich gleich wegen der Arten des Veptrages ein 
en. Zweifel ereignete; denn einige die Hufen Helder, oder Poborren und 
"hor der die Mlalz⸗Acelſen vorzogen, um den alten Gebrauch beyzubehalten und 
wig ſich von den Polen zu unterſcheiden, andere Kopfgelder anrtethen, weil 
aus den Pobörren und Malz⸗Acciſen nicht eine fole Summe in den 
Kron⸗Schatzwuͤrde geltefert werden können, alsderſelbe vonden Preuß 

fen vermuthete: bis endlich nebit den Poborren und Malz⸗Acctſen, die 
Kopfgelder einen allgemeinen Beyfall fanden, auffer daß die Danzt⸗ 

ge die Beyſtinunung zu den Kopf⸗Geldern ihren Heüngelaffenen vor⸗ 

behielten. Auf dem Lande beſtunden nebſt einem dreyfachen Sopje 

de, 
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de, vier und zwanzig Poborren, und zwar die Kopfgelder nach dem 
Verzeichnis des een Jahres, den 20 August in den. Landes⸗Schatz 
zu liefern, die Poborren nach der beſchwornen Tarife von 1668 in 
oun Theilen, fünfzehn im nachſten November, die übrigen neun 
September folgenden Jahres einzuſammlen: welche Poborren die 
Linſaſſen der marfenburgiſchen Werder nicht, wie ſonſt gebrauchlich, 
zwwlefäch, ſondern dieſes mahl wegen der Weichſel Ausbrüche nut 
anderthalb, gegen einen erlegen folten. Die Geſchickten 
von Thorn und Elbing nahmen den dreyfachen Kopfſchoß an, doch nach 
der Einrichtung von 1662, und lieſſen es auf ihre Oberen ankommen, 
ob fie nach der vom vorigen Jahr verfahren wolken. Der Danziger Er 
klarung habe ich kurz zuvor angezeiget, die nebſt den beyden andern 
roſſen Städten ihrer Oberen Entſchlieſſung an den Land⸗Schatzmei⸗ 
fter, längſtens innerhalb vier Wochen einzuſchicken verfprachen Die 
kleinen Städten belegte man man mit dem Polen Kopfgelde, aufs 
fet welchen die geſanumte Städte gegen die Poborken, fünf und vier 
zig, und in Anjehung defen, was an den Summen aus den voris 
gen Anlagen fehlte, pier Acciſen bewilligten: von denen fünf und 
Awanzig, von dem inftehendenerften August. hn vomerſten Februar, 
cen vom erſten Auguft folgendem Jahre, ein Jahr lang fane 

lten, Lsshas cina : 


mitt On ermennet, werden, 
amd be guen Reifečorten un ehr hundert Gulden ausdem Candefehaf, Stare 
) belto eifiger Gentübeten, Die Rechefante der iy aut 
Provim bey der Gelegenheit ungekrankt zu erhalten, und denen die von wen u 
den Soldaten Schaden gelitten, eine Erſtattung zu verſchafen. e 
Zu Vermehrung der Ginfünfte aus den Malz⸗Acciſen, ſuchtendie Der ge 
Stände dem Brauweſen in den Städten aufsuhelfen, und Daten zu libtet den 
ſolchem Ende den König, der-Beifelichteit nicht zu geftatten, daß fre den 
inn⸗und auſſerhalb den Klöſtern, Bier, Brandwein und andere Ges "SLE 
tränke verkaufen konten. Ba en ertheilten fie den Staͤdten die follen befuget 
Freyhett, ihr Bier in das bey Danzig gelegene bifehöfliche Schottland, fon Bierin 
%%% / Ä 
nen 10 igen auf dem Lande, die dazu von Alters du berechtiget ale 
waren; den Bierbrau bey Eonfifention des Bleres. An den cüfabi⸗ Schottland 
ſchen Bidor [teen fie über die Eigſaſſen der geifilichen Gründe, uber. 
Stolzenberg, Schidlit und Hoppenbruch eine Klage gelangen, daß dicen Grin. 
fie nicht nur ihr eigenes, ſondern mich fremde Biere, beſonders das den vor dan, 


Stolpiſche und Heiligenbeiliſche verkauften, und baten ſolches ernſtlich zar be zu 
zu beſtrafen, und nicht wetter zu geſtatten“ 2 


Fur die Thorner geghahe bey dem Könige eine beſondere Vorbir⸗ verfaufen, 
te, daß von den fittan I eue der alie Reg u a 
3 
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tenitenaseg über ihre Stadt gebrauchet, und die gegen ihr über angelegte Nies 
Ie derlage des reußiſchen Salzes von damen page werden mochte. 
Henze Hienuit hatte eine Verknüpfung, daß die polniſchen Zollner bey For⸗ 
Salt Rie dan den auf dem Reichs Tage beſtandenen Zoll, auch von den preufii^ 
Pelag bey ſchen Kaufleuten eintrieben, und ihnen ſonſt allerley Schaden ind Un⸗ 
Somme gemach zufugten; darwwieder fo wol an die Zollner, als auch an den 
Zoll. Lron⸗Schatzmeiſter geſchrieben wurde. 


Die eed Wegen ber durch die Weichſel⸗Ausbrüche verfinbeteng(ecfer, wurde 

Seiche der zweenen Edelleuten, einenrin ter mieten de dem andern inder 

fames pommerelliſchen Woywodſchaft, die auf ſolche Ark beſchädigten Ders 

in Augenkd- ter in Augenſchein zu nehmen aufgetragen, davon ein richtiges Ver⸗ 

zunepmen. zeichnis dem Landes⸗Schaß zu übergeben , und auf dem naͤchſten Land? 
Tage mündlichen Bericht abzuſtatten. 


Zu den abermahls erneuerten und nicht vollzogenen Landes⸗Schlüſ⸗ 
fen gehörte es, da die Stände verordneten, die fion feit langer Zeit uit 
i terlaſſene ordentliche E auf Stanislai und Michaelis, nach 
Ws, deln alten Gebrauch wieder einzuführen 
Jod den ma. In waͤhrendem Land⸗Tage, ſtarb der martenburgiſche Woywode, 
weden besen Stenzel Daiatynski, welcher Würde, feit 165; Meite baree” 
Gide der von deſſen Ableben die Stände dem Könige nach Maktenburg die Nach⸗ 
Donnere- richt uͤberſchrieben, und zum Nachfolger einen Einzoͤgling empfahlen. 
sche celanget. Der Konig, der den mahlen pomunerelliſchen Woywoden, Brkowski, 

ohne Au e e urgiſchen machte, und die Stelle des Pom- 
Paria i ledig ließ, wolte von den Ständen wiſſen, wen fre für 
einen wahren Einzögling hielten: die den dafur zu erkennen antworte⸗ 
duns eg fen, der entweder von preußischen Eltern gebohren und in Preuſſen 
abere lebete, oder auf einem allgemeinen. Land⸗Tage, durch einhelligen 
Eimöglinges Schluß, in die Zahl der Preuſſen aufgenommen, und der preußischen 
Vorrechte theilhaftig gemacht worden. Einen ſolchen wahrhaften 
und unſtreitigen Einzoglinge, baten fie die nunmehr erledigte pomme 
, kelliſhe Wohtwodſchafkzuertheilen: fo der Souig bamabló in etwas aue 
ee chte. Saher Thomae Pint, culntifkber Landbote, Gelegenheit 
Wels bir ran, nahim, zum voraus, wieder alles was auf dem Land⸗Tage geſchloſſen 
mereikde worden, als ungültig zu proteſtiren, daferne ein anderer als ein wahr⸗ 
bre ond hafter Eimògling, Woytvode von Pommerellen würde. Man ſuchte 
gehe vec, ihn zwar vor dieje Zeit von feiner Proteftation abzuleiten, allein er 
dispen würde. verſicherte, daß er und mit ihm andere, wieder den ganzen Land⸗Tag 
eine Proteftation im Grod legen, und künftig as bewilligen wür⸗ 

den, wann fie hören ſolten, daß ein Einzögling übergangen worden. 


agordi Zu gleicher Zeit nahmen die Stande den Woywoden von Gira: 
See dien / Selir Potoci, der in Preuſſen die Fönigfi Guter Zaiaczko- 
me Eidal wo und Muntau befaß, durch einen Landes Gh iuf unter er 


ibt anos linge auf, nachdem ifm. ſoſches fion int vorigen dur war b 


Kar um v 
642 d n chen worden, und er darum von neuen Anfuchung geti 


d 


au hatte. Ein 
h gleiches 
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E cen 1677; 
gleiches war von dem poſenſchen Kaſtellan, Ehriſtoph Grzymaltowski matrowsti 
geschehen, dem man aber nicht willfahrtk. u. 


Noch legten auf dieſem Land⸗Tage die unterkaͤmmerer von CUM Lautes en 
und Pommerellen, Joh. Dzialynski und Andr. Konarski, als andes- der mat 
Käthe, den Eid ab, welches von dem erfteren gleich im mange von sez Cun v. 
dem letzteren aber allererst geſchahe, wie die Landboten zu den Rathen, 
um die Nathſchläge zu vereinigen, eintraten, als ſo lange er fic) bey der 
Nitterſchaft aufgehalten hatte. à 


Den 12 Julii endigte fich ber Land⸗Tag, nachdem er vierzehn Ta⸗ Der tane 
. Zeit etwas feltenes war, und n Pu 
tbriabligen Landes, Schluß, der die Land⸗ Tage ineine Srüftvondreyen 303 sei 
Tagen einſchraͤnkte, weit abgieng. ` 


c. Der König befand wie aus dem vorher gemeldeten zu erſeh Der König 
w Zeit des ee e in pU, und war den "d N 
Juni in Meve A Waſſer E und alldg bis zu Ende felbi? rimo und 
gen Monats geblieben. on hier erhoben fich Ihro Majeftät nach Danziger. 
Marienburg; besuchten den 8 Juli nebſt der Königin und dem Priit 
m die amr Nehrung; kehrten nachdem fie fich deen Tage niit 

jagen und Fiſchen erluſtiget, nach Marienburg; nahmen darauf die 
umliegende Gegend nebſt den t den in bohem Augen⸗ 
ſchein, und zogen den 1 Auguft in odnaga da Abends zuvor die 

in, fei ne ] PER kun Vefentein, 

unbekannter zu Waſſer angelanget. Des Kömiges Einzug gez za 
ſchah mit dem gewöhnlichen Gepränge, unter ofentlichen Freudenbe⸗ 
zeugungen der Stadt, und befand ſich, auſſer verſchiedenen polnifthen 
Grofen, der franzoſiſche Geſandte, Marquis von Bethune, im Gez 
folge. Ihro Majerit faffen in einer von vielen Edelknaben und Diez 
nern umgebenen ſechsſpaunigen Staats⸗Karoſſe, und hatten Dero 
Prinzen bey fid), worauf der Königin Leibwagen ledig, und zwo Gome 
pagnien koͤniglicher Soldaten kamen. 


Des Ankunft verurſachte Nachdenken und Bepſorge Bies „anderer 

le in Papa, der König möchte nach eingelegter Bejakung, pa paes i 

fic) der Stadt vollig bemächtigen, und den Weg zu einer ſolchen Ge⸗ niges derahe 

walt eröfnen, welche der Freyheit des Reichs gefährlich ſeyn konte; Anwernpeit. 
indem er fion in Verdacht gekonnnen, als wann er mit weniger Ein⸗ 
schränkung als feine Vorfahren herrſchen, und die Reichsfolge 
auf fein Haus bringen wolle. . waren diejentgen die das 
gemeine Beſte zum Augenmerk hatten, ehr beümmert. Sie fürch⸗ 
eten nicht ohne rund, daß wann gleich die Stadt von einer königlichen 
Beſatzung frey bliebe, doch in dein Uu und weltlichen eine groffe 
Meis leben konte, und die S pe EAER a u nicht ges 
ingen Kotten Anlas geben würde. Dieſe rin ty ten bey den da⸗ 
mahligen Uunſtänden ihre Zufriedenheit, die das A p en ber Stadt⸗ 
Obrigkeit eingeſchraͤnkt zu werden wuͤnſchten, und in ihren . 
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liegen das begehrte deſto leichter u 1 dia oder ſonſt aus der imera 
lichen Verwirrung einigen Vortheil hoften. Die Gewerke, von denen 
oben oftere Meldung geſchehen, hatten unter fid) gewiſſe Perſonen 
Gewerke, ausgeſondert, die ſie Gewerks⸗Deputirte nannten, fo Leute waren, die 
Depuarte n. ee I RA T TRA die butt 
abe. ihre Berivegenheit und harte Sieben wieder den Stati) bey ihren Mit 
genoſſen Guͤnſt und Achtung erlanget hatten. Das Haupt unter ih⸗ 
nen war ein Schuſter, Ehriſtian Meyer, ein frecher und geſchwatzi⸗ 
ger Menſch, und den das in ihn geſetzte Vertrauen der anderen ſtolz 
machte. Dieſe Leute ſtellten die geſanunte Gewerke vor, und mis- 
brauchten die ihnen beygelegte Macht, daß ſie vteles ohne der Gewerke 
Vorwiſſen unternahmen. Alle dem Rath fahle dez oder die uber 
ihn zu klagen Urſach zu haben vermeynten, ſuchten bey ihnen Schutz 
und Hülfe, die fie zu fie ihres Anſehens keinem verfügten, 
und fó wie fie ſelbſt von den ſtaͤrkſten Anhaͤngeren des gefangenen D. 
Strauchen waren, alſo drungen fie zugleich Saf deen sefschung aus 
eigenem Eifer, und waren denen deſto bereitwilliger, die fie für ihn 
um Beyſtand anſprachen. Seit dem Kroͤnungs⸗Reichs⸗Tage hatten 
fie verſchtedene mahl die ihrigen nach Hofe geſchicket, um die Kla⸗ 
gen über ben Dior iu toieverboblen, unb Des niges Auherokunft be⸗ 
ſchleunigen [5 helfen, faden oro Majeftsit bey Dero Anweſenheit in 
Meve nach Danzig einladen lafen. Der Wie pommerelliſche 
und nunmehro makienburgiſche Woywode, Bakowski, der die Sewer⸗ 
ke in ihren Unternehmungen geſtarket, war ihnen mit Rath und Fürs 
derung an die Hand gegangen, und bey aller Gelegenheit ae 
geweſen, durch ungegründete Berichte, oder uͤbele Auslegung unſchul 
Biges Handlungen des Koͤniges Gemúth wieder den Rath einzunehmen, 
dabey er zum Grunde geſetzet, daß es der föniglichen Hoheit zutraͤglich 
fen, wann die Gewerke wieder ihre Obrigkeit unterſtützet wurden. 
Dieſes alles geſchahe doch nicht aus Boffer S da die Gewerke 
die Gunſt des Woywoden durch wirkliche Geſehenke und durch die Hof- 
nung eines orom Nutzens erwarben und unterhielten, Duͤrch 
dieſes Mittel hatten fie auch die Freundſchaft einiger Höflinge erlanget, 
die ihr Anliegen zu befördern füchtens daher der König ſichentſchloſſen 
die eingekomunenen Klagen in Hoher Perſon zu unterſuchen, und ihe 
nen durch einen rechtlichen Ausſpruch abzuhelfen. 


Hechte dea. Bald nach der Ankunft, liefen die Gewerke ihre Sache bey dem 
ben Maden Kron Anterkanler einfthreiben „und der Nath nebſt den Schöppender 
den Gwer, Nechten«Stadt wurde für das Aſſeſſortal⸗Gerichte geladen, allwo der 
ken deren Proces ſeinen Anfang nahm von dannen er aber bald an das Relatlons⸗ 
ted Gericht gelangte, weil der König félbfE prechen wolte. Ihro Majez 
tieni L gefeffen, und eines und das andere 


ice oci fiit harten ſehon verſchiedene mal 
prm verabſcheidet, wie fcelte A ne er S 


Aingeratben. fich mit den Gewerken in der Gitte vergleichen möchten: da zugle 

it Saas der Stade angedeutet ward, die zu Sala der innerlichen Nice . 

wird in fei ligketten von dem Koͤnige angewandte Mühe auf eine anftändige Art 
vii, 


Ben, ote qu erkennen. Wegen des letzteren geſchahen vom Hofe Bo: 


vergnüge 
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enes in dem Stadt- Regiment pg Andern, welches als ein indem Ste: 
lations-Bericht abgeſprochenes Urtheil, b 


erſchienen, beyofener Thuͤre und genfterh verlaukbaret wurde. Es ge⸗ 
beret nicht Bee Sant p nhalt dieſes 8 Anführer, 
weil es nicht die gefanimte preußſſchen Lande angehet, Fonderh mir 
die innerliche Berfaffiung der Stadt Danzig betrift! und diejenigen 
d m M wiſſen verlangen, Fonnen das ganze Urtheil an einem undern 

t ; 


Selbiges verurſachte ſo gar be 
denheit En fie ein = she fie frlanget: daher der Kö⸗ 
g i nicht nur eines und das andere 10 d ern 7155 ſon⸗ 

ern auch Commiſſarten ernannte, mit die Stadt über eunge 
Dinge in Handlung treten folfe. Ehe noch biefelbe geendiget war, 
be ln D Konig den 8 Februar vor Mittage in der Stille aus der 
Slade Auf den na die Kön Stolzenberg, in das jud Frankiſta⸗ 
Aer ger, wohin die Königin gegen Abend folgte. Siefelbft festen 


[5 


gu Gewerken eine unzuffle⸗ 


die Abgeordnete der Stadt mit den beyden Woywoden von Marien Sh 


burg und Pommerellen ihre Handlung bis zu Ende fort, da zu glei⸗ 
cher Zeit die Gewerke dee beim ks, ae en bt 
theil auszuwirken. Den 17 Februar, wie der König die Abgeordne⸗ 
ten der Stadt zur Abſchieds⸗Audienz vor fi i der verfügte et fie) 
nebſt dem Prinzen nach aufgehobener Tafel in der Mönche Speiſe⸗ 
immer, imp ließ in Beyſeyn gemeldeter Wohwoden, aüſſer denen 
bein Senator zugegen War, durch den Decketen⸗Schretber 1 [^ 
nah Scrub eidungen, von denen bie Stadt vorherkeine Wiſſen⸗ 
$ martenburg ik MUT UM a ded in 
t ifthe Woywode „ den e à ii 2 
abrenPröcefegöften, von der Stadt zehn bis zealand Gulden 
zahlen. Worauf ber Signe Abgeordneten Abfhtebe-stene Ji 
ende anhörte, ünb fie zum Hand ⸗Kuß i Ein gleiches geſchah boit 
r Königin, iti wenn ine dahin die Abgeordürten giengen, wie 

fie fid) bey dem Könige beurlaubet hatten. 


Preuß. Geſch. Vin. Band. * Folgenden 


8 —— i 8 nn — 


(0 Zalus, Epift. Tom. I. part. 2. p. 721. . 
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Erſolgtes 
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Mit welchem 
die Gewete 


ordnet wird. 

Der König 
begieber ſich 
Bue bet 


ei fnis 
lice Verb. 
Rptibungeti, 


162 IOANNES III. 


— 


1678. n — T E 
Des Köniz Folgenden Tages fuhr der König in einer kleinen zweyſpaͤnnigen 
der Sie, poo um Mit ertam u werden, durch die Stadt, nach dem ſo 
bende genannten Gänſe⸗Krug, ſetzte über die Weichſel, und nahm feinen 
ginfolget, Weg durch die Nerung ins groffe Werder nach Palſchau. Die Kön 
in, welche drey Stunden fpáter in der Stille vom Stelzenberge auf? 
rah, gieng durchs danziger Werder, und kam Abends zu gedachtem 
Palſchau beym Könige an, von wannen beyde . laten nach Ma⸗ 
rlenburg fich erhuben. Saft eine Stunde nach der Königin Aufbruch, 

wurden von den Willen der Stadt funfzig Stücke abgefeuert. 


en, Jebo wollen wir dasjenige, was fic) ſonſt bey des Hofes Auwe⸗ 
In Danzig ſenheit in Danzig zugetragen, nachhohſen. In der Nacht zwiſchen 
run, den 9 und To September, kamm die Königin mit einem Prinzen, der 
und darüber den Kamen Alexander erhielt, nieder. en heit war 
gerdebene Uefa, daß die Stadt nur einen Theil ihrer Freudenbezeigungen ins 
ibn Werk lichtete: da fie dem Könige durch Abgesednete aus dem Nat 
Gluck wuͤnſchte, in den Kirchen den abe Ambroſit fingen, und 

eine Dankſagung von den Kanzeln lefn ließ: das übrige würde, wie 
fich die Königin ſchon auffer dem Wochen⸗Bette befand, nachgehohlet, 
und durch das Glocken⸗Spiel, durch die Muſik auf dem Nahthaus⸗ 
Thurm, durch Abfeurung 36 Stücke von den Wällen, und Anzuͤn⸗ 

dung eines Feuerwerks vollzogen. 


Boftifiter Vorher, nemlich den 29 August, ſtarb der gneſenſche Erz⸗Viſchof 
ga fe und Reiche primae, Andreas Olfiorosfi, den der König nach Danzig 
RE eingeladen hatte, um fich feines Raths ji Tilgung des dortigen innere 
ache, lichen e zu bedienen: und weil ſein eis für die Gatto 
: Religion bekannt war, fefste feine Ankunft die Gvangelifcben hieſelbſt 
in greffe Bekiunmermiß, don welcher fie das Verſehen des Arztes ber 
flehte, der ma es zuſchrteb, daß der Erz, Bischof nach einer Anpaß⸗ 
lichkeit von vier und jon) Stunden fein Leben endigte. Er war 
eine Zeitlang culnuſcher Biſchof und Kron⸗Umkerkanzler geweſen, Date 
te auch unter der Regierung Kong Michaels bey ofe DielesBerinogh; 
daher in unferen Geſchichten von ihm oftmahlige Meldung gefchehen, 
woraus zugleich fine Mar f können erkannt werden. Es ſchei⸗ 
net bafi er im Ruf geweſen, als wann er fid) gegen den Reichtum nicht 
gleichgiltig begeiget, weil man nach feinem Tode ven ibi. 1 


daß er einem gewiſſen culmtſchen Canonico, Pratnicki, im Schlafe 
erſchienen, und diefe Worte gefaget: Was hilfts dem EiTenichen 
wenn er die ganze Welt gewinne (. Unter feinen Schriften, durch 
die er fich bekannt gemacht, find tob die fürnemften: in der einen hat 
er nach der Abdankinng Johann Cafimirs, bey der Wahl eines Kni- 
es, den Vorzug eines Einheinuſchen, vor einem fremden Candidaten 
ehaupten wollen; undſin der andern, die er als Er Bichof tione 
ben, von ber Wirde und den Vorrechten eines gneſenſchen 15 
of 


— 


— u 


(9 Zalus. Epift. T. I. P. 696. 
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1 gehandelt. An den preußiſchen Geſchaͤften nahm er als culmi» 
er Biſchof nicht ſonderlichen Antheil, weil er die Land⸗Tage der 
Provinz felten beſuchet, ſondern wegen feines Kanzler⸗Amts und der 
daher rührenden Verrichtungen, fleißig bey Hofe fid) aufgehalten. 
Sem Tod wurde in Danzig acht Tage lang, bis man die Leiche na 
Polen abfüfrte, Bormittäges mit einem balbftündigen Geldute in ale Herget 
len Kirchen beebret, und die Abführung geſchahe den 5 September, kenn 
von der Vorſtadt Neugarten durch die Stadt, mit allem bey den Car Grange 
thoficten ublichen Gepkänge, und auß königlichen Befehl unter dem "89 Pelen 
Gefolge er gefammte rue Stant urb Der Beet e 
Auf dem Markte blieb man vor dem königlichen Haufe ſtehen, da der 

of- Prediger Pikarskt, auf freper Straffe, dem verſtorbenen Erz 

ijchofe eine Lobrede hielt, die wegen des geoffen Setümmels von we⸗ 
nigen verſtanden wurde. 


RU Danzig machte der König einen neuen Kron⸗Gros⸗und Unters Der tito 
Kanzler. Der anweſende bisherige Gros⸗Kanzler, Joh Leßczynski, Lm Krons 
befand fich in einem hohen Alter, daß es ibm beſchrverlich fiel dem der te pi 
fe zu folgen, und die 15 feinem Ante gehörende Gefchäfte auszu⸗ Simt niae, 

anm legte bannenbero diefe Würde nieder, und der König er- 
hub ihm zum krakguſchen Woywoden. Seine Stelle bekam der ermlan⸗ Neueres, 
dische Biſchof, Wydzga, bisheriger UntersKamler, und dieſes Nachſol⸗ um Une 
ger wurde der Kron⸗Truchſes, Joh. Wielopolski, der die Schweſter zen vie Si 
der Königin heyrathete, und ben vorigen Sros⸗Kanzler das Siegel zu⸗ gel in een 
ruͤck zu geben, durch end aten, der ligen Sage Mit den Ges 
nad, bewogen pabet olte, Bende Siegel lies der König Den neuen senem ge 
Kanzlern, einem nrit ben Senatoren gel jaltenen Rath, überreichen. bn 
T en werden. 

Mit den preußischen Ehren- Aemtern geſchahe faſt zu gleicher Zei 
eine Veranderung, da der culmiſche Karen N latiso pu ee 
pommerelliſcher Woywode; der Danziger Raftellan, Mich, Dziatynski, me, ne 
-enfmifcher Raftellans der martenburgiſche Unterfámmerer, Joh. Pet. an iiine 


1677. 


Tucholka, danziger Kaſtellan; und der Starofte von Leipe, Ecſimir Dany mg 
Zawadgki, marienburgiſcher Unterkammerer wurde. f a Aa 


Kurz vor des Königes Ankunft in Danzig farb bafelbft ein Rath amg. 
mann, Michael Behm von Behmenkeld, der anfangs in der Stadt probent, 
Dienſte als Secretar gekommen, und hernach weiter befördert wor enfhafe ber 
den. Er war ein, . Schleſter, daher man ihin als einem State Dan 
Freuden, eines mahls Sih und Stimme auf den Land Tage ſtreitig a "ier 
machen wollen, bawon zur anderen delt Meldung geschehen. Sein gan S” 

mögen welches er durch Sparfuinkeit u en gewußt, war an⸗ 

ſehnlich, belief fich aber hey weitem nicht fo hoch, als wie es von vie⸗ 
len geglaubet toordens und würde ich weder feines Reichtums, noch 
m Todes gedacht haben, wann nicht die Stadt durch deffen Ber⸗ 
affenfhafe geöſſen Verdruß gehabt hatte, da nachdem fie dieſelbe an 
Eo gs 
er zu „und ihre Forderung M glichen Hofe 
reng. Gefi „VIII. Band. x ž 32 i von 
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von Pe jt Zeit durchzutreiben bemühet geweſen, bis endlich alle der⸗ 
gleichen Anfprüche, etwan nach 50 Jahren durch ein königliches Hof 

gerichts⸗ Urtheil vollig abgethan worden. 
1678. 5 
Bee Vor der Abreiſe von Danzig, ernannte der König den erimländt- 
eat 510 Biſchof zum gneſenſchen Erz⸗Biſchofe, und beſtiinmte zu deffen 
fer Erz E, Nachfolger im ermländiſchen Bitum, Michael Nadzeiorsti, bisz 
fer, und herigen Probſt ü S. Michael in Krakau, den auch das ermlandiſche 
808 apiful, nach feiner Gewohnheit wählte. Er war ein Sohn des zu 
Eiland den Zeiten Koniges Johann Gafuniré entſebten und in die Acht er- 
un een p E. 4 e 5 
uber: aet ra iner SN ol eſand⸗ 
ter in BE É prope. Sont hatte er die Ehe e koͤnig⸗ 
lichen Haufe verwand zu ſeyn, da feine Grosmutter des Königes Baz 
ters Schweſter geweſen: welche Bluts⸗Freundſchaft ihm den Weg zum 
ermländiſchen Bitum eröfnet; obgleich die Preuſſen folches lieber ei^ 

em ihre gli . 

nem ihrer Einzöglinge gewünſchet hätten, 

Einige der " * b 
Dang. Wie der König von Danzig nach Marienburg aufgebrochen war, 
py De folgten dahin SL von den Lende Dente „ nn MP und 
purirtefolgen das andere auszumvirken, die aber an das was in Danzig verabſchei⸗ 
dem ele Det worden, vertoiefen Wurden, und von den Könige felbirdas alldort 
burt wan. abgeſßrochene Urteil imter dem Kron⸗Siegel une empfiengen, wei 
pfangen das fie es bey dem Decreten⸗Schreiber nicht, fo wie es gebräuchlich, losen 
aalen, wollen. Den 7 März kehrte der Hof von Marienburg nach Polen, 
label nenn, und der König trug vor! ee ee Seen eben als ſeinen 
Sen, Commiſſar auf, was noch etwan von innerlichen ishelligteiten in 
1 Damia übrig ſeyn möchte, gütlich beyzulegen. Dieſes war auch das 
90 she g. Mahls der geſanunten Orbnungen der Stadt fürnemfre Bemühun 
feien vill die aber ohne des D. Steguchen Vefreyung aus der Gefangenfch 
asyudun. und Wiedereinſetzung in feine vorige Aeinter, ihren Zweck nicht tt^ 
ben dran. reichen konte: und weil der König hon, 125 feiner Anmwefenheit, auf 
grim. ber Gewerke inftändigfte Bitte der Stadt erlaubet hatte, wegen bite 
Hef, wegen ſes Mannes Kosgebung Abgeordnete an den Churfürften von Bran⸗ 
Besgefangen. denburg zu ſchicken; würde folches nummehro ius Werk gerichtet, und 
Bi dazu aus jeder Ordnung eine Perſon gewaͤhlet. 

Getirme Jetzt gedachte Bemühung für die Ruhe der Stadt, wurde durch 
tes Garmelie einen neuen Unfall geftöhret. Es war der dritte May, an welchem 
JJ 

meliter⸗ er Proceßion ver⸗ 
ſchiedene Strafen der alten Stadt, nach der eine Meile davon gelege⸗ 
nen Abtey Ciſtercienſer Ordens, Oliva, giengen: dergleichen feit dem 
das £uthertum die Oberhand bekommen nicht geſchehen war, und wozu 
die gedachten Mönche, wieder den Einrath des Oficials und anderer ih- 
rer Religions⸗Verwandten, durch das Erzbiſchöͤfliche 8 
ge des vorigen ron de waren aufgemuntert worden. Dieſe Reunig 
keit brachte vicit von dem gemeinen Volke als Zuschauer berben, — 

il 
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weil fie einer anderen ein zugethan waren, nicht alle die Ehrer⸗ 
bictigfeit, die in folchen Fallen unter den Catholtcken üblich ift, batige 
ten, darüber fie von denen in Procefion gehenden mit harten Wok⸗ 
ten angefahren, und einigen die Köpfe mit Gewalt entbiöffer wurden. 
Hieraus entſtund bey dem gemeinen Mann eine Ber Verbitterung, 
der fich gegen die Zeit da die Procefion zurück kehrte verſtärckte, und 
ihrer vor der Stadt erwartete. Bende Theile, wie fie fich einander 
genähert, ſchritten bald zur Thätlichfeit, wobey die Entgegengegan⸗ 
gene mit Steinen und Koth warfen, und die von der Brocefion mit 
Stecken und Sebeln ſich wehrten. 1 8 Art kam die Proceßton 
in Unordnung, und mit verdoppelten Schritten unter Begleitung des 
Pobels ins Klofter zurück, welches der gefolgte Haufe gleichſam bela 
gerte, doch durch einen Ausfall mit Degen und Goebel, bis in die 
nah gelegene 8 abgetrieben wurde. Ein falſches und fich bald 
ausbreitendes Gerücht, daß die ausgefallene mit fid) drey Handwerks⸗ 
Purſche gefänglich ins Kloter genommen hätten, war Urſach, daß 
die Menge vor dem Kloſter fich vergröfferte, welche die Thaͤtlichkeit 
mit Steinen anfieng, und die Gefangenen abforderte, von denen die 
Mönche keine Wiſſenſchaft zu haben verſicherten. Man fette die Gez 
walt fort, und bediente fid) von beyden Theilen der Steine, bis die 
Belägerer das Thor aufbrachen, zuerſt die Häuſer auf dein Hofe, 
hernach die Kirche und das Klofter plünderten, und alle dasjenige aus⸗ 
5 was ein bis au Su. irent el vermag, m fe ur 
ige was n verehret, 

einer enen Seit een sen bibe, war allesherjtöhret woben die 
Mönche nur ihr Leben retteten, von Denen doch einige geschlagen auch 
verwunder worden. Frühe uin drey Uhr giengen die Stürmer nach 
verrichteter Arbeit auseinander. 


So bald die Gewaltthätigkeit ihren Anfang genommen hatte, PHB 
ſchickte der Naths⸗Praſſdent einige Sidi, Denen, N vom Fu 9 
ichen Burggrafen ein Föniglicher Notarius folgte, den aufgebrachten dern verh. 
Pobel zu beruhigen: und wie die fehnöde That wieder alles Vermu⸗ . 


then vollendet war, fanden fi) hundert und fünfzig Soldaten nebſt 
etlichen Reitern ein, die aber Gewalt zu brauchen deswegen keinen 
Serehl hatten, damit der wuͤtende Haufe nicht noch mehr gereitzet 
Toirbes der nach Ankunft der Soldaten fich verband, die ubrigen Ca- 
tholtſchen Kirchen und die Haͤufer derer die wieder fie die Soldatenge⸗ 
ſchicket zu ſtürmen. 


Folgenden Tages, lies der Rath die Sache an die übrige Orbi — matte: 
gen der Saab in en, von denen fie am ben Nath zur Anstellung dusche 
einer ſcharfen Umterfuchung und Beftrafung der Thäter zurück gi ns 
hen der Seh verſchiedene andwwerter che eingezogen, Und dle babe die Ges 

höre der Stadt bis an den 17 May geſchloſſen gehalten; toben die mate bera» 


Gewerke die Schuld des geſtürmeten Klosters auf die Eatholicken lege sm 

tens bey dem Vorgeben, als wann drey ihrer Leute in felbiges fortge⸗ 

ſchleppet und vermuͤthlich getoͤdtet worden, verharrten; die Befans 
X3 gennehmung 
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ennehmung der verdaͤchtigen ſchwer machten; und endlich es bent 
ath de aft legen alten daß er dem Auflauf nicht wen genug, 
auch nicht mit mehrerer Mannſchaft geſteuret hätte: da man in Anje- 
hung der ſchwachen Beſatzung, eine groͤſſere Anzahl nicht füglich ent 
behren konnen. H 2 


Angetragene Auſſer der Stadt, machte bie geftürmete Carmeliter⸗Kirche in den 
Sorate Semüͤthern eine groſſe Bewegung, und ein jeder hielt den ausgeuͤbten 
fltofung der Frevel der ſchärfſten Ahndung würdig. Der pommerelliſche Woywo⸗ 
Verbrecher de war der erſte, der dem Nath feinen Beyſtand antrug, falls derfel 
aubeförbern,. he an Beſtrafung der Verbrecher entweder durch die Gewerke, oder 
durch einen Aufitand des Poͤbels el in werden möchte, both au 
zur Veſchirmung der Religion den Adel in feiner Woywodſchaft auf 
der fid) in ſchwacher Anzahl, theils in ben theils in Dirſchau 
ſammelte, und nach einer kurzen Verwellung unverrichteter Sache 
nach Hauſe kehrte. on des marienburgiſchen Woywoden Soldaten, 
fanden ſich vor der Stadt auf dem Stolzenberge 120 Mann ein, de⸗ 
nen der Woywode ſelbſt folgte, und von den königlichen Neugeworbe⸗ 
nen und in Preuſſen verlegten, fo viel an fich zog, daß er ſechszehn 
hundert Mann beyſammen hatte. 5 Woywoden, mr 
theten dem Rath zu, diefe Volker in die Stadt zu nehmen, um fich ihe 
rer wieder diejenige zu bedienen, Die fich der an den Verbrechern zu 
vollziehenden Strafe wiederſetzen möchten: welcher Antrag in guter 
7 Meynung abgelehnet ward, ſo nicht nur denen Woywoden misfiel, 
18 ne sondern auch ben vielen ungleiche Gedanken verursachte. Selbst der 
foll auf dem König, welcher befohlen, dem Rath, wann er es verlangte, zwey tau⸗ 
Reichs: Tage fend Mann zu Hülfe zu ſchicken, glaubte anfangs daß derſelbe die anz 
werben. en gebotene Mannſchaft micht hätte ausfehlagen follen, und ermahnte die 
Stadt, die Thaͤter ohne längeren Anſtand zu ſtrafen, und die Carme⸗ 
liter wegen ihres erlittenen Schadens zu vergnügen. Wie es ſich da⸗ 
mit verzog, gelangte die Sache durch die königliche Instruction an die 
dem inſtehenden Reichs⸗Tage vorhergehende Land Tage, dannt fie den 
Boten zum Reichs⸗Tage nachdrucklichſt empfohlen wurde. Die Care 
meliter liefen die lgefümmte Ordnungen der Stadt und das Lutheri- 
ſche . auf den Reichs Tage aueladen, daben fie 
jedoch wünschten, daß ihre Klage und mit derſelben verknüpfte 
e. auffer einem Nechtsgange in der Güte abgethan werden 
möchte. 


ch Indeſſen hatte die au den Churfürften von Brandenburg, wegen 

ker Hen, D. Strauchens beliebte Abfendung ihren Fortgang, da die Aube en 
genfdartften ernannte Perſonen, ihre Reife nach Berlin den W antraten, de⸗ 
und in Dan: nen zugleich an den gefangenen Doctor ein neuer ruf zu ſeinen vo⸗ 
ig weder an. rigen Aemtern A E Der ee e e 
chen abfolgen zu laſſen, nur folte fih die Stadt verpflichten, ihn, falls 

er neue Unruhe anrichtete, wieder auszullefern: von welcher Bedin⸗ 

gung der Churfürſt abſtund, und den Gefangenen in Freyheit ſetzte 

nachdem er vorher geſchworen, wieder den Churfürſten und de 

Bunde: 


D. Straut 
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Bundsgenoffen nichts zu unternehmen, noch wegen feiner ausgeſtan⸗ 
denen ⸗Haft an einige Rache zu denken. Auf ſolche Art kam D. Strauch 
aus dem kuͤſtriniſchen Gefängnis, und fand fich bey den Stadt⸗Abge⸗ 
ſchickten in Berlin ein, in deren Geſellſchaft er den 20 Julii, fruher 
und durch einen andern Weg, als es ferme uhngeta die ihn in groſ⸗ 
ſer Menge unter n c ee einhohlen wollen, vermuthet, in 
Danzig anlangte, und ſeine p gebabte Bedienungen wieder antrat: da 
er den 1 September in der Stille, zum Rectorat, den dritten zum 

redigt⸗Amt eingewieſen, und darauf den achten an einem Vuß⸗ und 

eth-£age von ihm eine neue Antrite⸗Predigt gehalten worden. Bey 


r erhitzen, auch die Beſtrafung des an der Carmeliter⸗Ki 
9 10 5 an dieſer Sache vienti hun 


wurde zie zwiſchen drey und vier Uhr, auf dem Pfarr⸗Hofe, von 
$. 


bráuchlichen Ceremonien in der Stille, um keine e an 
Ane 


und dem Andenken Johannis des Taufers und des Apostels Andre 
gewidmet, im 1681 vollendet, und mit dem Anfange des Jahres 
1683 eingeweihet. ; 


Noch ift von den befonderen Angelegenheiten der Danziger in diez 
ſem SEN merken, daß vor D. Strauchens Wiederkunft fich Tu 
? Ir 


©) Pufend.de Reb. Fr. Wil. Lib. XVI. 66. 
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Die taro; 
v uela 
wird ben kö⸗ 
nil. Cemil 
farien berg, 
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MitMostau 
verlängerter 
Bafen > Uite 
fiand. 


Mit ben Bir 
ken völlig ger 
ſcloſſener 

Friede. 
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liche Commiſſarien eingefunden, denen die der Stadt ehmahls ver 
e t botte bei Könige abgetretene Staroſtey Puzig über⸗ 
geben worden. 


Hierauf wollen wir zu den Reichs⸗Augelegenheiten, an denen die 
Preuſſen mit Theil genommen, kehren zu welchen beſonders die Bet 
richtungen der nach Moskau und in die Türken geſchickten eſandſchaf⸗ 
ten gehoren. Nach Moskau waren auf dem füngſten Reichs⸗Tage der 
Woywode von Wolymen, Fürſt Michael Czartorhiskie, und der Woy- 
wode von Polock, Eaſimir Johann Sapteha, exuennet worden (J, 
welche den 21 Anguft den ehmahligen Andrußoviſchen im ohr 1680 
zu Ende gehenden Wafen⸗Anſtand alſo erneuerten, daß fie ihn auf 
Eur Jahr, bis an den Juntus 1693 verlängerten, un in ſolchet 
Zeit über einen ewigen Frieden zu handeln. Hiedurch gab Moskau 
von denen ihm eiaeaen Landen, drey Bezirke, Siebiß, Newel und 

men einen ganbeeftrich von fejesa Wellen ausad 
ten, zurück, und zahlte joo mahl hundert tauſend Nubeln, oder zwo 


— n4 


Au dent türkischen. Hofe, brachte der culuuiſche Woywode, nach eis 
niger Ver ger ung, DE ge Frieden zu feiner völligen Nichtigkeit, 
brrd) welchen die Bolet gain; Bodolien den Türken laffen, und auch 
diejenigen Plätze die fie daselbst annsch DefeGet hatten, raumen mif 

fen, und von der Ukraine nir zween Oerter, Bialocerkiew und Powc» 
locz, nebſt dem was zu denſelben gehörte, behielten. Die ubrigen furnem⸗ 
fré Stucke des Vertrages waren? »daß die Lipker d atta noch ein Jahr 
„langeinen freuen Abzug aus den polntſchen Landen haben; eine neue 
„Grenzrichtung vorgenokumen werden die Danziger Sehife in ber mit⸗ 
„telländiſchen See einet ftdjeren Fahrt geiſeſſen die Auswechſelung 
„der Gefangenen geſchehen! der Tattar Han feinte gewöhnliche Gez 
„schenke empfangen, und dent Könige wieder alle feine Feinde Hülfe 
t leiſten verpflichtet fep; der Kömg, 1 den Feinden des 
»türkiſchen Reichs nicht beyſtehen, noch ihnen in Polen Soldaten zu 
v werben geſtatten ſoltes« Was die aunoch See de 
fel betraf, war ihnen unter Zurawno die reyheit verſprochen worden, 
die man ihnen attje&o nicht Andere, als gegen Zuruckgebung zweener 
unter Chocim gefangenen tüͤrktſchen Befehlshaber, fo man Begi nen 
net, zuſtehen wolte. 

Nachdem 


(*) Conſtit. 1677. p. 46. tit; Exempt. 
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„Nachdem auf ſolche Art der Türfen-Krieggeendiger worden, ent- 
ſtund in der Nana des polniſchen Preüſſen ee Unruhe, weil 
gegen Ende dieſes Jahres die Schweden e 
theil aus Liefland einfielen, Der Churfürſt hatte feit einiger acit in 
Teutſchland den Krieg wieder die Schweden mit ſolchem era 

eführet, daß fie ihre pommertſche Lande verloren, welchen Verlüͤſt 
fie an deim brandenburgiſchen Preuſſen rächen wolten. Um ſolches 
zu hindern, hakte der Ehürfürſt bey dem Könige von Polen angehal⸗ 
ten, den feindlichen Trupen keinen DRIN verftatten, dagegen 
der König von Schweden das brandenburgiſche Preuſſen, wenn es 
wurde feyn erobert worden, an Polen abzutretenantrug, welches der 
franzoſtſche Seſandte, Marquis von Bethune, bekräftigte. Weil nun 
ber. 7 Res: ſchwediſchen Durchzuge durch Curland und Samoyten 
nicht mit Ernſt wiederſetzet, hergegen einige Monate vorher im pol- 
niſchen Preuſſen Volk werben, und es alldort verlegen laſſen, glaubte 
der Gburfürft, daß der König en fir fe inden 
feindlichen Einbruch gewilliget, und die Soldaten für franzöſiſches 
Geld angeworben hätte, Damit fie nach glücklichem Erfolg zu den 
Schweden fteffen möchten: welches aus einem aufgefangenen Briefe 
des ſchwediſchen Generals Horn, den er an den König nach feinen Ein- 
fall 1 rieben, exhellte, in welchem er anftagte, wo und 

i 


wenn die im pol 1t Preuſſen zum Dienſt der Schweden fid) auf⸗ 
al daten, TUR LT Fei migen wurden. e des 
Octobers, kam; r General Horn aus Liefland, durch Eur land und 


mit ebnti ni ann i branbenburgifehen veuf 
Pu 4 25 Wn bey dem littaulſchen Gros⸗ Feld id 
Pac, um einen freyen Durchzug angehalten hatte, da dieſer vielmehr 
was er an 5 bey ber Hand hatte zuſammen 0 und wie 
er ſich zu ſchwach befand die Schweden mit Gewalt a ufalten, that 
er ihnen durch ausgeſchickte Parteyen groſſen Schaden, da er den zu⸗ 
8 Proviant munie, und die in kleiner Anzahl herumſchwei⸗ 
nde Soldaten, theils erlegte, theils pluͤnderte, fo daß viele aus 
Mangel der Lebensmittel zu ihm übergiengen: ob er Kl vom Köniz 
Kenn weden einiges Ungemach zuzufügen keinen Befehl batte (). 
ieſer Einbruch des ſchwediſc teres in das brandenburgiſche An⸗ 
theil, ſetzte die Stände des koͤmglichen Preuſſen in Bekümmernis, da- 
er fie zur Abwend alle: @efabe aus Ben folgenden Cand-Tage eine 
10 b nc nach Hofe abſchickten; davon unten gehandelt 
werden foli. 


Der ſchwediſche Einfall war noch wicht gechehen, wie der ini 
einen Reichs⸗Dag auf den 15 December E Grodno in BEME 
ſchrieb, weswegen er hievon an die vorhergehende Land⸗Tage nichts 
langen lies. Es waren andere Stücke die er zur Berath⸗ 
Gn der ch de Bett ge, pon 9 0 aus den 1 

roͤfnung gel och daß verſchiedenes fo fie bel angieng, bey⸗ 

rech Get VI Wass a 9 f p 155 
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Snänfehung gefüget worden. Das fürnemſte machten die mit der Oſnaniſchen 
fi 
bie ieaie Pforte und mit Moskaugeſchloſſene Berträge aus: und folte das Rei | 
meine Sicher in Anſehung der Türken fid) in eine gute Verfaſſung ſetzen, weil, da bur | 
Brian forge den Abtrit * odolieng die Borinauer verlohren gegangen, man bey 
8 Bag. dem Frieden nicht gnugſam ficher ſeyn konte; wegen Moskau aber moͤch⸗ 
mit mostan ken fich die Landboken auf dem Neiche⸗Tage erklaren, ob der getrofene 
genepm zu Vergleich genehm p halten, und mit dieſem Reiche eine genaue Ver⸗ | 
er einigung aut. gemeinſamen Sicherheit zu verabreden fen. Die Preuß | 
Tre drei. fén tourden befonders angemahuet, zur Zahlung der Kron⸗Armke und 
fem Rache zu zu den Koſten ber Attillerie das ihrige bensutragens den auf dem vori” 
machen. . gen Relchs⸗Tage beſtandenen allgemeinen Zoll anzunehmen, oder an 
. i 90 mj 
Siam Ge, deffen Stelle eine andere gefällige Steuer zu bemilligens wegen Der 
Betrag, u, Anlagen überhaupt mit den Reichs⸗Standen eine Gleichheit zu trefen | 
fb. destals und inden Städten die Gelder, dem Reichstags Schluſſe gemáe, Fünf | 
3 tig einnehmen zu laffen. Die Münzen Toieberriet ber König, fo lau⸗ 
vergtangem, ge die Krone mit Schulden beſchweret wäre, auf den alten Werth her⸗ 
Die Münze Unter zu nes ſondern hielt es für dienlicher, fie nach der Berord⸗ 
vo ei nung des leßteren Reichs Tages ſo wie bisher, im Gange zu laffen, Uez 
zulasten. ber Diefts gaben beg Majeität von Dero zu Danzig in Herſtellung 
ini. Be der innerlichen Rübe gebabten Bemühung, nicht weniger von dem mit 
vidus we der die Carımelifet dürch Den dorkigen Dol auegeüibten Srevel Suid» 
Haun ben kicht, und daß nachdem fie Der Obrigkeit felbigen Ders eliche tabt 
Sar im „ernitlich.abefohlen, die DBerleher der Ehre Gottes unverzüglich yr 
nal. Rabe. „strafen, fie ferner in dieſer Sache alfo verfahren würden, daß ein 
Di: Stirn. „jeder erfennete, daß dero fürnemfte Sorge auf die Religion und den 
wiel „Bott ſchuldigen Dienſt gerichtet fen,. Jingleichen geſchah des neuen 
chen base. ermmländiſchen Biſchofes, Radzeſowska, Erwehnung, und zwar alfo y 
Em Biber aß der König hofte, es würden die preußiſchen Stände dieſem feinen 
wird pm he. Blutsverwandten ihr Einzoͤglings⸗Secht nicht verfagen. 
ln Den Land⸗ Tag, auf welchem die Preufen über die angezeigte 
x U e 
ee Stücke rathſchlagen ſolten, ſetzte der König den 7 November Me 
Mad se rienburg an, der wegen des ausgebliebenen königlichen Geſandten feiz 
ſundten nicht nen Fortgang haben konte, ſondern die anweſende Stande verlegten 
vor fib se ihn quf den 28ten ſelbigen Monats, doch daß die kleine eand⸗Tage nicht 
Land : 8e; abermahls gehalten werden, ſondern Die Land, Boten fic) mit der ib» 
wurd von den nen ſchon gegebenen n einfinden, und der Ort des Land⸗Ta⸗ 
anden ouf ges dem königlichen, 


T |l illen anheimgeſtellet bleiben folte. Dieſes an 

re den König zu überſchreiben, wurde dein eulmifchen Bifchofe aufzetra⸗ 

= gen, damit Ihro Majeftdt den Cand-Tag von neuen gegen die beniemte 

Zeit auszuſchreiben geruben möchten. Vorher, wie man noch die Ans 

endes Ed kunft des Eöniglichen Seſandten vermufhete, leiſtete der neue marien 

des neuen bürgiſche Unterkammerer, Caſim. Zawadzki, den gewöhnlichen Eid, 

marienburgi und da er folches ſtehende verrichten wolte, wurde ihm miederzuknien 
foen uu angedeutet. 

kammerers. a 
gand-tag . Der König, ohne fich nach vem von den Ständen bentemten Ta⸗ 
in Grote. ge zu richten, ſchrieb einen neuen Land⸗Tag auf den sorn Peng 
ti 
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Graudenz aus, der feinen Fortgang hatte, obgleich keine kleine Land- Diesen, 
Tage vor 5 e daß es zu Feiner Folge gereichen, fone vor dem all 


dern hierin die alte Gewohnheit jederzeit beobachtet werden möchte, Nae Mir 
durch einen beſonderen Landes⸗Schluß verordnet wurde. Be m jew 
i famae 


Als königlicher Befandter fand fich damabls ein. Chriftoph Ta. (15) 
ranowskt, warſchaulſther Canonicus und königlicher Secretär, deffen D 
Inſtruction ben 22 November von neuen war ausgefertiget worden, nugenorder 
und doch des ſchwediſchen Einfalls ins Spinde on fe reuſſen mit ne Soldaten, 
feinem Wort erwehnte: daher die Stände von jelbiten darüber fid) unnd 
beſprachen, und daben der im Lande verlegten neugeworbenen Solda⸗ auf dengans. 
ten nicht vergaffen, von denen auch eine Jewiſſe Anzahl in Graudenz Tase Anag 
zur Beſatzung fich. befand „die aber nach angefaggenen: Land⸗Tage auf geben. 
der Ritterſchaft Begehren ausziehen muſte. Nachgehends erkündig⸗ 
ten fich die Landboten durch ihrem Marrſchall, Stenz. Niewießynski, 
bey den Rathen, was es für Volker waͤren, und ele leger 
Der Woywode von Marienburg antwortete, daß [ie eine Zeitlangkei⸗ 
nen gewiſſen Namen gehabt, bis der König fie für die ſeinigen erkannt 
und ihm anbefohlen, fie als königliche Soldaten, bis auf weitere Ber: 
ordnung; in Preuſſen zu verlegen. Der von Pommerellen fügte hine 
zu, daß ihm die Anwerbung derfelben anfänglich fremde vorgekom⸗ 
men, da fie nicht durch einen Neichstags⸗Schluß, noch unter des Kë- 
niges Namen geſchehen, daher er fie infeiner wodſchaft zu dulden 
Bedenken getragen, bis ihm ein Eöniglicher Befehl vorgezeigek worden, 
auch nai ten die ea del inünplich erfläret, dab es Dero 
leeren, die fie aus Beyſorge, daß der Friede mit den Tuͤrken 
von keinem Bestand ſeyn möchte, anwerben laſſen, und auf eigene 
Koſten unterhielten, um fie bey Erneuerung des Krieges, entweder 
als beſondere Regimenter der Krone anzutragen, oder ſie den alten als 
Rekruten einzuverleiben. Allein dieſes E nicht diejenigen, 
welche die Mannſchaft für pendet hielten, man führte unter 
andern an, daß wie der König unlängſt von den Gros⸗Polen wegen 
derſelben gefraget worden er ag er fie weder kenne noch 
von ihnen etwas wiſſe. an hielte es ferner für bedenklich, daß die⸗ 
ſe ohne der Staͤnde Vorwiſſen geworbene Leute nicht unter den Kron⸗ 
Feldherren ſtunden, und ohne die eigentliche Veſchaffenheit derſelben 

enaner zu unterſuchen, ward von einigen begehret, daß fie aufs bal- 
fte aus dem Lande geſchafet, und diejenigen, die ohne der Stände 
Einwilligung Soldaten werben würden, durch ein Geſetz, der Ehre 
verluſtig und für Feinde des Reichs erkläret werden möchten. Wie 
man aber der Schweden Einbruch in das Sranbenöurgijihe Preuſſen 
erwog und daß die daſelbſt angegangene Unruhe gar leicht in die pol⸗ 
niſche Lande fid) ausbreiten könte; eitrige auch in den Churfürſſen don Die stad 
Brandenburg ein Mistrauen ſetzten: änderten fib die vorigen Gedan⸗ Mannkdafe 
ken wegen der ueugeworbenen, und es ward bellebet, fie . in Sierp, 
im Lande zu behalten. Dieſe Beyſorge einer aus der e Bepatten, ^ 
obhandenen mu F ur Senmon 8 0 As ice 0 8 son m 
welche der culi iſchof über ſich nahm jeden Woy- zender 
es E P2" soobfibaft Stabe an 
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ben Könipbes wodſchaft einer von Adel beygefüget wurde. Durch diefe baten die 
san“ Stande den König, beyde Eriegende Partepen fidh mit den geinbfelig* 
Die menge, keiten von den polniſchen Landen feen died halten, durch kraftige Vor⸗ 
wartend el. feltungen zu bewegen, und auf den Nothfall der Provinz die daſelhſt 
wann Ken, vorhandene fönigliche Mannschaft zur, PUTET zu überlaffen, ihr 
branche n abel ſo wol als denen die ſonſt zu Par moig ſchicket werden, den 
würde inder Sold aus dem Kron⸗Schatz zu reichen, und jener zu Befehlshabern 
A Fr preußifcher Edelleute vorzuſetzen, welche durch einen Eid, dem Könige, 
mt den der Krone, und der Provinz verpflichtet, und den preußiſchen Woy 
Topmoden WOEN zu gehorchen angehalten werden ſolten. Wegen der Woywo⸗ 
schen. den verſicherten die Stände den König, daß fie fich der Soldaten zur 
ME SA eree iea undfie den Stad⸗ 

ten, die fie zu ihrer Beſchirmung verlangen möchten, zuführen wuͤrden. 


Gewilligter Auſſer dieſer von dem Könige gebetenen Hülfe, ward bey einbre⸗ 

Atufsorh des chender een ear Jt 2 Auf both puru 

Abels. und zur vorhergehenden Mufterung der dritte inner. folgenden Jal 
res, in ber culmifchen Woywodſchaft bey Kowalewo, in der marien 
burgiſchen bey Ehriſtburg, und in der pommerelliſchen bey Stargard 
angeſetzet zu welchem Auf both man von Dem Könige die Genehmhal⸗ 
tung zu erlangen hofte. 


Eigennich- Die 1 Mannſchaft, von der man anfangs nicht ge⸗ 

ln wuift, wem fie gehöre, veranlaſte ein befonderes Verboth, ohne Kë- 

ben werden ngliche mit Eimvilligung der Krone ausgefertigte Werbungs- Britz 

Antesfager. fe, umb Empfehlungs⸗Schreiben der Feldherren, Soldaten anzuneh⸗ 
men, oder zu ſammeln, und daß derjenige, der folches eigenmächtig 
thun würde, für einen Feind des Vaterlandes gehalten, und wieder 
ihn und deſſen Völker die Wafen ergrifen werden ſolten. 


Wos für ein Was die in Danzig zerſtohrte Carmeliter⸗Kirche anlangte, konte 
Titel we dieſelbe deſto weniger mit Stillſchweigen übergangen werden, da nicht 
uin as nur der König diefe Unthat an die Stände gelangen laffen, ſondern 

Firmen auch die Carmeliter ihre Klage übergeben, die dermaſſen lebhaft und 
Carmelites: zunſtaͤndlich abgefaſſet war, daß fie die Gemüther gar leicht hatte erz 
pom in igen können. Von der Stadt waren feine Abgeordnete zugegen weil 

* — fie fid) heftiger und anzuͤglicher Vorwuͤrfe befürchtete, an deren Stelle 
fie ein . Schreiben an den Land-Tag geſchicket, welches 
ihre Unſchuld ausführlich darſtellte, und der pommerelliſche Woywo⸗ 
de, der gleich nach dem Auflauf in Danzig geweſen, und deffen was 

vorgegangen fid) genau erkündtget, ftattete davon einen unpartheyt⸗ 
ſchen Bericht ab. Es war niemand der micht den ausgeübten Frevel 
berabſcheuete, doch alfo, daß zugleich die Carmeliter für diejenigen, 
die dazu durch ihre ungewöhnliche Procefton Anlaß gegeben, angeſe⸗ 
hen wurden, und alle ſtimmten ein, daß die Sache nicht in wahren⸗ 
dem Reiche-Zage, auf eine den Rechten der Stadt verfängliche Art. 
fondern durch die königliche Entſcheidung glinnpflich abzuthun fen, alfo 
daß die der Unthat uͤberführte, andern zum SSepfptel mit 12 
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Strafe beleget, und den Mönchen der Schade, doch ohne Kraͤnkunt 
der Stadt, erfeóet würde, Y í 4 i 


Der zum Einzoͤglings⸗Necht von dem Koͤnige empfohlene neue erm⸗ „Wer neue 
ländlſche Biſchof, Radze! Post oc quet durch cin besonderes Schrei- Fiche ics 
benſich darum gemeldet hatte fand keinen Wiederſpruch ſondern es hiel tomme das 
ten ibn alle, gumalien wegel der Berwandfehaft nit bem Könige, dic- Fee 
ſes Borzuges würdig, welches im Die Abfertigung des Einigtichen Ge: 9^ 
TaubtenmiteingefeGetwvurbe,  Zugleicher Zeit, nahm man den Stars Irglachen 
een ni den dende en, e Gum der ſchon zubperſchiedenen mah ae, emt 
en in den Landes⸗Geſchäften gel raucht worden, durch einen beſonde⸗ gerd Gurs 
zen Schluß unter die Eingsglinge auf, und rühnıte ibm wegen feiner keen, 
Tapferkeit, Geſehicklichkei und feies beſtändigen Vorſaßes fich, um ce. 
die Provinz und ihre Rechtſame beſonders verdient zu machen. Bey enden 
welcher Gelegenheit verordnet ward, daß alle Staroſten Einzoͤgſin⸗ reor am 
g und un Lande Angefeffene ſeyn, und die vorjetzo nicht geſeſſene, fich seft. feon. 

DUE n eigene Gitter auſchafen, die aber das Einzige 
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lings⸗Necht nicht hätten, wann fie gleich fagbaft waren, der Staro- sioe. 
ften verluſtig erkannt werden ſolten. Die auf den Reichs⸗Tag abzu⸗ yalingsr.auf 
ſchickende Ländboten aber verpflichtete man bey ihrer Treue und Ehre, tem Nute 
nicht zu geſtatten, daß dene Re t ein neuer Eingrif ge in 
habe, vielmehr ſich zu bemühen, daß die bi. er eingefiblichenen ere "Die verfall. 


Sg i mallem bie ebt iny ER EHN ne 
waͤren, E Einze dern 

den pee s die bles auf ihren Gervinft gefeben, mir aber Duero 

auf das Beſte der Proving bedacht geweſen. TiehenenStas 


É roſteven ans 
Wegen des, was zur Sicherheit des ganzen Reichs diente, ſolten den, 

die Preuſſen mit den E Se polntſchen Wopwodſe 1 S 
gen, und daben die Ehre Gottes und die gemeine Wohlfart zun ein, dest mit 
digen Augenmerk haben, Nuf den alf, daß man durcheinen Ausschuß oa 
insgeheim davon handeln möchte, ernannten die Stände dam aus jez in subida 
der Wopwodſchaft eine Perſon, denen fie die Macht ertheilten, bepdes ben. 
zun Sieden unb zum Kriege ihre Eintvilfigung zu geben: daferne 
inan aber die Ernennung derſelben Perſonen, als etwas den Nechtſa⸗ 
mien des Landboten⸗Marrſehalls verfüngliches,auf dem Reichstage nicht 
für gültig erkennen wolte, foltenfie hierinnnadgeben, Dochverhüten, 
daß die gemeldete Handlung ohne bie Preuſſen ihren Bortgang hätte; 
zugleich dasjenige ernftlich zu befördern ſuchen, was der Kandes-Be- 
ſandſchaft wegen Beſchirmung der Provinz, und der dazu noͤthigen 
Mannſchaft, aufgetragen worden. 


Gelder, nicht in den Kron⸗Schaß geliefert, ſondern unmittelbar von unmittelbar 
93 den in zahlen. 
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Denenin gr. den Woywodſchaften, denen an eine jede verwieſenen Truppen ausgezah⸗ 
Shep , let würden. Ferner ſolten fie „den aufferordentlichen Anlagen, als 
micberfpreds, „dem Bier⸗Schilling und deim allgemeinen Land⸗ und Waſſer⸗Zoll, die 
Kahale der Reichs⸗Conſtttutionen, 


em was desfalls in den preußiſchen 
theil gereichen moͤchte, 


knee, Wegen m en a 
Wittwentum keit an die auf die vorigen Tage gegebene Verhaltungs⸗Be 
in Sreufen; le verwieſen, und fich zu bemühen e de: ndaf zum Wiktwemum 
Satan »der Königin, in Preuſſen keine andere Gitter als die der König ſchon 
Wegen deln „hätte, unb der Königin auf ihre Lebzeit verſchrieben worden, ausge 
rube im Br, „ ſetzet? alles was bey jetziger Unruhe im brandenburgiſchen Preuſſen, 
Preuſſen des „die Sicherheit der polni Lande, und NH der Stadt El 
Seeds dad. „bing ſtohren konte, verhütet; das kiegenhöͤfiſche Gebiet von dem Ro- 
vis Ein. bing ; S 
fung durch „nige zu ſeinem eigenen Nutzen eingelöfet, und die daſelbſt fehadhaften 
ber König; „Weichſel⸗Zamme aus deffen Schatz gebeſſert, auch nn Mas 
gif, men „jettät und dero Erben ber Befis, bis die Einlöfung vonder Krone erfol- 
So „gete, durch ein Reichs Geſez verficherts wegen der noch nicht bezahle 
Mareifunge; „ten Anmeifungen des Kron⸗Schatzes, dein Landes⸗Schatz eine rift 
Dei Marient. „bis nach dein Minen ARAM gegoͤnnet; dem marienburgiſchen 
ee »Woywoden die auf eines unter Chocin verlohrue Regiment gerwandte 
piments Be 2 €: olr Sshreiber ben POTT 
firafung des „n erung die thormij E e jebale 
Soden. Zell ee d ee left an r Erebun, 
Sat »des Schadens gendthigets die Elbinger bey dem Beſitz ihrer Land B 
Elbing. Land: : x H 5 
Gitt, Sten. „ter, inſonderheit ber fo genannten Einlage geſchuͤtzet; die ſchleſiſchen 
sium bet „und audere zu Lande einkommende Tücher aufder Grenze geſtempelt, 
gel bene »und nicht andere als gefrümpfet Gael beg dee die Klöfter Gi 
Baht der »ſtercienſer⸗Ordens, Oliva und Pelplin, bey der freyen Wahl ihrer 
Seien. „Aebte gelaſſen, und dieſelbe durch ein Reichs Geſetz beftátigets und 
D „zur Verwaltung der Oeconomien adeliche und gefeffene Einzöglinge 
Daene genommen würden. Das übrige der an fid) weitlauftigen In 
von Gimip. ſtkuction, betraf das polniſche Tribunal, in Auſehung der Proceſſe 
fingen. aus Preuſſen, und einige Kloſter und Privat⸗Perſonen, deren man 
fich in threm Anliegen duͤrch Vorſprachen annahm. 


unter den Unter den Landboten, ſonderte man einige wegen ihrer bekannten 
zum Side Sefpicklichteit und mehrmaßligen Bernähtng r das ‚gemeine Br 
en fte aus, bie, Damit fie ſch gleich zu Anfange des Reichs Tages einfin- 
Tomnien cini den, und bis nach den überfehenen und ins reine gebrachten Coenen 
pr 


im. Eides Reichs Tage gefibloffeu wie 
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tionen, verharren möchten, aus dem Landes⸗Schatz gewiſſe Sum- 
men zu den Relſe⸗Koſten empſiengen. Selbige waren aus der culmi⸗ 
ſchen Woywodſchaft, Vladislav Dobrski und Adam Trzezynski, deren 
jener ſechs hundert, dieſer neun hundert; aus der marienburgiſchen, 
Vladislav Los, der neun hundert; und aus der pommerelliſchen, Andr. 
Oslowski, Paul Bialoblocki, Stenz. Caſim. Niewießinskt und Fab. 
Kaweczynski, von denen jeder ſechs hundert Gulden bekam. 


um diefe Zeit hatte fid) in dem preußtſchen Landes⸗Ratheine Ver⸗ Neue em, 
änderung zugertagen, da derelbingiſche Kaftellan, Mar. Buldenftern, ofer t. 
mit Tode aegesan ens deſſen Stelle der culmifcbe Unterkäinmerer, untertämm. 
Jo. Dziaiynski, erhalten, und ber Starofte von Vorzechow, Stenz. unb des Ieg- 
Bakowski, des marienburgifchen Wopwoden Sohn, eulmifcher Un⸗ terénaekife 
terkaͤmmerer gonen; welcher auf dem jetzt abgehandelten Land⸗Ta⸗ ter Ed. 
ge, wie die Ritterſchaft zur ae der Nathſchläge ſich bey den 
Naͤthen wieder eingefunden, den gewohnlichen Eid ablegte. 


Den 15 December, als zu der dazu bentemten Zeit, folgte der Bumerften 
Neichs⸗Tag, welcher feit dem die Littauer das Recht den dritten mlin ede 
Sicicézs ag in ihrem Gros-Herzogtum zu halten conge hatten, yum gehe den 
erſten mahl nach Grodno ausgeſchrieben worden: obgleich der Ort bey aufn deß 
weitem wicht fo angebauet war, daß er eine ſolche Anzahl, dergleichen gelben. 
zun Reichs⸗Tage fich eimufiudeı leer, an an im inter, auf⸗ 
nehmen konte. Dieſen Umftand hätte der König an die De que 

ene Land⸗Tage gelangen laffen, undes den Ständen auheimgeſtellet, 

erin nach ihrem Gutachten zu verfahren: die weil Hrodno durch einem 

ehmahligen Schluß zu den Reichs⸗Tagen in Littauen auserſehen tworz 
den, hierin nichts aͤnderten. 


Tages vorher, kamen der König und die Königin mit einem klei⸗  DieGtete 
nen Gefolge an, in deren . die hey dem Anfange des Reiche- Landern. 
Tages gewöhnliche Meffe der ifr von Vilna, und bie Predigt der Marcha 
timide Dod rediger, Piekarski, hielt, In der Landboten⸗Sube, wird durch 
vertrat die Stelle br: abweſenden alten Mafrſchalls, bis zur Wahl Fue andere 
eines netten, der Staroſte bon Koscian, Korzeniewski, aus&rosBo; batten be 
len, und das erjte jo vorkam, betraf die Quartiere, Da bie palmſchen Stage über 
Boten es den Liktauern ſcharf verwiesen, Daß fie zur Aufnahme der Jon 
angekommenen fò ſchlechte Anſtalten gemacht hatten: welches dieſe Grado. 
theils damit entſthuldigten, daß Grodno noch nicht gnugſamangebauet, 
theils ſich auf Warſchau beriefen, allwo man, obgleich der Ort mit 
Haufen angefüller, elend genug beherberget würde. Man redete 
hievon init bieler Heftigkeit, und lies die E den König gelane 
gen, der die unguftiedene Gemüther mit der a uentis Des Orte 
zu befänfrigen ſuchte: wodurch fid) der Unwille nur mehrte, daß es 


ſchiene, es würde entweder der Reichs⸗Tag geriſſen oder die Verle⸗ 

Jung deſſelben nach Bilma ausgewirket werden. Jedoch verſchwand wol 
dieſe an da die Boten am dritten Tage des Reichs⸗Tages, Sandboren. 
den littauiſc 


en Stallmeiſter, Frauz Sapieha, zu ihrem al Marrſchall. 
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futt einmüthig wehlten, weil auſſer ihm auf niemanden geftimmet 
wurde. 


Oase Nach der Wahl des Marrſchalls verzog es ſich eine geraume Zeit, 
einen Boten b. die Landboten in den Senat el od weil (te von verſchiedenen 
an BD Sachen redeten, und infonberbeit uber die Gültigkeit eines Boten 
Bevfiger ger der io ein Tribunals Beyſitzer war, 955 verweilten, bis fie ihm 
weſen. endlich Sitz und Stimme zuſtunden, nachdem er ſich vorher erklaren 

müſſen, an denen vom Tribunal, zur Zeit da er demselben beygewoh⸗ 

net, geſprochenen Urtheilen, wenn fie auf dem Reichs⸗Tage vorkom⸗ 

1679. men möchten, keinen Theil zu nehmen. Den 2 Janner, und alſo den 
Die Beten 10 Tag, ſeit dem der Neichs⸗Tag angegangen, traten die Landboten 
kreten Rod pa königlichen Hand⸗Kuß, nachdem fie ſolches zu beſchleumgen vorz 
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Hand auß. Der durch zwween in ihre Stube abgeſcheckte Senatoren, den Biſchof 
von Chelm und den Woywoden von Witepsk, angea met worden. 
Die bey der Gelegenheit vom Laudboten⸗Marvſchall gehaltene Rede 


beantwortete, well der Reichs⸗Tag in Littauen gehalten wurde, der 
litauische Sros⸗Kanzler, und der Kron-Unterfangler beniemte den fol- 
genden Tag den Reichstags⸗Vortrag anzuhoͤhren. 


Gedachter Vortrag, fo ferne er die polniſche Lande betraf / geſchah 
EEE vom Aroneinterfgnler, unb Die nee gelbe beide 
undverkefene der Gros⸗Kanzler dieſes Gros⸗Herzogtums, nach welchen Grabowski, 
k. en, des leinbergiſchen Erz⸗Viſchofs Kanzer, die pacta con venta verlafe. 
'Graprb j 
sewn e Indem Vortrage befanden ficheinige Stücke, die, weil fie Prent 
i i 

der Nachbar. ſen beſonders angiengen, nicht mit St : üf fi 
fbat ente Die aus dem dortigen jüngften Land⸗Tage au den König abgeſchickte 


Umube, hende Gefahr, und was man zu derſelben it dienti " 

Aufer erachtet, vorgeſtellet; 5 Dates der A es m s 

Danzig, und Nelchsſtäude gelangen lies. 

hebt ge Königes Gegenwart in Danzig bengelegten innerlichen Zwietracht, und 

Loci der dafelbft von dem Böbel geſtürmeten Rarmeliter-Ricche Bericht ere 
' tbeifet | und daß in Anſehung des letzteren Ihro Majeſtat ſich ſolcher 


amos Hledurch gelangte der ſchwediſche Einfall in das brandenburgische 
Beo se, Preuſſen und was mit demselben verfnüpfet war, zu den Selle 
Muros Berathfehlagungen, und lies der Woywode von Sila und ittaulſche 
Memo. Sros⸗Feldherr, zu der Stände Nachricht eine Schrift von dem ber 
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der Schweden durch Samonten vorleſen, der er mimdfichbenfügte: 
| bafi ibur fo wel von ſchtvediſcher als framjfiftber Seite 215 Geld⸗ 
„Summen angebothen worden, um denen lach aber don epo kei⸗ 


ene Hinderung zu verurſachen, wodurch er fich al 


| »ſondern auch da fie ſolchen eigemnachtig genommen, ſich in feine 


à ) er von feiner Pflicht 
vnicht 191 0 LE indem er ihnen nicht nur den Durchzug th 
[i 


m 


„Stücke forderlich ertviefen,. Die meiften Senatoren hielten den 
von den Schweden genommenen Durchzug, und daß fie ein mit der 
Krone auf gewiſſe Art vereinbartes Land feindlich angegrifen, für einen Sugikbe Pr. 
Bruch des oltwiſchen Friedens, und glaubten, daß man ſich des Churfür⸗ 
fte von Brandenburg, als eines Bundsgenoffen, annehmen que 

t 


wiederriethen auch dein Könige, dem das brandenbürgtſche Preuſſen 


1679. 


Der Einbr. 


der Schwede 


ins branden⸗ 


wird von de⸗ 
nen melon a 
für einen 
Bruch des 


trefenden ſchwediſchen Antrage einiges be zu geben, weil es ein Di. Sue 


bloffes Vorgeben wäre, um den Koͤmg zu 


ewegen, ihnen inder Ero⸗ 


berung von Preuſſen keine Hindernis zu machen. Der culmiſche Bi- 


ſchof, nachdem er die Sicherheit des polniſchen Preuſſen der könig⸗ des branten- 
lichen Vorſorge beſonders empfohlen, wolte nicht entſcheiden, welcher kart, 3. 
van den beyden benachbarten kriegenden dürften das Recht auf feiner 
Seite hätte, meynte doch, bafi fo wie dem Koͤnige von Schweden der Erinnerung 
Bruch des Friedens vorgeworfen wurde, ein gleiches fi) von dem 
E des brombergiſchen Berz 
keages ſagen liefe, da er ohne des Koͤniges Vorwiſſen, mit häufigen vura indinfe: 


Churfurſten von Brandenburg, in Anfehung 
Durchzügen dem polniſchen Preufſen berehwerlich gefallen, und an 
changen 


burgiſche Preuſſen zu erlangen, nicht aus den Handen laffen fol 


ein 
| Wiedereroberung Lieflands zu 


Hülfe yu leiſten. 


Weir feinen Boden, doch den polnifthen Grenzen zu na 
aan RE en da [23 i Es war auch gedachter Sicher der 
bu n ‚dig die gegenwartige Gelegenheit das branden- 


T 


te. 


Dagegen glaubte der volpnſſche Wohwode, daß weil der Churfürſt 
ein Bundegenoffe ware, und auf deffen Antheil von Breuffen, Polen zu lafen. 
Anwartſchaft hätte, es befier ſey, ſich der jetzigen Umſtaͤnde zur Die Wieder. 
L bedienen, und zugleich den Churfürſten 
von Brandenburg fic) zu verpflichten, wann man wieder einen gemeinſa⸗ 
| men Feind, der züerſt den Frieden gebrochen, die Qnfen kehren moch⸗ 
te: wobey der littaulſche Gros⸗Kanzler erinnerte, daß Polen verbim 
den fen, dem Churfüͤrſten wieder einen feindlichen Angrief in Preuſſen 


Nach dleſem verſchiedenen Gutachten der Senatoren, erſuchte der 
kayſerliche Sener den König und die Stände in einer öfentlichen Att 
| dienz, der Krone Schweden wieder den Churfürſten von Brandenburg 


nicht beyzuſtehen, noch deffen preußiſchen Landen einiges Ungemach zu⸗ 
| qufugen: und. einge [e darauf wurde der Chur > branden- 


| birgujche Geſandte, Baron von Hoverbeck, auf gleiche Art in der 


Stande Gegenwart gehoret, der nach angeführtem feindlichen Ein- 


| fall und des Churfürften Gegenwehr, die Krone um Hülfe anfera 
| Bepde Geſandten erhielten weiter keine Antwort, als daß man fte 


ch. 
ei⸗ 


beng gepaltë, 
Toren Uns 
trage wegen 


r. 
tein Gehör ju 
geben, 


wieder den 
Cburfürſten 
vendzzanden⸗ 


bung des 
Brombergif. 
Vertrages, 
Die Geles 
genbeit das 
brandend, h. 
zu erlangen 
nicht fahren 


eroberung 
Liflands wird 
angerarhen, 

Polen fey 
verbunden in 
Preuffen dem 
Churfürſfen 
Hülfe zu leis 
fen, 


Der Kayfert. 
u Brandenb, 
Gefandteemz 
pfeblen dem 
Könige die 
Sache des 
Gomf von 
Brandenburg 
wiede Schw. 


greet, 


ner unveränderten Sreunbfijafr gegen den Churfürſten verſicherte. Verfiherung 
Wie ſolches im Namen des Königes und des Senats geſchehen war, 
| Preuß. Gefa. VIII. Band. 3 u 


nd 


gegen den 
Cburfürſten. 


— 
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W und ein gleiches wegen der Landboten⸗Stube ihr Marrſchall verrichten 

Ifa da ſolke, hater nach einiger e und darauf gefolgter Umfrage, dem 

mueren kayſerlichen Votſcharfter fo kurz und undeutlich geantwortet, daß ihn 

vorgemeldere niemand verſtehen konnen; bey dem Churfürſtlichen Geſandten aber, 

1 ob ihm T a viele von den Landboten zugerufen, fo lange verzoͤgert / 
elbe ohne Antwort weggegangen. 

Antwort ger 


der Nitenfp. bis der 
n Dagegen lies der König den ſchwediſchen Antrag wegen des bran 
bite un Sen, denbürgiſchen Preuſſen wiederhohlen, und die von dem in Danzig Id 
fiand wieter gufhaltenden ſchwediſchen Geſandten, Liltenhoek, eingelaufene Brit? 
an, ble fe dorlefen, in welchen die Krone, unter der Berficherung alles was 
ger über ben man in Preuſſen gewinnen möchte, an fie d nm Beyſtand 
Tittauifgen wieder den Churfürften von Brandenburg erſüchet; ihr auf den Fal 
Gres, Feld- eines neuen Türken⸗Krieges, eine Hülfe von fünf tauſend Mann vel⸗ 
Eur ſprochen; und über den liktauiſchen Gros-Feldheren, wegen der wie⸗ 
der die Schweden bey ihrem Hurchzuge durch Samoyten verübten 
Feindſeligkeiten, alseiner Verletzung der zwiſchen beyden Reichen b 
Dertrage befeſtigten Freundschaft geklaget wurde. Dieſe Briefe bti 
ten die Stände deſto weniger zu einer Eutſchlieſſung wieder den Chur⸗ 
Furſten, da fie ſchon zuvor die Nachricht erhalten, daß die ſchwediſchen 
Volker in groſſer Eilfertigkeit, mit vielem Verluſt Preuſſen räumen, 
und nach Liefland ihren Rückweg nehmen müſſen: welches unten etz 
was umſtaͤndlicher gemeldet werden soll. 


Sebios Weil der König in feinem Vortrage an die Reichs⸗Staͤnde, dent 

dd ſchwediſchen Einfall in spreuffen, die in Danzig geftürmete Carmeli- 

Carmelites ker⸗Kirche beyfügen laffen, wollen wir in unferer Erzählung eine gleiz 

Suche. che Ordnung beobachten. Die Carmeliter-Mönche hatten, wie oben 
erwehnet worden, die Stadt auf den Reichs⸗Tag ausladen, 
und nachgehends ihre Sache 1 einſchreiben laſſen, da⸗ 
mit fie gerichtet werden möchte. (fei der König lies il 
nen andeüten, ohne einen Rechtsgang unter Bernrittelung einer fi 
miglichen Comnußion fid) mit der Stadt in der Gütte zu vergleichen, 
welchen Weg auch der en e ohne die Sache bey dem Neichs⸗ 
Tags⸗Sericht vorrufenzulaſſen, wehlte. Die Stande empfahlen der 
Carmeliter Anliegen dem Könige zu der Meinung, daß die Thater 
nach Berdienſt geſtrafet, und den 1 der erlittene Schade 
erſetzet würde: welches letztere die Kläger felbft in ihrer der Landboten⸗ 
Stube uͤbergebenen Bit lachen fürnehmlich wünſchten, und zwar, daß 
es nicht durch den gewohnlichen Rechtegang, fonberm auffer dem Ge⸗ 
richt, ohne alle Berzögerung und Ausflucht ins Werk geſetzet werden 
möchte. Es erfolgte ein be Care der fich auf einen an^ 
deren von 1607 beziehende, die Carmeliter Sache durch königliche 
Commiſſarien aufs baldigſte abzuthun verordnete (7). 


Das 


— 


(0 Conſtit. 1678. P. 11. tit. Spráwá Gdariſla. 
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Das furnemſte darüber man auf dem Neichs⸗Tage zu rathſchla⸗ 

gen gedachte, [o die Rüftung wieder die Türken [e en, Denn 
obgleich mit ihnen der Friede vollig geſchloſſen worden, Me 
es doch, daß man durch denſelben nur einen kleinen Theil von der 
Ukraine behalten, und den Türken ganz Podolien, nebſtder Bormauer 
Kamieniec [affen müſſen, welcher Verlust nicht anders als durch einen 
neuen Krieg konte erſetzet werden: von deſſen Fortgang nan groffe Hof- 
nung faſte, wann mit Moskau ein genaues Bündnis wieder die Oſma⸗ 
nische Pforte getrofen würde, wozu folches Reich beſonders geneigt . 
zu fenn fich bezeigte. Ehe hierüber gehandelt ward, lieffen die aus (xen 
Moskau zurückgekommene Geſandten einen Bericht ven ibren Befchäf: sostan ge. 
ten, nebit allen dahin gehörenden Schriften vorlefen, denen für ihre ſoloſen wer. 
Bemühung im Namen des Königes von dem littauiſchen Unter⸗Kanz⸗ den. 
ler, wegen des Senats, und wegen der Landboten, von dem culmi⸗ ES 
ſchen Vichofe und dem Sandboren-Marrfchall gedanket wurde. Den adlige 
3 Februar hatten die moskovitiſchen Bottichafter in der Stände Gez Moftovitifay. 
un fentliche Audtenz, welche ein ewiges Bündnis wieder den dender 

b⸗Feind des christlichen Namens antrugen ünd versicherten, daß fie aneh. 
dazu mit gehöriger Vollmacht verſehen wären, anch nicht eher wieder wider die 
abreiſen ſolten, bis fie das ihnen anbefohlene Sefchäfte ausgerichtet Fürten = 
hätten. Kurz zuvor waren zur Handlung mit ihnen beydes aus dem band. w. 
gant und von den Landboten anden 4 nach Bey. u 

foeter Sem 'tdube : 
[eios Ven im genes anprufjomifchen Beitrag, als qud) a en 
ji mit Moskau 


1679. 


geſc 
efchloffen worden, beſchwük. Wer- Bau dv 


was 
ie Handlung forkgeſetzet, doch ohne etwas zu berahmen, abge⸗ woren. 
8 wurde, hell man ich über die Bedingungen, unter welchen 
der Krieg wieder die Oſmanen mit vereinigten Kraften fortzuſetzen, 
nicht einigen konte. Bald herngch wie die Geſandten von ihrem Hofe 
neue Befehle erhalten, gieng die Handlung aber mahls an, nach de⸗ 
xen fruchtloſen Endigung die Geſandten den 2r März ihre Abſchieds⸗ Dianne 
Audienz öfentlich nahmen. Jedoch wurden aus dem Senat und der diemirmost. 
Te oe defny cart (ic ag no meinen m $e 
€ Woywode befand, ernenmet, die m E 2 
Solmar dber dina ewigen eben handeln folten C) [d 
imgteifcben rathſchlagte der Konig über einen neuen Türken-Krieg, pestüntioe 
JJ Gefannter bt Der aj Sc 
niſchen Pforte, feinen Beri RE NE eſtat⸗ aalen 
tet hatte. Die meiſten imme den künftigen K 1 5 fügung _ anr 
königlichen Berfügung anheim, und bezeugten daß oto SNajejtat fidh bem gefllet 
dadurch um das gemeine Weſen beſonders verdient machen, und Ge- 
legenheit geben würden, Dero Abkömmlingen die königliche Würde 
eus Erkeuntlichkeit zu laſſen. Der König, den diefe Vorstellung 
rührte, übergab einen Entwurf, nach welchem die zum Zürken-Kriege 
noͤthige Einrichtung zu machen, welcher geleſen, gut befunden, und 
Preuß. Geſch. VIIl. Band. 3 2 bene 


() Conttit. Litv. 1678. p..x. tit. Commiffarze. 
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" bengeleget wurde (), ohne daß man das zu deffen Ausführung nötht 
paste ge bewilligen hätte.“ Mur dieſes erfolgte, daß auffer denen fent ben 
denen auſer Hofe gewohnlichen Senatoren, man dem Könige eine gröffere Anzahl 
her Nips aue dem Senat und der Ritterfehaft an die Seite gab, um mit ihnen 
JJ 
sam, fen: unter denen aus Preuffen der Culmiftbe Biſchof, die Dt) 
gelegenbeiten Woywoden, der Starofte von Marienburg, Bielinski, der Staroſte 
je cabila von Stargard, Gurzynskt, der Staroftevon Rheden, Sminski, Vla⸗ 
«m dislav Los, md Vladislav Trzeinskt, fich befanden (7). 


Der ernann- Unter denen Dingen bie den Fortgang des Neichs⸗Tages aufhiel? 
eg ten, war nicht das 9. 0 die Vergebung des joe Kron⸗Sie⸗ 
muß auf der gels. Her ermlandiſche Biſchof und bisherige Gros Kanzler, Wydzga⸗ 
Sanddorn four ſchon zu Anfange des vorigen Jahres zum Gneſenſchen Erz iz 
tintin fun ernennet worden, hatte aber wegen der auegebliebenen pabftliz 
erhaltene chen Bullen von demſelben noch nicht Beſitz nehmen konnen, deswe⸗ 
palit. Bulle gen er nebſt dem ermländiſchen Biſtum das gN e behalten. 
^. soe Auf bem Reichs⸗Tage empfahldem Könige die anoboten. Stube, nebft 
Wie en anderen erledigten Aemtern auch daſſelbe Siegel zu vergeben, weil 
folches zu behalten einem eb nne Ery-Sirchofe wicht erlaubet. ift. 

Der König entſchuldigte es, weil die Bullen und das Palltum von 

Rom noch nicht angekommen, und verſprach davon mit dem ernaun⸗ 

ten Die i zu reden. Drey Tage hernach, meldete gedachter 
Erz⸗Biſchof ſelbſt, als Gros⸗Kanzler, vom königlichen Throne, daß 

Ihro Majeität thin das Siegel vor erlangten Bullen und dem Pallto 

nicht abnehmen wirden. Dagegen beſtunden die Landboten auf die 
unverzuͤgliche 5 ſelben, fe daß auch einige fic) nicht ſcheue⸗ 

ten, dem Könige die von ihm beſchworne Rechte zu Gemüth zu fuhren, 

und mit denen heftig firiiten, die einen ans anriethen, bis zu⸗ 

letzt ein Bote proteſtitende aus der Verſamnie gieng, wie er 

bald wieder kam, unter di Debingung den Fortgang OD: 

ge geftattete, daß das grofje Siegel Noch in wahrendem Reichs Tage 

vergeben würde. Der Land⸗Fahürich von Ctechanow, Sarbtewskl, 

wolte ohne langere Verweilung mit einer Proteſtatlon davon reifen, 

daferne der König ſich nicht gleich erklärte, ohne Anftand das Siegel 

zu vergeben: und wie der König bey dem Aufſchub bis nach eingelau⸗ 

fenen Bullen blieb, gieng Sarbietvski mit feinem Wiederſpruch da⸗ 

von, bem gleich ein ander 7 pte Dieſes bewog den ernann⸗ 

ten gneſenſchen Erz⸗Biſchof fid) zur Abgebung zu entfehlieffen, und 
Sarbiewskt, der ſchon drey Meilen von Grodno geweſen, kam auf 

Henkes, ſolche Nachricht, nebſt dem andern Boten wieder in die Verſammelung. 
Kaner wer. Den 24 Februar gab gedachter Erz⸗Biſchof Das grofi Siegel juric, 
auf der ul- welches der vu zu d nom, und es den 7 Marz durch den Kron⸗ 
" 


sip: Sros-Marrichall, dem isherigen Unter-Kanzier, Wielopolski, über 
erhält. reiche! 


Œ) Conflit. 1678. P- 5. tit. Script ad archivum. 
(**) ` Conflit, 1678- P. 6. J. tit. Deputacl. 
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reichen lies, an deffen Stelle der culmiſche Biſchof, Malachowski, 
das kleine empfieng. 


Wie die erledigten Stellen noch nicht vergeben waren, chaten die Das Nebe 
Preuſſen der bey ihnen ofenen pelpliniſchen Abten, zu den Ende Er⸗ haben 
wegung, damit der neue Abt nicht von dem Könige geſetzet, ſondern der Wider 
laut der erſten Stiftung und beobachten Gewohnheit, von ben Mönchen spruch. 
aus ihrem Mittel gewehlet werden mochte. Allein polnifcher Seits 
behauptete man, daß dergleichen dean fur Stellen nicht für Mòn- 
che die im Kloſter ruhig lebten, ſondern für Leute die dem Koͤnige und 
dem Vaterlande gedienet, und ferner dieneten, " waͤren: und was die 
erſte Stiftung bereafe, hätten fic) feit derſelben die Welt und andere Unt 
ftatibe febr geänderk, daß man ihr anjetzo nicht nachleben konte. Wor- viel von 
auf nach wenigen Tagen, der König einen gebohenen Preuſſen, Ludy, denn Könige 
Alex. Los, zum Abt von Pelplin ernannte. Palp. Abr. 


Etwas beſonderes war es, daß ein gewiſſer Edelmann, Darowski, Verurtheil⸗ 
als ein Majeſtats⸗ Verbrecher angeklaget wurde, weil er unter ande- pes 
ren, wieder ben König verfüngliche Briefe nach Moskau geſchrieben, den der e 
und deffen Bildnis mit der Sebel zerhauen hatte, Der Konig lies itt nindasteien, 
feiner Abweſenhett, ihn von dem Senat und zwölf Abgeordneten rich: und navas 
ten, die ihn verurtheilten, daß die aufgefangenen Briefe nebſt der 5 5 5 N 
rechten Hand verbrannt, er darauf t, amd deſſen Guͤtter ein⸗ (enter, 

gezogen werden ſolten. efit, in Deren Gegenwart das 

heil crie au de ehenitten ihmdie Sand und dns geben, 12 5 
E al Marienburg bringen, und nach einiger Zeit in 
Freyheit ſetzen. + 


Zu ben Vortheilen des königlichen Hauſes gehörte es, daß man Denon 
dem Könige erlaubte, das tiegeühöfiſche Gebiet, in Preuſſen, und die 32 8 
Oeconomie Szawel, in Littauen, von den damahligen Pfauds⸗Juha⸗ uus ner 
bern elnzuloͤſen, fie auf diri Art zu beſitzen, und auf feine Abkönun⸗ ausn. 
linge zu bringen (). er Königin aber wurden zu ihrem Witwen⸗ DerKënigie 
tum verſchiedene Güter, wie gewohnlich, in Polen und TU kum ausge⸗ 
ausgefeger, unter denen die preufifche Staroſten Strasburg, und die (or. Gieser 
Tenute Dirſchau fich befanden, doch paff Dirſchau nach der Königin unter denen 
Abſterben, als ein Stück der Oeconomie Marienburg, wieder zu des pos pen. 
Stóniges Takel⸗Sütternſolte gebracht werden (). Tiegenhof lies der auch 
König im folgenden Jahr in Beſitz nehmen. befinden. 


Wegen der bisher in Polen und Littauen geſchloſſenen Münzen, Dakter 
folgte eine Tontina deut un bewilligte fie zusfnen, fondern Kei P 
auch dem bekannten Min; dec Tit. Liv. Boratint, die Erlaub⸗ der gcöfuer, 


nis ertheilte, unter Aufſicht der benden Schatzmeiſter Silber⸗Geld und dae den 


33 auc ee 
epi werden. 


Littauen un Wien. 


(^). Conftit. 1678. p. 17.tit. Conſens. Conflit. Litv. p. f. tit. Wykupno. 
(0 Conſtit 1678. p. 5. tit. Opräwä. 
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nach dem 1677 beliebten Fuß zu prägen, und den daraus kommenden 
Vortheil ſelbſt zu genieſſen, um fich in etwas feines Schadens zu er 
hohlen, den er erlitten zu haben vorgegeben, da er 1666, ehe noch 
ſein rat fich geendiget, die rothe Schillinge zu ſchlagen aufhören 
muͤſſen (°). 


Diepelen ve. Dag letzte was in den allgemeinen Angelegenheiten zum Schluß 
eene gelangte, i bie neuen Gele Anlagen 3 — auh die 
fenvonibren Pelen fid über die Preuſſen beſchwerten, daß fie dem Kron⸗Schaß 
Held anlage keine Rechnung thaͤten, weswegen man ti fe. wozu von ihnen 
keine Ri hät icht wüste 
ee die Gelder verwand worden, und dafi fie aus den jüngften Steuern 
Rehn. ablcg. funfzig tauſend Gulden zu den Weichſel⸗Daͤmmen geküͤrzet 
Zu den n. Die Preuſſen antworteten, daß die Gelder auf des 
Weichsel. Kron⸗Schatzmeiſters Anweisungen gezahlet wuͤrden; und well 
Danen aus die Beſſekung der Damme wegen des Gebrauchs der Weichsel 
Sac el zum Rugen der ganzen Krone gereichte die Koſten mit Recht von den 
Keen. gemeinen Anlagen genommen werden konten. Wie fie die Ordnung, 
Elongvem ſichüber einen neuen Beytragzu erklaren, traf, begehrten fie vorgan⸗ 
cde ee 
ju befreyen. d an 
"re gu bem enat u Sr Se ife ung, mle oen Sur 
Eonmigion brandenburgiſchen Vollmaͤchtigern, über die noch währende Forderun⸗ 
miertram gen, ſo bald der Churfürſt dazu Zeit und Ort benieinen wurde, in 
aan, ung zu treten (°). as aber die Anlagen ſelbſt betraf, na 
denb. Bolim, Handl. Was aber die Anlagen felbf betraf, nah⸗ 
ae men die Preuſſen eine Summe, die fo viel als drittehalb und noch 
gelaffene ge, elne A die fo viel als anderthalb Kopfgelder, nach der 
nommener Tarif von 1673, fic) betruͤge, an ihre Heimgelaſſene auf den künfti⸗ 
E Bey, gen Land⸗Tag (7). 


Einige beflä: Einige geiftliche Stiftungen in Prens í ii 
Se Culm, de me Bruder a Due s n 
in preuſſen. in Chriſtburg, wurden durch beſondere Sch; uffe beſtaͤtiget (0. 
medac, Sonſt war oft geklaget worden, daß die Conſtitutionen anders 
N oid als fie auf dem Reiche Tage beſtanden, auch wol einige die gar nicht 
sedips beſtanden, durch den Druck zum Vorſcheln gekommen; davon man die 
teiten, denen Schuld dem Landboten⸗Marrſchall, und denen zu den Conftitutionen 
un Verordneten zu ríeben. Dieſes hatte man zu hindern vermeinet, 
uin Un wann der Marrſchall und die ihmzu den onſtituttonen 25 e, durch 
n 


Yandboten- einen Eid verpflichtet würden, doch folches annod Di eſtaͤndi⸗ 
Marrfehalls : ges 
und der zu 
den Conſti⸗ 
tuc Verordn, 


abhelſen wil. (0) Conſtit. 1678. p- 32. tit. Mennicä. 
(**) Conſtit. 1678. P. 12. tit. Ubefpieczenie, 
(***) Conſtit. 1678. P. 54- f. Woiewodztwá Prufkie. 


, Conftit. 1678. P- 20. tit, Approbacya. p. 26. tit. Approbatio- tit- 
Fundácya. 


Ee UE von fich zu UIS Bey den Preuſſen war der Un- [zd Verzug 
muth 10 gi 
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ges Geſetz einführen konnen, ob es gleich, infouberbett auf dem jüng⸗ 
Ten Neichs⸗Tage, mit vielein Eifer 95 vet worden. Su o willig- 
ten alle in den Eid und beliebten, daß jederzeit der abgehende Mark⸗ 
Thall dem neuen gleich nach der Wahl, und vor dem Antrit feines Amts, 
folgenden Schwür vorſagen folle: „keine Constitution der wiederſpro⸗ 
schen worden, den Reichs⸗Geſetzen einverleiben zu laſſen; wegen ei⸗ 
amer jeden Conſtitution drey mahl um die Einwilligung anwalt en; 
„von niemandes Willen, ſondern nur von der ganzen Krone abzuhan⸗ 
»gen; die an beſtandene Eonftitutionen, den Senatoren und 


1679. 


»Landboten, fo fie fordern möchten, abſchreiben zu laffen, und fie mit 
feiner. Unterſchrift auszugeben; auch dieſelben nicht ſpater, als 
nden vierten Tag, mo der Landboten⸗Stube von dem Könige genom- 
»menem Abschied ans Grod zu überreichen. Für die zu den Conſtitutio⸗ 
nen verordnete Laändboten beſtund ein ander Eid, ger »Érine 
„folche Schlüffe denen Reichs⸗Geſetzen einverleiben zu laffem, noch 
afte zu unterſchreiben, in welche nicht die geſammten Stände 
»gewilliget,„ (J. 


Der Reichs⸗Tag endigte fich den 4 April, morgends um acht Uhr,, Cute des 
nachdem er fünfzehn Wochen und fünf: Tage gewähret, und man ihn 3595: Se 
über die geſetzmäßige Friſt oft von einer Zeit zur andern DE 16 Wachen 
Diefe Verwellung, zumahlen an einem Orte, wo man die nöthige Be- gewähre. 
d FF 

eti elt ci E. 

Ur EUM beten ward, die Anweſende aus einer fo ueber wel. 

os, daß fie lich erklärten keinen Neichs⸗Tag künftig in aud dhe 

Grodno zu beſuchen. Mit den aachfenlägen ſelbſt gieng es Bit 5 MERR 
zu ordentlich zu, da nach Bereinigung beyder Stuben die 3ufanimene "eis ges 
künfte gröften Theils kurz vor Abend ihren Anfang nahmen, und bis "ues 
nach Mitternacht, auch nach Sonnen o fortgeſetzet wurden, aer zu ruth 
daß auch die Landboten den Konig baten, die nächtliche Verſammlun⸗ flogen, ta 
gen einzustellen: denen Jn ward, daß der König den Tag movens 
uber mit Abſtellung der Schwierigkeiten, die den Reichs Tag auf⸗ u, benkolgen. 
6 auch gar zernichten konten, beſchaftiget ware, und dadurch fritz den Margen 
her m den cS nt u fommen gehindert würde, . Su ellen Stebtage ne 
verfannmelten die Stände fid) nach Tiſche, blieben bis wo Stunden 99e 
nach Sonnen Ausgang folgenden Tages ben einander, fonden fich am veicatene 
demſelben Tage wieder ein, und verweilten fich bis eilf Ubr des erſten tnorbmu 
Oſter⸗Tages. Einmahl konte der König nichts vornehmen, da nur 9"- 
vier Senatoren, und ein und zwanzig Boten zugegen waren; zur an⸗ 
deren Zeit multe er die Verſamumlung aufheben laſſen, weil von den 
Senatoren nur einige Bifchöfe und der Kron⸗Gros Marrſchall geblie⸗ 

bens und an einem gewiſſen Tage este er ficp um eilf Uhr, wegen gång- 

licher Abweſenhett der Stände, vergeblich auf den Thron, und kau 

nach Mittage wieder. Es fehlte auch nicht an unbeſcheidenen pea 

u 


— 


(OConſtit. 1678. p. 1. 2. tit. Jurament, 
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und zuweilen hemmte ein trunkener Bote der Nathſchlaͤge Fon u 
In der Landboten⸗Stube zogen, da es ſchon finfter war, zween au 
einander ihr Seitengewehr; und ein anderer empfiengeine Maulſchelle, 

Henesgeſig ohne denjenigen zu erkennen, der fie ihm gegeben. Die Stande ver⸗ 

mew des meynten der Verlängerung des Reichs Tages über die geſetzmaßßige 

Suis. La, Seit, und anderen Unordnüngen durch eine neue Gonttitution künftig 

ges, und wie, vorzükommen, und verordneten: „daß den fünften Tag vor des Reiche“ 

Berdiendcht: „Tages Ende, die Boten, ohne wieder in ihre Stube zu kehren, fid) 

Kae ed en den Senat verfügen, Dafelbf die übrige Stift rarhſchlagen, den 
„Reichs⸗Tag zur rechten Zeit ſchlieſſen, und nicht verbunden feyn fole 
»ten, ihn zu verlängern, oder die Nacht durch bey sichtern verſammelt 
n bleiben, ©. Allein ſchon auf dein nachſten Reichs⸗Tage, ift die⸗ 

ſein Geſetze nicht nachgelebet worden. y 


Die Stine Den Reichs⸗DTag beſchloß, wie gewoͤhnlich, der andboten⸗Marr⸗ 

eh dud pt mit einer Rede an den König, die der littauiſche Gros⸗Kanzler 

fingen 9 eantwortete, und die Boten zum königlichen Hand⸗Kuß einlud. 

Sobaefang Worauf der König und die Königin, in Begleitung der noch anweſen⸗ 

Amboſt. den Stände, in die groſſe Pfarr⸗Kirche zur Abfingung des Lobgeſanges 
Ambroſti fic) erhuben. 


Die Schwe; In waͤhrendem Reichs⸗Tage, waren die Schweden genoͤthiget 
Mene" worden Preuſſen zu verlaſſen, und nach eiefanb zu kehren Nach 
dastranten: ihrem Einfall, von dem ich gegen Ende vorigen Jahres gemeldet, wa⸗ 
burgiche n. ren fie uber den Fluß Memel gegangen, hatten Tilſit und Naguit eite 
mi ref"! genommen, und fich dis Welau ausgebreitet. Der Churfürft, wie 
vertan, er des obhandenen feindlichen Einbruchs vergewiſſert wurde, ſchickte 

den General En aus Pommern mit dreh tauſend Mann voraus, 
dem eine geöffere Anzahl, und der Churfurſt ſelbſt folgte. — Gortzke 
fette fich mit feinen Leuten und denen die er ſonſt ind reuſſen zuſain⸗ 
mien bringen konnen, bey Belau, um Königeberg zu decken, und zog 
fich näher nach dieſer Stadt, wie der ihm Moenie dE ein auf Velau 
anruͤckte. So bald aber die nach Breuffen beſtimmten brandenbur⸗ 
gufihe Volker angelanget, und der Churfurſt elbft den 10 Jänner in 
Marienwerder eingettofen, dachte der Peige General Horn an 
feinen Abzug. Der Churfürſt hatte bey fich neun tauſend, und der 
General Goͤrtzke, ſieben tauſend Mann, die, wenn fie zuſammen ſtieſ 
fen, die Schweden, die durch Krankheiten vieles litten, auch an der 
Auf übertrafen; zu zeſchwecgen, daß eSaltetohfberfichte Soldate 

die Schweden aber groſſen Theils neugeworbene waren. Sortzke 
fete dem nach Inſterburg und Tilſit weichenden Feinde, mit etwan 
zehn tauſend Mann nach, und erfuhr auf dem Wege, daß deſſen ganze 

Macht, taum aus acht tauſend Gefunden, die über zwey tauſend Kranke 
ben fich hatten, heſtünde. Der Churfürſt ſties zu fernen gemeldeten 

General, bey Labiau, und ſchickte ihn mit vier kauſend drey hundert 

und den Oberſten Trefenfeld, mit tauſend Retter und Dragoner * 


(*) Conſtit. 1678. P. 2. tit. © feymách. 
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den Feind aufzuhalten, da er mit dem Fusvolk und den übrigen Reiz 
tern folgte, in Meinung, den Schweden eine Schlacht zu liefern, die 
indeſſen bis Tilſit ſich aucti dee und von dannen in groͤſter 
ei 
5 


1679. 


Eil auf brachen, wie Trefenfel ſcadrons Dragoner in einem 

tfe überfallen, und das ihnen zu Hülfe gekommene Regiment Rei- 
ter geſchlagen hatte. Der General Gortzke folgte, fiel ihnen in den 
Mücken, erlegte zwölf hundert Mann, bekam zwen hundert Gefange⸗ 
ne, einen groffen Theil der Bagage, einige Stucke und Munition 
zur Beute, daß ſelbſt ber General Horn, dem fein Pferd erſchoſſen wor- 
den, kaum der Gefahr gefangen zu werden entgíeng. terauf bes 
ſchleunigte der Feind, der nach Ausfage der Gefangenen, bis aufdrey 
taufend Befunde abgenommen, 1 aus bey der ſcharfſten Kälte 
durch Samten, nachdem er feine noch übrige Bagage und Feldſtü⸗ 
cke auf Schlitten geleget und die Wagen verbrannt hatte. Der 
Churfürſt, welcher bis in Samoyten gefolget, und uber ‚ges 
gangen, fehictte den Fluͤchtigen einige Su nach, die fte bis acht 
Meilen von Riga verfolgten, und auf dem Wege, bey Gelegenheit, 
nicht ohne Vortheil unt ihnen ſcharmuͤtzelten, daß von dem ganzen 
ſchwediſchen Heer, etwan drittehalb taufend Mann, und unter denen 
kaum tauſend Geſunde, zu Anfang des Februare wieder nach Lief- 
land gekonunen, die übrigen, ohne die Verlaufene und Gefangene, 
durchs Schwerdt, Kalte und 5 C). Diez 
durch wurde das polnifehe Preuſſen von der Furcht, daß die im Bran⸗ 
denburgiſchen entſtandene Unruhe fich weiter ausbreiten, und auch die 
Eiuigliäe ande ergreifen möchte, völlig 0 und diejenigen, 
die aus dem ſchtwediſchen Antrag das brandenburgische Preuſſen zu 
erlangen gehofet, erkannten nach dem Ausgange, daß ſie in ihrer 
Meinung zu eilfertig geweſen waren. 


Nach dem grodnifchen Neichs⸗Tage, berief der König auf den Vergeblich 
7 Junii die Preüſſen zum Land⸗Tage nach Marienburg, damit fie fo secere u, 
wie die anderen Reichs⸗Staͤnde, Geld en möchten: der aber sehr. Sande 
wegen des geriſſenen kleinen Land-Tagesder culmiſchen Tnt $28 Mo 
keinen Fortgang hatte, ſondern zum yteepten: „gegen den 7 Julii Serum, 
ausgejchrieben wurde. Die begehrten Gelder ſolten nicht mu zu den tigen jimas 
He des Reichs, ſondern auch zur Sicherheit der Provinz Breuf len va pent: 
fen dienen, welche, fo lange der Krieg Des en den Benachbarten 8 5 
währte, in Gefahr zu ſeyn ſchiene, man auch wegen des Churfürſten RES: 
von Brandenburg Anforderung auf Elbing in en ſtehen müſte; Cine jatt 
daher der König von den neugeworbenen und zur anberen geit gemel⸗ ven ben ti» 
deten Soldaten, fechs hundert Mann, bey Abführung der übrigen, para pr 
im Lande laffen wolte. Dieſes war das fürneniſte was der König mande blei 
durch feinen Geſandten, Johann Tucholka, des Saftellans von Dan⸗ ben 
ya Sohn, den Standen dortrug über das er fie erinnerte, von ben Etien 
infafjen der martenburgiſchen Werder, wegen ihres erlittenen WAF vikten Ein, 
ſer⸗Schadens, die Anlagen, nicht wie es fonft gewohnlich, zwiefach ffen in 
Preuß Geſch VIII. Band. Aa zu 


(0 kuſond. de reb. Fr. Wilh. Lib. XVIL $.2-6. 
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Bendiufagen, zu fordern; die Weichſel⸗Durchbrüche aufs balpigſte zu ftopfen, und 
Deo D: daß künftig der Strom durch die Dáme aufs ora tAd ehöris 
Wunkauer ge Vorſorge zu ragen; die Danziger zur Befferung des in der Scharp⸗ 
Seite. Die qu durchgeriſſenen Dammes, unb die Elbinger zu Ergänzung des 
Sale dien, Schadens bey der Muntauer-Spiße, quiubaltens der Städte verfale 
eenqueigan, lene Mauern beffern zu laffen; und zu dem Schatz⸗Tribunal nach een 
zer, Das berg, gegen den dritten October, verſtaͤndige und das gemeine Gut 
EIC liebende Maͤnner zu ſchicken. 


ho 07 Ehe der önigliche Geſandte gehoͤret wurde, machte ein Bote aus 
dung dagder dem Schweber Bezirk, Ostowski, wieder den Land⸗Tag eine Einwen⸗ 
PU N dung, weil er zwey op! auf einander nach Marienburg ausſchrieben, 
einander und die gebräuchliche Abwechſelung zwiſchen dieſer Stadt und Grau 
machMarien» Den nicht beobachtet worden; dem verſchiedene andere aus der Ritters 
b ome ſchaft beyfielen. Wie man ihnen aber vorftellte, daß der zuvor gus⸗ 
werden. geſchriebene Land⸗Tag nicht zu rechnen fep, weil er keinen Anfang 
nehmen konnen, und daß alle Einwendungen unkraftig waren, bevor 
der königlich Seſandte gehoͤret worden, lieſſen fie es, doch nicht ohne 
Schwierigkeit geſchehen, daß man ihn zur Audienz auf hohlte. 


Ein Land⸗ So bald der Geſandte ſeine Werbung abgeleget, kam die vorige 
Tac ber naht Einwendung wieder zur Bahn, welche nochmals die Rathe aus deim 
ban am, angezogenen Grunde woieberlegteu, und binufügten, daß es dem Köz 
men, i für nige fren ſtunde, den Ort zum Land⸗Tage nach Belieben zu wehlen: 
feinen Land. brachten es auch, doch mehr durch Bitte, als durch ihre Eu 
Zus au rhe dahin, daß die Wiederſprecher nachgaben, und den Fortgang des Lands 

E Tages nicht ferner quf hielten. 


Die lando». Wie folgendes Tages die Naͤthe fid) nach il i en, 
ben febre i. um über des Könige Begehren RE) NE 
br seh Die Landboten verjanmmelt, bie, da man ihnen die. e Sewohn⸗ 
vor in be heit vorhielt, nach ihrem Gemach kehrten, und die Ráthe allein lie 
Nithe Zier ſen. Dieſe erwogen unter ſich, ob der Land⸗Tag auf eine andere Zeit 
en Veel zu verlegen fep, welches die Nitterfchaft deswegen verlangte, wellſie 
gung des nicht ehr neue Gelder bewilligen wolte, bis der gand⸗Schatzmeiſter von 
Land Sages der vorigen Rechnung abgeleget hätte, welches, ba er in Marienburg auf 
auf ene ane bem Schloſſe bettldgerig war omego michtgeſchehen fonte, Die Rdz 
edel. the befanden, daß es fic) nicht ſchicke den Land⸗Tag gleich bey deſſen 
Anfange zu verlegen, ſondern daß fie vorher unter fic) uber die Einige 
liche Werbung ſtünmen, hernach unt den Landboten ertvegen müſten, 
ob eine zureichende Urſache fep, den Land⸗Tag auszustellen. Dieſeihre 
Entſchlieſſung lieſſen fie den Landboten, Durch den menen if A 
Unterkammerer wiſſen, von denen durch zween Abgeordnete die Ant⸗ 


Wie die Bos 
ten, ehe die 


Malbeberum wort folgte, daß fig unter ftc) die Verlegung des Land⸗Tages albe⸗ 
geffimmet,iu reit feft geſetzet, und mit den Rathen nur beſtimmen wolten, auf was 
Area Für Art, zu welcher Zeit, und qu welchem Orte derſelbe wieder zu ber 
uud wiener ſüchen fep. Hiedlirch änderten die Räthe nicht ihr voriges Sutadi- 
abhunelenen ten, ſondern fie ſimmten über die königliche Werbung, weil aber die 
facet werde, Landboten 
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Landboten, ehe fie herumgeſtimmet, zu ihnen eintraten, und fie ih⸗ gehen fic un. 
nen folches nicht geſtatten wolten, giengen diefe mit groſſem Geſchrey armen 
wieder die Küche proteiltende von Stare. ge Mel 
er zuruͤck. 
edn ien der Land⸗Tag völlig aufgehoben zu ſeyn, den der Si 
Au EAN fine Sen unn deb inden Gang brachte, gehn 
es A e die Landdoten in ihrer Stube fic) verfammelten, e Simer 
a 


rem Zimmer bepfammen waren. Der pinige den an den 


Oslowski , deffen zuvor gedacht worden, blieb aus, der fid) einfand, Nithen duch 

wie aus jeder Woywodſchaft ein Bote an ihn abgeſchicket wurde. Es A 

fehlte an der u a des Land, Tages weiter nichts: als dag die soner” 

Mitterſchaft zur 050 fr der Ratbfehläge zu den Rathen fich ver- 

fügen möchte, und da fte ſonſt durch einen Secretar von den groſſen 

Stadten pflegte eingeladen zu werden, fo geſchahe ſolches, um te deſto 

mehr zubefänftigen, dieſes mahl durch den pommerelliſchen Unterkam⸗ 

merer, Konarski. Nach ihrer Ankunft meldete der Narrſchall, Cons 

ſtantin Piwnickt daß die Landboten keine nene Gelder, well von poenoten 

den en don der Schatzmeiſter, Unpacslichkeit halber, uicht Rechnung willen fon 

ablegen bewilligen, ſondern nur wegen der Akt, wie der Land⸗ dern veran 

Tag zu verlegen, fich mit den Rathen befprechen wolten. Dagegen quom 

Es 7 — farni ig eun ehe im Mama US zu prio m ped 

eit aus; t würde, Geld zu willigen dadurch veranlaſten, Zeit au 

een Se g Bennett ch, im ihr Semad de we 

ten. i oues yt v 


"P rer Wiederkunft erklärten fie fid) zu einer neuen Anlage, elicbrcäue 
$9 da ee allein zur Bezahlung des hinterftelligen Soldes det MM 
Kron- Armee verwendet und an Hufengeldern entrichtet wurde, und 
war beſonders der Kopfſchoß verhaft, fo daß ihn einige für etwas un- 
une und ſchumpfliches hielten. Durch eine allgemeine Einftim- 
mung ſolten funfzehn Hufengelder im September, nach der dae vou 
1668 abgegeben werden: nur daß die beyden Bezirke, Tuchel und 2 
Siochan, ausdungen, Die Anzahl ihrer Hufen von neuen zubeſchweren, nun 
und ihren Beytrag nach ſolcher neubefchtvornen Zahl zu erlegen. Das Hufen den 
Serammelte Geld folte von den Einnehmern nicht in den Landes⸗Schatz neuen tefo. 
Ed zur weiteren Verfügung der Stände bis zu der nachſten lafen. 


Zuſaumnenkunft auf behalten werden. Dee geſammten Städte bez „met 

n Maly alcciſen, auf ein Jahr, zwanzig vom de oc i 
erſten Auguft, und die übrigen acht vom erſten December an zu rech- den tantes: 
nen, die gleichfals bis zu der Stände kunftigen Verordnung in ber E qu fies 
Städte Verwahrung bleiben, und indeſſen an niemanden auf einge 
Anweiſung ausgegeben werden folten. 


u dem Schatz⸗Tribunal nach Lemberg, wurden aus der culmi⸗ Abgeordnete 

Pes mint Confetti Bitoni, ‚aus der Marienburgi- anne 

ſchen, Wadi av Los, und aus der pommerelliſchen, Stenzel Kond- ihnen esebes 

packt, ernennet, und zu den Reiſe⸗Koſten, einem jeden ziven tauſend neSolmady, 

Gulden beſtimmet. Ihre Vollmacht war, von dein Tribunal nichts (17) 
Preuß. Gesch. VIII Band. Aaz vun 
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: um Schaden der preufifhen’Lande und Städte verfügen zu (affe 
d alle der 15 chaten ver he 


ec e Kron⸗Armee unter maig 
Scrieyeaug. let würde, daß auf bie Provinz nicht mehr als drey mahl hundert tau⸗ 
Cemelbur, fen Gulden, polniſchen Geldes, fimen, Acht zu haben; und allen Fleis 
bac, anzumenden, daß das Tribunal, unter deffen Serichtbarkelt alle Got 
tomar öl tributtonsEimeburer. und diejenigen fo die Anlagen vorenthalten, 
aber entfebeir geom über die preußiſche Lande, und inſonderheit die Staͤdte, die 
W auf ihren Rechten uͤnd der ehmals hierin ergangenen Verabſcheidungen 
dene unterdemſelben nicht ſcehen, nichts nachtbeiliges verordne; gergegen 
meses zu entſcheide, ob die zum 5 Erz⸗Stift und NL hen BE 
einem gewit. ftum in Preuſſen gehörenden Geiſtlichkeit, die um Jahr 1670 bewilligte 
supp: Kopfgelder, welche fie nich zahlen wollen, zu erlegen feäuldig ken 
m. 
dene, Wegen der dein Boratint aufdemfeihe rage ertheiten Clan 
polen, t. nis, Sülbergeld 1 ſchlagen, waren die Stände in Sorgen, er moͤch⸗ 
dende dein, fe zu feinem gröfferen Vortheil das Geld geringer als der verordnete 
ie Munz⸗Fus iſt praͤgen: daher ERAI daß wann ſelbiges 
(a8) Geld nicht nach dem 1658 beliebten, und 1657 7 beftdtigten Schrott und 
Korn waͤre, es in Preuſſen nicht gangbar feyu flte. 


Di Dan. Bey der Gelegenheit, da man des füngften Reichs Tages erwehu⸗ 
gs ve" te, vergaſſen Die Abgeſchictte von Danzig nicht, der Con 2 — 
dag Ale Stiftung des Klofters der barmherzigen Brüder vor ihrer Stadt zu 
der barmher- gedenken, welches den pommerelliſchen Woywoden veranlafte, bey 
nigen rider feinem Wort zu verſichern, daß in derſelben Stiftung nichts der Stadt 
debe al nachtheiliges befindlich fe. Worauf dieſelbe Abgeordnete fich die 
verfänglche. Macht zu proteſtiren vorbehielten, daferne man in der Stiftung etwas 

ihnen verfängliches antrefen möchte. 


ieder Die Auf der Thorner Klage, daß die i i; 
Porte c Land⸗Tage, ra hren ö 
bauma, Geiwaltthätigkeiten ausgeübet, wurden die wieder dergleichen Unfug 
kenden Sot gemachte Laudes⸗Schlüſſe erneuert, und die Soldaten mit gewafnetek 
daten mit ge: Hand zu vertreiben, demgeſammten Adel, den Thornern, und ſonſt 
rere, einem jeden die Erlaubnis ertheilet. 

frei: Zur Zahlung aber der von dem Kron Schatz an die Provinz ge- 
po wieſenen Soldaten, bekam der Land⸗Schatzmeiſter Erlaubnis, pru 
GJ 

ccifen, funfzig taul entl ie Zinſen auf naͤch⸗ 

e fer Bufe htanfein Recbmung zu bringen, MAL 


Auf einen Diefe war diejenige, welche die Stände zur Gortfeóung des Land- 

dere Zei un. Tages, auf den 23 October in Graudenz bel 12 5 6 ftdie Lande 

en. boten mit ihren vorigen Inſtruektonen fich einünden, und der Cand- 

„ Schatz metſter wie auch die Einnehmer, von den empfangenen Gel 
dern Rechnung ablegen Piten, 


Der 
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Der König b. e nicht nur auf der Stände Bitte den verleg⸗ Dender as 
itn Send Ag gaben auch dahin feinen vorigen Seſundten, nee 
derzueinemgroſſeren Held Weytrage, undzwar nach Masgebung der euntes 
jüngsten Reichskage⸗Schluſſe anmahnte, und die für die Einſaſſen der terer. Ge- 
rartenburgifen dero in den Auflagen neulichſt geſuchte Erleich⸗ Tene 
terung wiederholte. peo cd 

sede Ers 

Weil der gand⸗Tag kein neuer, fondern nur eine Fortſetzung des leer. fir 
in Martenburg Ra war, hätten die Boten unter 1 0 voe reet 
vigen Marrſchall rathſchlagen ſollen, da er aber auf das Schag⸗Tri⸗ Wegen tes 
bunal nach Lemberg geſchickt worden, wehlken fie an deffen Stelle, Nun is. 
Adam Trzeſynskt, gleichfals aus der culmiſchen alle Saale aus Ed 
welcher der vorige geweſen, daß alfo der Marrſchalls⸗Stab bey derſel⸗ deen del. 
ben Woywodſthäft blieb, obgleich die Perſon bie ihn führte verändert sevmpovmor- 

gl 
wurde, [n geweh⸗ 


Auf dieſer Zuſaunmenkunft folte, ehe man zu neuen Anlagen — Seta 
ſchritt, von den vorigen eine richtige Rechnun abgeleget werden. Al⸗ Fan 
lein ba der nach Brauden; gekommene marienbiugiſche Woywode und Ei meter 
Schatzmeiſter, weder mit der Rechnung fertig war, noch d licoteit. niche 
der Sicht, an der er zu Bette lag, der Berſauumlungbeywohnen Fon- bod 
fe, Aberſchickte er eine unvelffommene Nachricht von der Einnahme gehe kincs 
REO e e 

= " 7 igen, 
wegen feiner Lehe Schwarzheide Scham du gini qb» mè ilt 
nehmen, am die Berwalkun einem andern auftragen möchte. Wel fray "Luz 
ches die Stande bewog den marienburgiſchen Untexkaͤmmerer, und Shayes den 
aus jeder Woywodſchalt einen Boten mit der Anfrage an ihn abzuſchi⸗ Jonm Wer; 
cken ob er das Schatimeifter-AUme vollig mederlegen wolle diedeſſen 52 Per, 
wiederhohlte vorige Erklärung zurück brachten, und daß er bis auf wei⸗ Eine mas 
tere de d den pommerelliſchen Woywoden zum Ver⸗ langen dice, 
weſer des Schatzes vorgefchlagen hatte. Dieſer nahm, nach einiger wem f 
Weigerung auf der Stände anhaltende Bitte die Derwalsung über (lo 
fich, und folte auf dent nächſten Land⸗Tage von der Einnahme und ejr von 
Ausgabe Rechnung ablegen. Ein gleiches wurde wegen des abge⸗ den eigen. 
gangenen Schatzmieiſters verordnet, und fürs künftige beliebet, daß an ar 
Jederzeit von den eingekommenen Geldern auf dem folgenden and⸗Ta⸗ fany quse 

e Rechnung gethan, und zu keinen neuen Anlagen, ehe die vorigen Ren. abt. 
erechnet worden, geſchritten werden folte. Wie denn auch in Anfe- (20) 
un der Berechnung mit dem alten Schatzmeister, die Stände den ope 
König um einen baldigen e baten, damit fie patei durch Senen Sande. 
Bewilligung mehrerer Gelder, als auch auf andere Akt, der allge- um fiy mit 
meinen und der preußischen Lande Rokhdurft behülflich ſeyn konten. im soe 

Bor ek ll Beliebte der Nel ehe neue Sufengeier, nach "Bene 
der Tarife von 1668 im December einzuſammeln, und in ben erſten Aae ing 
Tagen dee Jäuners folgenden Jahres, im den Landes Schal zu fit» Aut unb 
fern: woben den infa der a e Werder, die me Den Werder. 

a 3 
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Einfafien die Poborren doppelt zahlten, wurde wegen des erlittenen Waſſer⸗ 
1985 rd Sehens, der vierte Theil von tian f zwiefachen Pobor erlaf 
dese. fen. Die Städte verpflichteten ſich yu eilf Malz⸗Aceiſen, auf ein Jahr, 

ſteben vom erſten Jänner, und die übrigen. vier vom erſten Augufty 
Die@eber folgenden ai res laufen zu laſſen. Was die Ausgabe Diefer Gelder 
fir die Sol- bekraf, folten fie blos zur Bezahlung der Soldaten auf con 


daten anzu⸗ 


wenden. Bes Anweiſungen verwendet werden, und zwar alfo, daß die von dem 

Deren. nige für dle Kron⸗Armee verſchoſſene hundertund achtzehn tausend Gul- 
Botas iff den, oder auch ein mehreres, den Vorzug hatten, und hernach die alten An⸗ 
dicht Kraft weiſungen vor den neueren folgeten. Hiebeh erinnerten die Stände, 
pos daß ber neue Beytrag nicht Kraft des e ce a de ſondern 
dern aus aus freyem Willen geſchehen: desfalls fie bey ihren alten Rechten und 
ee N Gewohnheiten gelaſſen zu werden wunſchten. 

en geftheben. 

Mieter Wieder diejenigen, welche aus den vorigen Anlagen dem Landes- 
des Sen Schaf annoch etwas higterſtellg waren, wude eine Gommifion yt 
ame o. Stargard, auf den 20 November unter dem Vorſit des pommerelli 
verficlige te- ſchen Woywoden angeordnet, und ihm von den Rathen die Kaſtellane 
liebte Com: von Culm und Danzig nebſt dem marienburgiſchen Unterkaͤmmerer, und 
men. aus jeder ud einige Coelfeute bevgefüger: weicher Bol 

Gel auf: wode auch die Erlaubnis bekam, zu deſto ſchleuntgerer n a der 
nahmen. Auwelſungen des Kron⸗Schatzes, ſechszig kauſend Sulden auf Zinſen, 

fo niedrig als fie ſeyn konten, aufzunehmen. 


Sinn Von der Königin ins fich ſchon zu Marienburg, als Gefandter, 

Sus. We ren dene Ale. Los, singefunden, unb auf et 

fie die Aus. Stande damahlige adt, ob er zu derſelben Zeit, oder Fünftig fi- 

madung ib ne Werbung ablegen wolle, die Audienz nach Graudenz verſchoben. 

bun bedr, Cit lies durch ibn den Preuffen für ihre Einwilligung in das auf dem 

dert. jungſten Reichs Tage beſtininte Witwentum danken, zugleich den 
König entschuldigen, daß er hievon vor dem Neichs⸗Tage nichts an 
den preußiſchen and⸗Tag gelangen laffen. Die Stände erkannten 
die ihnen von der Königin dadurch erwieſene Ehre init dem unterthä⸗ 
nigſten Dank, den fie mit Lobſprüchen und Wünfchen für Ihro Maſe⸗ 
ftàt hohes Wohlergehen begleiteten. 


Dede Der Herzog von Lottringen, der die jüngft verwitwete Königin 

gen meine: gehehrathet, und fich auf deim vorigen Neichs⸗Tage, wegen des von 
fico wege des feiner Gemahlin dem Könige aden toben een ad 
Brautfbased und deffen was ihr dagegen verſchrieben worden, durch feinen Sefand- 
Ache nb ken vergeblich gemeldet, bechrte die preußſſchen Stände mit einem 
was ibr da, Schreiben, in welchem er dieſen Anſpruch der ehmahligen Königin 
aen err. zu ihrer Beförderung empfahl: fo fie von fid) ablehnten, und den Her⸗ 
worden. zog an den König verwieſen. 


Susi Schon in Marienburg hatte der Kton-Neferendarius, Krafinskir 
Hält vergebl. denn der Konig eb die Staroſtey Stum verliehen, durch einen 


Mc Brief um das preußiſche Eimöglinge-Recht angehalten, welche DIE 
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er wiederhohlte, da die Stände in Graudenz beyſammen waren. Die gerommenzu 
meiften wolten ihm willfahren, allein die Freunde des Woywoden waden. 
von quel nm fic) mit ſolcher Heftigkeit darwieder, daß fie 

nicht einmahl erlauben wolten ſeinen Brief zu beantworten. 


Mehr Achtung bezeigte man für einen Mann, der fich durch die eti des 
Creates rnil gemacht, und eine Zierde dersgpreufz berübmten 
filiben Lande, befonders von Danyig, war. Johann Hebeſcke, oder ei Fenz 
Hevelius, wie er unter den Gelehrten heiſſet, danziger Rathmann erktrener 
in der alten Stadt, und deſſen häusliches Geſchaͤfte un Bierbrauen groer Bs- 
beſtund, hatte das Unglück, daß ihm den 26 September inder Nacht if. 
drey Haäuſer abbrannten, und er dabey feine Schriften, Bücher, maz 
2 und andere zu Beobachtung des Himmels und der Sterne 
dienliche Werkzeuge, nebſt der Drucerey einbüfte. Der König und 
die Königin, die bey ihrer neulſchen Auweſenheit 11 das ge⸗ 
lehrte Gerath und die Seltenheiten dieſes Mannes in hohen Augen⸗ 

Fhein genommen, beklagten deffen zum Theil unſchatzbaren und nicht 
g erſeßenden Verluſt, wie Sie von dieſem Unfall Nachricht bekamen: 

en anjelo der ae Woywode, als Bamahliger Landtags- 
Pruſſdent, mit beweglichen Worten den Ständen zu N 105 1 Oer baher 
und Hevelken als eine Perſon, von der die ganze Provinz Ehre Dire von, pen bee 
te, alfo empfahl, daß er in Anſel eines Braundeſens von deneilf sanos. 
Malz⸗Acciſen fren ſeyn möchte, von ſolcher Wirkung war, befreyer 
daß man ihm die Accifen erlies, und u in deim Darüber abgefa⸗ wird, 
ten Tan Sich feine ausnehmende Berdienfte um die Gelahrtheit 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergieng. 


Der den Danzigern aus der geſtürmeten Carmeliter⸗Kirche zuge⸗ gan 
ſtoſſene Verdrus, winde in Diefen und dem folgenden Jahr vii di. mifi gen 
gethan. Was desfalls auf bent jüngiten Reichs⸗Tage deſtanden, ift PAPST 
oben angezelget worden, und nach der Zeit, wiederhohlte der König js moris: 
feine Ermahnung,, die Mönche in der Guͤtte zu befriedigen, und die reserfitrenen 
Als die groſten Verbrecher gefünglich eingezogene am Leben zufttafen, Schadens 
Das erſte zu vermitteln, trugen Ihro Majeſtat dem pommerelliſchen 
Woywoden auf, welcher zu dem Ende na Dansig ftt, und beyden 
Theilen einen „ Vergleich anrieth. Die Mönche hätten, fo abet 
wie es iu dergleichen Hallen yu geſchehen pfleger, ihren Schaden ſehr n9. 
hoch, und die Stadt, die fid) auf ihre Unſchüld berief, wolte nur et- 
was wentges, als ein Allmoſen, zum Kirchenbguhergeben. Man 
kam von Zeit zu Zeit näher, bis man ſich den 23 Deceinber uͤber fünf 
und zwanzig tauſend Gulden einigte, von denen der Woywode für fei- 
ne Bemühung fünf tauſend empfieng, und das uͤbrige die Mönche zur 
Ergänzung ihres Schadens anwenden konten die den Bau alfo fort 
festen, daß die Kirche am erſten Oſter⸗Tage 1681 vom pelpliniſchen 
Abte, Los, eingeweihet wurde. 

Noch war die Beſtrafung der gefuͤnglichen Verbrecher übrig, die _ 2meinigen 
gr dorch den auffäbigen helf Es d d 


rmeliter⸗ 
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Kirche vol. den. Der König hielt es für unumgänglich nöthig, die Uebelthat attt 
pes Str: Geben zu aßen wann auch eng mih nur an einem vollzo⸗ 
À gen würde. Diefem leiftete die Stadt Gehorſam, wie fie den 12 April 
folgenden Jahres einen Müller⸗Purſchen köpfen, und von deſſen Mit- 
ſchüldigen/ gun auf Lebenslang, einen auf ein Jahr zum Gefäng⸗ 
nis; vier auf fünf, einen auf ein Jahr zun Zuchthauſe verurtheilen, 
und einen von ihrem Gebiet verwerfen lieh, Worauf eine königliche 
Schrift folgte, welche die Danziger von allem Anſpruch wegen der ge⸗ 

ſtürmeten Carmeliter⸗Kirche frey erklärte, 


Ted dens. Den 25 December ſtarb in Danzig, Io. Ignatius Bakowski, mae 
pere. Bov rienburgiſcher Woywode und geweſener gand⸗Schatzmeiſter der ſich 
towsti, dem dahin nach dem 1 von Graudenz bringen lafen, um ſich der 
im „Sag: dortigen Aerzte zu feiner Geneſung zu bedienen. Wie groſſen Antheil 
MM er an den innerlichen Unruhen felbiger Stadt genommen, ift zu ſeiner 
Weymode, Zeit gemeldet worden, daher Diejenigen die der dortigen VOR IU d 
Denbof, fol: noch auffätzig waren, ihn ungerne verlohren, obwol deffen Vermö⸗ 
get. genheit bey Hofe ſehr gefallen, nachdem man die wahre en eine 
geſehen hatte. Den Landes⸗Schatz verlies er in Unrichtigkeit, weil 
er geſtorben, ehe er fich mit den Standen vollig berechnen koͤnnen, und 
das polniſche Schatz⸗Tribunal hatte ihn wegen einer Anforderung 
von zwey mahl hundert und ſechs und dreyßig taufend Gulden verz 
urtheilet. Ueber das Schatzineiſter⸗Amt is er fih mif dem 
pommerelliſchen Woywoden verglichen, und ihm daſſelbe gegen eine 
ewiſſe Geld⸗Summe ins geheim abgetreten, wie er es auf dem jung⸗ 
Am Sanb-z age niederlegte: welchen den ee perl hielt, 
und nach deſſen Tode die Beſtallung für den pommerelliſchen Woy⸗ 
Tobin ausfertigen lies, da die erledigte Woywodſchaft nicht ehr, als 
1681 vergeben wurde. 


Vorhaben Seit dem juͤngſten Reichs⸗Tage, waren des Königes 
die diets danken auf einen neuen TürkenKrieg ehe e 
dungen, u. dasſenige durch die Wafen wieder erobern möchte, was der ofinani- 
Betas an ſchen Pforte Durch den jüngſten Frieden gelaſſen worden. Daher nach 
desuänirti- den auswaͤrtigen Hofen Geſandten giengen, einen Beytrag an Gelde 
6. und anderen Nothwendigkeiten, oder auch ein Krieges Bündnis wieder 
Farsafipaften den Erbfeind des christlichen Namens auszuwirken, und unit Moskau 
folte beſonders über einen ewigen Frieden gehandelt werden, den man 
alfo zu trefen hofte, daß der Türke als ein gemeinsamer Feind von 
beyden Theilen angegrifen würde. Es hatten auch die Stände auf 
dem gemeldeten Reichs⸗Dage dem Könige die Macht ertheilet, mit ge 
wiſſen aus dem Senat und der Nitterſchaft dazu ernannten Perſo⸗ 
nen, vom Sr u rathſchlagen, unddasjenige, was der 


gemeinen Wohlfart zuträglich ſeyn möchte zu beſchlteſſen? da es ſich 
dann bis zum Aufange folgenden Jahres veo eh der König init 
ihnen einen Rath hielt, weil er zuvor was die Geh [s 


d ndten bey den 
den Höfen ausgerichtet, abwarten wolte. 5 


Den 
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Den 16 Jänner nahm der groſſe Rath in Warſchau feinen An- Darüber 
fang, und ſchlene es, daß man Sachen von beſonderer Wichtigkeit abs eser da, 
handeln würde, weil, ehe etwas vorkam, ſänumtliche Anweſende den in welchem 
Eid der Berſchwiegenheit leiſten muſten, und die Verſammelungen nahes geschl. 
in einem kleinen verfehloffenen Gemach gehalten wurden, in welches worden. 

r denen, die zu den Nathſchlagen gehörten, niemand kommen 

durfte. Zuerſt wurden bie von den an die auswärtige Höfe geſchick⸗ 

ten Geſandten eingelaufene Berichte vorgeleget, hernach die Stim- 

men über den obhandenen Türken⸗Krieg geſammelt, und darauf Das 

vom Könige ſelbſt abgefaſte Gutachten vekleſen: welches letztere Anlag 

gab, daß die Anweſende von neuen stimmten, weil der König ihre 
Meynung darüber horen wolte, ehe ſelbigeszur Ausfuhrung gelangete, 

Allein hiedurch bekam der groſſe Rath unvermuthet ein fruchtloſes En- 

de, da der poſenſche Biſchof, Steph. Wierzbowski, fid) nicht ſcheue⸗ 
te in feiner Stimme bem Könige vorzuhalten, daß er feine Gedanken 

nicht fo wol auf den Türken⸗Krieg, als vielmehr darauf richte, daßer Vorwurf, 
feinen Abkonmilingen zum Throne, und fich zur unumſchrankten Herr⸗ npe des 
ſchaft den Weg bahnen möge. Dieſer Vorwurf rührte den Konig eme auer unc 
pfindlich, und brachte die ganze Verſammlung in Bewegung, von der fihränteen 
einige begehrten, daß der Biſchof ſtehende unter dem Kroͤn⸗Rarrſchall⸗ Seiring 
Stabe, dem Könige öfentliche Abbitte thun, andere, dafi er von dem ga teen 
Senat gerichtet werden folte.. Der Konig, ohne eines von beyden zu Haus rrap» 
Alen lies die Stummen nicht weiter gehen, ſondern durch den te- 

Kron⸗Grbs⸗Kanzler dem 35tfibore einen hatten Verweis geben, daß 
fein Vorwurf eine grobe Unwahrheit und e daneben 
ihn des Laſters der Simonie beſchuldigen, weil er dem Könige für das 
erledigte krakauiſche Biſtum hundert kauſend Gulden geboten hatte. 
Was aber die gemeldete Beſtrafung anlangte, ſtellte der König die- 
félbe den Standen und dem päbitlichen Stul in Rom anheim. Wor- 

auf der groſſe Rath unter dem Vorwande, daß noch nicht von allen 
auswarkigen Höfen die Erklärung wegen der Hülfe wieder den Tuͤr⸗ 
ken eingekomnen ware, bis zur andern Zeit verleget, aber nicht wei⸗ 
ter fortgeſetzet wurde. i 


Was die Preuſſen beſonders betrift, verlangte der König von ih⸗ Dileme 
nen eine Bermehrimg der Beyſteuer, well ore fo fit im vorigen Jahr be⸗ Sun 
williget, in Vergleichung mit denen auf dem Neichs⸗Sage beftanbenen aur Zahl 
Geldern zugering yu ſeyn ſchtene. Sie folten fre) daher auf Dem ben 2 May des dem Kir 
in Marienburg angeſetzten Land⸗Tage, zu einer Zulage erklären: und nige nus 
da derselbe eund⸗ 2a ; wegen des getiffenen Feinen Land⸗ ages der affe 
culmiſchen Wopwodſchaft, keinen Anfang nehmen konte, ſthrieh der dena za. 
König ihn zum zweyten mahl nach dem sna Orte, quf den ge ermapner, 
29 Julti aus. Der Abt, George Denhof, der ſich als königlicher Bez 
fandter einfand, ee nicht nur die Stände, durch einen neuen 
Nang der Nothdurft des Reichs behilflich zu ſeyn, ſondern auch 
das was fie dem Könige, von dem ihm ehmahls gewilligten Geſchenk .. . 
bintertiellig waren, zu entrichten, und empfahl die zur marienburgis menten Ciu 
ſchen Oeconomie gehörigen werderiſchen Einſaſſen, daß von ihnen in rieng Wade 

Preuß. Geſch. VIII. Band. Bb Anſe⸗ 
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die Anlagen Anſehung derleberſchwemmungen, die Anlagen nicht, wie fonft gewoͤhn⸗ 
1 lich, doppelt, ſondern nur einfach ‚gefordert werden möchten. 

Begender Ob nun zwar der Land⸗Tag feinen Anfang nahm, fo wurde doch 
zun Sbel zu auf dasjenige, was der Konig an denſelben gelangen laſſen, nichts ge⸗ 
laben ſchloſſen, ſondern ſolches bis zur anderen Zeit ausgeftellet. Denn weil 
nig. Aus schr. das königliche Ausſchreiben nicht ehr als drey Tage vor dem allgemei⸗ 
hat ber Fand nen Land⸗Tage, in der culmiſchen Woywodſchaft angelanger war 
in nur ane und in ſolcher kurzen Zeit der dortige Adel fic nur in ſh wacher Anzahl 
ei auß feinem Land⸗Tage in Kowalewo eingefunden, fo hatten die wen 
zun Ende ge Anweſende zween ihres Mittels, mit keiner andern Vollmacht nach 
fuer Marienburg geſchicket, als daß der Land Tag auf eine andere Zeltver⸗ 
sete» [eget werden möchte. Dieſes meldete der Landhoten⸗Marrſchall, Bad- 

Los, den Raͤthen, mit Bitte, die zween culmiſche Boten zu bewe⸗ 
gen, von dem augen Verzug abzuſtehen, und zur Serstöfhlagund 
uber das koͤnigliche Begehren zu ſchreiten: die aber auf ihrer Bol 
macht beharrten, ſo daß fie auch von nichts als von Verlegung des Land⸗ 
Tages wolten handeln laſſen, ob fre gleich ihre Meinung zu andern ins 
anh: abet en, pon Bienen der 18 mit Anwei⸗ 
eordnete, zu ihrer P 
he Gelder anhielten. Der elbingifhe Kane ne 
diente fich beſonders einiger harten Worte gegen die culmiſche Bo⸗ 
ten, und gab dadurch Anlas, daß fie aus der Verſammlung giengen, 
und den Bortgang des Land⸗Tages hemmten: welcher doch hergeftellet 
2 ward, da die durch drey Perſonen aus der Nitterſchaft eingeladene 
Les eise, culmmiſche Boten ſich wieder einfanden, Hterauf einigte man fid) über die 
pin der dand. Verlegung des Land⸗Tages auf den 16 September; nur wurde wegen 
Jen z ele des Orte gestritten, da fuͤrneinlich die aus der culmiſchen Woywod⸗ 
[s ſchaft, Graubem begehrten, um die geſetzmäßßige Abwechſelung zwiſchen 
dieſer Stadt und Darienbur: E beobachten; die andern a Ma⸗ 
rienburg vorzegen, weil hieſelbſt ber Land⸗ Dag nur angefangen, nicht 
aber geendiget worden, und die gegenwartige und künftige Verſam⸗ 
melung zuſammen nur einen Land⸗Tag ausmachten, der an einem, 
und nicht an zweenen Oertern, müfte gehalten werden. Endlich lieſſen 
fich die culmiſchen Boten Martenburg gefallen, wie der Gegentheil 
davon keinesweges abſtehen wolte. 


Gelb für die Weil alfo dieſes mahl keine neue Gelder gewilliget worden, er⸗ 
dan ern theilten die Stände dem pommerelliſchen Wopmwoden, als Land⸗Schab⸗ 
Jntereſſen Meifter, Vollmacht, ſo viel Held, als zu zwey Ovartälen für die an die 
aufzunehmen Provinz gewieſene Kron⸗Bolker noͤthig ſeyn würde, gegen gewoͤhn⸗ 

liche Jutereſſen aufzunehmen. 


Klage über Auf der Danziger uͤber den Zollner bey Fordan angebrachte la^ 
den banner ge, daß er nicht HR ewaltfamer Weit Wagren we⸗ Benoimimen; ſou⸗ 
dern auch von dem die Weichſel hinunter floſſendem Holze den Zoll ab^ 
george, wurde der König in der Abfertigung feines Geſandten ge⸗ 
eten, gedachten Zöllner wegen des geſchehenen zur Verantwortung 


bey Jordan. 
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zu ziehen, und in Anſehung des künftigen, allergnadigſt zu verfügen, 
i die gejummten Einſaſſen, fo pire Adel als die Burger, Ti ei⸗ 
ner völligen Sicherheit erfreuen, und der Kaufhandel frey und unge⸗ oie marien 
krankt getrieben werden konte. Wobey die Stande aud) ihr Einzog⸗ sus. Wov⸗ 
lings⸗Necht micht vergaſſen, des feſten Vertrauens, daß Ihro Maje- wodſpalt an 
Vrat die erledigte marienburgiſche Woywodſchaft, an niemanden als Fo Tur 
an einen Preuſſen zu vergeben geruhen wirden, 8 aihi 


An den Land⸗Tag hatte der feit eue Jahren fih meiftinDan- Der ſhwe⸗ 
nnn , ein eite tt De 
läuftiges Schreiben abgehen laſſen, in welchem er feine Aufüchrung Son den qv. 
tOHEEHDO „uber diejenigen, und beſonders über einige Perſonen Standen Nt- 
des Raths in Danzig, die den König von Schweden der Kron Polen id, and 
"ecrodebrig und fürchterlich machen, ind von ihm dem Geſndken aus, dee gere. 
ſprengen wollen, daß er die ſunerlichen Umuhen in gedachter Stadt del 
unterhalten, micht ohne Heftigkeie klagte, und fic) bey feiner bevorſte⸗ 

henden Rückreise nach Schweden, der Stände geneigten Andenken eme 

Pfahl. Dieſem Briefe waren verſchiedene Schriften, die alle zum 

Beweiſe der Unſchuld des Geſandten dienen ſolten, beygeleget, wel- 

che die Stände nach ihrer Borleſung au den König schickten, und zu 
beantworten für undienlich hielten! legten HR einer Rechtfertigung 

wenig Sn bey, dt fie gar ji COME enger waren, n 

o Anti er an den Unruhen in 3 genommen. en zi 

Ful des ebruars hatte er in hen Ben Könige Me bh ere. MN 
Audlenz erlanget, und in feiner Nede gleichfals verfichert, daß er mit den susc 
den Verwirrungen in Danzig keine Gemeinfeaftaebabt: obgleich der undgnückkehr 
Konig und der ganze Hof es anders wuſten. Nach feiner Abreife von nach Schwe, 
Warſchau, nahim er feinen Aufenthalt bey Danzig in der oliviin Ge⸗ den. 

b den ad ane von dannen er das vorgemeldete Schrei⸗ 

ben an den Land⸗Tag ausgefertiget, und über See nach Schweden 

feinen Rückweg genommen hat. 


Vor feiner Auf holung zur Audienz, meinte der culmiſche Land⸗ fne. 
Fähnrich, a km keiner Königlichen Genehmhalkung bran ve es 
che, weil die Stemde vor fich die Land⸗Tage auf eine andere Zeit zu gung des 


verlegen berechtiget waren; dem andere autworteten, daß ungeachtet fat. Tones 


bie Stände dazu befuget, es doch zu den königlichen Vorrechten gehö⸗ nige vefat 
re, ihren Schluß e eſtattgen. ji 1 3 Ls pn 
P Si Eren 


Hierauf wurde der im Julio angefangene Land⸗Tag unter dem da⸗ gg peiton 
mapis ewebtten Landboten Marrſchall, Blad Los. SHfyefebet, Ka pus 
die ec die LOTTO nec areae eld ma erichtet: über Eike fots 
die fich die Rilterſcha nicht erklaren wolte, bevor die Erben des ver» w eng 
Preuß. Geſch. Vill. Band. $52 ſtorbenen eden. 
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ſtorbenen Land⸗Schatzinelſters, Bakowski, Rechnung abgefeget häte 

ten. Es waren eben deffen Sohn, der culmmiſche Unterkammerer, und 

Schwieger⸗Sohn, der Kaſtellan von Elbing, zugegen, von denen der 

Schere erftere mit vieler Wehmuth anzeigte, „daß der Bater die feinigen in 

End „schlechtem Stande verlaffens daß viele yi ben Schatz⸗Nechnungen nd? 

groffe Mme 50 Papiere durch die Schuld der Wittwen des vorigen Schatz⸗ 

ordnung der „Schreibers in fremde Hande gekommen, auch die übrige in der gro 

am Sese „ften Unordnung, mit anderen Schriften bermenget wiren; und daß 

Seifen. »die Kinder für den Bater nicht zahlen konten, well fie von ihm nichts 

»geerbet, auch von ibit ſonſt nichts als das Leben hatten, welches fie 

„gerne der gemeinen Wohlfart aufopfern wolten,. Er bat die Berz 

dienſte des Vaters in einige Betrachtung zu ziehen, und mit deſſen 

hinterlaſſenen Familie ein Mitleiden zu haben. Der Starofte von 

Mirhan, Prebendau, welcher bey Aufzeichnung der Verlaſſenſchaft 

des ehmaligen marienburgiſchen Woywoden und Land⸗Schatzmeiſters 

zugegen gewefen, legte von dem ſchlechten Vermögen ein Zeugnis ab, 

und that zugleich einen Vorſpruch, mit defen Erben nicht auf das ge⸗ 

naueſte zu rechnen, noch von ihnen die abgekommenen Papiere zu for⸗ 

dern, ſondern mit dem was ihnen etwan von den Schatz⸗Rechnungen 

bewuſt ware, ſich zu bet; Nach einigen anderen Wechſel⸗Re⸗ 

une, den wurde der pommerelli t Wohwode, die Kaſtellaͤne von Culm 

1 und Danzig, der marienburgiſche Unterkammerer, die groſſen Städ- 

Kechnung fe, und verſchledene ans der Mitterſchaft ernennet, zwern Tage vor 

verordnete dein näͤchſten Land⸗Tage, zu Graudenz alle zum Landes⸗Schatz geho⸗ 

perſenen. rende, und fo wol bey den Erben des Schatzmeiſters, als bey ande- 

ren befindliche Papiere durchzufehen, die Rechnungen fleißig zu unz 

terſuchen, und auf gedachtem Land-Zage von allem den Ständen einen 

genauen Bericht abzuſtatten. Zugleich ward denen die dem Schatze 

annoch etwas Ketten waren angedeutet, ſich zu eben der Zeit mit 
vorbenannten Perſonen zu berechnen. 


ul 
Rechnung In währendem Land⸗Tage legte der pommerelliſche Woywode, als 
des eu Schätzmeiſter, die Rechnung in feiner Behauſung vor denen dazu 
Steine. Berordneten ab, mut welcher man nicht nur völlig zu frieden war, 
ne Einfünfee ſondern ihm auch zu einer Erkenntlichkeit, und wegen auſſerordentli⸗ 
aus den An, chen Koſten aus allen zu bewilligenden Anlagen, einen halben Gro⸗ 
Bee >E ſchen von jedem Gulden zueignere, doch nur fur feine Perſon, ohne 
a bag deſſen Nachfolger im Schatzmeiſter⸗Amt, daran Theil haben 
lten. 
Was von 
den r abe Zymgleicben ſtatteten die auf dem Schatz Tribunal zu Lemberg ac 
den tefie preujiie Abgeordneten den gefanuinten Stanen Benn 
Saus Tib. ab, daß ſte die Provinzvon allen aus den vortgen Anlagen herrührenden 
15 1 Geld⸗Auforderüngen frey gemacht, und in Anſehung der unter die 
Bieprovinz in Woywedſchaften vertheilten Kron⸗Trupen, wegen Preuffen, auf fünf 
Anfedung Spartäle, in drey mahl hundert tauſend Gulden polniſchen Geldes ge⸗ 
des Golda: williget hatten. 
ten: Soldes 
5 wor · Zur 


IOANNES III. 197 
1685. 


Zur anderen Zeit war wegen der Ruͤckſtaͤnde an den preußiſchen Wssaufver 
Schatz, eine Came u Sta Perordnet worden, von welcher g e 
anjetzo der pommerelliſche Woywode Bericht abſtattete, daß kaum Strg. aus- 
fünf tauſend Gulden eingekommien waren, und die noch übrigen Schuld⸗ reiche, jap 
ner hätten mifen verurtheiteg werden. Worauf für gut befunden "En „u 
ward, die Vollziehung ſolcher Urthetle auszuſetzen, und die Schuldner vermieten 
an diejenigen zu verweiſen, die man zu den Rechnungen des vorigen worden. 
Schatzmelſters verordnet: von denen kurz zuvor gemeldet worden. 


ſchwediſchen Kriege entf e Zarifen, furs fünftige gänzlich aufge- ee 


terfi e ihren Beytrag von den Aeckern auf das Bier alen. 
zu berſetzen, unnd von einer jeden Tonne ein gewiſſes zu geben: doch 
wurden, fürnemlich durch der groſſen Städte | ellung, die Hufen- 
Gelder beybehalten, deren ſechs zu Ende des Octobers, und vier in der 
Mitte des Jammers folgenden Jahres in den Landes⸗ Schatz geliefert 
werden folten: wobeh fid) die aus der culmiſchen Woywodſchaft die 
Sreybelt vorbehielten, alle sn Poborren bey dem Beſchluß des Octo- 

ers zugleich zu entrichten: ſo auch einem jeden aus den andern Woy⸗ i 
topfehaften verſtattet ward. Dagegen die Städte achtzehn Malt Ac o at 4 
tifen auf ein Jahr willigten; und auffer dieſen fenft gewöhnlichen zone 
Anlagen, wurden auf die ihre eigene Schafereyen habende Schäfer, auf c aycu. 
diejenige Landleute die nirgend eine gewiſſe Wohnung hatten, und 
auf die in den königlichen Guttern zum Blerſehank privilegirte Brauer, 
eine gewiſſe Steuer geſetzet. 


Vorgemeldete Gelder, ſolten zur Bezahlung der Kron⸗Trupen Zur gag, 
angewand imd damit ein Theil aufs baldige entrichtet würde, von gane 
er werden. eifr fünf und zwanzig kauſend Gulden aufgenom- tricies 
men werden. 


Naoch waren die dem Könige aus dem freywilligen Geſchenk Hin- Die Entrich. 

terftellige fünfzig tauſend Guben übrig, fer cran viele in genita 

Verwunderung féóte, weil dem were, 5 anfgeteagent Figen iat 
„ 
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landes wird worden, ſolche Summe ohne Verzug zu entrichten, und man in den 
muse. - Sedanten 1 bafi es allbereit geſchehen ware. Wannenhero 
die Sache bis nach der Berechnung nüt den Erben des verſtorbenen 
Schatzimeiſters ausgeſtellet wurde, 
W os e 


Dramen , eber die Zoll⸗Sinnehmer bey Fordan wiederhohlten nicht nur die 
beheben Stände die neuliche Klage, ſondern gaben aud den Einſaſſen die Macht 
fesen, u. der ſich ihnen zu wiederſetzen, wann ihre Schife und Güter mit Gewalt 
Jien _ auf angehalten werden ſolten. Imgleichen verbothen fie den Juden bey 


Sn itid Confiftation ihrer Güter, auf denen ben Danzig liegenden geistlichen 


Danzig fi. Gründen Handel zu treiben, oder fich aufzuhalten. Auch vergaſſen 
nen Handel fte nicht ihr Einzoͤglings⸗Recht, weil die marienburgiſche Woywod⸗ 


ee ſchaft auuoch unbeſetzt war, und der culmiſche Biſchoß zum krakaui⸗ 


ſchen befordert zu werden Hofuung hatte: woben der elbingiſche Sae 
ſtellan, Joh. O e that, für die marienburgiſche 
Woypwodſchaft ſich bis aufs Blut zu verbinden, auch ſie durch einen 
beſonderen Landes⸗Schluß einem Einzoglinge vorzubehalten, und we⸗ 

gen des künftig zu erledigenden culnuſchen Biſtums, an den Konig ei⸗ 

ne ERR T den ermlaͤndiſchen Canonicum, Buzinski, gelangen 

zu laſſen. Welches keinen Beyfall fand, meinn rieth der culmilche 
Haſtellan, Mich. Dziafynski, bebutfam zu verfahren, und den Eifer 

für gemteldetes Einzoͤglings⸗Necht nicht zu wett zu treiben. nige 

sj, ,,5 waren der Meinung, einen ehmahligen Landes⸗Schlußß, durch wel- 
iibigan, chen dem Land⸗Schatzmeiſter die Macht gegeben worden, die erledig⸗ 
taster tant. ten königlichen Sutter einzunehmen, und ſte niemanden als einem Eins 
i . zoͤglinge e anjetzo zu erneuern und dem Schatzmeiſter auf⸗ 
Sorte in Mitragem, frc) der mit der martenburgiſchen Wonwodſchaft verknüpf⸗ 
Siefig nehme ten Staroſtey Chriſtburg zu perſichern. Dem fih andere mit ſolcher 
Grinner.vaß Hefkigkeit wiederſetzten daß fie auch den Land⸗Tag darüber zu reiſſen 
er droheten; und zeigte infonderheitder mirchauiſche Staroſt, Datiderfelbe 
denerandes: lußz nicht beobachtet worden, denn font fo viel Fonigliche 
an Auswärtige gekommen feyu würden. Er redete von 


Schluß nicht Guͤtter ni 1 
pops den Landes⸗Schlüſſen überhaupt mit einer Geringſchatzigkeit, und 
ar, nannte fte enkſelte Körper, die ohne Leben im Kaſten lagen und bermo⸗ 
derten. Welches die Verſaumlung in Bewegung brachte und dem 
155 mtrchauiſchen Staroſten einen Verweis og: der aber dennoch in die 
xem Erneuerung des gemeldeten Landes⸗Schluſſes nicht willigen wolte. 

Daher dem pommerelliſchen Woywoden als Land⸗Schatzmeiſter mind- 
en, lich aufgetragen wurde, die erledigten Staroſteyen in feine Berwal⸗ 


Werden tung zu nehmen, dem man bey adelichen Wokten verſprach, ihn zu ver⸗ 
Bals en treten, falls er darüber beſßrochen werden möcht. 


wen. 
Hanus Vor kurzer Zelt, hatte der König den Abt von Kolbae, Michael 
see Anton Hacke, oder Haci, wie er gemeiniglic genennet wir, zun 
finderbeyden Cooadiutor des oltviſchen Abts Locknickt ernennet. Dieſer Mann, 
eain e der für einen Danziger angefehen ſeyn wolte, war in Bromberg ge⸗ 
pan aie pohren worden, und patte feit vielen Jahren fich bey Hofe aufgehalten 
bach, ſich in mancherjey Geſchaͤften brauchen lafen, auch nach des saugt) 
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Krönung eine Geſandſchaft an den Churfürſten von Brandenburg ab⸗ 
Beleget. Er ſtund als kontglicher Secretar in Bedienung, wurde da- 
neben Pagen⸗Hofmeiſter, Abt zu Kolbac, und un gegenwärtigen Jahr 
des olivifdyen Abts Coadiutor. Das Klofter, welches das Sedit bat 
feinen Abt und deffen Coadiutor zu wehlen, verrichtete nach der Eb» 
niglichen Ernennung die Wahl, welche der omg der General des 
Ciſtercienſer⸗Ordens und der Pabft beftätigten. Auf dem Land⸗Tage 
wurde dem neuen Coadiuror dieſe Ehre deswegen geſtritten, weil er 
nicht adelicher ſondern bürgerlicher Abkunft mar, und bezeigte fid) 
Bialoblocki, einer von den vaubboten, amheftigſten, weil er unter den 
Mönchen felbigen Kloſters einen Sohn hatte, für den er die Coadiu- 
torie gehofet. Die groſſen Städte wolten nicht geſtatten, daß dem 
Hacks feine bürgerliche Abkunft zum Vorwurf geeichete, nachdem 
nicht nur Aebte ſondern auch Bifchöfe geweſen, die von Bürgern geboh⸗ 
ten worden, und erhielten auch, daß Hackt nur ſchlechthin, ohne feines 
bürgerlichen Gefthlechts zu gedenken, als eine laut dem Einzoͤglings⸗ 
Recht und den preußiſchen Freyheiten der Coadiutorie unfähige Per- 
fon, in der Abfertigung des koͤniglichen Geſandten angegeben wurde. 


Ehe der Land⸗Tag fiib endigte, verreiſete der Landboten⸗Marr⸗ 
Ball, da er 3 ſein amene marienburgife mi ase wi 
er, Kitnowski ragen: und na enem Laud⸗Tage wur- 
den, wegen der Elb! P weſenheit, Be TDags⸗Schriften bey 
den Thornern geſiegeſk. 


In Danzig ſchickte fich im biefem Jahr alles zur volltgen Beruhigung 
an, nachdem ote Friedensſtöhrer nichtmehr hey Hofe diejenigen Gönner 
fanden, die ihnen mit Nachdruck wären fordeklich geweſen, und der 
pommerelliſche Wopwode, Denhof, durch feine Berichte fic) angele- 
gen ſeyn lies, den Konig in dem Vorſatze, die alte Eintracht zwiſchen der 
Obrigkeit und Bürgerschaft W 2 5 Zwar 
fuhr D. Strauch fort, feine Unzufriedenheit über den Nach güch fo 
gar in Predigten an den Tag zu legen, machte aber in den SGemüthern 
nicht mehr diejenige Beivegu e er ehemahls erregets wie dann 
auch ein von dem Kron⸗Gros Kanzler abgelaſſenes Schreiben, wel⸗ 
ches ihm feine Auführung ernftlich verwies, und was er bey Fortſe⸗ 
fung berieben zu erwarten hätte anzeigte, ihn zur gröſſern Behutſam⸗ 

eit brachte. Von den Gewerken geſchahe der letzte Verſuch, wie 
fie, obgleich mit der meiſten Unwillen, Abgeordnete nach Hofe ſand⸗ 
ten, denen fichder Schuster, Chriftian Meyer, deffen zur aßdern Zett 
gerar worden, zugeſellte. Ihre Bemihung batte einen ganz wi⸗ 
eigen Erfolg, da die Abgeordneten, als VBollimachtiger aüffätziget 
Leute, unter königlicher Wache im Arreſt gehalten wurden, und an 
die Gewerke nach Danyig Befehl ergieng, ihre fo genannte Deputirte 
abzuſchafen, und keine Su mmeninfte, ohne in Gegenwart einer 


Perſon des Raths, zu halten. Selbſt die Gewerke waren der Depu⸗ 
Werth dern, klagten daf fit ton ihnen übel geführet mortem 
Ria bare 

és 


und brachten es nach angelangtem königlichen Reſtript 


1680; 


Weil der 
Land Tags⸗ 
Marrſch. zu 
frübe verreiſ. 
frápt er fein 
Amt eine an⸗ 


dern auf. 
Bey de kbrn. 


Sieg Landt, 
Schriften. 
Ginti 


aufgebobene 
Zwietracht in 
Danzig. 
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bisherige Verwaltung niederlegten. Gegen Ende des Auguſt⸗Monats 
famen nach Danzig, der Biſchof von Kiow Witwickt, und der vorge” 
dachte pont Woypwode, die noch übrigen Klagen der Gewekke 
uber den Rath zu hoͤhren, und denfelben abzuhelfen. Worauf jene 
begeugten, über ihre Obrigkeit fich zu beſchweren keine Urſach zu haben. 
as aber derſelben vorgemeldete Abgeſchickte an den König betraf, 
muſten fie als Gefangene dem Hofe von Warſchau nach Jaworow fol- 
en, von denen zween im October zu den ihrigen zu kehren die Frey⸗ 
eiterlangten, und der Schuſter Meyer, als furmemfter Nadelsfuhrer, 
uebi feinem Gehuͤlfen, George Müller, einem Fleiſcher, gefänglich nach 
Warſchau zurück geführet wurde, woſelbſt fie nach abgenommener 
Wache, im folgenden Jahre, e bekamen, da 
fie im dortigen Grod, nemahls nach Danzig zukehren, geſchworen hat⸗ 
ten. Einige Zeit hernach, erlangten fte die Erlaubnis in Mewe ſich 
haͤuslich nieder zu laffen, und daſelbſt ihre Nahrung zu ſuchen. 


2e de . Es ist ohen gemeldet worden daß ber König zu einem neuen Krieg 
rice gu de. wieder die Türken geneigt geweſen, und bey den auswärtigen Hofen 
obachten ode: um Hülfe hana lafen. Die dahin ab. 9 9 Geſandten hatten 
ein neuer nichts gewiſſes ausgerichtet, ohne daß der dal ft und Savoyen etwas 
krieg weh an Gelde verſprochen, und Moskau fich durch eine Bortſchaff auf dem 
ene. nachsten Neichs⸗Tage vortheilhaft zu erklaren Hofnung gegeben: da 
inzwischen nicht nur von Conſtautinopel, die Verſicherüng den Frieden 
d alfet 1 9 8 i ſondern man des 19 15 
tenen Podoliens die neue Gremzſcheidung verrichtet, die wegen der 
dap 951 bie v 10 ibn enen, wen Qa 
erzug wolte der König ft lo e machen af er mit Dei 
Sen indeſſen rachel 05 der Friede zu Sea oder der 
Davon wie Krieg zu wehlen fes wozu furnemlich er ihnen einen Neichs⸗Tag auf 
N den 14 Jauner folgenden Jahres in Warſchau anfepte: alsdann zu⸗ 
andern Din, gleich von richtiger Bezahlung der Soldaten; von Anſchafung des 
giat enen fte nothigen Probiantss von einer fo wol in den ubrigen Au lagen, als 
neucriicidé^ den Winterbrod⸗Geldern zu beobachtenden Gleichheit; von Entrich⸗ 
elch wer tung deffen was auf dem ori Be ttoilliget worden; von 
beu. Vermehrung der Reichs Ein unfte; von Erhaltung ber Grenz⸗Schloſß 
ſer und Feſtungen; von Beſſerung des Mümweſens; von einen unt 
gabel trefenden ewigen Frieden und andern Dingen gehandelt 
werden ſolte. 


ee Vor dem Reichs Tage, hielten die Breuffen den 10 December ih⸗ 
foem. ken Land⸗Tag in Graudent, und wurden durch den köntgiſchenckeſand⸗ 
genersande, ten, Stenzel Szczuka, beſonders erinnert, fo wol das e 
Anden Ks, von dem königlichen Geſchenk, als auch die von dem Kron⸗Schatze für 
ricgtende den König an die Provinz ausgegebene Anweiſung zuentrichten. Wor⸗ 
Gelder. auf fie dein Land⸗Schatzmeiſter empfahlen, fo viel, als von den laufen? 
den Anlagen einkommen mochte, aufs baldigſte, gegen die für ud 

König ertheilte Anweiſung, abzugeben; verſchoben aber fo f^ 


dasjenige was an völliger Bezahlung ſolcher Anweifung anne fehe 
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möchte, als auch den Nuͤckſtand von der dem Könige zum Geſchenk eh⸗ 
mals gewilligten Summe auf den nach dem Reichs⸗Tage zu halten⸗ „ 
den Land-Tag. Was die Angelegenheiten des geſännnten Reichs be aegen” 
traf, ertheilten fie uach Gewohnheit ihren Boten auf den Neichs⸗DTag der gefanten 
die Macht, fich zum allgemeinen Beſten mit den Reichs Standen zu Krone No 
e we 7 ES ohne fich über einige neue Geld⸗Anlagen auezulaſſen, u 
als welche ſchlechterdings dem Fünftigen aan den ben zu vereie 
würden, dergeſtalt, daß wann man ihnen, desfalls einige Erklarung nigen, doch 
abdringen möchte, dieſelbe von keiner Verbindlichkeit ſehn, ſondern Tome diet 
für ungültig angeſehen werden folte. Zugleich wurde gedachten Boten 9 wiigen. 
nachdrücklich aufgetragen, in Vergebung der geiftlichen und weltli⸗ 
chen Aemtek, wie auch der königlichen Bitter, Ihro Naheſtäc zu einer Batachang 
genauen Beobachtung bes Eimsoglings Rechte zu bewegen, d Dege des Einögl, 
fals bey den Reichs⸗Stunden um einen Vorfpruch zu bemühen, falls Reys. 
fie aber von ihnen hierin keine Hülfe erlangeten, alle Hofnung zu eini⸗ 
g Beyſteuer zu benehmen, und auſſerſt dahin zu trachten, daß durch 
ergebung der in der Provinz erledigten Stellen das bisher daran gez 

kraͤnkte, vollig wieder hergeſtellet würde, fo daß diejenigen, die es 
hierin an ihrem Fleis ermangeln lieſſen, das Recht auf Land⸗Tagen 
. verlieren ſolten. Ferner verlangte man von ihnen, es da⸗ Winterbrode 

in zu bringen, „daß Preuſſen von den polmiſchen Wimkerbrod⸗Hel⸗ Led 
„dern ganzlich befreyet; die Ducaten und Thaler über ihren innerli. und Shater. 
schen Werth nicht verhöhet, noch die Munz⸗Nonmißtonen ohne die Min- Gem. 
»geoffen Städte gehalten; die muntauiſche Spitze entweder auf des Muntaujse 
„Kron oder preufitfehen Schatzes Koſten, doch daß im letzteren Gall ne 
„die Ausgaben von dem Kron-Schabmeifter in Rechnung angenom⸗ dan dla 
men würden, gebefferts mit dem Churfurſten von Brandenburg wegen mit bencor, 
„der fortwährenden Streitigkeiten die Handlung wieder vorgenommen; PrZrandens 
‚au den Gonftitutienen jederzeit elner don den preußiſchen Voten ers at, Meg, 
„nennet; die Wahl des neuen Coadiutors der ofivifchen Abten twie- zudenConftis 
„der aufgehoben; die königlichen Deconomien von geſeſſenen Edelleu⸗ tut. Disi. 
»ten verwaltet; die Elbinger bey dem Seis ihrer Ländereyen geſchü⸗ Ses. 
»betz und dem Fiſtal Möller, der den adelichen Freyheiten nachthel⸗ DerEisinger 
vlige Titel eines preußischen Fiſcals genommen, und feine Berri- Fandgürter, 
»füng in gewiſſe Grenzen eingeſchraͤnket werden ino chte Wr. Sika, 


Die auf den Reichs⸗Taß abzuſchickende Boten gaben zum Streit 3 
Anlas, du D de uf ene Heinz Mizahi febeny ihnen die Reife- gl er Kr 
Gelder aus dem Landes⸗Schatz reichen, und diejenigen die nicht auf sisene offen 
den kleinen und dem allgemeinen Sand Dage zugegen geivefen, qué» dee tag 
ſchlieſſen wolten: worin andere nicht willigten, ſondern es wurden ernannten 
Drey und funfzig Boten auf eigene Often ernennet, von denen doch Boten 
die wenigſten den Reichs⸗Tag beſuchet haben. 

Sonſt ift von dem Land⸗Tage zu merken, daß der komgliche Ge- „Derfinist. 
f Finiglichen Titel fein Haupt arbeit, uud — 5 5 
nach Qe rt ub culmi S. abe aber a aet eblien, ib mit ELA 
wode gethan ubrigen eſende aber ge lieben em Haupte 

Pian. Geh VIL Ban eee „ daß age 
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3 ohuliches, ben der 
i ndten als etwas ungewohnliche e 
SE merrt? oet in a mendi hl an quus t j 
Se D j ; Padus 8 merelli 
Baht, ls ein 3tviefpalt entſtan i, Weener a 
1 ‚oh. Alex. Kefowski, en 
Dani ersPerfondes Joh. Ale wegen Seta a 
Ae esu S, — ber bey den Danziger M i 
Civit ^ feypen Ra worden. WEG 
geordneten gi v dem Land Tage, nahi die neulichſt; Ste, 
u Den Tag vor š vorigen Schatzmeiſters, Ba pe 
Greffe Rechnungen des m En SS PAn rng rer 
San: les des 192 9 55 ehe ed den Benzol 
gen des voris AU nd enbigte fid) den 12 Decem i zügen green fodit 
foe enims Kechmungen eine fele jn tigkeit und Verwirrung, 
Scene ge, Städten, bie daz ingen eine fefe tario Senium 
iy aie, fand fic in den Rechnung konte, was allbereit geyahlern 2m 
tung auge. m unmöglich wiſſen 7 E ORE Re Dite par 
ferit, daß trai Schatz amd) mit 3 ER 
wie viel der Kron: benen Shah nelſere j vine 
Mie erben ie in Anſehung der fehlech 
HN die Erben ihres Baters in N ER TORO 
Sone flehentlich, die ib ale aus deſſen Sch sang 
E dle za 0 ir 
ert; igt waren, und zur Bereit Da nh 
She un das gemeine eie anführten, infon der die HDE 
ben un e e der Kron⸗Schatz au Preuſſen Re 
í 1 taufend Gulden ge 
re nn von zwey mahl hundert u ba 
S 17 0 mit denſelben alfo zu berechnen ge Meus 
W Beste Elen e tete pns 
Provinz drey mah Woywodſchuft und die aus dem ee 5 
ten der culmiſchen olten ep die Sache an ihre. Hı ben c 
l AN auf den Land⸗Tag nach dem ide 
nen, fe bd pouch ſo feſt, daß fie daruber 
iib droheten. 1 
M ur nu ure 
i . ipee burg Stathal⸗ 
Ach aie den föniglichen Sof in arg Ch nen en eant 1 
Abit, die iſche Stallmeiſter und Dei Nadziwil, hatte eine cini enmi 
Prin Nuo EAU Fürſt Bogislav N han e 
Sein ga ger In Brenflen ouife Charlotte, Binterlaffe " en 
: Ex üigsberg in der Re 
one p gew Littauen Dar, m [1 fs ed eh "i 
dachte Reli a T en wurde. Der 1 90 
von Barb. ſten Sber⸗Vormum fee Sanik 
gavor tomine, en An 1 ge A m im WE 
lin, um ihn duri Sen eeuc D mnl 
perſorgen, und in ché des kouglichen Hauses Mistri enne. 
bey denen der on Brandenburg hegte für ſeinen Jing MU 
e e gleiche Abſicht die er unverm pe 
a yi A der NT Set 111 it enen femi 5 
f mider 
^ 7den folgenden Monats 
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Den 14 Jauner nahm ber Mens Tag feinen Anfang,” an wel. Mensis 


nie von ihnen 
zude Couſtit. 
erneíiet wind. 


ſcheb Reichs. 
Tags Ber 


ütter der Prinzeßin Nadziwil 
ten Markgräfin von bos ———.— fie 
RR 


Die Pren 
ene 


welche Made — d go anfonid Stellen in Preuſſen «Beite 
T L anfel S i fen ein Geil un 
ofen ſeyn wi Sit indi js das kl. Kron 
e ing MI cunt bau po 
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Serge für. ſchofe; Radzejoniski, als LandessBräftdenten, zuſammen, ob er 

Eos Ein gleich weder der Provinz gefehtworen, noch auch von feinem Biftum, we⸗ 

: en der bisher von Rom ausgebliebenen Bullen, Befit genommen 

atte p und hielten für dienlich, dem Könige durch die anweſende Ri 

the vorlaulig den Jnhalt der Landes⸗Inſtrüctton, in Anſehung des Ein 

zoͤglings⸗Rechts in geheim vortragen zu laſſen, eine ofentliche Audienz 

aber bis zu einer zahlreicheren Anweſenheit der preußiſchen Voten zu 

verſchiehen. Der culmiſche Woywode richtete fuͤrnemlich feine Sorg- 

falt auf das zu erlangende culmiſche Biſtum, weil er daſſelbe entwe? 

der für ſich, oder für feinen Sohn, den geiftlichen Kron⸗Referenda⸗ 

rium, wuͤnſchte, damit kein Pole einem gebohrnen Preuſſen vorge- 

Her gon, zogen würde. In dieſer Zusammenkunft fand ſich der Kron⸗Schwerd⸗ 

9. träger, Franz Bielinskt, ein, der, weil ihm der König die martenbur⸗ 

Salaaam gische Wopwodſchaft verſprochen, um das Einzöglinge⸗ Recht anhielt, 

te die em, aber eine abſchlagige Antwort bekam, ob er gleich feine Anverwand⸗ 

- gige St H " 

an fs ne i 1 0 0 1 5 in rus rani an doses 
amar, Sashaftigteit in dem polmiſchen Preuſſen, und feine Berdie 
dieſe Provin in Krieges⸗ und Friedens⸗Verrichtungen anführte. 

Laird bon Wie nach Vorleſung ber pactorum conventorum und der Certa 

ime es toren Schlüſſe, der Landboken⸗ Marr alt dem Könige die Vergebung 

felben Rats der erledigten Aemter empfahl, erwehnte er zugleich des preußischen 

erwater hm Eimöglings⸗Rechts, dem einige wiederſprachen, weil man fich Dar» 

Ed ber in der Landboten⸗Stube nicht geeiniget hatte. Der culmiſche 

Sai. Biſchof machte als Kron⸗Unter⸗Kanzler die von dem Könige wieder bes 

Birvor wird ſetzte Aemter bekannt, und nannte fid zuerſt als neuen krakauiſchen 


Tutus Bischof, fuhr, nachdem er Ihro Majeſtat durch einen Fusfall demil 
W W fort, und erklärte unter anderem den culmiſchen Woy⸗ 
rienbürgi⸗ T 


mati 

Aber. geboret; und in um Prieſter weihen laſſen. 
Alan 7 22 Nun,, 37r "nt 
gn, Hiedurch waren in Preuſſen das culmifche Biſtum und die culmi⸗ 
engem ſche Wonivodfchafterfediget, Die der König nach einigen Tagen alfo 
nif beſogte, daß des poſenſchen Biſchofs Coadfutor, Eaſiinir Opaltnski, 
Ba l, das Biſtuin, der culnüſche Kastellan, Mich. Dzialynski, Die Woy⸗ 
mischer op- wodſchaft, und dieſes feine vorige Stelle, der plockiſche Truchſes und 
nebeundcul: martenburgiſcher Landbote, Vladtslav Eos ; See Wie die Ernen⸗ 
gel X» mung des neuen ciltmiriben 33ifibofes geschah, dir tulmifeher 
Siegen Bote, Dobrskt, feine Unzufriedenheit, daß er den Landboten⸗Marr⸗ 
secs vote: ſchallerſuchte, die Berſau Sent abzirbtechen, und nach ih- 
iq, am iube tele: melden er ner Sig auf den Thron rufen les 
ai mife Bi und durch fein Zureden zun Smllſchweigen brachte. Hergegen inder 
lum. 


ieubur; k 5 klei ieget 
255 Ach ee derſelbe das kleine Gi ege 


Landboten⸗Stuͤbe en die Preuſſen von dieſem neuen Eingrif in ihr 
Suu n Ne p Heftigkeit, und ee nichts vornehmen zu 
laſſen, bis fie desfalls befrtedigec worden; denen man polnifájer Seits 
antwortete, dafi ſchon eine groffe Anzahl Polen in Preuſſen Biſthofe 
geweſen, und es das höchfte Unrecht ware, den Polen in Preuſſen 
dasjenige zu verſagen, was ian den Preuſſen en Polen ohne die Boe; 

$» Mio UE Si " 


IOANNES III. 205 


I 1681. 


Schwierigkeit verftattete, da billig bende, als Mitglieder eines Reichs, 
gleicher Woehe afti eon ſollten. * 
der bey dem ermlánpifc iſchofe zuſammen kamen, und für gut 
fanden, fich bey dem Könige zu bemühen, daß Ihro Majestät die Ere 
nennung des neuen culmiſchen Biſchofes entweder ganzlich zurück zu 
nehmen, oder auf eine andere Zeit zu verſchieben gerühen mochten, da⸗ rollte 


mit indeſſen der preußtſchen Stände Bewilligung von ihrem künftigen Seal 
Land⸗Tage eukommen ene, rer ies seram bet pe 
men fie einen Zufpruch von dem oltviſchen Comdjutor, Hackt, der fid) ich fir fib 
um die Genehmhaͤltung dieſer Gonbjutotte vergeblich bewarb. 7 


In der Landboten⸗Stube fuhren die Preuſſen fort, wieder das Dira: 
vergebene culmiſche Biſtum zu ſprechen, verſicherten daß fie den dazu en ferner 
ernannten für keinen Bi 5 erkennen wirden, und wolten fich nicht See ber 
wieder in den Senat begeben, bis fie würden Verſicherung bekolmmen (oar Bichef 
haben, daß der Marrſthall im Namen der ganzen Stube den König and für ihr 
ofentlich bitten folte, die Preuſſen in Anſehung des culmiſchen Bi nn 
uns bey ihren Rechtſamen zu bewahren: und da man ihnen ſolches aber nis 
abſchlug, verlangten fit, daß die Erhaltung der preußiſchen Rechte aus. 
und Privilegien dem Könige nur überhaupt empfohlen werden möchte: 
aber auch dieſes konten fie nicht erhalten; und da der Marrſchall fie 
bach, dieſes ihr Anliegen auf eine andere Zeit zu verſchleben, gaben fie 
nach, und glengen nüt den andern Landbote in den Senat. Kur; Daher fie 
darauf, Heß der König fie in en ole "unft bey dem ermlandi⸗ * ofin 
ſchen Biſchofe, durch den neuen Krakautſchen Bischof ermacnen, den aa nen 
ernannten culmiſchen, ohne Schwierigkeit aufzunehmen, welches deſto fahren asc 
ehr zu erlangen, der culnniſche Biſchof fich ſelbſt einfand und feine Bitte fert fib dem 
ehe Ber Schluß folgte, dein e cra dein ys slipenCo- 
zu gehorſamen und von dein neuen Bifchofe eineſchriftllche Berficher miang 
Tung zur Bewahrung des Einzoͤglings⸗Rechts zu fordern. Zu gleicher i 
Zeit kam die Sache des neuen oliviſchen Coadiutors vor, deim man 
aber nicht willfahren, ſondern dem Könige in einer beſonderen Audienz, 
wozu man dieſes Mannes wegen durch die Landes⸗Inſtructton verz 
pflichtet fen, unterthaͤnigſt vortragen wolte. Bun forts. 


Es ereignete ſich eine neue GelegenheitfurdasCinpöglings Recht Du marier 
zu ſorgen, iwie den dritten März der ernannte krakautſche Bien bus burg. Woy- 
kleine Siegel niederlegte, und ſolches am demſelben Tage, dem ma- enie o 
rienburgtſchen Woywoden, Johann Gninskt, ae Woch Wies Kalle, und 
durch ward nach einer Zelt die marienburgiſche Woywodſchaft der Kren, 
wieder erlediger, bie der reuen inftändige Bitte für einen Einzog⸗ Kehren 
Evan der Kron-Schtberdträger Bielinski erhielt Dieſer garen. 
Vorfall veranlafte eine abermaltge Veredung bey dem pommerelli⸗ Sis 
ae die aber, weil einige für den neuen marienburgiſchen aud mech 

oi cbenſprachen, zu einem Streit Gelegenheit gab, und bey nahe ehe 
fih Bl rait t, weil zween Boten, deren der eine eine den ment. 
Maulſchelle empfangen, auf ein ander die Sebel po und der pom⸗ 
eleidiget gefunden, 

den 


merelliſche Woywode, der fich als mE dadurch 
$ E3 
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den Degen gebloffet. .. In der folgenden Zuſannnenkunft gieng es zwar 
rufi, n, doch lieben die lie ees getrennet, je einige dein 
marienburgiſchen Woywoden, auch zugleich dem oliviſchen Coadiutor 
fich geneigt bezeigten, andere aber bey dem Wiederſpruch verharrten. 

Königliche Worauf der Konig die Breuffen vor fi) kommen ließ, und da er ihre 
Bogen bieds Erklärung für den marienburgifchen Wopwodeumchterlangen konnen, 
desde Er, ihnen versprach, das Wenden über die marienburgifche Woywob⸗ 
klärung. ſchaft für den neuen Woywoden nicht ehr auszugeben, bis fie ihn wur⸗ 

den auf ihrem Land⸗Tage dafür erkannt haben. 


Semibung Hierin beſtund es, was die Preuſſen in Anſehung ihres Einzoͤg⸗ 
va red lings⸗echts ausrichten konnen. Die Eirtauerhattenmwegen der in ii» 
Bere Kanzler, rem Grosherzogtum erledigten Aemter eine andere Sorge, die in ane 
= cu Su Sn 

- Unter⸗Kanzler und nter⸗Jeldher Michael Radziwily war 
nen gen Ende des vorigen Jahres auf finer Gefandfipaft in talen geftor* 


der ierung Vlgdislal 1V» 
1 eweſen. Worauf die Antwort folgte, 
Bis Sb de e S e 


be 1 das kleine littauiſche Sh micht einer geiftlichen, ſondern 
wel 


Neuer lite e s OEL 3 
„Fürſten Dominico Radziwil reichte, und der Kron⸗ünter⸗ 
e enseignes Amilo, den geivöhnliehen Eid 
vorſagte. f Mfr Tir 3 
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Das wichtigſte darüber auf dem Neichs⸗Tage zu rathſchlagen war, Unufeidene 
betraf die Aae zum Tuͤrken⸗Kriege, vor welch B von den rr ber 
auswärtigen Höfen zürüͤckgekounnene Geſandten ihre Berichte ab⸗ nfi. 
ſtatteten, und unter denen der in Frankreich geweſene Kron⸗Schatz⸗ tun muddere 
meiſter, Johann Morſßtyn, bey vielen fid) verdächtig gemacht, weil opa 
er In dortigem Königreich Gitter augekauft, und den Titel eines 
Staats⸗Secretars zurück gebracht atte. Selbſt von den Preuſſen 
war auf ihren Land⸗ Tage wieder ihn nicht ohne Heſtigkeit geſpro⸗ 
chen und ihren Boten mitgegeben worden, fich zu bemühen, daß er 
von feiner Gefandtſchaft eine geuaue Stecbenfibaft geben, und fich we- 
gen der übelen Nachrede rechtfertigen möchte. Auf dein Reichs⸗Ta⸗ 
ge ward feiner nicht geſchonet, und ob er gleich meldete, daß die ans 
pone Gütter mt bcr als auf hundert unddreyßig faufenb Tha⸗ 
er fich beliefens daß er dieſes Geld nicht dem Schafe, vie einige gez 
argwohnet, entwendet, fondern es und noch ein mehreres aus Erb⸗ 
ſchäften, aus finen Einkünften, und durch gute Wirtſchaft erubri⸗ 
g hätte; daß es nichts ungewöhnliches wäre, daß der König von 
rankreich fremden Geſandten mit dem Titel der Staats⸗Setretarien 
beehre, er auch denfelden zu behalten nicht gedachte, fodern ihn 
ſchon ps Verkauf ausbieten laſſen: ſo wurden doch die Gemüther 
nicht befünftiget, indem einige ihn nicht mehr für einen Kron⸗Beam⸗ 
ten, ſondern fur einen franzöſtſchen Staats Bedienten erkennen wol 
ten, andere ihm zu dent vermutheten Turken⸗Krlege de 
daten als eine Strafe auferlegten und noch andere bey dem Verdacht 
einer übelen Berwaltung des Kron⸗Schatzes blieben, und die zur Ge- 
ſandſchafr nach Frankreich verwandte zehn tauſend Ducaten in Rech- 
nung amunehmen Bedeuken trugen: wiewol man über ihn nichts 
geſchloſſen, ſondern ſolches bis zur anderen Zeit ausgeſetzet. 


„Che wieder die Türken die Wafen ergrifen würden, ward für nd⸗ es mid uit 
thig gehalten ein Krieges⸗Bündnis mit Moskau zu trefen, wozu vou aan 
damen Geſandten angekommen waren, die durch den Kron ⸗Ne⸗ "gri seg 
ferendarium und littauiſchen Faͤhnrich, den RET in die Reichs⸗Ver⸗ Bünduifes 
ſalnmlung zur ofentlichen Audienz aufgehohlet wurden. Verſchiede⸗ ai: die 
ne aus dem Senat und der Landboten⸗Stube ernannte, traten mit peer 
ihnen in 5 dn die furnemlich auf eine Wafen⸗Vereinigung bez delt. 
zubte, und daf Moskau, um die Tattarn von Polen abzuhalten, in 
dle Krinn einbrechen folte. In Anſehung des ersteren, forderte Poz 
len von Moskau zwanzig tausend zu Fuß, und Moskau dagegen zehn 
tauſend polniſche Reiter, an deren Stelle man polniſcher Seits nur die 

elfte willigen wolte; wozu noch andere Schwierigkeiten kamen, tvel- 

e die genit Handlung fruchtlos machten, die auch ohne das für fel» 

Dige Zeit wieder die ofianifcoe Pforte keinen Nutzen gehabt hatte, weil 


der Reichs⸗Tag geriſſen wurde. 


Vorher fatte bie Stände, in Hofnung der Mosfonitifcgen Hülfe, nir 
den Tirken⸗Krieg, und eine Armee von acht und vierzig tauſend Mann ue an. 
bewilliget, zu welcher Polen ſechs und dreyfig, Littauen zwöff is haft, 

1 eni 
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fend ſtellen wolte. Worauf der König fid) erklärte, daß auf den Fall 
eines getrofenen Buͤndniſſes mit Moskau, er den Heind mit ſechs und 
dreyßßig kauſend Mann angreifen, fonft aber mit vier und zwanzig 
auro fic) nur vertheidigungsweiſe halten und die Grenzen bejchirueit 
wolte. Wie es alfo ſchiene, daß ſich der Reichs⸗Tag dem vorgeſetzten 
Zweck gemas endigen wuͤrde, geſchahe es, daß er durch den Wieder⸗ 
ſpruch eines einzigen Landboten ohne Nutzen Seng. Man hatte 
ihn ſchon oft verlängert, und bis in die neunzehnte Woche, auch zu⸗ 
weilen ſpat Abends, doch ohne Lichter anzuzunden, gerathſchlaget, fo 
daß die Landboten zum Theil über ſolchen Verzug ungeduldig wurden. 
Den 22 May lies der König der Verſammlung melden, daß ein aus 
Moskau eylends kommender Bote, von einer faſt umfehlbaren Bereit 
gua der Wafen die Nachricht überbracht Ted und man nur die 

uckkunft der unlängft nach Moskau Abgeſchickten erwartete, umdie⸗ 
fes wichtige Werk zu feinem volligen Schluffe zu bringen; daher eem 
thig fey, den Neiche-Zag noch in etwas zu verlängern. Przufemskt, 
Bote aus der eee „wolte, da es ſchon Abend war, 
keine längere Friſt, als die Nacht úber, und zwar ohne bue geſtat⸗ 
ten, gieng nach der Thüre, und weil ‚om die koͤnigliche Wache nicht 
durchlies, und der Landboten⸗Marrſchall nebſt einigen Boten ihn zü- 
ruͤck brachte, proteſtirte er wieder Die ihm 9 fh Gewalt wegen 
der gehemmten freyen Stimme, und begab fich nüt vielem Unmuth 
aus der Versammlung: da zu gleicher Zeit ein groffes Getümmel ent 
fund, daß auch der Konig wegen feiner eigenen Sicherheit in eine Bey- 
forge gerieth. Folgenden Tages kam Przwiemski nachdem man ihn 
dreh Meilen von Warſchau eingehohlet, wieder in die Verſammlung, 
und willigte in den n des Reichs- Tages unter dem Beding, 
daß er Tages hernach vl 6e n werden ſolte. Dieſe kurze Zeit 
verſtrich ohne Nutzen, weil man über die Zahlung der Armee ſtritte, 
auch einige Nebendinge beybrachfe, daher Przyjeinski den folgenden 
Tag zum zweyten mahl aus der Derfammlung gieng, mit der Erklä⸗ 
rung, daß er den Reichs⸗Tag rife, daferne er nicht bor Sonnen Un⸗ 
tergang geendiget wirde. Bie Stande ver weilten fich bis in die Nacht 
bey Mondenſchein, und kamen fo weit, daß fie in der folgenden Zu⸗ 
ſammenkunft den Reichs⸗DTag vollig ſchlieſſen wolten. Allein Przy⸗ 
jemski war ſchon bey Aubruch des nächſten Tages davon geritten, dem 
der Landboten⸗Marrſchall zwolf Meilen vergeblich fatte nachſe⸗ 
ui laſſen. Den 26 May uͤberlegten die Stände, ob der Reichs⸗Tag 

r Wein zu achten fep, und waren falt alle, bis auf einige littaui⸗ 
fehe Boten der Meynung, ^ daß dasjenige, was bis den von dem Przy⸗ 
jemeti bentemten Abend beſtanden, ür gültig zu halten. Allein weil 
die gemeldeten Littauer bey ihrem Wiederfpruch verharrten, und in⸗ 
ſonderheit der vilniſche Unter⸗Truchſes, Dabrowski, darauf drung 
nahm der Landboten⸗Marrſchall in der Nacht bey Fackeln von deim 
Könige Abſchied, Ja er in ſeiner Rede die verlohrne Zeit, in der man 
10 Wochen und 2 Tage ohne Nutzen zugebracht, auf eine bewegliche 
Art beklagte. 5 


Man 
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Man legte die Schuld des geriſſenen Reichs⸗Tages auf die Freun⸗ -Mutbmaf 
de des Ehurfürtten von Wunden, deren Werkzeug Prypieunaki dee geom 
geweſen ware. Denn da der königikche Hof durch die beſchleunigte Sag. fructe 
Vermählung der 5 Sede mi NOR cited rel und wie⸗ ſes abgelau⸗ 
der dieselbe unter den Senatoren und Landboten hißige Reben fielen, kn. 
entſtund die Bepſorge, daß ein nachtheiliger Seide hluf erfolgen, 
oder auch die zum Türken⸗Kriege gewilligte Mannſchat, wieder Brad: 
denburg gebraucht werden möchte: wie dann der Woywode von Po⸗ 
ny Grzymaltowski, kein Bedenken trug zu fügen: »baf er fürchte, 
ves dürfte die zu verftärfende Armee wieder die benachbarte Süvfien, 
oder wieder das polniſche Reich ſelbſt angewendet werden.. Welches u 
der König hochſt verſehelch aufnahm, und duch den Fron Unker⸗ Der iria 
er anbeuten ließ: daß da man feine wolgemeinte Handlungen E 
ich eine Ubele Auslegung verdächtig zu machen ſuchte, er fich der Badachtven 
„Reichs Seſchäfte weiter nicht annehmen, ſondern das gemeine We- ro avilys 
fen feine «fff uͤberlaſſen wolle; und ob zwar Ihro Majeſtat nen. 1 
»greſſe Urſach hatten, die von dem Churfürften von Brandenburg 
»burd) die Nadziwiliſche Heyrath und auf mancherley andere Art der 
„Krone zugefügte Beleidigungen zu rächen, doch es nicht thun wuͤr⸗ 
den, ſo lange es den Stauden gefiele das erlittene zu verſchmerzen ~ 
Ai x 1 aq G w 
In deim folgenden mit den Senatoren gehaltenen Rath, bezeigte Furchen 
%%% and 
lies dieſelbe an à age in den Wopwodſchaft tt gelangen ls 
gletch bekannt niachen, daß nunmehro zur Bereinigung der IR 
init Moskau pieder den Türken keine Hofnung übrig fey, wel dieſes 
leich durch Bernnttelung des Tattar- Hans mit der oßmantſchen 
Sorte einen Frieden auf zwamig Jahr geſchloſſen, dagegen man auf 
guter Hut zu ſeon nicht geringe lirjad) hätte, nachdem die unter Chos 
cint- in groſſer Menge verfatmmelte Tattarn fid) von Tage zu Tage ver⸗ Sew fr die 
ſtarkten, Der König ermahnte die geſammten &infaften; die zuͤ Be: anden au 
zahlung der Soldaten beſtimmte noch nicht vollig entrichtete Anla⸗ fc zum ufe 
gen, aufs baldigſte abzutragen und neue zu willigen: daneben fid) vers fertig 
zum allge KUN ig zu halten, weil auf den Fall einer Patten. 
feindlichen Sewaltthaͤtigkeit, Ihro Majeſtat laut dem Schluſſe des 
grodniſchen Reichs⸗Tages, die Auf boths⸗Brieft einmahl für zwey⸗ 
mahl ausfertigen laſſen wuͤrden. i " 
85 121 ae $11 iji 33 ( i 
Eben ſelangte auch an die Preuſſen, deren Land⸗Tag auf Der 
E Le Pd nel) np urge Dersanegehlirheuen b 
vetet des tuchelſchen und ſchwezeſchen Gebiets keinen Fortgang ges hay wegen 
Wann. Zwar meynten die meiſten, daß die Abtreſenheit eines und des des ore 
auderen Bezirks, wann nur nicht eine gauze Woywodſchaft fehlte, a 
ben Laud⸗ Dag nieht aufhalten konte; allein einige wenige von den Land fine Fot, 
boten, hielten die Gegenwart aller Gebiete, inſonderhett des ſchwe⸗ gans 
Zischen, für unumgänglich noͤthig, und beriefen ſich auf einen Landes Borpenite: 
Schluß, der des ſchwezicchen namentlich gedachte dadochdleanderen, Sander 
Und unter ihnen die gröfferen Städte, ſo die Land⸗Tags⸗Schriften die Gegen, 
Preuß. Geſch. VIL Band. Dd orge 
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wart des ſorgfältig auf behalten, von pigem Gag nichts wuſten, und ibn Mr 


Schmeger Di f ichkeit i⸗ 
ſehen vergeblich begehrten. Indeſſen behielt die Wiederſetzlichkeit 
auen ant. hen den gen Die Oberhand; ^ Die nich cinmuati den Ebutcica SE 
Sage für nê- (andren zu Dorem geſtatten wolten / und nur dieſes 0 nachgaben, 
eg. ouf der neue culnitſche Kastellan, Biais. Los, den Gib tegis: Ed 
des neue cul We Ende hatte fich der neue marienburgiſche Woywode, Bit 
mif Rafet. Iinskl, eingefunden, und hilt vorher mit Anfang feiner Sserbteie 
we in Auſehung der Provinz und der gefamiméen Krone, um das Einzog 
Senn e lings Recht an, ſo ihm wegen des ruckgaͤngigen Land⸗Tages nicht ver? 

aberm. vero. liehen werden konte. 


an, unter die 


Seele, Der Kon i 1 
uha ig verwies es den Preuſſen, daß, da faſt auf allen pol 

Den eeuß, Mfchen Land⸗Tagen für die Soldaten friſche Gelder bewilliget, 
SA Sui: fpe Sand-Tagen für dle Soldaten feiche Gelder Beteiliger uud 
fen, Ls s auf den Fall einer eindringenden Gefahr der allgemeine Auf both ger 
dos Re denn Neit gehalten worden, fie beynahe allein, die Sicherheit des gefart- 
Land Zag ten Vaterlandes aus den Augen geſetzet: daher er fie auf den 8 Octo» 
nicht gebal ber zum neuen Land⸗Tage nach Graudenz berief, welcher feinen Au⸗ 
3 fang nahm, wie der königliche Geſandte, Franz Dzialynski, eln 
gefeger, be Sohr des elbingiſchen Kaſtellans, gehdret wurde. Die Landboten die 
Sleitbfols Eee se M AE Zimmer verſammelt, Dim 
keinen Fort- ſich vorgängig, ob der Land-Tagder cülmiſchen ECT ATA tig 
goa zu uchten, Tori da ihn verſchledene mit einer Proteftation verfaffen, 
3 und alle andere fid) wieder eingefunden, einer der beiyſtinem Wieder⸗ 
ſpruchverharrer,  ausgeblieben war. Die Meynungen theilten fich; 
und riethen einige dieſes Umſtandes ungeacht, den Land⸗Tag derſelben 
Womwobſchaft, in Betrachtung des gemeinen Nutzens, als einen 
wirklich beſtandenen anzusehen, andere aber glaubten, daß die Freyheit 
e E E rea 

PR 1 ehr 

Edelmanns, denſelben Land⸗Tag Eis een e Hiebe 
blteb es, und weil daraus folgte, daf der allgemeine Land⸗Dag keinen 
Fortgang haben konte, giengen die Landboten m chteter Sache 
auseinander, und lieſſen ſolches den Rüthen durch ihren alten Marte 
hall hinterbringen: die chen di c elngelaufenen Schret⸗ 
en, dem koͤniglichen Geſandten die Zernichtung des Land Age 
meldeten. i 3e HIES id 
um dritten s ee $ 4 
cab me Hierüber bezeigte ber König feine Entpfinptichfeit, und hielt es 
Anne für eim gegebenes gloſſes Aergeknis, daß der Land⸗Tag nacheinander 
brit zuzweyen mahlen vergeblich . worden. Er beklagte, daß 
Linn den die Preuſſen, bie ehmahls ein Vorbild guter Ordnung und ein er 
Ständen un der noch nicht wendigen Beet e in Mistrauen verfallen, aus 
dann daß welchem dem gemeinen Weſen ein groſſer Schade entſtuͤnde, hofte 
ipu peen aber, dag fie dasjenige was fte bisher unterlaſſen, nunmehro zum Bez 
Sandtogevers ſteu des Reichs beyzutragen fich bemühen würden, und febte ihnen 
FA e ut den dritten Land⸗Tag auf den 10 December in Marienburg an, da⸗ 
Beldbeyerag MR ſie ohne längern Verzug ihr Antheil zur Bezahlung der poliuſchen 
fis wie ei, Soldaten beytragen mochten: wozu fie auch der Eniglicoe en 


aten, 
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ien Konopneti, bes ebmafligen elbingifhen Anftetfans Sofian 
mahnte. Jedoch einigten a zuvor 1 925 anden eg 
E in e the fie zu dem Solde der Kriegeleute neue Gelder 


N Wegen des 
Denn da auf dem jüngften Neichs⸗Tage das Einsogungs⸗Recht riants 
aberinapls getrantet moren; hielten fie dis Sache von Rider Eheb Sing dite 
chkeit, daß fie noróig fanden, dem Könige durch eiue befondere Ge- tero. 
ſandſchaft den darüber empfundenen Schmerzen demüthigſt vorzuſtellen, 1.firberitee 
bende nen unn eine neue ouem] bien: me pop 
ie Königin nicht vergeſſen ward damit fie erovielgültige singin ger 
Borforache Das Geshaßze der Gefmmöftbeft zu befördern geruhen dere 
mochte. Nach der Ausrichtung ihrer Geſandten trugen die Stände „Der Fand, 
ein foldes Belangen, daß fie un biefclbe zu vernehmen, den Lande arenen 
Tag bis auf den 20 April folgenden Jahres nach Graudenz verlegten, Zeit verteget. 
und den König um die Genehmhaltung erſuchten. Auſſer Seihelderen Gewaltfame 
n n n t folten bie Stſandten, uber die ausden polnifchen Sam ener 
den in Preuſſen geſchehene gewaltſame Mord und Raub ausübende ragedersll. 
Einfälle; über bie Ausſchweifungen der Zollner bey Fordan; und über werde gerd. 
die zuhohen Zölle, womit die nach Schleſten gehende und von dannen aan 
konimende Waaken beleget worden, fich beklagen. pee 
E f- ^ fer Boll, 
Fur gemeldeten Sei wurden von den Rathen, der culmi⸗ aoro, 
be atit uad . e linterkammerer, und aus je- elender 
er Wohwodſchaft einer von der Mitkerſchaft ernennet; und obwol ſe⸗ Sinis er. 
de der geoffen Strávte ige Person benfügen folte, [e hatte doch ohne fie keen de 
die Geſandſchaft ihren Fortgang. Die Reiſe⸗Gelder verurſachten ti- eigene Kesten 
nen Streit, der fich endigte, wie der culmiſche Kaſtellan fich erklar⸗ debe iber, 
te, aus Liel ihm Baterlande das Befihäfte auf eigene Koſten guszu⸗ "Pren. 
richten, und ihm die anderen ſtillſchweigend bene. 


Zur Bezahlung der Soldaten, willigte der Adel acht Hufengel: beit gu 
der, innerhalb dem Jauner folgenden Jahrs zu entri e rd 
Städte fünfzehn Malz⸗Acciſen, deren zehn vom erften Jaͤnner, die Wen Aal. 

ubrigen fünf vom erſten März N Jahres, ein Jahr lang laufen DerAtetmit 
ſolten. Wegen der Tarife, blieb der Adel aus der culnrifeben, bep der bis aon 
an den vorigen ſchwediſchen Krieg üblich gewefenen, der aus den at nenen Zarife 
deren benben Wohworſchaften aber ben der von 15, und wegen el“ wren 
ner neuen, wolten fie auf der nächſten Zufammenkunft fich vergleichen. ind bie ine 
Auf des Königes Erinnerung, daß die Einſaſſen der martenbürgiſchen lagen 
Werder, wegen des erlittenen Waſſer⸗Schadens vier Jahr von allen Werder wer. 
Anlagen befteper werden möchten, wurde ihnen die gegenwartige er- den von der 
latjen, und wegen der wierjährigen Grift; die Entſchlieſſungbis auf die nfe iae 
gemeldete Zusammenkunft ausgeſetzet. Lr 


Vor den neuen Anlagen legte der Land-Schatmeifter von ben vo⸗ Som Land: 

im e] I 590 Dei " Gelegenheit es sparan, i$ EU mesas 
i unfzig tauſend fünf hun⸗ 

prf Get, In S. Bea und fs dert 
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der vorige ei. dert figben und fimfyig Gulden polniſch, ſchuldig geblieben. Die ans 
San eon. haltende inſtäͤndige Bitte feiner Erben, und Die pikett Vorſprachen 
daggeöllben, verurſachten, daß man in Anſehung feiner Berdienfte ,. die Schuld 
werden dech auf hub, und die Erben von allem Anſpruch durch einen Landes⸗ 
fine Erben Schluß befteyete. 
Der matien Der marienburgiſche Woywode, Bielinskt, hatte abermahls in 
1 fopin, Marienburg fich eingefunden, um zu verfüchen, ob ihn die Stande in 
Dit d. dieſer Würde erkennen, und in ihr Mittel aufnehmen wolten. Det? 
fammentunr. ſchiedene ſprachen für ihn, und auf beygekommene Nachricht, daß er 
in den jik mit der Verſicherung, ihm auf dem nächſten Land⸗Tage zu willfah⸗ 
perd ren, zufrieden ſey, wurde ſolches nicht nur zugeſtanden, ſondern er 
werden, der auch, um ihm zu vermelden, durch den Sohn des pomimerelll⸗ 
kur; _ zuvor ſchen Unterkammerers, Konareki, zu den Ständen eingeladen. Wie 
Der nad) feiner Ankunft der eulmifche Woywode, als damahliger Land» 
feinem Sohn Tags⸗Praſident, von ihm fein Anfuchen à hören verlanget, antwor⸗ 
agerem fefe er mit vieler Beſcheidenheit, daß eb er gleich in Preuſſen geboh⸗ 
ren und hieſelbſt ſein Leben zugebracht, wolte er doch weder dieſe ſei⸗ 
ne Geburt, noch das wodurch el fich um die Provinz verdient gemacht, 
anführen, ſondern das Vorrecht der Einzöglinge blos von der Stände 
Gewogenheit erwarten. Worauf der cülmniſche Woywode ihm die 
Vollziehung feines Begehrens auf der nachſten Zuſemmenkunft in 
Graudenz zuſagte: womit er vergnügt zu ſeyn bezeugte, und die 
Stände verſicherte, memahls pu vergeſſen, daß er ihnen ſein Leben, 
feine Ehre und ſeine Gluckſeligkeit zu danken habe. Wenige Zeit vor⸗ 
her, hatte dieſer Woywode feinem Sohn die marienburgiſche Staro⸗ 
ſtey abgetreten, welcher um von derſelben Beſitz i nehmen, in wähe 
tendem Land⸗Tage, den 15 December feinen ofentlichen Einzug in Ma⸗ 
ns hielt; wobey der Vater die anweſende Stände ſtattlich 


Auf den Zu Anfange des Land⸗Tages verurſachte es eine tt edenheit, 
duce daß verſchiedene eine aa Anzahl Herter her B 
sereerien wacht mit fich gebracht hatten, welches der Freyheit beyden Nathſchla⸗ 
«uf. ben gen nachtheilig zu feyn feien; weil die Soldaten, wann fie ihre Her⸗ 
Sortien Ven begleitet, teile auf Doe theils vor demſelben blieben, 

auch uͤber den Mangel der Ovartiere zu klagen Ailas e 


von dieſen Leuten eingenommen worden. Die Ritterſchaft wolte den Raz 
then zu rathſchlagen nicht ehr verſtatten, bis die übrigen Soldaten 
fortgeſchafet wären; welche daher auf die Vorſtadte verleget wurden, 
tanseskdluß quffer daß der culumifebe Woppode, als Land⸗Tags⸗Praſident, feine 
V art Wache, und der pommerelliſche Woywode von feinen Leuten eine 
der auf den Notte bey fich behalten: wegen der Kwartiere für die Stände aber 
Land Lagen folgte ein Schluß, daß von den Obrigkeiten der Stadte in welchen der 
annefirben. Land⸗Tag gehalten wird, einem vo der Räthe und Landbolen bes 
var Käufer angewieſen, und ihnen beſtandig auf behalten werden 
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Wie der zum Marrſchall gewahlte culmiſche Land⸗Faͤhnrich, Ser Des verrei 
baſtian ipd, "den Rer gralen dure Vol nid m 
eilte, übergab er den Stab dem culiitifiben Unter⸗Woywoden, ADANE vos soc 
Trzynski, und da auch dieſer nicht bis an das Ende des Land⸗Tages nach ciane 
blieb, verwaltete deffen Ammt, Mer: Baßerski, Bote aus der euliniz bersermatte 
ſchen Waywopſchaft. d Lnd 


Weilin Co eiten von dieſetn Jahr To dachi 


das Ableben eines zu don hn und 


nicus, Pfarrer in Danzig, daſelbſt wie auch durch ganz Ponnnerellet 
des Eu 11 55 von ee Sli Probſt zu CIBO, Eöniglie 
er Gel 


Seſchtalſchkeit in der Dichrkunit b die in pan ichen Sachen 
ine Sefeht r in polniſchen Sachen 
ri beh vielen Groſſen beliebt, und 


bers verliehen; und die Preuſſen zum polmiſchen Indigenat beforder⸗ 
lich a fo er auch auf dem Reihs- Tage 1905 durch eine 
onſtitution erlanget, in welcher er zugleich koͤniglicher Secretar, und 
des teutſchen Reichs Ritter genennet wird. Im vorgemeldeten 
1566ften Jahr wurde „ minte am damziger Gymnaſto entlafz 
fens darauf er fich ofentlich zur cathollſchen Religion bekannte; nach 
dem Ableben feiner Frauen 1675, den geistlichen Stand wehlte, und 
die oben angezeigten geiſtlichen Ehrenſtellen erlangte: da er zuvor 
Burggrav auf dein Schloſſe in Marienburg gum. und die Sutter 
Ninaw; Kölpin und Smgorzin befeffen. Den Jänner 1678 hielt 
er als dunziger Pfarrer auf dem dortigen Pfarr⸗Hofe, in Gegenwart 
des Köͤniges, die erſte Meſſe, und den 26 December des 168 uſten Jahe 
res ſtarb er zu Frauenburg im ermländifthen Biſtum, im 7iſten Jahr 
feines Alters. Er hat den Nuhm eines friedliebenden Mannes bine 
terlaſſen, der auch gegen die eine gute Neigung behalten, von deren 
$ D 3 , Religion 


^) Im vorhergehende reußiſchen Geſchichtt de 
© Ma 8 Bande der preufijen Geſchichte, auf der a67ften 
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Religion er ſich abgeſondert: die Danziger fürnemlich verlohren an 
ihm einen wahren Freund, der ihnen bey vorfallender Gelegenheit am 

85 koͤniglichen Hofe Dienfte geleiftet. 

1082. 


Ser Preuß EN fam die auf dem neulichen americane beliebte Ger 
fíbe Ges ſandſchaft bey Hofe in Jaworow an, und hatte den folgenden Monat 
künden uu bey dem Könige Audienz, da der culmiſche Kastellan, aufjer dem was 
Sidi ues hin ſonſt aufgetragen worden, um die Bewahrung aller anderen, bez 
der Rinigin. ſönders des Einzoglings⸗Rechts, inſtändigſt bath, anzeigende, „daß 

vſonſt die noch übrigen alten Familien in einen volligen Verfall kom⸗ 
„men, und der bisher für des Königes und der Kron Dienfte erwieſe⸗ 

„me Eifer ganzlich aufhören wurden. Worauf der Kron⸗Hros⸗K 

ler, nachdem er verſichert, daß der König die Provinz Preuſſen 
das koſtbarſte Kleinod ſeiner Krone hlelte, und zu ihr ganz beſondere 
Gnade truͤge, das Beyſpiel des etn Alexanders anfuͤhrte, welcher 
feine verwundete Hand nicht wollen verbinden laſſen, fonder die Aerzte 
mit dieſen Worten 0 daß der Könige Hande nicht rmm 
den ſeyn nuüftens und folches auf den König deutete, der bey Berges 
der erledigten Aemter eine freye Hand haben wolte, doch die 
preußifehen Geſandten in ihrem Anliegen nicht unerhöret von fich [affe 
würde, wann fie aus den Gef ten der vorigen Zeiten, das Vor⸗ 
recht ihrer Einzöglinge grümdftch bewerfen banien. Gleich nach Diefer 
Audienz verfügten (ic) die Zeſandten zur Königin, ihre vielgeltende Borz 
ſprache zu erlangen, und bekamen eine gute SSertrftung. Hierauf 
" geng ihre Bemühung dahin, jipen oag eimogling Neat eine ſchrift⸗ 
A liche Verſicherung von dem Könige a erhalten, dem fich der Kron⸗ 
che Brüche. Gros-Kanzler wiederſetzte, doch nach einer abermahligen und zwar ges 
fram Heimen Audienz, wurde ihnen die geſuchte Urkunde unter dem kleinen 
D m Kron-Siegel, weil es der Gros-Kanzler nicht firgeln wollen, ausge⸗ 
(22) ' fereſget die dasjenige mücberbobite, was fon zu mehreren mahlen 
in gleichem Fall verſprochen worden, und die bisherige Kränkungen des 
Einzöglings-Nechts zu feiner Folge gezogen wiſſen wolte Am vorge⸗ 
meldeten Tage bekamen die Sejandfen aus der groſſen Kanzeley eine 
inda, ſchriftliche Abfertigung, in welcher der Konig anzeigte, warum er die 
warum del benden Biſtümer und die marienburgiſche Woywodſchaft mit andern 
anger, als gebohrnen Preuſſen beſetzet: „und zwar hätten Ihro Majeftät die 
qwe, ter » Biftümer ſolchen Perſonen verliehen, die wegen ihrer Erfahrung, 
nen wgu- „wegen der Verdienſte um die Kirche, wegen der Verwandſchaft mit 
mer und der „deſm königlichen Haufe, der Provinz in Beförderung des Gottesdien⸗ 
Shen ae. pfies und thaltung ihrer de den nützlich ſeyn würden; doch ſolten 
hate ie künftig SHIRE ung ber Biſtiuner die Breuffen vor anderen einen 


geschene Pr. „Vorzug haben: und dem neuen marienburgifchen Woywoden wäre diefe 
übergegan- „Ehre zu Theil geworden, weil Ihro Majeftát gewuſt, daß derſelbe 
BEE „fast fünfzehn Jahr in Preuſſen gewohnet, in ben preußtſchenAngelegen⸗ 
„heiten auf gand-und Reichs-Tagen gebraucht worden, er auch Ihro Ma⸗ 
vjeſtät verſichert, daß er ohne alle Hinderung unter die Eini linge 
würde aufgenommen werden, Uebrigens wolten Ihro Maj Mbit in 
Vergebung der geiſt und weltlichengemter, künftig nach den Vorkechnnß 
Di 
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und desfalls ergangenen koͤniglichen Verſicherungen allergnaͤdigſt wer- Der König 
fahren. Aden a ee bergen die Borg Des, otto e 
neulich niche geendigten Laud⸗ Tages genehm, unb ermahnte die Cán Pant mach. 
de, die von ihnen noch nicht ten Gelder zu entrichten: dabey Ih⸗ gegeben fie 
ro Majeſtat 0 taf fie dasjenige, was von den Zoͤllnern bey emabuet die 
Zorvan zum Stachel der Smudinnge e denden d Wife a ae 
ausgeüͤbet worden einzuſtellen, und frt desfalls von den Kron⸗Schatz⸗ zujabten. 

meiſter zu ſtrafen, ernſtlich anbefohlen hatten. Gin König. Bef, 


A wege der Zi. 
zi MeS = 3 beugord. 
© Hiermit kehrten die Geſandten nad) Preuſſen, woſelbſt der gegen gortach gier 
Ende des vorigen Jahres angefangene mom Den 20 Ai en oo ios ia 
Graudem feinen Fortgang hatte. Man hielt es für unnöthig, ben all⸗ Groten 
No fich soeber eingefudenen toni deen wen, Sen zu Goz mot and 
len, weil er nut keinen neuen Befehlen verfeben war, ſondern die Zu⸗ te mir keinen 
ſammenkunft nahm ihren Anfang von dem Bericht, den die von Hofe neuenBefebt. 
krückgekonünene Landes ⸗Heſaudten unt allgemeinem Venfall abſtat⸗ are ele 
teten, und die nach geſchehener Dankſagung, elner wirklichen Berz unnkehir,ion 
geltung windig erkannt wurden, darüber zur andern Zeit ein Schluß zur Audienz 
Erfolgen füllte, Ben diefer Gelegenheit, bezeigte der Adel feine Un- ache, 
zufriedenheit über die groſſen Skädte, daß ſie niemanden aus ife saie vun 
Teu Mittel der neulichen Landes⸗Geſandſchaft beygefüget: die durch dertandesser, 
Tice anweſende Abgeordnete, ausser anderen Ursachen, mit den Bey- Manit es 
fielen voriger Zeiten, da dergleichen Geſandſchaften auch ohne fie ver- üscineu.dag 
richtet worden, e e tni" e 2 Amen 
Sierauf gedachte man an die Erfüllung des dem martenburgiſchen ren dite 
Wohweden fuli geſchehenen, Biſprechens, ihn nach erteilten ee 
Einzoglings⸗Neeht unter die gehe aufzunehmen, unb da nebſt bury ſche Bitser 
eiche in Zweck, der neue culnuiſche Biſchof, Casimir Johann Opalinski, und der maz 
ich in @rguden, eingefanden hatte, würde deſſen Begehren den Staͤn⸗ Ach e 
den durch den culntiſchen Woywoden empfohlen. Peu marienbur⸗ den als neue 
giſchen Woywoden war niemand entgegen, dem culmiſchen Biſchofe one - Riz 
aber wiederſprachen einige, weil er fh nt das Ein; glings⸗Necht gehen. de 
auf den kleinen Land⸗Tagen nicht gemeldet hatte: denen man antwor⸗ 
tete, daß ſelches nicht geſchehen köimen, weil der gegenwartigen Zus 
fanunentunft, als einer Fortſetzung des zur anderen Zelt angefange⸗ 
nen Land⸗ Bages, feine fleime Land Sage vorher gegangen, und der 
Biſchof indeſſen fein Anſüchen faſt an einen jeden beſonders durch Brie⸗ 
fe gelangen laſſen. Worauf beyde, jeder durch einen Unterkännnerer 
und drey Landboten, in die Verſammlung gehohlet, und als neue Rá- 
the zu dem Landes- Eid gelaſſen wurden, den der culmiſche Woywode 
jevem beſonders vorſigte. Der Kron⸗Referendarius, Johann Kras , ee 
finsei,o der wegen des Einzöglings⸗Rechts fich zur anderen Zeit durch Muchos 
Briefe gemeldet, auch gute Verkroͤſtung befommen, und anjetzo zu Krajini 
Graudenz zugegen war, fand mehr Schwierigkeit, fo daß er ſich eini⸗ wid durch 
g Toge gedulden mufte, ehe er zu feinem Anfuchen den allgemeinen: frk rag 
eofalí erlangte. Den as April, führte der cülmiſche Wonwode des Suns, 
f an, un tribe 
Referendarti und ſeines Baters Berdienſte an, „daß der Sonn Eh BE erpai 
3 agti ; 
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„groͤſten Theil feines Bermögens in Preuſſen verwendet, der Vater 
os ehmahls unter die Einzoglinge aufgenommen worden; obgleich 
„davon kein Landes⸗Schſuß vorhanden, weil es vielleicht ehmahls 
„icht üblich geweſen ware, das Einzoͤglings⸗Recht allezeit ſchriftlich zu 
vertheilen⸗ Dein ungeachtet fuhr mau fort wegen des Referendar 
E ſtreiten, weil einige Landboten, dieſes Vorrecht zugleich auf andere 
ringen wollten. Endlich wurde ihm das Einzoͤglings⸗Recht zuge⸗ 
fanden, und weil er gegenwartig war, geſtattet, dafur ſeine Dank 
gung abzulegen, welches auf eine verbündliche Art geſchah, dabey er 
verſicherte für die Wohlfart und Nechtſame des Landes fein Berm- 
gen und Leben willigſt aufzuopfern. Fur einen jeden dieſer neuen 
Einzoͤglinge ward ein befonderer Landes⸗Schluß ausgefertiget, die da⸗ 
gegen bie Vorrechte der Provinz nach Moͤglichteit zu befordern, und 
der Bifehof und Woywode um eine neue königliche Verſicherung we⸗ 
(24) gen ſolcher Vorrechte, der KronNeferendartus aber, um eine Beſtä⸗ 
G3) (24) kigung der jitugfr vont Könige gegebenen durch eine Conftitution, fid) 
(25)... auf dem nachſten, oder demſelben folgenden Reichs⸗Tage zu bemühen, 
ſchriftlich verſprochen⸗ 


Reue Tarife Das fürnemfte warum der neulich 2 Land⸗Tag verle⸗ 

nach welcher get worden, betraf die Bewilligung mehrerer Gelder, wobey ſichan⸗ 
M Sufna ange wegen der ſtrettigen Tarife einige Schtoierigkeit auſerte, bis 
deen able, der Adel ſich einigte, die Amahl der sBefürten Hufen, und wie viel 
Gärtner, Krüger und Bauern vorhanden, im Junio und den benden 
Splinte folgenden Monaten beſchweren, und nach ſolcher eidlichen Ausſage 
Buteethr ein Verzeichnis abfaſſen zu lafen damit nach ſolcher Tarife, die 
een neuen Steuern auf dein Lande, gleichſam zum Verſuch gez 
Ein Shen zahlet würden. Worauf nach ab: gre Rechnung des Cxbatimete 
dessngene ſters fife im September zu entrichtende Hufengelder beſtunden, und 
111. om erfien Auguft auf. 
fr&chorens ein Jahr mwilligten. Ein Theil des ſchen Gebiets, wurde auf 
venter? des Noniges Erinnerung, wegen des ſel⸗Brüchs von der neuen 
pens Geldſteuer frengeſprochen. a 


puse | Wegen der von dem frentvilligen Seſchenk und aus denen won dem 
derdenssön Kron Schatzmeister an die Provinz 7 Anweiſungen, dem 
un cin binteritelfigen Summen, geſchah durch ein Fönigliches Schreiz 
egen u ben abermahlige Erinnerung. ` Bendes feófen die Stände auf einige 
derkand⸗ Laß Monate aus, und verlegten dazu ihren Land-Tag bis auf den 27 Octo 
zum wet? ber nach Marienburg; Welches [re zu Benehmhaltung an den sónig 
b in der Abfertigung ſeines Geſandten gelangen ſieſſen. 2 
Vn, lt, we fe Qin gm GS wir 
Apoc2hphe qi ette mehr erl eil eligion angien A 
EEE pon im af 1674 eii nicht eben finnzeicpes raum eficht, vonti^ 
zung, und nem halben Bogen, in teutſcher Sprache, unter dem Titel, Apocal ypfis 
wird durch Jeſuitica gedruckt worden, deſſen Verfaſſer tichtet: „daß in einem 
ven, Senke „Kloster obmveit Strasburg, einem Jeſtuten, der gerne tefle moll, 
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„wer die Ketzer beſchütze, im Traum ein gewaltiger Herr, deſſen in 
»der Ofenbabrung Johannis gedacht würde, pros ber ich fur 
„den Beſchtrmer der Ketzer angegeben, und den der Jeſult für Gott 
„gehalten, nach ihm aber ein ander Mann fic) 1 der dem eh⸗ 
„imaligen Könige von Schweden, Guſtar Adolph, ahnlich geweſen, 
„und von dem vorigen Herrn zum oberften General des ketzeriſchen 
„Volks, mit dieſen Worten, daß er und feine Nachkommen für ſelbi⸗ 
ges ſtreiten ſolten, gemacht worden: worauf der Jeſuite feine Mit- 
»brüber im Klofter ermahnet, den Orden zu verlaſſen und fid) zu den 
„ Evangeliſchen zu begeben.. Dieſe einfältige Schrift, welche nach 
des polmmerelliſchen Woywoden Urtheil, N belacht als beſtraft zu 
werden verdiente, wurde allererſt in dieſem Jahr bekannt, und weil 
fie in Danzig verkauft worden, verurſachte fie der Stadt, bey Hofe 
und den meiſten catholtſchen Glaubensverwandten groſſen Unwillen, 
obgleich die dortige Obrigkeit ſo bald ſie den Verkauf der Schrift er⸗ 
fahren, felbige conffciren und wieder die Buchführer und Drucker ei⸗ 
ne genaue l dal ung anſtellen laſſen, nichts aber weiter erfahren 
koͤnnen, als daß fie an auswärtigen Oertern gedruckt, und von dans 
nen eingefuhret worden. Auf dein Land⸗Tage hatten die Abgeordne⸗ 
ten von Danzig Gelegenheit, die Unſchuld ihrer Stadt anzuzeigen, da 
wieder die Schrift ſelbſt mit vielem Eifer geſprochen, und ſie zum 
Feuer verurtheilet ward: welches der Henker vor dem Nahthauſe, nach⸗ 
dem der cutimifie Bischof aus dem enter mit dem Tuch ein Zeichen 
gegeben, ins Werk richtete. 


Wenige Zeit hernach, fiel in Religions⸗Sachen etwas vor, ſo von 
gröſſerer Wichtigkeit, als das gemeldete ſeſttitiſche Traum- Geſicht, 
weſen, und in eine Thatlichkeit ausgebrochen. Der culmiſche Bi- 
hof, hielt nach den Antrifdiefes feines Biſtums, wieder die Gewohn⸗ 
heit feiner Vorgänger, in Thorn den 28 May, als dem Fronleichnams⸗ 
Seit, einen ofenklichen Einzug unter ſtarker Begleitung, wobey ihn die 
Stadt mit ſechs Canonen⸗Schuͤſſen beehrte; nachdem zuvor ein Ge⸗ 
ruͤcht jid Vei als wann er den Lutheranern die dortige Ma⸗ 
rieu⸗Kirche abnehmen wolle; welches in den Gemuͤthern eine nichr gez 
ringe Furcht verurſachte, ob ſchon deffen Ungrund der Biſchof mind- 
und ſchriftlich bezeugete. Den 5 Junii reiſete er unter abermahliger 
ofumg der Stücke wieder ab, da er fich bey feiner Anweſenheit der 
Stadt geneigt erwieſen, und in dem auſerlichen Religlonetweſen keine 
Neuerung eingeführet, bis er auf dem Rückwege in den Stadt⸗Doͤr⸗ 
fern, Sremboczin und Nogowo, die beyden Lütheriſche Kirchen zum 
catholiſchen Gortesdienſt eingeweihet, und ihnen einen Pfarrer vore 
geſetzet. Dieſes machte in Thorn eine groffe Bewegung, und es wur- 
den in der folgenden Nacht etliche hundert Burger nach den beyden 
Dörfern geſchickt, welche die Kirchen wieder einnahmen: ` fo den Bi- 
"fof in einen ſolchen Unmuth brachte, daß er LT t 
Briefe an den culnuſchen Adel und nach Hofe gaffen les ihre Gefäſſe 
und Waaren auf der Weichſel bey Althaus anhalten lies; fie vor ftc) 
nuslud, und da fie nicht erſchienen, in den Bann that; darauf ihnen 
Preuß. Geſch. VIII. Band. Ee eine 
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Streit wi. 


ſchen dem eul⸗ 


miſchen Bis 


ſcoff undder 
Stadt ehem, 
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eine 1 0 Tribunal gab, und bey Hofe um eine andere Ladung 


an den nächften Reichs⸗Tag anhielt. Dein Koͤnige machte dleſer Vor⸗ 
fall einige Veyſorge, daß die entftandene Unruhe fich weiter ausbrei⸗ 
ten, auch denen aüsswartigen an dem ollviſchen örteden Theil nehmen⸗ 
pen, und anderen evangeliſchen Fürſten Gelegenheit geben mochte, 
den Thornern als in einer gemelnſamen Religions-Sache beyzuſtehen. 
Weil nun der Hofes für das gerathenſte hielt, die Zwiſtigkeit güttlich 
beyzulegen, ließ x König dein Viſchofe zu Gemuthe führen, daß er 
die Provinz in Unkuhe geſetzet, durch die le thorniſche Guͤt⸗ 
ter den Kauf handel geſkohret, und durch die Ausladung der Stadt ans 
Tribunal, der königlichen Gerichtbarkeit Eintrag gethan, mit der Erz 
mahnung künftig von dergleichen Gewalt und Heftigkeit abzuſtehen, 
und bey feinen Forderungen den gewohnlichen Rechte gang zu wehlen. 
An das Tribunal ergieng eine u ige die thorniſche Sa⸗ 
che nicht vorzunehmen, dagegen dem Biſchofe eine Ladung an das Hof 
Gericht nachgegeben ward, allda die Thorner zu beſprechen. Jedoch 
kam es zu feinem Rechtsgange, weil der Streit durch einen Vergleich 
geſchlichtet wurde, wozu fi) Hofhung dufette, da der Biſchof die 
angehaltene thornifche Gefaſſe und Sutter nach einer kurzen rift wie⸗ 
der frey gab: wiewol es fich wieder zu einer gròfferen Weiterung amne 
lies, da am Michgels⸗Feſt in wahrendem Gottesdienst eftvan vierzig 
Gewafnete in die Kirche zu Rogowwo fielen, die den Anweſenden Ger 
walt thaten, und den 1 mit zehn Wunden beſchadigten (J 
welches der Biſchof, daß es ohne fein Vorwiſſen geſchehen, verſicher⸗ 
te. Die Woywoden von Culin und Pommerellen nahmen die Ders 
mittelung uͤber fich; und obzwar die Thorner von der erſten Zuſam⸗ 
menkunft ausblieben, fo bemühten fie fid) doch um eine zweyte, die in 
ihrer Stadt vor fich gieng, und mit einem den ten Jaͤnner des fol 
genden Jahres getrofenen Vergleich geendiget wurde. Die Thorner, 
welche in dem efi ihrer vorgemeldeten Jorf⸗Kirchen blieben, ver⸗ 
ſprachen zwo catholiſche feit bem vorigen ſchwediſchen Kriege verwüſte⸗ 
te Kirchen, zu Orzecholv und Rinau, auf eigene Koſten zu bauen, 
und fie mit dem zum Gottesdienſt nöthigen Gekäth zu verſehen; die 
verschiedenen Kirchen, Kloſtern und Hofpitäleen desculmiſchen Spren⸗ 
gels hinterſtellige Gelder zu zahlens keine von der catholiſchen zur atte 
deren Religion übergetrefene in ihrer Stadt zu dulden; kein eigenes 
Conſiſtortum zu haben, noch fich in Conſiſtorkal⸗Sachen zu miſchen, 
ſondern die Urtpeile des catholifchen Eonfiftorsi laut den Rechten ihrer 
Stadt zu vollziehen; dem ehmaligen 5 wegen der Einkünfte 
und des Baues der Johanns Kirche ein Gnügen zu leiſten; in den 
Auflagen wiſchen den Catholiſchen und den Verwandten der Augſpur⸗ 
giſchen Gonfefiton eine Gleichheit zu beobachten; die catholiſche Armen 
wenigſtens bis auf die Helfte in ihre e aufzunehmen; und die 


von felbiger Religion zum Bürgerrecht und zu den Zünften zu lafen 
Dagegen der ba alle feine Forderun b ſich und 
ine 


Nachfolger desfalls keinen Anſpruch an die Stadt zu modna 
` M lobte. 


C) Hortknochs preußiſche Kirchen Hiſtorle, auf der 972 und 974 Seile. 
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lobte. Dieſer Vergleich folte bey einer Buſſe von ſechs hundert Du- 

caten in allen Stücken erfullet, auch von beben Thaller 12 den Ver⸗ 

mittlern unterſchrieben und gelgel „über das von dem Könige, und 

Ben Breußiihen Ständen durch einen Landes Schluß beſtätiget 
Ef N rein iq 3 


Den 27 October fanden fid) die Stände zur ferneren Fortſetzung Abermabls 
des Land⸗ Tages in Marienburg ein, rofl auch der menen dies 
liche Gefandre ankam, wegen deſſen Auf holung zur Audienz sonst vr 
nicht alle einig waren, indem einige folches nicht moti iu ſeyn glaube Leni, Ger 
ten, weil er nichts nenes vorzutragen hatte, und que feiner Anweſen⸗ Rd ade 
beit gnugfant zu ſehlteſſen fen, daß der König die Sortfehungdes gang, fee l 
Tages genehm gehalten; andere aber das Gegentheil behaupteten, well gewesen, ge 
der Geſändte die konigliche Genehmhaltung kund thun, und man von biretmied. 
ihm vernehmen müfte ob er mit neuen Befehlen verfehen worden. 

s geſchah der Vorſchlag, bey ihm durch Abgeordnete an ufragen, ob 
er etwas den Ständen anzuzeigen hatte, und nach deffen Erklärung 
wegen der Audienz einen Schlaf zu faſſen: den diejenige verwarfen, 
weiche des Geſandten Auf holung schlechterdings für nothig hielten. 


chem Ihro Majeſtat picsodtfi un) ei SERE 118 Pu Du EN 


t 
Kante 
- mer. Siegel. 


Nachdem der Land⸗Tag auf die jetzige Zeit deswegen verleget Bon der 
den, damit man zu des Königes Verguugen und 1 Provin ans 
ben mehrere Baarſchaft beyſchafen möchte, ſo wurde blos über neue uch e abe 
Geld⸗Anlagen gerathſchlaget, da vorher der Land⸗Schatzmeiſter das Schulden. 
was die Provinz annoch duldig, e hundert acht und funf⸗ 

zig tauſend neun hundert acht und vierzi⸗ ben zwölf Groſchen preufz 

ſiſch berechnet, wozu das im Schatz e ndene, und was annoch aus 

den vorigen Steuern zu zahlen, bey weitem uicht zureichend war. Ehe 

fid) der Adel zu einem neuen Beytrage erklärte, muste vorher J 
ausgemacht werden, wie es be der Tarife zu halten: indem es ſich Erinnerung 
gefünden, daß nach der [egt beliebten, an einigen Oertern weniger wesen, ber 
eingefvunmtens verschiedene da fie Die befleten Hufen beschworen, ei de d 
nen falſchen Eid geleiſtet; und andere noch gar nicht geſchworen, und teft nit 
deswegen die zungſten Anlagen hinterſtellig geblieben; zu geſchweigen 

daß einige in Anſehung der neuen Tarife, über eines und das andere 
Erläuterungen begehrten. Die Beyſorge, daß man in eine Weitlauf⸗ 

tigkeit verfallen, und der Land⸗Tag darüber fruchtlos zergehen moe 

te; Dewo die Stände, es bey der letzteren Tarif bewenden zu laſſen, 

und diejenigen die [E Hufen noch nicht beſchworen, ſolten die Eides- 

leiſtung im November, oder in pen eriten Tagen des Derembersvoll- 
Preuß. Geſch. VIII. Band. Ee 2 ziehen, 
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Benit. Hu ziehen, nft aber fürs Grod geladen, und verurtheilet werden. Wor⸗ 
Sealer, Auf die Ritterfchaft fünf Hufengeldtr im Jänner RE Jahres zu 
ens welche, zahlen und die Städte neun Durch das folgende ganze Jahr laufende 
fürnent.bem Malz⸗Acciſen willigten. Von welchen Geldern furnehmlich die dem 
aug ben Se. Könige aus dem frepivilligen Ge ſchenk amod hinterſtellige Summe 
Sent annod von fünfzig tauſend Gulden * let, und der Ueberſchuß für die Sol- 
burefetige daten angewendet werden folte. Aus den nachſten Anlagen, verſpra⸗ 
gaahfee wer, chen die Stände der Kom gin tauſend, und dem lnter⸗Kanzler Sninekt 
Bere, fünf hundert Ducaten als eine Dankbarkeit, well die Königin durch 
für die Kön. Dero hohes Vorwort bey dem Könige, und der Unter⸗Kanzler auf ane 
gin, den dere Art den neulichen Landes⸗Geſandten beförderlich geweſen; und 
E diefe bekamen eine Verheiſſung von fieben, die auf dem jungſten 
neuliche ban, Neichs⸗Tage geweſene Boten aber von drey tauſend Gulden, welche 
des- Geſand. Summen unter fie von dem culmiſchen Bifchofe, mit Zuziehung der 
sa Bo Rithe, des Landboten⸗Marrſchalls und zweener Boten aus jeder Woy⸗ 
Bs wodſchaft, vertheilet werden folten. 


Den de Bis n ber Abferti des föniglichen Geſandten, baten den Köni 
IM die Sünde, . — erlegen u oft 8 Seuchen i nb 
Berkätiger Möller, feines Amts zu ufer und durch e Salah be⸗ 
Gbrauch des ſtatigten fie die von Alters her freye Einfuhr des überſeiſchen Salzes, 
äberfäßgen und deſſen ungehinderten Gebrauch innerhalb den prrußjiſchen 
Sale. Grenzen. 


Dem end. Zu denen auf Land⸗Tagen zuwetlen vorfallenden Unordnungenge⸗ 
fout beg, foret es, daß dein Landboten⸗Marrſchall Czapski, ein Bote aus dem 
fügte@ewate, Culmiſchen, Gluchowski, auf ofentlicher Straſſe von hinten eine 
ad über den Maulſchelle beygebracht, welchen Frevel die Landboten⸗Stube gerich⸗ 
7 tet, und den Thäter in eine Geldbuſſe, zur ofentlichen Abbitte, zum 
W ſechsgochigen burn Feſangn z imb der Stimme auf gegen wärti⸗ 

gem Land⸗Tage verluſtig, und falls er dieſem Spruch kein Gnuͤgen 
thäte, daß er jederzeit auf Land⸗Tagen des Rechts zu ſtimmen unfähig 
ſeyn folte, verurtheilten. 


D. Ez. Bey dem Ende dieſes Jahres ift das Ableben eines Mannes zu 
Sirnuchens melden, deffen unter den vorigen zu verſchtedenen mahlen gedacht wor» 
"Hsc. den. D. Egidius Strauch ffarb den 13 December, nachdem er feit 

feiner Wiedereinſetzung, die vorigen (mter bey der Dreyfaltigkeits⸗ 
Kirche und dem Gynmafio in a verwaltet, und fein umyufriebe 
nes Gemüth über feine Obrigkeit nicht abgeleget hatte. Die verán- 
derten Umſtände der Stadt, da diejemgen weiche die innerliche Unru⸗ 
he in derfelben unterhalten wollen, bey Hofe keine Beförderer fanden, 
hatten dieſem Manne die Gelegenheit benommen, ſich in buͤrgerliche 
Streitigkeiten zu mim, und dadurch die Grenzen feines Berufs 
zu uberſchreiten. In Anſehen welches durch die Pacterlichkeiten 
giam, fiel, da die Trennungen auf hoͤrten, welche Abnahm feiner 
NOCH pL dermaſſen zu Herzen gegangen ſeyn ſoll, daß aus 
die Leibes Krafte gelitten, und er nach einer viermonatlichen Une 
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lichkett fein Leben beſchloſſen. Doch folgte ihm die unruhe gleichſam 
bis ins Grab, das nn in der Kirche fic) mit vie⸗ 
ler Verwirrung und groſſem Tumult endigte. 
Vergeblich 


Auf den letzten Tag dieſes Jahres, hatte der König den Preuſſen seris 
einen Land⸗ Tag in Sanden angefeGet, den der auf den folgenden bande den in 
27 Jänner ausgeſchriebene Reichs⸗Tag veranlaffet, und welcher fei Graudenz. 
nen bin Wr nicht haben können, weil der kleine Land⸗Tag der cul⸗ 1683. 
miſchen Woywodſchaft geriffen worden. Es folgte ein ander Land- Aermabls 
Tag auf den 13 Februar, wie ſchon der Neichs⸗Dag feinen Anfang ges aucheſchrie⸗ 
nommen, auf dem, wegen der innerlichen Yu dh in Ungarn, vener Sande, 
und ber türkiſchen Zurüſtungen und Bewegungen, fürnemlich von per. wie fion der 
algemeimn Sicherheit von Bezahlung ver Soldaten ortam 3 
der Einkünfte des Kron⸗Schazes, und pon Entrichtung der zur Artillerie 3 
gewidmeten Ovarte, mit der preufiifchen Stände Einſtinmnung ſollte Mranmurser 
gehandelt werden: daben der König verlangte, daß zum Beſten feiner Se 
Einkünfte aus den pol ken Sal ruben, der Gebrauch des überfeiz des eed. 
ſchen Salzes abgeſtellet wurde. Dieſes war fürnemlich der Inhalt fen Salzes 
der dem koͤniglichen Geſandten auf den nicht vor ſichgegangenen Land- abrufelen. 
Tag gegebenen Jufteuction geweſen, und die der jetzige Geſandte Jos Dennis 
hann Czapski, nebſt der feinigen den Standen uͤberreichte, inweicher unse 
fie ermahnet wurden, die obhandene allgemeine Gefahr veiflich zu er» Bingin 
wegen, und den Reiche-Tag nicht de der gefammten Krone, peiten zu be. 
fondern auch wegen ihrer eigenen Provinz Angelegenheiten zu beſuchen. 


Es gewann aber das Anfehen, daß die Preuſſen der königlichen Der gand- 
Ermahnüng ungeachtet, den Reichs⸗Tag nicht beſchicken würden, wie Tag wird 
Johann Dobrstt, Bote aus dem Eulmifchen, die Versammlung mit $59, te 
einer Proteſtatton verlies, Dieſer Mann bekam dazu durch des cul⸗ uutetioden, 
mifthen Biſchofes Schreiben an den Land⸗Tag Gelegenheit, deffen aud deſen 
Verleſung er, aus Beyſorge es möchten darin Anzüglichkeiten wieder EMIL 
feinen Bater enthalten ſeyn, anfangs hinderte, hernach unter dieſer ger, 
Bedingung bewilligte, daß wantin demſelben verſehrliche Wörter vor⸗ 
kamen, man im Lefen inne halten möchte. _ Wie der thorniſche Se- 
tretar den Brief geſchwind herlafe, und auf des Dobrski Erinnerung 
bey den ver ehrlichen Worten feines Vaters nicht auf horte, gieng er 
mit einer Proteſtation aus der Verſammlung. Hiedurch war der 
Fortgang des Land⸗Tages gehemmet⸗ welches diejenigen ſchmerzte, die 
ihn vollig zu Ende zu en wünſchten: daben der Staroſte von Spenge daß 
Mirchau, Prebendau, fürchtete, daß mit der Zeit in Preuſſen die affe ertt. di Ye. 
gemeinen Land Tage gar aufhören würden Hobrektfaud fich weder erden 
tin, wie man ihm verfprochen, feinen Vater bey dem culmiſchen Bi Miar" 
ſchofe durch ein Schreiben zu entſchuldigen. De 


Nach dieser gehobenen Hinderung, entfümb Die Frage, ob auch Saxa. 
die auf dem Land⸗Tage nicht gear dene als Boten auf den Reichs- fevn tëe, der 


Tag konten geſchickt werden welche bejabet wude wann ſie nur auf aden 


den kleinen Land⸗Tagen ihrer Woywodſthaft zugegen geweſen. Wo- Fage zugegen 
i mN Eeg bey geivefen. 
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Grot bey der culmiſche Woypwode vergeblich erinnerte, die Anzahl der B 
ann . ten zu verringern, weildiejenigen befzäfiget wurden, welche eine jede 
unter denen Woywodſchaft auserſehen, die zufammien ein und fünfzig Perſonen 
auler berfein ds fnachten, und unter denen fic) einer, der kein Einzogling war, be⸗ 
eee ge, fand, den man doch von dieſer Verrichtung nicht ausſchlieſſen wolte. 
ſtruction auf 4 ^ 
den Reicht, n dem, fo auf dem Neichs⸗Tage zur allgemeinen Sicherheit für 

(26) gut befunden werden möchte, ſollten die Boren den Neichs⸗Sränden 
ska bes beppflichten, jebod) die Proving zu micht verbindlich machen, für, 
epe dern alles au den folgenden Land⸗Tag nehmen. In Anſehung Pe 
Salter zube, überſeiſchen Salzes, und der zur Artillerie beſtimniten Sparte, wel 
en. che beyde Stücke der König an den Land⸗Tag gelangen laſſen, wurden 
Sefanpe.vom die Boten befehliget, die free a und den ungehinderten Gt 
Sofeabyufer brauch des gedachten Salzes in Preuſſen, laut den Geſetzen zu behaup⸗ 
Neat dun gen, auch puis edet " 10 Die Bi xu richtig bien u 

i) wurde, und wie hoch diefelbe fich bellefe. ont war den Boten 
dessert: ihrer Ausrichtung empfohlen, „daß der Frangöfifche Gefandte wegen 
finer ng eins lichen e an pen Misvesanügren in Um m 

cie ug 5b te königliche Verſicherung des Einzoͤglin 

fis, Mine „Rechts durch eine Con Hiturton beftätigets die Laud⸗Tags⸗Ausſchrei⸗ 
a eh ‚ben zu rechter Zeit, mit Anzeigung wo und wenn er zu halten, aus 
meite wird „gefertiget, und wenigſtens zwo Wochen vor dem Land⸗Tage in die 
3 1 5 geſchicket; eine Munz⸗Commißion mit Zußtehung der grof 
seme. fen Preußtfchen Städte verordnet; der General⸗Poſtmeiſter, Sardi, 
Zuudleſaß de „welcher angegeben worden daß er das gute Geld verſchmelze, von dem 
aus bean »Meiche-Inftigator angeklaget; zu Abraffung der Conftitutionen auch 
nehmen, Di »tinige aus Preuſſen ernemiet; eine neue Hibernen⸗Conumßion at 
ternen. Alte »geſeßets die Kaufleute aus Littauen und Neusland fid) der alten 
Laren Kah. Strafen tiber Sneen und Thorn zubedtenenangehalten dem Cam 
Sou. „Schatzmeister fein jahrliches Gehalt vom Könige gezablet? den Je 

Gebalt des »füifer in Graudenz durch eine Eonftitution für dreyßig tauſend Gul⸗ 
Tr. Schoen „den polmiſch Gütter zu kaufen erlaubet; da auf dem Fall einer ob» 
Fhin in „handenen Gefahr, in die kleinen Städte Beſatzung geleget werden fole 


en „ten, tibren Oficieren keine andere als adeliche mit Gütern ange⸗ 


den Fr. Bet „feffene Eingglinge beſtellet; die Wahl des Hackt zum olivifchen Eo⸗ 
Suse „adjutor aufgehoben; die auf dem NReichs⸗Tage zu Grodno mit dem 
Den Hack »Churfürften von Brandenburg beliebte Eonuniſfion ins Werk gerich⸗ 

weite „tet; und zur künftigen Comimißion mit Moskau, zum Beſten der 
Goobiutcrit. „Provinz, inſonderheit wegen der Kauf handlung, jemand aus Preuß 


Gommi nit. fett ernennet werden Möchten. 1, 


Gebet —— Süf dieſen Land⸗Tag ſchickte der cujawiſche Biſchof den Probſt von 
benden den Schöneck, bean Czarlinskt, der nach deſſen überreichtem Schreiben 
Blertbenken fic mündlich beklagte, daß von den Bierſchenken im Schottlande die 
im Set. Auflagen, laut dem jungſten anre du gefordert wurden, und fit 
ser Danzig. davon fren zu erklaren aublelf. Die A — ay 

fiers verurſachte, daß die dem biſchöͤflichen Abgeordneten zwe! lende 
Antwort auf den folgenden Land⸗Tag verwieſen wurde. 


Well 
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Weil der Landboten⸗Marrſchall, Stenz Konopackt, vor Ende das zone 
des Caud⸗Tages verreiſete, übergab er fein Amt dem Sigiemund fiber Sean: 
Milewski, Boten aus der marienburgiſchen Woywodſchaft, als aus fans Amme 
welcher der Marrſchall war gewehlet worden. z wird von ei 


nem andern 
Sur Zeit des preuſſiſchen Sand-Tages, wurde in Warſchau der tn. 

Neichs⸗Tag fortgeſctzet, der den 27 Janner feinen Anfang ipd oet] 

au welchem Tage auch der Kron⸗Vorſchneider, Raphael Leßczynski, u. gawbiter 

zum Landboten⸗Marrſchall einmuthig gewehlet worden. Wie darauf Sandboten- 

die Voten fic) zu Anhörung des königlichen Vortrages in den Senat Warrſpal. 

begeben, lies der König wegen ihrer imd der Senatoren ſchwachen gorgetefene 

Anzahl vorher die pacta conventa vorleſen, und da indeſſen die Werz pata conven- 

fonining fid) gemehret, Die zur Berathſchlagung ausgeſetzten Stücke tund afolg 

anzeigen, unter denen die Svuptung wieder die Türken das wichtigste e Far. 

wär. debe) beklagte fich der König, daß feine auf des Reichs Behe sarai 

und Aufnehmen gerichtete Sorgen fe ſchlecht erkannt, vielmehr alle Türtentriene, 

gute Abſichten und Verfügungen von vielen übel ausgeleget wurden: , T 

And der Kron⸗Gros⸗Kanzler, Wlelopolskt, der im Namen des Sint» gure un 

Vortrag that, zeigte micht nur dasjenige an, was man an ten. amy 
o Mafeſtät ausſetzen wolte, ſondern begleitete auch ein jedes mit ausgaleger 

einer Beantwortung. „Man hätte, frah er, fih ur den Land⸗ "genio aif 

„Tagen über die zu fpát ausgefertigte Er usfedreiben Bee verschiedene 

»fühtweret, Da zwar wegen des Königes und des Kron⸗Unter⸗Kanzlers Suck. die 

sUnpdelichfeif, wie duch dee Gros- Kanzlers Abtvefenheit von Hofe, dan ^ie 

„die Ausſchreiben imerwas zurück gehalten, ‚doch zeitig genug verſchickek anfihrem 

„worden. Es wäre ein Gerücht gegangen, welches die ofentlichen welen, ge 

Zeitungen beſtätiger, als wann der Kong ohne der Stände Vorwiſß⸗ antwortet. 

„sen, mit dem Kahſer und dem Könige von Schweden ein Bündnis ge⸗ 

sifibloffen, welches nicht mu an ich felbft falſch ſondern auch Ihro Maje 

tt niemahls in Sedanken gekommen wäre. Verſchiedene Woywod⸗ 

eſchaften hätten fid) daran geftoffen, daß der König das Tiegenhoff⸗ 

siehe Gebiet au fich gebracht, von welchem ein jeder billig wiffen fol 

»te, daß es ehmahls zur martenburgiſchen Oteo genite und 

„nachdem es von derſelben pfanbemeie abgekommen, in groſſen Berz 

»fall gerathen, auch zu derſelben Zett, da Ihro Majeti esin Befit 

nehmen laſſen, durch die Weichfel-Auebriche unb andere Zufalleder⸗ 

maſſen verwüͤſtet geweſen, daß auf die Verbeſſerung ſchwere Koſten 

verwendet werden müſſen, welche der vorige ne hergeben, 

„sondern lieber das Gebiet dem Könige abtreten wollen, fo. Ihro Maz 

eſnit zuruck zu geben bereit waren, wann jemand zu Erſtattung des 

„ Pfandſchillings und der anderen Ausgaben fid) finden möchte. Ferz 

zer gienge von denen zu Bezahlung der Soldaten aus dem Kron⸗ 

„Sch. 1 Emai Juwelen die Rede, als wann der Konig dieſel⸗ 

ben fic) zugerignet, da er doch einen ſeden ee e 

»diget, und von den Juwelen nur fo viel als fih feine Schuld belaufen 

„einbehalten, die Er gegen e en Kron⸗Schatz zu⸗ 


eben wolte . Gros Kanzler vergaß nicht die wieder den 
König ausgebreitete Vorwürfe, daß er adeliche Güter an feimi 25 
An d 
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brächte, und die erledigten Aeınter eine Zeitlang unbeſetzt lieſſe, um 
indeſſen die Einkünfte feinem Schatze zußukehren: indem er das letzte 
leugnete, und das erſte alfo beantwortete, daß demkontglichen Hause 
theils durch Erbſchaft, theils durch Schenkung einige Gütter auheim 
„gefallen, welches deſto weniger ungleich zu nehmen, da der König 
„feine Familie ohne der Krone beſchwerlich zu ſeyn, aus eigenen Mit- 
teln unterhielte; und das in der Nähe von Warſchau gekaufte Willa⸗ 
„Mor, ware ein unfruchtbarer Sand-Hügel und ſonſt von keinem Nur 
»tzen, als daß Ihro Majefrit Dero Gemüth aufmunterten und von 
„den Geſchaͤften in der Stille etwas gusruheten, und Ente mit Uſas⸗ 
„dow, Nieporent, und andern Luſt⸗Schlöſſern der vorigen Könige 
„in keine Vergleichung fe werden Nuf folche Art ſuchte der 


König die von ihm und feiner Regierung geſchoͤpfte ungleiche Gedan⸗ 
Nigungtes ken zu tilgen, welche hergegen von denen unterhalten wurden, die 
girls, fir über des Hofes Zuneigung gegen das Erz⸗Haus Oeſerreich miisver⸗ 
Dua. gnuͤgt waren, und eine nahere Bereinigung mit demſelben zu hindern 
i. g 
unter der Hand fich bemühten. 


Bergeblihe ^^ Nach angehöortemkoͤniglichen Vortrage, hielten fid die Landboten 
Bemühung in ihrer e mit den erledigten und zu verthellenden Aemteren auf: 
Nt Fi nogu die Cittauer Aulas gaben, da fie die Bimifehe Kaftellaney, die 
wie Kas der König dem polmſchen General, Ernſt Denhof, beftimmer, einem 
flcany fe von ihrer Nation vorbehalten, und davon einen Polen ausfehlieffen 
nen Polenzu wolten; die polnischen Landboten hergegen ſolches für unbillig achte⸗ 
ee ten, weil den Littauern der Zugang zu den Ehren⸗Aemtern in der Kro⸗ 
ne ungehindert ofen ſtünde. Jene führten an ihre Geſetze, nach wel 

chen die Beanmmten des Gros Herzogtums in demſelben nut Guͤttern 

wirklich augeſeſſen ſeyn muͤſten; und diefe beriefen fid) auf die Herei- 

nigung zwiſchen Polen und Littauen, wodurch beyde Volker in Er⸗ 

laügung der Ehrenſtellen einander gleich gemacht worden. In dieſer 
Misghelligkeit verfügten fich bie Landboten in den Senat, dem Könige 

die Vergebung der Aennnter zu empfehlen, die Jro Majeſtät bis den 

Nuuepoinis dritten Tag verſchoben, da den 8 Febrüar der Unter⸗Feldherr, Jablo⸗ 
för wb t. sorti, su Kron ros⸗Jesdheren der Hof⸗Marrſchall, Szentgwell, 
zung Uuter⸗Feldherru, der Kron⸗Fähnrich Lubomirski, zum Hof⸗Marr⸗ 
auch andere ſchall, der Landboten⸗Marrſchall, zum Krou⸗Jähnrich, der Konigi 
Bomme. Kanzler, Zaluskt, a GAZA der littauiſche Unter⸗Feld⸗ 
bert; Sapieha, zum Gros⸗ Feldherrn, Johann Oginekk, zum untere 
Feldherrn, mehrere zu geſchweigen, ernennet, die vilniſche Kaſtella⸗ 

ney aber für ſelbiges mahl ausgeiiellet und den 6 Marz vorgemelde⸗ 

tem General, Ernſt Denhof, zu Theil wurde: darwieder einige profe 

ſtirten, und zween Boten mit etnem ſolchen Wiederſpruch aus der 
Verſammlung giengen, die ſich doch befänftigen und au ehen Tief 

fen, daß der neue vilmiſche Safteffan feinen: gehörigen Sitz unter den 
Senatoren nahm. n ? E 

De dee In Preuſſen waren keine Stellen erlediget, und wie der König 


den. die Polniſchen und Littauiſchen vergab, hatten ſich von bane Pe 
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Landboten noch nicht eingefunden. Ste langten allererſtim Marz an, 
und trugen nach gehabter Beredung bey dem ermlandiſchen Viſchofe, 
verſchledene Stücke aus ihrer Inſtrüction dem Könige, in einer gehei⸗ 
men? Audienz den Irten gedachten Monats vor, auf die fie eine gnadis 
ge Vertröftung erhielten. Vorher hatte zwar der culmiſche Biſchof s 
im Senat geftummet, allein der preufifoben Angelegenheiten nicht uche 
| Weite gedacht, als daß er wieder die Thorner, mit denen er aufs neue fee denten 
| in einen Streit gerathen, und ben der Gelegenheit wieder affe Pili wieder de 
denten, mit groſſer Heftigkeit geſprochen und den Komg angefſehet, Torne aud 
diefe von ihm ſo genannte Irrglaubige durch die Macht zu ünterdrucken. an. 


a geleiſteter Hülfe herrührende und auf die Salzgruben zu Vie⸗ 


garn 
vierzig tauſend in Podolien und der Ukraine, den Ki gfortſetzen, und 
| ein gleiches alsdan thun, wann es ſonſt die Noth erfordern möchte; und die 


vereinbahrten Armeen folten von demjenigen der benden Bundsgenoſ⸗ 


Hiemit war der Krieg wieder die Türken beſchloſſen, zudeſſen Be- gene 


alle Dißiden⸗ 


zum Kriege 


weguſgs⸗Urſachen dient die Pforte, theils wegen der Grenz⸗ 5 
e nten, va E DO Cala 


e M ES Corps dipl. T. VII. part. 2. p. 62. Zalus. Epift. T. I part 2. 
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ſcheidung von Podolien, theils durch die Einfälle ber Tattarn, den 
vor einigen Jahren gemachten Frieden gebrochen „auch der Pabſt durch 
feine inſtändigſte Anmahnungen, mit Berſprechung einer anſehnlichen 
und pus n nachmahls geleiteten Geld⸗Huͤlfe zum Kriege aufgemun⸗ 
tert hatte. 


„Welchen zu Zugemeldetem Kriege bewilligten die Stande Volk und Geld, nur 
E daß fie die Anzahl der Soldaten in den Reichstags ⸗Schlüſſen nicht aus⸗ 
willgek wid. drückten, wegen der Gelder aber erklärte fich eine jede Wopwodſchaft 
Bon den Fr. zu einer Kn Summe: auſſer daß die Preuſſen ihren Beytrag an 
pes. 8 g den nächſten Land⸗Cag vertiefen. — Es war auch ohne ihr Vorwiſſen 
genommener geſchehen, daß man von ihnen in den Conftitufionen bezeuget, als 
Beptrng. wann fie 11 zu einer Summe von ſechs mahl hundert tauſend Gulden 

polniſch auf ein Jahr ausgelaſſen hatten (Y. 


Aeg Das mit dem Kayſer getrofene Bündnis konte deswegen dem Kö⸗ 
Wave we Lige von Frankreich nieht gefallen, weil es dem Haufe Oesterreich zum 
feiner Freun Vortheil gereichte: wie dann auch deffen Gefahdter am polniſchen Ho⸗ 
bung bes fe, Bity bemüher geweſen war felbiges zu hindern, undverſchiede⸗ 
Binn ts n UÈ Perſonen gefunden hatte, die fic) ihm hierin forderlich erwieſen, 
dem Kapſer von denen der Kron⸗Schatznieiſter, Johann Andreas Morſſtyn, als 
jubindern. der bereitwilligſte angegeben wurde. Aus folchem Derdacht waren 
ANS feine und des Gefandten, zum Theil mit verborgenen Zeichen nach Frank⸗ 
ee reich geſchriebene Briefe erbrochen, und derſelben Inhalt entdecket wor⸗ 
Frankreich den, von denen die Auszüge den Standen auf dem jetzigen Reichs⸗Ta⸗ 
gesch. Brief. ge vorgeleſen wurden, die vieles zu des Königes, vekſchledener Grof 
jen, und der ganzen polniſchen Nation Nachtheil in fth falten, auch 

wegen des Königes kranklicher Leibes⸗Beſchafenheit ein baldiges In⸗ 
terkegnum hofen lieſſen, und die Reichsfolge dem Kron⸗Feldherrn, Ja⸗ 
blonswski, beſtimmten, nachdem dieſer vor Frankreich fic) erklaͤret 

Der Kron hätte. Hiedurch wurden die Stände erhitzet, und bedienten ſich in⸗ 
Su ift ſonderheit wieder den Kron⸗Schatzmeiſter, harter Reden, über den 
ſie unverzüglich Gericht zu halten begehrten. Dieſer, der fid) auf fea 

gutes Gewiſſen berief, ſuchte den König zu befünftigen, und bath, 

Deſſen Er» licht durch die Auszüge, ſondern durch die Briefe ſelbſt, ihn der Bes 
fürs.  fehuloigungen zu überführen (). Da man wetter in ihn ſetzte, und 
eines und das andere begehrte, verſprach er den Reichs⸗ Tag nicht reif 

fen zu laſſen; den Schlüffel zu den mit geheimen Zeichen geſchriebe⸗ 

nen Briefen innerhalb acht Wochen beyzuſchafen; zun Dienft des 

Reichs einige hundert Soldaten auf eigene Koften zu ftellen; die ohne 

gehabte Erlaubnis verpfündete Kron⸗Jurelen eimzuloſen: wegen des 

Schatzes richtige Rechnung nächftens zu geben; und das Schatzmei⸗ 
ſter⸗Amumt 1 gri Worauf der König dasjenige jo man ihm 

zur Laft legte, dein kuͤnftigen Erkenntnis der Stände überlies = 

u 


©) Conflit a, 1685. tit. Declatacya p. 27: §. Wolewodz. Frille. 
(%) Zul. Epift. T. L part. a. p: 820-822. 
(99) zal Epift. 1. c. p. Str. 
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und im Monat Julio die Verwaltung des Kron⸗Schatzes dem Woywo⸗ 
den von Lublin, Martin Zamoyski, auftrug. 


Was den vorgedachten franzoͤſiſchen Geſandten betraf, war ſchon eſchscchlus 
zuvor deffen [o6 um feine Zurückrufung erſucht worden: und damit pe im 
kunftig durch den langen Aufenthalt auswärtiger Botfehafter, keine empate. 
Verwirrungen oder einiges innerliche Mistrauen angerichtet würde, der Grfand- 
ward durch einen Reichs⸗Schluß verordnet, daß die fremde Geſand⸗ len. 
ten und andere Perſonen ſolcher Art, weder bey Hofe noch an einigem 
Orte der polmiſchen Lande fid) beſtändig auf halten, ſondern nach ihrer 
Ankunft innerhalb drey. Wochen Audienz haben, aufs ſpatteſte ſechs 
Wochen hernach ihre Abfertigung bekouunen, alsdann in Zeit von 
Prey Wochen die polniſchen Lande räumen, und nach ſolcher Friſt der 
ihrer Würde anklebenden Sicherheit nicht mehr genieſſen (often: darüber 
zu halten, und von dieſem Geſetz den ankommenden Geſandten Nach⸗ 
richt zu ertheilen, den Marrſchallen aufgetragen, den Landboten aber 
die Beobachtung deffelben auf den Reichstagen zu fordern die Macht 
gegeben wurde (). Den 28 May, nach ſchon geendigtem Reichs⸗Ta⸗ 
ge, bekam der framdfifche Geſandte feine Abſchiede⸗Audienz, in wel⸗ Lſheds, 
cher er dasjenige, deffen man ihn beſthuldiget, Erfindungen und von pe 
aller Wahrſcheinlichkeit entfernete Berläumdungen nannte, und daß killen 
nichts fo ungegründet fen, als da man ihm beygemeſſen, daß er Vor⸗ feine Recht 
ſchlage gethan, die Krone auf ein anderes Haus zu bringen. Er hieß errigung. 
Diejenigen, Verletzer des Bolker⸗Rechrs, die feine und [eines Herrn 
Briefe aufgefangen, in welchen doch nichts enthalten geweſen, fo fei- 
ner Würde unanjtändig, und der auf das Wohl des polni 
ſchen Reichs gerichteten Gemüths⸗Neigung feines Königes entgegen 
wäre. Zuletzk bezeigte er Hochgedachten feines Königes Empfindlich⸗ 
keit, daß einige der fürnemſten Perſonen verfolget wirden, weil fie 
eine mit dem wahrhaften Nutzen der Kron übereinftimmende Zunei⸗ 
gung gegen Frankreich an den Tag geleget hätten. Worauf ihm in 
der Antwort vorgehalten ward, daß da auf dem Reichs⸗Tage ein der 
ganzen Christenheit heilſames Bündnis wieder den Türken unt dem 
Kayſer ea en worden er als Seſandter des allerchriſklichſten Ko- oon einigen 
utges, daſſelbe durch verborgene Künfte, mit Ser ders schädlicher Hepientenan 

erkzeuge, zu hindern fleißig bemübet gewefen, Vor der Abreiſedie⸗ vefen Hau 
ſes Geſandten, übten an deſſen Haufe a trunkene littauiſche Be⸗ Ps EE übte 
dienten Gewalt aus, die der König beſtrafte, und bey dem Geſändten 
das Verbrechen entfehuldigen lies; der aber die Ahndung ſolchen Fre- 
vels der gerechten Rache feines Königes anheimſtellte (7*). 


Auf der Preuſſen Vorſtellung geſchahe es, daß die auf dem grodni⸗ _ Befičtiste 
ſchen Reichs eau sn epu furem von Brandenburg beliebte, enden, 
und nicht vor fio gegangene Commiſion erneuert, und dazu aus Preuß urit 
feu die Bischof von Ermland und Gul, die Woywoden von Marien: von Brans 
Preuß. Geſch. VIII. Band. Ff 2 burg denburg. 


(0 Conflit. a. 1683. p. 6. tit. O Postäch. 
(0 Pufend. de Reb. Frid, Wilh. XVIII. 96. 
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burg und Pommerellen, der Kaftellan von Culin und der marienbur? 
giſche Unterkammerer, beniemet wurden. Wegen der Zeit, des Orts 
und der Beſchickung ſolcher Tommißion, wolte der Koͤnig an den 
Churfuͤrſten ſchreiben lafen (J. 


mice. Sonſt war von Hochgedachtem Churfürſten ein Geſandter auf 
A at den Neichs⸗Tag gekommen, der des Königes Unzufriedenheit über die 
men zwichen vor zwey Jahren init der Princeßin Radzivil von dem brandenburgi- 
dem Könige ſchen Prinzen vollzogene Heyrath, alfo befänftigte, daß den 14 May 
und See durch einen neuen Vertrag, die alte gute Srenndfchaft beſtatiget wurde, 
Cherie und der nig den Prinzen und feine Gemahlin, daferne fte fic) auf 
ihren Gittern in Bohlen und Littauen ruhig halten würden, feines 

Schutzes verſicherte C): 


Belehnung . Vor demEnde des Reichs⸗Tages, empffengen den 2 Marz des neuen 
des Herzogs Serzogsvon@uriand,geiederichSnimisAbgeländte, der Land» Homer 
vonGurlant. ffer, Ehriſtoph Henrich Baron von Puttkamer, und der Land⸗Marr⸗ 

ſchall, Dietrich von Alten⸗Bokum, nach erfolgter Einwilligung der 
Stande, mit üblichen See die Lehn: da durch einen Reiches 
Schluß verordnet ward, daß künftig die Herzoge von Curland in eige⸗ 
ner Perſon belehnet werden ſolten (7). - Ie 


Raue Helge uebrigens wurde denen Neichstags⸗Schluͤſſen, eine ſchon im Juhr 
ade Drè 1680 abgefaſte polniſche Hof-Gerichte⸗Ordnung einverleiber, welches 
p anzuzeigen deswegen nicht undienlich ift, weil die preußiſchen Städte 

unter dieſelben Gerichte gehören (779). 


Land asu Nach dem Neichs⸗Tage ſolten die Preuſſen den 25 May ihren Land- 
Darienbisg. Tag in Marienburg halten, der aber ou des geriſſenen kleinen Lands 
bee Cet. Tages ber cumuiſchen Wopwodſchaft keinen Fortgang gewann, daher 
Kirche der S., fie zu einem andern Land⸗Tage, auf den 16 Julit nach Sartenbur ber 
Toor von rufen wurden. Hieſelbſt befand fich ber ermlandifche Biſchof, Mich, 
umland den Nadzejowski, zum Eide ein, den er der Provinz nicht geleiftet, ob 
Shi er ſchon feit geraumer Zeit zu demſelben Biſtum war erhoben wolden. 
Er hatte 1681 bald nach dem Anfange des Reiche-Tages die pabstliche 
Bulle von Rom e darauf im Senat Sitz genommen, nach 
wenigen Tagen fich zum Biſchofe weihen laſſen, und darauf die Berz 
waltung feines Biſtums angetreten, daß nur die vorgedachte Eides- 
leiſtung übrig war, welche er nicht in der Schloß⸗Kirche, wie es ſonſt 
gebräuchlich, ſondern fn der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche vor dem Anfange 
des Land⸗Tages verrichtete, weil er die Kirche in der Stadt wegen des 
kurzen Weges gewehlet, um bey herannahendem Abend noch an bs 


(9: :Confíit. a; 1693. p: 12: tit. Commiſlid. 
" (**) Pufend. de reb. Frid. Wilhl, XVIIL 43. 
| j (**5 Conflit. a. 1683. P- G'tirHomagium. 
| C) Conflit.a. 1683. p.. &it Ordinacya Sgdow: 


| 
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ſelben Tage den Land⸗Tag zu eröfnen. Die geſammten Stände ver 
fammelten fich vorher in gedachter Kirche, und lieſſen den Biſchof durch 
einige Edelleute dahin einladen, den fie an der Thür empſtengen. Vor 
dem hohen Altar ward ihm von dem culmiſchen Woywoden, der auf ei- 
nem Zettel geſchrtebene Eid uͤberreichet, den er zuvor überfafe, und 
hernach kniend mit erhabener Stimme herſagte bey deſſen Ende ein 
0 ihm das aufgeſchlagene Evangelium Buch zu kuͤſſen 
vForhielt. ; 


Aus der Kirche giengen die Stände aufs Rahthaus und lieſſen, „Ven den 
nachdemderermlandiſche Biſchof, als Prasident den Land⸗Tag mirei 24h dum 
ner Rede eröfnet, den königlichen Geſandten, Ehryfoit. Olfowskt des ge eder. 
culmiſchen Kapituls Dechanten, zur Audienz hohlen, welcher nachdem te Gadow. 
er mit hen en Worten die Thaten des Kömigesgerühmet, und ihn tao mè die 
dem römischen Suling Car und Auguftus vorgezogen, meldete, daß Halten Ber 
er nach geſchloſſenem Bündniſſe mit dein Kayſerdie Kriege des Herren foutdisun 
führen würde, des die Preuſſen das ihrige an Gelbe beytragen fol gen wieder 
ten. Nach der Rede verlafe man des Geſandten Ereditiv und Jn- . 
ſtruction; von denen die letztere die Stände anmahnte, die Gelder zu fer, 
welchen ftch die preußiſchen Boten auf dem Neichs⸗Tage ausgelaſſen, 
aufs dE eges zuſauunen zu bringen, und ihnen von dem, deſſen 
man pen neulichen Kron⸗Schatzmeiſter, Morßtyn, auf dem Reiches j 
Tage beſchuldiget, meeitlduftige Nachrichtertheilte; die mihtvonallen anal 
auf gleiche Art angehöret ward, da der Kron⸗Schabmeiſter viele Freun il niemand 
de hatte, die ihn vor unſchuldig hielten. Die Zurückbeglettung des von der Rie 
Geſandten in feine BVehauſung, geſchag dieſes mahl nur von den gwen terihart in 
ten Abgeordneten der n groſſen Städte, Elbing und Danzig, en 
weil die von der Ritterſchaft dahin nicht folgen wolten. . 

Str: e 

ueber die Marrſchalls⸗Wahl entſtund unter den Landboten eine die 1 
Mishelligkeit, da einige fo fort zu derſelben ſchreiten, andere aber we⸗ rene E 
gen geringer Anzahl der Anweſenden, ſie bis auf den folgenden Tag 
verſchieben wolten, Darüber beyde Theile nach dem Sebel ame doch 


ausfällt, 


gaben ohne Blutvergieſſen die erſteren nach, und Tages darauf wurde zei 

der Staroſte von Sande Gurzynsti Paar ou Haber aid or h 
Es vermehrte fid) auch die Nitkerſchaft über die Gewohnheir, weilder nibt durch 
culmiſche Adel nicht durch Boten, 8 e fich einfand, Veen nude. 


daher der auf dem Rahthaufe ati ene Land⸗ag, wegen Enge anden 
des dortigen Zimmers, in der Kirche fortgeſetzet werden müſte: da Da 
Hin fid die Käthe, nach vorher verwahrten alten Gewohnheit per- foros vor 
fügten, wie die Nitterſchaft mit ihnen ihre Nathſchläge vereinigen abe Sue 
olte. nyt veꝛleget wind. 
b f Die Stande 
Dieſe ſolten fürnemlich auf eine neue Geldſteuer gerichtet wer⸗ os. 
Fe de ee Mi cO 
ders gefordert WINDE, als wann fte fehon auf dem eich Tage ware Kae 
eren worden, und es nur un der wirklichen Zahlung fehler. Ste Serien 
zeigten eine nicht geringe F daß ihre Boten pu von den Pe, 
4i 3 d 


230 IOANNES III. 


1683. 
genill, Gelb» fich zu einer Summe von ſechs mahl hundert tauſend polniſchen Gulden 
Summe 86 ausgelaſſen hatten; dagegen diefe folches gethan zu haben leugneten , 


feget worden, 


(27) und daß ihre Erklarung anders, als fie wirklich geſchehen, in den 


Reichstags⸗Schluͤſſen angegeben worden. Welches durch einen Lanz 
des⸗Schlüß bekannt gemacht, und allen ſchaͤdlichen Folgen vorgebauet 
ward, die aus der in den Conſtitutionen angegebenen Erklärung der 
preußiſchen Woywodſchaften, zum Nachtheil der Rechte und Gewohu⸗ 
heiten, hergeleitet werden tönten. 
viel an 
onspen Die Stande ſahen demnach die geforderten Gelder als eine Sache 
Kron Armee an, die zwar auf ihren freyen Willen beruhete, der fie fich aber nicht 
au wiligen. füglich entziehen konten: und es behauptete der Land⸗Schatzmeiſter, 
daß es nicht blos bey denen auf dem Reichs⸗Tage feſtgeſetzten ſechs 
mahl hundert tauſend Sulden auf ein Jahr bleiben, ſondern dieſelben 
fen e werden müften, damit die zur Kron⸗Armee beſtinunte Ko- 
ften, bis an den über zwey Jahr einfallenden Neichs⸗Tag konten ente 
richtet werden. Die ganze Summe machte alfo neun mahl hundert 
ein und fünfzig taufend Gulden preußiſchen Geldes aus, welche man 
Reue Hufen, durch die ublichen Auflagen der Hufengelder und Matz ⸗Acctſen zucun⸗ 
Gelber and MEN bringen wolfe. Eine jede Wopwodſchaft trat befonders zuſam⸗ 
Malz Si. inen, um fich zu bereden, ob auf eimmahſ die ganze Summe, oder vor 
fen, und in jego nur ein Theil derſelben, und das übrige auf einem neuen Land⸗ 
Aukbungder Tage folte betvilliger werden: und da anfänglich die drey Wonwod⸗ 
fbiedene an, ſthaften in ihrer Entſchlieſſung getrennet waren, vereinigten fie fid) 
genommene hernach über die Helfte geineldeter Summe, und beliebten dazu zwey 


Tariſen. und zwanzig 1 int eilf im September und eben ſo viel im Jaͤn⸗ 


ner folgenden Jahres, in der culmiſchen Woywodſthaft, nach der vor 

dem ſchwediſchen Kriege üblichen Tarife, in der marienburgiſchen, 

nach der von 1682, und in der pommerelliſchen, nach der von 

1668, zu entrichten. Die Städte erklärten fich zu zwey und 

vierzig Malz⸗Acciſen auf ein Jahr, von denen zuerſt zwanzig vom erz 

ften Auguſt, hernach zugleich zwölf vomerſten Janet und eübrigen 

ehne vom erſten Man des folgenden Jahres zu laufen anfangen folten. 

Die inge In dem ermländiſchen und eulmifchen Biſtum ward die Eutrichtung 
beer lig der Hufengelder nach der neueſten Tarif von 1682 verordnet. Die 
die polnilpe aus den neuen Anlagen einkommende Gelder, folte ber eand⸗Schatzmei⸗ 
Soldaten ſter zu keinen anderen Ausgaben, als für die 0 bare wende 
ampie. und erſtlich die ihnen annoch hinterſtellige ſechs Dvartäle, hernach das⸗ 
jenige Antheil, was nach der neuen Eintheilung der vermehrten polni- 

hen Armee auf die Provinz konnen würde, entrichten, auch zu ſchleu⸗ 

desee nigerer Auszahlung, eine Sunnme gegen Jutereſſen aufnehmen. Ehe 
Lach Sehens die neuen Hufengelder und Malz⸗Acciſen dewilliget wurden, hatte der 
meiſters und Land⸗Schatzmeiſter togen der vorigen ſeine Rechnung abgeleget, und 
a wenen darüber die Qvitung erhalten: für welchen auch bey dem Könige eine 
Sn Gele VBorbitte geſchah, daß ihm fein bisher noch nicht entrichtetes Jahrgeld 
on den Kong gezahlet, oder anſtat deſſelben, eine von den erledigten Staroſteyen 


gelangte oder Tenuten verliehen werden möͤchte. 
Vorbittr. 


Die 
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Die an den Land⸗Tag gebrachte Beſchuldigungen des neullchen Die dem 
Kron⸗Schatzmeiſters, vors pien inden Gei g E FE 
wegung, indem ein jeder dasjenige fo man ihm vorgeworfen verab⸗ weißer vor 
fiente, viele aber, ob er der angegebenen Verbrechen schuldig ftn, amorfne 
zweifelten. Der anweſende märtenburgiſche Woywode Bienen, 4 
deffen Sohn um vorigen Jahr des Schabeneiſters Tochter geßeyrathet, dankend. rag 
redete von dieſer Sache mut vieler Gelaſſenheit. Er fagte, „daß er 

auf dem Neichs⸗Tage die Beſchuldigungen der unt ibm fo nach be- 
»freuubeten Perſon mit Stillſchweigen augehöret, daß die Landbo⸗ 

siten dieſe duſſerlich bezeigte Gleichgültigkeit bewundert, und ihm dafur 
»gedanket hatten. Anjetzo wolle er fich nicht anders betragen, damit er 

„ieder die Empfindlichkeit des Königes über den Schatmeiſter, noch 

std diejenigen welche für des Köͤniges und der Krone Wohlfart eifer⸗ 
stenty beleidigen mochte. Er verdamme die auf ihn gelegte Dirie 
shen, weil man ihn aber mit feiner Verantwortung noch nicht geg- 
„tet, hoff er, daß man ihn ungehöͤrt nicht verurtheilen werde. pM 
„der König bey ſeinem gefaſten Unwillen zu befriedigen fey, wiffe er 

„nicht, und als Senator könne er laut feinen Eide zu nichts, was zur 
„Bedruckung feines Mitbürgers gereiche, aurgthen. Er wolle fo wie 

sauf dem Reichs⸗Tage, alfo auch jetzo in die Sache fich nicht miſchen, 

„bitte nur, daß nichts f zugleich einer Ehre und feinem guten Na⸗ 

sten nachtheilig fey VEN „ſondern den Geſetzen, uach welchen der 
»geweſene Kron⸗Schatzineiſter zu rfi e atz 

»tet werden moge, Die Stände erbaten den ermlandiſchen Biſchof, in esta an 
dleſer Sache etre Gefändſchaftunm den König zu übernehmen, und trugen den Kömgbes 
ihm auf, Ihro Majeſtat einer unveränderten Treue, einer gerechten Ber⸗ lebte Ges 
abfeheuung der entdeckten geführlichen Anſchlage und Unternehmungen, Neb. 
und eines ſchuldigen Mitleidens über den desfalts Ihro Maſeſtat bey- 
wohnenden Kummer unterthänigſt zu verſichern, und zu bitten, die 
angegebene Verbrechen nach den Geſetzen des Reichs zu ſtrafen. 


Auſſer gemeldeten einheimiſchen Angelegenheiten, zogen die Stan ⸗ Beſpgug⸗ 
de in Betrachtung die Gefahr, die fre ane Ge her bühren Das tria Yeu. 
mit dem Käyfer getrofene Krieges Bindnis, hatte zwiſchen bem fraus ses rer 
göfifeben und pelnifchen Hofe eine-Kaltfinmigeeit verurfachet, und aus ros our 
den neulich aufgefangenen Briefen wolte man urfheilen, daß der Konig mmer 
von Frankreich in den polniſthen Landen einen ſtarken Anhang habe, eru. 
durch den er den Fortgang des Krieges wieder die Turken hemmen, und 
gar eine innerliche Unruhe anrichten konte. In Danzig war vor kurs 
zer Zeit ein frauzöſiſcher Miniſter, du Vernah, angekommen, der auf 
alles was in Polen vorgieng Acht hatte, mit den Misvergnügten in 
Ungarn einen Briefwechsel unterhielt, und ihnen Gelder übermachte, 

Auf der Danziger Reede befanden fid) einige Kaufarden⸗Schife, 
welche, ob fie gleich mit Salz beladen waren und Schifs⸗Maſten eim 
nehmen wolten, doch bey vielen einiges Nachdenken veranlaſſe⸗ 
ten, zumahlen da man gewiſſe Nachricht hatte, daß im Sunde fib eine 
ftamticbe Flotte von 18 Krieges⸗Schifen aufhielte. Dieſe imſtan⸗ 
de ſetzten die Preuſſen in die Benforge einer franzofiſchen Landung, 11 

2 ie 
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fie auch dem Könige die Sicherheit ihrer Provinz, beſonders den 1505 
fen und das marienburgiſche Schloß wieder einen unvermutheten 
«ues, Angrif wol zu verwahren, empfahlen zugleich um die Erlaubnis ba⸗ 
taunis, daß ten, daß falls "oro Majeſtat aufferhalb den Grenzen des Reichs zu 
bey des Kön. Felde giengen, der ermlaͤndiſche Biſchof alsdann bey vorfallender Gc 
gae fahe, die Stunde zum Land⸗Sage berufen, und mit ihnen über die 
dem Reiche, geineine Wohlfart rathſchlagen konte. Nicht weniger bewilligten 
der ernten, fit, daferne fich eine augenſcheinliche Gefahr hervor thäte, einen allge; 
vice meinen Auf both, und deuteten denen Staroſten an, daß ſie auf die 
aber m innerliche Ruhe und Sicherheit der Straſſen ein wachſames Auge ha⸗ 
einen Land. ben, und die, denen Grenz⸗Schloſſer anvertrauet worden, ſich in den⸗ 
Lag auszu- ſelben auf halten ſolten. 


schreiben. 
randhi An den vorgemeldeten franzoͤſiſchen Minifter in Danzig ward ges 
mora ſchrieben, daß, = man über die Beobachtung der jüngftem, den Auf 
in Danis, enthalt auswärtiger Geſandten in eine gewiſſe Zeit einſchränkenden 
bol ben Neichstags⸗Conſtitution, zu halten verbunden ware, dem ermländiſchen 
gewünſchet Biſchofe und ponnmerelliſchen Woywoden, die gewiſſer Urſachen halber 
wird. nach Danzig giengen, aufgetragen worden, mit ihm wegen feiner 
Verweilung, und anderer die gemeine Bee angehenden Dinge 
fich zu beſprechen. Es wurden auch die Stände von der wegen diele 
Perſon gehabten Beyſorge nach einigen Monaten befreyet, da fte ſich 

von Danzig wegbegeben. 


Der Thor: Zwiſchen dem culmiſchen Biſchofe und der Stadt Thorn, war um 
aun ien dieſe Zeit ein neuer Berdruß entstanden der von den dortigen Nonnen 
Ronnen we, herrührte, denen die Thorner das im Kloſter gebrauete Bier, nach 
ga der Lee ihrem vor der Stadt 7 9 — Kruge zu verführen, noch liegende 
Bieres und Gründe jum Sadybeil der Stabt 2 nicht geſtatten wolten. 

Asklauſang SENDES hielt der Biſchof Für eine groffe Bedruckung, und bewog nicht 

liegender nur den culmiſchen Adel zum Beyſtande, fondern ſchrleb auch für die 

Gründe. Nonnen an den Land⸗Tag, fand aber bey den Ständen nicht die be- 
gie Hülfe, da fie zum Theil an den Nonnen das Gewerbe mit dem 
Bier tadelten, und der pommerelliſche Woywode wegen des daraus 
dem Schatze zuwachſenden Schadens es micht dulden wolte: dem auch 
die Unterſuchung des daher entſtandenen Streits aufgetragen wurde. 


weben "P — Wie auf dem Land⸗Tage der Dißidentenerwehnet ward, meldete 
Sis. Cons der vor wenigen Jahren catholiſch gewordene mirchautſche Staroſte, 
ieution wel. Prebendau, daß fein Bater, der Land⸗Nichter von Lauenburg, ihm 
dese, aufgetragen, wieder diejenige Constitution des füngſten Neichs⸗Ta⸗ 
ewe. ges) welche die neugemachte Edelleute zur catholifchen Religion ver^ 
Religion ver- Ne wollen, zu proteſtiren, weil gedachter fein Vater, als ein 
wit, ge Dißident, folches für nachtheilig erachtete. Ihm antwortete der 


brechen. ermländiſche Bifchof, daß wann den Difidenten und feinem Vater 
dieſe Berbundlichkeit der neuen Edelleute nicht gefallen haͤtte, fie fi 
desfalls auf dem Reichs⸗Tage melden follen, da es ſonſtder Krone fr! 
ſtunde, den Adel unter ſolcher Bedingung zu ertheilen, ohne emane 
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ihn anzunehmen zu zwingen. Der Staroſte erboth ſich zu einem Eide, 
daß die Conſtitution bann neuen Edelleuten auf etd Neichs⸗Tage 
ohne einen ſolchen Anhang von der Religion ware verleſen, und der- 
elbe nachgehends eingeſchoben worden, da er ſonſt auf dem Reichs- 
Tage nicht würde geſchwiegen haben. Worauf der ermlandiſche Bi- 
ſchof weiter erwiederte, daß da es den Kömgen Vladislav 1V. und 
Johann Gafimte frey gestanden, den Senat von den Dißidenten zu au: 
bern, ſo fep ein gleiches Fan d de ge du in Anſe⸗ 
hung des Adels erlaubet: und der Biſchof versicherte nunmnehrokeines⸗ 
teges in eine Proteſtation zu willigen, wann gleich der Land⸗Tag 
darüber zergehen folte: Es vederen noch andere dem mirchauiſchen 
Staroſten zu, der fid) mit dem Befehl feines Baters entſchuldigte, 
und zu glauben bezeugte, daß die eliche Gleichheit auch in Ansehung 
der Dißßidenten beobachtet werden müſſe: ſtund aber von der Pro- 
teſtation ab, und nte durch ein paar lateiniſche Verſe die Luthe⸗ 


` raner beſonders, ihre Lehre zu verlaſſen, und wieder zu den catholl⸗ 


ſchen Glaubensgenoſſen zu kehren. 


In Anſehung der Winterbrod⸗Selder kam die Klage vor, daß die ir erae 
Stakoſteyenen Bratian, "rd und Mirchau zu hoch beleget waren, i ren Diter- 
wodurch die Stände veranlaſſet wurden, die zu ſolchen Geldern bet? nen schichte 
ordnete Polniſche Commiſſarien ſchriftlich um wanted de e 
ſuchen, und daß, was dieſen Staroftenen abgenommen würde, auf die "3 
koͤnigliche Gitter in Polen geleget werden Wider figo Y 

Beylaͤuſig redete der culmiſche Woywode, von dem zur anderen Zeit, Es wudwie· 
wegen der en des beſtgndenen antes ages indem Gebiet D 5 

wetz vor bem allgemeinen, angeführtengandes⸗Schluſſe, hielte es fur des - Schluk 

unbillig gedachtem Gebiet vor den anderen in der pommerelliſchenoy⸗ wien des 
wodſchak, einen ſolchen Vorzug zugeſtatten, undrieth denselben Lan dees. 
des⸗Schluß für ungültig zu erklaren. Worin ihm andere beyſtelen, gemeinen 
die fo wie der Woywode niemahls einen ſolchen Schluß geleſen, ſondern weubwendige 
was fic davon wuſten, aus einer mundlichen Erzehlung hatten. Es war . 
aber wegen des vorgeſchlagenen neuen Schluſſes die Einstimmung nicht geſprorden. 
allgemein, daß derſelbe hatte konnen abgefaft werden. Hergegen hielte 
man für noͤthiger, die fremde Soldaten⸗Werbungen, da man die an- S 
genommene Leute zu Sehife forkſchickte, bey Androhung einer ſchwe⸗ esiaren 
en Strafe zu verbieten: indem ſo gar ein gewiſſer Foniglicherutie@i- Spesungen 
de verpffichteter Secretän, ſich zu ſolchen Werbungen Hatte gebrauchen für rende 
laſſen, der fein Vergehen erkannte, und fich erboth, die annoch bey Han- 
den habende Mannſchaft an ein polniſches Regiment abzugeben. 


Von mehreren Dingen wolten dieſes mahl die Stände auf ihrem Da rand- 
Land⸗Tage nicht handeln, den fie in Hofnung der erfolgenden tönigli- = 
chen Genehmhaltung, auf den 4 May künftigen Jahres nach Graudeny Aufeincande- 
verlegten, um alsdann fo wol dir die Solate a s auch zu andern Aus⸗ ve Scit vertes 
gaben friſche Gelder zu bewilligen. se. 
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Um aeft Zeit, war der Koͤnig mit den Krieges⸗Anſtalten wieder 
die Türken beſchaftiget, weiche zu aber de Date 
reichiſchen Lande noͤthigte. Im Julio lies der Kayſer durch den «Gras 
fende la Torre, den Anzug der Feinde auf Wien melden, und um eilfer⸗ 
tige Hülfe anhalten, welches den Hof bewog von Willanow nach Kraz 
kan dl det. den öſterreichiſchen Landen deſto näher zu fenitz 
und wohin die Kron⸗Armee folgte, wie Wien ſchon wirklich belagert 
war. Vorher lies der Konig, durch den Biſchof von Kiov, Andr. 
Zaluski, bey dem Churfürſten von Brandenburg um die aus dem bronz 
bergiſchen Vertrage herruͤhrende Hülfsvolker Anſuchung thun, ae 
chen ſich, in Anſehung des damaßligen Krieges, der Churfurſt nicht 
verbunden erachtete, doch ein taufend zu Fuß und zwey hundert Drar 
goner willigte, die allererſt nach dem Cuttaó von Wien, bey dem pole 
zuſchen Heer in Ungarn anl (% In Kenkau machte der König 
die nothige Einrichtung den Feldzug aufs ſchleunigſte anzutreten, zit 
deim Herzoge von Lottringen, der mit den kayſerlichen Trupen in der 
Gegend von Wien ſich gelebet, zu ftoffen und mit vereinigten Kraͤften 
efreyen. Den 11 Auguft brach der Kron⸗Unter⸗ 

eldherr auf, nach ihin den a5ten ver König, und der Gros⸗ Feldherr folgte 
mit dem gröſten Theil der Armee und der e Die Koͤnigin 
begleitete den Kong bis Tarnovitz in Schlefien, kehrte von dannen 
nach Krakau, da der König ben alteſten Prinzen, Jacob, bey fid) bee 
hielt, ‚feinen Weg über Natibor und Troppau nach Mähren fortſetzte, 
und den 31 Auguſt in Oeſterreich unter Holbrun, ben dem Kron⸗inter⸗ 
Feldherr eintraf. Der Gros⸗Feldherr kam wegen des Fusvolks und 
der ſchwer geruͤſteten Neiterey etwas langſamer nach, da die Littauer 
fic allererſt in ihrem e zuſammen aaa, und die 
polniſehe Grenze noch nicht erreichet hatten. Sechs Meilen hinter Ol 
amit überbrachte dem Könige der Kron⸗Oof⸗Marrſchall, Lubomirskt, 
die Nachricht, daß 20 tauſend Türken und Tattarn, welche dem rone 
Unter⸗Feldheren den Weg nach der kapſerlichen Armee verlegen ſollen, 
von derſelben den 24 gemeldeten Monats age worden; wobey 
die unter dem Hof⸗Marrſchall in kahſerlcchen Dienſten ſtehende polni⸗ 
sehe Trupen fich beſonders herfür gethan, und 19 feindliche eroberte 
Fahnen dem Herzoge von Lottringen überreicht hatten. Wie der Kö⸗ 
nig am Tage feiner Ankunft bey Holbrun, zur Musterung der Dann 
ſchaft des Unter⸗Feldherrn ausgeritten, kam der Herzog von Lottrin⸗ 
gen mwermuthet mit einem Gefolge vieler Vornemen an, und wurde 
von dem Könige im freyen Felde mit vieler Zärtlichkeit empfangen. 
Etwan 20 Schritte vom Koͤnige, ſtieg der Herzog vom Pferde, und na⸗ 
berte lich zu Fus; ein gleiches geſchah nach thin von dem Könige, und bey 
der Bewillkommung uͤbertrug der Herzog im Namen des Kayſers beim ba 
nige Die Oberberthisbaberfbuftühern Aunerbaben er ſeine Perſon der 
königlichen Hulde empfahl und bat, daß Iro Majeſtat Ihn zu Hero fünf- 
ten Sohn, weil der König damahls vier Prinzen hatte, ee 
ruhen möchten. Nachdem der König dem der de die auweſende reine 
Trupen gezeiget, von ihm den Eus ber belagerten Stadt, ud 2 
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der Beſchafenheit des kayſerlichen und feindlichen Heeres veruommen, 
und ihn nebi feinen Begleitern gaſtiret, kehrte der Herzog in der 
Nacht nach feinem Lager, da beyin Könige ber Graf Schafgotſch als 
kayſerlicher Geſandter zurück blieb. Den 3 September, wie indeſſen 
der Herzog ven Lottringen zum zweyten mahl angekonunen war, brach 
der Koͤnig auf, naherte ſich der Donau bis auf eine halbe Meile, und 
nachdem der Gros⸗Feldhert zu ihm geſtoſſen, und ein groſſer Krieges 
Rath, dem aufer den kayſerlichen, polniſchen und andern Generalen, 
verſchiedene Reichs⸗Furſten beygewohnet, gehalten worden, gieng 
den 7den die polniſche Armer bey Tuln über die Donau, der die tuv 
ſerliche folgte, und zu welcher darauf die von den teutſchen Reihe- 
Ständen geſchickte Hülfsvolker ſtieſſen. Das geſanunte christliche 
Heer näherte fic) der belagerten Stadt über die Höhen und durch den 
Wiener Wald, daß es den 12 September unten am m des ſo ge⸗ Schlacht 
nannten d Berges zu fteben kam. Der Koͤnig führte den aus pol⸗ 9 ren, 


und erfolgter 


kern beſtehenden rechten Flügel, der Herzog von Lottein⸗ Eng dur 
Gum. 


nennen, an welchem er an der Spitze ER PL cda 1 312 
+ 


Könige von Polen für die gefeiltete Hilfe zudauken. Bende Monar- 
Beraren fich zwo Seiten von Wien im freyen Felde zu Pferde, p ES 
‚fung, nahm der Kayſer das von dem Rron- niges 2ufam« 
Gos⸗Feldherrn in Ordnung geſſellte Polnifehe Heer in hohen Augen. neh 
ſchein, und dankte demſelben, nebſteinem gnädigen Bezeigen, mit we Wen. 
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Der seng Denn obgleich der Konig nach Befreyung der Stadt Wien, den 
Ex nuch Krieg in fremden Landen fortzusetzen nicht gehalten var, viele auch, 
tingar fert. und fürkzemlich die Königin, deffen Nuckkunſt nach Polen wünſchten, 
ge doch Ihro SXajettát einen ſo ruͤhmlich angefangenen Feldzug 
nicht gleich nach den erſten Vortheilen abbrechen, ſondern erachteten 
es der gesammten Ehriſtenheit heilſam zu ſeyn, den auf die Flucht ge⸗ 
brachten Feind weiter zu verfolgen. Sie nahmen mit ihren Trupen 
den ug; langten den 20 September bey Presburg anz begaben 
ſich nach der Inſel Schütt; ‚festen über die Donau und Wage, und 
ſchlugen ihr enger den 6 October drey Meilen jenfeité. Eomorra auf: 
wohin der Herzog von Loftringen. mit der kayſerlichen Reiteren folgte, 
und mit dein Koͤnige verabredele, den fiebenden ſelbigen Monats fille 
Liese be dl liegen um das nachkonmmende Fusvolk zuerwarten. Allein auf die 
Porto, in einge aufen falſche Nachricht, daß unter Partan eine kleine Au⸗ 
weichem der zahl Türken von etlichen hundert fi geſetzet, brach der Konig an ges 
des Gee Dachte Tage früße mit der polmiſchen Reiteren eilfertig auf, die we⸗ 
gerätp und nige feindliche Maunfehaft zu zerſtreuen, und Barkanzu erobern 05 
fi ierit zu die Teut die, Es befanden ſich aber die Türken funte 

ee toufeub Mann ſtark, die, nachdem fie die Vortrupen geſchlagen, au 
den Kding, de tn gange Marot evan aus dier tauſend Mann beſtund, 
„„ Mau ſtellte ſich, jo gut als es fid) bey dieſem unvermu⸗ 
theten Zufall thun ieffe, in Schlachtordnung, und obgleich die 
olen nicht nur den Anfall der Feinde aushielten, ſondern fie auch zus 
rück trieben, muſten fie doch der ihnen überlegenen Menge weichen, 
da die Türken nach dem dritten Angrief den rechten Slügel in Unord⸗ 
nung gebracht, und in Begrief waren, dem ganzen Heer den Nück⸗ 
weg abzuſchneiden. Der Feind verfolgte die fib zurüͤckziehende Polen 
eine! Meile, bis (te die nachkommende polniſche Fusvolker, nebſt 
ie, und ei de e Armee anficbtig wur⸗ 
fic nach Partan kehrten. Der Beri si ſoll nach der Rechnung 
des Kron⸗Sros Feldherrn, der dem Treſen bepgewohnet, nicht über 
wòlf hnudert Mann betragen haben, unter denen der pommerelliſche 
Woywode,, Graf Denhok, der fürnemſte geweſen, der erſtlich durch 
einen Pfeil verwundet, und da er bey dem Nuückzuge nicht folgen 
können, getoͤdtet worden. Der Konig mibg und der Prinz Jacob ge⸗ 
riethen in bie guſerſte Gefahr, und ziween Türken kamen bem Könige 

fo nahe, daß Ihm der eine mit dem Sebel einen Hieb beybringen wo 
te, den ein den erſchoß, und den andern der Kron⸗Stall⸗ 
meiſter welcher dem Könige nicht von der Seite kam, mit Vorhaltung 
der Piſtole zuruck wies. Ihro Majeſtat waren durch die beſtaͤndige 
- Bragung gang entkräftet wie die vorgedachte Trupen zu ihnen 
War z 8 mns p t 


12 r: ier 1 "tá 
Seine, Den 8 October lag das vereinigte Heer ſulle, welches ich inde 
V e 
AS gieten den Feind anf brach Die Türken welche bis auf 36 e 
3 a > ER fy. 31 ED qve; felle 
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fen, hatten fich ahermahls bey Parkan geſteſlet, und erwateten die 
dus, 32 taufend bestehende Shriften,,, deren re rte St Heide Honig, 
den linken der Kron⸗Hros⸗ Feld e den mittleren Theider⸗Her⸗ 
n von Lottringen fü Der Feind grief zu zweyen mahlen den 
inten Flügel mit groſſem ungeſtüm an, und wie das Bere nt 
tigiten war; machte der König en rechten eine Bewegum, un 
hin den Reg, nach Partar abzuſchneiden, ſo die Türken bewog 
ich zurüc zu ziehen, denen der König die leichte polnische Hzutereh 
nachſchickte, und mit dem ganzen Heer folgte: welches die Türken 
nicht abwarteten, ſondern nachdem ſich eine kleine Anzahl fn Perkan 
den be theils durch ſchwimmen, n ih die Brucke, desit 
er Donau zu entkonunen ſüchten. Allein die Brucke brach, wit ei 
nige hundert hinüber gegangen waren, und die wimmer ertrun⸗ 
tan da indeſſen die poluifdye leichte Neiterey, was fiean Ufer bor fich 


1685. 


b, nieberjebelte. Siam rechnete den ganzen feindlichen Verlust auf 
pieofiig tauſend, und der Kron⸗Oros⸗Feldherr bekamm zween Paſchen 

fangen. Noch an demiſelben Tage wurde Parkan erobert, den 27 portanund 
ctober Gran zur Uebergabe genöthiget, und hierauf die Armee von Granwerden 
einander geſondert, da der Konig mit feiner nach Ober⸗Ungarn, in die cott wor 
Winter Obartiere, fich wandte, alfivo die haltbaren Oerter mit mis- ees ens 
verguugten Ungarn oder Türken beſetzet waren, und vorher bezwun⸗ folgen. 
gen werden muſten, falls man der Ovartiere rubis Elfen edite udin 
= ſches der Ko⸗ 


Setcyn, da eine türkische Veſautung lag, e be 
4 srfichen te, und weiter eder die 
Tig pen ee e end 9 dba 


n man facte fid) den Bogen Grenzen zu máberm , und 

b ittauer belagert hatten, die unter 
ihten Feldherren un September bey Krakau angelanget, und nidit y 4 0 
Soeitet als bis an den borgedachten Ort gekommen waren ( Wie de Kenne 
der König hieſelhſt fich eingefunden, ergaben fid) die Belagerten, von den die M 
wannen Ihro Majßeſcat nach Polen auf brachen und den 23 December "Tele. 


Ace 
leichen die 
E 
noch in inim 
rück zu rufen. 


nicht nur Der 
Kron Unten err, Sieniawe 


zurück blieb, wie der König pon 
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Wortpeilder © Jetztgedachter krakauiſcher Kaftelfait, hatte indeſſen, da der Kö 
den ide mig tnit En Beldgetren aufler dem Reiche geweſen, ie Seindfeligker” 
der Welden, teil auf fen Grenzen von Podolſen angefangen, und fie mif ſolchem 
die aber die Glücke ortgeſetzek, daß er ſich verſchiedener Platze bemachtiget; einen 
. me Theil der Beſatzung aus Kamienie erleget; die Tattarn gefchlagen+ 
jo "sent in die Moldau eingedrungen; den dortigen Furſten die polnische Par⸗ 
getmerden, key zu rehimen bewogen, und deffen Kefidenz Jaſſybeſetzet. Zu Anfang 

des fogenden Jahres, gewann der Feind in der Moldau die Oberhand / 


und vörhigte die Polen ſelbiges Land zu verlaſſen. 


ME Durch den Tod des im erſten Trefen unter Parkan gebliebenen 
taronam Graf Denhofs, waren in Preuſſen die pommerelliſche Woͤywodſchaft 
Sog, sefomme Und das Schatzmieiſter⸗Amint erlediget worden. Beydes hatte der 
das afi iy dem culimiſchen Kaſtellan, Vladisl. Los, beftimmer, weil aber 
Aigen. der Kkon⸗Unker⸗Kauzler, Guinski, um die Woywodſchaft für feinen 
Sohn, den Woywoden von Tzerniechow, fib bemühte, verlieh der 
9 vorerſt gedachtem Kaftelfan die Schatzmeiſtrr⸗Stelle, welcher 
die Woywodſchaft folgen folte, fo bald man den Unter⸗Kanzler wegen 

eines Sohnes auf eine andere Art wurde vergnuͤget haben. 


rutice Die pommerelliſche Woywodſthaft blieb demnach für diefe Zeit un 
ae beſetzet, und der culmiſche Kaſtellan gab OR BAD DAC Pea Sch 
auf serie meiſter⸗Ammte den Ständen Nachricht, wie fie zur Fortſetzung des 
ec rag neulich quf den 4 May verlegten Land⸗Tages fich in Graudenz einfanz 
weder eine den. Denn ſo lange hatte nian den im vorigen Jahr nicht geendigten 
dino Land⸗Tag verſchoben, und den König um die Senehmhalkung gebe 
dung mb, then, die aber nehſt den Einladungs⸗Schretben ausgeblieben war, fő 
Einlad: <an- daß die Stände blos kraft ihres neülichen Schluſſes, fid wieder ver» 
temen. fammeften. Es entſtund re ob der Land⸗Tag auf ſolche 
Art feinen Fortgang haben konne; und da anfangs nicht alle hierüber 
einſtimmig waren, fo blieb es endlich daben,, bal nean nia bueh 

einen Geſändten um einen Land⸗Dag bitten, und ein und anderks Nn- 

Desabwe. liegen an Ihro Mapeſtat gelangen laſſen wolte. Eine andere Schwie⸗ 
finben Sand. kigkett ereignete (ich, da der Kandboten⸗Marrſchall ausgeblteben ohne 
Shell den die Rifterſchaft über nichts ftimmen konte: Dach Fand ich bien 
de wird ven ein Mittel, wie Bialoblocki, Bote aus der pommerelliſchen Wohwod⸗ 
einem — aw ſchaft, fich erbitten lies, das Ammt eines Marrſchalls zu verwalten, 
dern "r^ der deswegen den andern vorgezogen wurde, weil ſelbſtder Marrſchall 
^ ibm feine Stelle aufgetragen, wie er neulich von dem Land⸗Tage vor 
Derverige deim Beſchluuß der Räthſchlage abreifen müſſen. Hergegen hatte fid 
Einst. © Det letere komgliche Gefandte abermahls eingefunden, weil er aber 
ana ur ers 1 aeg e ue wur⸗ 
neuen Gredi- de er nicht zur Audiet A ern nach geendigtem Land⸗ 
tiv verfeben, Tage AS ſich zu ihm in feiner Behauſüng, der culmmiſche Un⸗ 
. cd terkämmerer, und aus jeder Wohnhaft ein Bote, die 
Gebote, fang, pon der an ben König beliebten Gefandtfehaft Nachricht 


piet 
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Dieſe Geſand nahm der culmiſche Biſchof auf fic); der einen Anden gz. 
neuen ade 1 wegen baldiger e e lebe Seb get 
geu pommerelliſchen Wonwobſchaft Anregung thun; und über dle and wb der⸗ 
Durchzuͤge und anderes unbefugte Verfahren der poluiſchen Soldaten; ften afse 
über die einige mahl geplünderte Poſten über den an einem Bürger» . 
weiter in She, von dem dortigen Unter⸗Staroſten begangenen 


Mord; und; der von dem bisherigen Coadſutor, Hackt, erlang⸗ 
11 Arg, age Führen flte, zu den Ende, bat iro 

injefeärsjolchen Beſchwerden allergnädigſt abzuhelfen, und ſi zum 

Theil zu beftzafen gerufen uroͤchten. trot s 


T Abten, nach dem im vori- Denn 


Nachdem der eulmiſche Bichof, zu Ende des Julii dem Könige in duch me; 
Bali das ihm mitgegebene vorgetragen, wurde ein Land⸗Tag auf y em 
n 2 October in Marienburg 0 ben, und dem culimifijen Ka- gangene 
ſtellan und Land⸗Schatzmeiſter, Vlad. Los, die pommerelliſche Won- Der im, 
wodſchaft verliehen, welches letztere den Kron⸗Unterkamler, der wie Soft. Los, 
ie einge worden, fichumdie Wopmopfhaft für feinen Sobneiftigf sob vene. 
iel, dermaſſen empfindlich geweſen, daß er aus Unmuth zehn Ringt nt 
Tage fang von Hofe geblieben. Auf die übrige an den König durch wort suf tie 
den culitifiben Blech gelangte Stücke folgte dief Abfertigung: die Im e 
Soldaten ſolten abgehalten werden, künftig den preußischen Landen den 
einige Beſchwerde zu verurſachen! von den geplünderten Poſten fee voraetragene 
zeugte der König keine Wiffe 4 y haben! die Beſtrafung des N 
lers, der Den Bi gemein n Schweeentleibet, orhe asat ES 
ftellets und wieder den neuen oltvifchen Abt wolte der König nichts nib bey feis 
verfügen, weil ihn die dortigen Mönche rechtmäßig gewehlet, er auch wr Wirte 
durch feine Gelabrtheit, Tugenden und bey HOFF geleistete Dienfte, gane 
fich ſolcher Ehre wuͤrdig gemacht bitte. 


Der 
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Der enge Der Land⸗DTag war vergeblich ausgeſchriehen worden, weil we- 
Sen het bar gendes inder culimifioen Wopwodſchaft fcudotlofen kleinen aud Tages, 
nen gentgang Die gefänmiten Stände, ohne die Abgeſthickte von Elbing und Danzig / 
gebabt. ausgeblieben. n lits 87 n 5 


„Die dane. Inmzpiſchen hatte der König ſeine fürnemſte Sorge auf den im vo⸗ 
fine een rigen Jahr angefangenen Turken⸗Krieg gerichtet, deſſem ferneren 
wender den ten Fortgang ein jeder deſto leichter vernmuthete, weil die Vene 
Türken bey, ner den 5 Mair zu Linz in Oeſterreich, dem unlaͤngſt zwiſchen Polen 
[5 er und dem Kapſer getrofenen Bündnis beygetretene und zwar vaf jeder 
gesticp einge, Thell den Krieg in feinen und den angranzenden Landen mit auſſerſter 
laden wer- Macht bis auf einen allgemeinen Frieden fortſetzen, und beyvorfallen⸗ 
den. der Roth einer dem andern Hülfe ſchicken, und nach Bewandmis der 
Umſtände alle zuſammen die Wafen vereinigen ſolten (). Zudieſem 
nunmehro dreyfachen Bündnis, wolte maͤn noch mehrere sien; 
und beſonders Moskau, einladen, da ſchon zu e der 
ern: mit deſſen Vollmachtigern auf der Grenze zu Kadzin 
vergeblich hatte handeln laſſen, weil fie vorher einen ewigen Frieden 
Fend rg g i] nichts von den ehm n penare 
br fen begehrten, ehe fie ers 
bindung wieder die Büren tee E f ; tan j 


Aud. Inu Ende des Februare brach der König von Krakau woſelbſt der 
dach gas. Hof feit Iro Majefrit Wiederkunft aus Ungarn verblieben, nach 
land. Keusland auf, lun den dortigen Grenzen zu dem bevorſtehenden Feld⸗ 

mge deſto naher zu fen, da forge der brandenburgiſchen Huͤlfs⸗ 
„Volker; der pofen e Katel lan, Breza, nach Berlin geſchicket wor⸗ 
bach den. Der Churfürſt, welcher glaubte er ſey zur Hülfe nur verbunden, 
kung zuge: wenn Polen init Krieg angegrifen würde, nicht aber wenn es, ſo wie 
ſtandene es dieſes mahl geſchehen, die Feindſeligkeiten anſieng, bewilligte zwey 
brandentur, tauſend zu Fus, unter denen zwey Eſtadrons Dragoner en wa⸗ 
wee Hülfs ren, doch daß diefe Hülfsleiftung weder in vicus tt des ge⸗ 
ble. genwartigen Krieges, noch was die Anzahl der Soldaten anlangte, 
als eine Schuldigkeit angeſehen und zur Folge gezogen werden folte 
Es wurden noch mehr e em ple die fok e 

die Verpflegung und andere Umſtände dieſer Hülfsvolker betrafen (“ 

Des ger. Der Herzog von Curland gab aus freyem Willen dret un Dra⸗ 
bond den, gener; und bekam eine köntgliche Verficherung, daß folches nicht für 
schaft. etwas pflichemäfiiges folte gehalten werden, dergleichen man von ihm 

oder feinen Nachfolgern mit Recht fordern koͤnte (777). 


Der König d k 
begeht ſich Der Kron⸗Armee war der Sammelplatz bey Busk angeſetzet, die 
unt kene, fich langſarm einfand, und noch nicht vollig beyfannnen wir wien 

dei 


©)" Du Mont Corps diplom. T. VII. part. a. p. 71. 
(*) Pufend. de Reb. Fr. Wil. XVIIL 137. 
(***) Chwal. ius publ. p. 586. 
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dem Anfange des Auguſts, der Aufbruch uad Qisniomct geſchah, nachdem er 
da indeſſen der König bis in den Julius zu Jawororw fich del und pa gr 
von dannen über Zolkiew, Lemberg und Zldcow bey der Armee unter geweipre Hat 
Buczak anlangte: nachdem Ihro Majeftit in Jaworow den angekom⸗ und Degen 
menen Venettaniſchen Sefandten gehoͤret, und in Zolktew den vom empfangen. 
Pabſt gefehickten geweiheren Hutt und . empfangen, die Kron- 

Armee aber, zu welcher bey Wiemowczyk die Littaulſche unter ihrem 
Gros⸗Feldherkn, Sapieha, geſtoſſen, von hier fich nach Buczak gezo 

hatte. Vorher war der Kron⸗Hof⸗Schatzmeiſter, Rzewuckt, mit matte 
feinen unterhabenden Leuten glücklich geweſen, da er eine feindliche Fentes. 
Parten dieugch Kamienie Proviant bringen wollen, und einen Theil 

der dortigen e der zum Empfang ihr entgegen gegangen, 


zuſammen ſechs Tauſend ſtark, den 9 Jul geſchlagen, viele gefangen, 
und den Proviant erbeutet. Welcher Vortheil eine andere Partey 
Tattarn, die einen Streif in Volhinien thun wollen, ſich eiligſt nach 
Agen pine ou genothiget. Nach dem Auf bruch des verei⸗ Nerzeblicher 
nigten polniſchen und littanifthen Heers, wurde Jastowiec zur Ueber- Berſuch wie. 
15 gezwungen, und der Krön⸗Unter⸗Feldherr vor Kamienier geſchi⸗ E PAM 
det, die Bejakung heranezulocken und ihr den Rückweg abyufchneiden, misa, uno 
die aber unfer den Canonen blieb, mit den Polen ſcharmützelte, und sebinderter 
da der Unter⸗Feldherr zum zweyten mahl einen gleichen Verſuch that, quiis in 
fic) nicht aus der Feſtung . die umliegendeßegend ohne Hin- j 
derumgverheerenlies. Zu Anfange des Septembers fam bic Armee bey 
waniec zu ſtehen, die der Sinig nach ae werlegen, Brucke über den 
Nieſter in die Moldau führen, fte daſelbſt verlegen, und dadurch der 
Feſtung Kamieniec alle Gemeinſchaft mit den türkiſchen Landen beneh- 
inen wolte, Damit fie aus Mangel der Lebensmittel deſto ehrzur Ueber- 
gezwungen würde. Allein da es mit dem Brückenbau langſam 
ortgieng, und nach Verlauf von dreyen Wochen der durch Regen an⸗ 
eſchwollene Fluß das verfertigte wegrieß, konte der König fein Vor⸗ 
haben nicht ausführen, da indeſſen ein tattariſches Heer fich eingefun⸗ 
den, das in kleinen Parteyen durch den Nieſter fijmamm, und fich 
unter Kamieniec ſetzte. Zwar hatte der Konig alle Dane und die 
Koſaken jenſeits des Fluffes gefehicker, die ſich daſelbſt verſchanzet, aber 
wegen der häufigen Anfälle der Tattarn, und weil die ganze Armee 
nicht folgen Eönnen, zurück gerufen wurden. Den 2 October brach Der de 
der König von Zwamiec auf, und ſchlug fein Lager unter Kamieniec, aus wird ge- 
nahm nach einigen Scharmutzeln, theils mit der ausgefallenen Beſa⸗ digen 
sung, theils mit den Tattarn, feinen Abzug; kehrte nach Jas lowiec; 
endigte den e kam von der Armee () den 9 November in Jaz 
worow, und ier in Zolkiew an. 


ieſelbſe rathſchlagte den 2 ten felbigen Monats der König mit den fato: 

Saen en e nach ben qux 

Grodno ausgeſchrteben werden folte. Die Entlegenheit dieſer Stadt, Nach Sage 
Preuß. Geſch. VIII. Band. HH da gewehlet. 


(0) Zalus. ps TTE. part, 2. p. 851. f: Dalerac Anecd. de Pol, Tom. I. 
p. 342. J. 
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da man wegen des Krieges, denen Grenzen nah zu ſeyn für dienlich 
bitte, und der durch einen neulichen Brand vermehrte Mangel zur 
Aufnahme des Hofes, der Stände, und der auswärtigen efantet 
nòthigen Gebäude, verurſachten, daß von den polniſchen Senatoren, 
einige Lemberg, die meiſten Warſchqu zum RNeichs⸗Tage vorſchlugen, 
die Littauiſchen aber das Geſetz Ain Gründen vorzogen, und 
fur ihr Grodno ſprachen. Nach langem Wortwechsel blieb es bey War⸗ 

u, doch folte auf dem Neichs⸗Tage das ehmahlige Geſetz wegen 
do, aufs neue befeſtiget werden. 


N Zum Anfange des Neichs⸗Tages, ward der 16 Februar des Fünf? 

verzaneh tigen Jahres beuiemet, und deffen baldige gung wegen des anzu⸗ 

men. tretenden Feldzuges empfohlen. Die Nathfehläge ſolten dahin geride 
fet ſeyn, daß die Soldaten ihren hinterſtelligen und zu rechter Zeit den 
künftigen Sold, auch wegen des in den letzteren zweyen Jahren ausge⸗ 
ſtandenen Ungemachs, eine Erkenntlichkeit empfiengen? die nach ge 
wiſſen Hufen ehmahls verordnete Mannſchaft, oder Wybrany auf 
gebrachk; wegen der Winterbrod⸗Gelder eine beſſere Einrichtung ge⸗ 
trofens der Kron⸗Schatz, nachdem der vorige Schatzmeiſter, Morſſtyn, 
nach Frankreich gegangen, unterſuchet; und dem bey den Zoͤllen vor 
gehenden vielfaͤltigem lnterſchleif abgeholfen werden mochte. Y 


Preuß. Sand» Vor dem Neichs⸗Tage hielten die Breuffen den 20 Jänner in Maz | 
zi» rienburg ihren Land⸗Tag, und wurden von dem culmifehen Suffra⸗ 
fucus gan und königlichen geheimen Secretür, Niclas Wpppckt, als Ge 
derter Gelde unden, aufgemuntert, zur Fortſetzung des Krieges das ihre heyzu⸗ 
Beptrag. tragen: welches fie auch durch einen Geld⸗zuſchub auf dem jetzigen Land⸗ 
Tage thaten, da folches ſonſt nicht vor dem Reichs⸗Tage, ſondern al⸗ 
lererſt auf der nach dem EET ENTE Zuſainmenkunft zu 
Zu einer ger geſchehen pflegte. Weil aber neulichſt keine Anlage, obgleich der Vor⸗ 
rien Gume mich d geweſen, bewilliget worden, und die ee: eſorgten, es 
ba Dur möchte Das der Kon Arme hinterſtellige zu hoch anwachſen; wichen 
Saat alen fie wor diefe mah von ber Gewohnheit ab, und beliebten zum alter 
p Solde hundert tauſend Gulden gutten Geldes, zu welcher Summe 

der Adel fünf Hufengelder nach der Tarife von 1682, innerhalb dem | 

zoten und letzten Februar dieſes Jahres zu entrichten, und die Stadte | 

neun Malz⸗Acciſen, die von gedachten 12 Februar ein Jahr lang lau⸗ | 

fen ſoſten, willigten. Von einem ferneren Bentrage wolten die 

Stände nach dem Reichs Tage rathſchlagen, und verpflichteten inde⸗ 

ſen nach Gewohnheit ihre Boten aufs genaueſte, nichts quf dem Neichs⸗ | 


Auf den Tage zu willigen, ſondern alles dem folgenden L e vorzubehal⸗ 
2 ten. Hergegen ſolten fie fich bemühen, bafi der Reichs⸗Tag inet | 


ec. „halb bet aeftemiiigen Zeit von ſechs Wochen geendiget; das Recht 

? 6200 „der Litauer, me 4 — in Grodno zu alkenoen britten Neichs⸗ Tages 

Haften „wieder alle Berfäanglechkeit perwahret: von denen zu den Hibernen 

Ges simol erorbneten Fommiſſarten Rechnung abgeleget, dergleichen Commif? | 

ue »fionen fürs künftige aufgehoben, und wegen des auf Preuſſen zuden 

Rue zu mbi Hibernen fallenden Antheils, mit Zuziehung preußiſcher Wella A 
1$ 
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»tíger eine andere Einrichtung gemacht; wegen des ſich vermehrenden gen. Denfel- 
fileten Geldes, die geen Münzen gefhloflen, undaür Ders ipee 
„beiferung des Geldes, eine Commifion mit Zuziehung der das Münze Grodno zu 
recht habenden preußiſchen Städte angeſtellet; die Zölle den Meiſt⸗ batten.fiten 
»bittenben verpachtet, und von den Pachtern n Antrit der Arren⸗ pe am Ber 


de, nicht eine fo ur Summe als fte fonft gegeben, unter dem Na⸗ migion. Bers 
sten 1 1 ſchuhgeld, dem Kron⸗Schatzmeiſter geſchenket; in An arcendirung 
»fehung deffen, daß fid) viele von den gemeinen Einkümten bereicher⸗ bir. BU. 
sten, ein geiviffer Plaskowski wegen feines groſſen Vermoͤgens zur den el. 
„Vechnung gefordert; der Kron⸗Schatzmeiſter, und der General von der Cintünften, 
„Artillerie, ihre Rechnung jederzeit an die kleine Land- Tage gedruckt Sivas: und 
»einſchicken, und nach geſchehener Berechnung auf dem folgenden . 
„Reichs⸗Tage qpitiret; der Kron⸗Schatz unterſüchet, und wegen der Schatzes Un 
„berduferten Juvelen eine Nachfrage angeſtellet; der Kron⸗Unter⸗ terung. 
„Truchſes, Grudzynski, feiner groben Verbrechen halber verurthei⸗ Ferdrehen 
„letz tegen des pekerkaluſchen Tribunals eine neue Sorong pum 
„macht; das Grod von Kowalewo entweder nach Graudenz ober Rh 
den verleget, und eine von dieſen Staroſteyen, anſtat der Kowalewi⸗ 
„nchen dem culmuiſchen Woywoden gegeben; die Feſtung Brody von King, den 
„dem jetzigen Eigenthümer in einen guten Stand geſetzet; eine gewiß Kamatene. 
»ft Gonjtitution wegen Sicherheit des Landboten⸗Marrſchalls und Schunadre- 
»der zu den Gouftitutionen Verordneten, wieder aufgehoben; wegen P». nere 
»der nicht vollſtändigen Regimenter, und daß fo viele Soldaten aus mann s. 
„Mangel des Proviants für Hunger geftorben, eine Unterſuchung an- Ken. von 
»geftellets von dem Zribunal zu Radon die Rechnungen der Kron⸗Ar⸗ Rron: Ars 
Lines unterfüchet; weil die Provinz in Ansehung der auf 35000 Mann e Seine 
AgefegtenKron-Ttupen, jährlichnnit 35806 Gulden zu hoch beleget toot sur qaos 
„den, daß ihr ſolche Summe erfaffen; Die Vorrechte bert aube Lauenburg für die Eol- 
„und Bütau in ihrer Kraft erhalten; die Soldaten teutſcher Richtung mer sre 
„nachdem bey auswärtigen ublichen Gebrauch gemulterts der den Fus menu. 
volkern anſtat der Hibernen verhöhte Sold, wieder heruntergeſetzet; von Lauenb. 
»die Stadt Marienburg nebst ihrer Vorſtadt, wie auch alle ander 
» kleine Städte, von den Hibernen befreyet; die littauiſchen und reufiis Gebrauder 
„chen Kaufleute, welche duͤrch neue Wege ihre Waaren nach Breslau alten Straß 
„verführen, zu Beobachtung der alten Straſſen, auf Sneſen, Thorn, fm, Olang. 
„und andere in den Geſetzen genannte Oerter, angehalten; die auf die ae ac 
„Kaufleute unter dem Namen des donariurgelegte Steuer nicht zugleich Thorn. Der 
„mit dem Zoll, ſondern nach der alten Gewohnheit, beſonders abge» Elbinger 
„fordert? keine aus Schluß der Senatoren verſchenkte Summen vom = a 
„Kron⸗Schatz in Rechnung angenommen; der Klage wegen der dem ger Sene 
„Hackt wieder die Rechte verliehenen oltvlſchen Abten, durch dienliche Commig. mit 
„Mittel, ohne Rachtheil der Städte und ihrer Rechte abgeholfen; die Pere büee, 
auf die Beſchirmung des Neichs zu verwendende Zeit nicht vergeblich Bearded 
ugebracht, und was einmahl gersiofen worden, nicht von neuen 
i n a die der Geiſtlichkeit und dem Adel verfangliche Acciſe 
„in Thorn, mit Vorbehalt der den Städten desfalls zuſtehenden Rech- 
„se, abgeſtellet; die Stadt Elbing in dem ungeftöhrten e 
„Landgüter gelaſſen; Danzig in feinen aus dem ſchwediſthen Kriege 

Preuß. Gef. VIII. Band. Hh 2 her⸗ 
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EE CIR en endlich vergnuͤget; die alten Grenzen zwi⸗ 
„chen Polen und Preuſſen unverandert gelaſſen; die mit dem Chur⸗ 
»fürſten von Brandenburg verordnete Gonumifiion vollzogen; und et- 
»nigen geiſtlichen Stiftungen und Priwat⸗Perſonen, ihr Begehren zu⸗ 
„geſtanden werden moͤchte ,. 


Dem Könige Hienebſt wurde ſämmtlichen auf dem Reichs⸗Tage aus Preuſſen 
Sach een Anweſenden aufgetragen, dem Könige in einer bejonderen Audieitz 
Severi. wegen der in hoher Perſon unternommenen, joemen Feldzügen unter⸗ 
ten Feldt, r, khanigſt zu danken, und Dero Hulde fürnemlich das Einzoglings⸗Necht 
audanfen zur enſpfehlen. Dem Prinz Jacob, welcher burn en beygewoh⸗ 
Fah net, und UA: und Kanzlern, die nach ihren verſchiede⸗ 

nen Verrichtungen ſich die gemeine Wohlfart hatten angelegen ſeyn laf 

fen, ſolten die Landboten den desfalls ihnen gebührenden Dank abſtatten. 


Eu Der in der Landes⸗Inſtruction erwehnte oltviſche Abt, gab auf 
Abe nut we dem Land⸗Tage zu einem groſſen Streit Anlas, weil die ihm Ungüͤͤnſtigen 
sen finer blos feine bürgerliche Gebürth wieder ihnaufs neue anführten, und fih 
Eee desfalls auf die polniſche Geſetze beriefen, Ache en wolten aber⸗ 
Alley uit mahls die Städte nicht zugeben, daß Die unadeliche Abkunft zum Vor⸗ 
big ertennen wurf dienen folte: worin fo wol die meiſten Svátbe, als verſchiedene 
offen, daper von den Boten beytraten, und in dieſem Fall den polnifehen Seſetzen 
81 ea keine Gültigkeit geſtatten wolten. Der culmiſche Unterkammerer, 
wahre mo. Bakowski, wunderte fid), daß die Staͤdte für den oliviſchen Abt ſpra⸗ 
den. chen ‚da 15 doch b bh in einer dn en, enter ponet e 
zu Bromberg, gebohren worden: allein jene beſorgten, daß wann 
mam E A wegen der bürgerlichen Geburt einer Abtey 
1911909 erfonnt håtte; ſolches x3 o wieder 1 OE] 105 
Aiſchen Bürger angezogen werden möchte, und erhielten durch ihr 
ebenen i 10 ba ee MN den 5 die c 
be fi langet zu ſeyn behaupteten í 
85 daß zugleich die Rechte der Ste CCE lien, 
erpöbete 

N Durch befondere Schlüffe ward verordnet, daß die von ber jung⸗ 
Ectvatentei: ften Commißlon y Lemberg cen de der Hi⸗ 
meDurcssige bernen nicht gezahlet; den polniſchen Soldaten keine Durchzuͤge, Eine 
e qpartixungen, Geld⸗ und Proviant⸗Forderungen, oder dergleichen et⸗ 
au aeftatten, A uS d poni Bs n v 1 prum da⸗ 
Adel. Gitter. ferne fie im Lande n igentün angeſeſſen, ai e Guͤtter ges 

Hkc kauft werden ſolten. a 

 Gütter 

dere Den 16 Februar nahm der Reichs⸗Tag in Warſchau feinen Anz 
(29) fang, an deffen glücklichem Fortgange viele zweifelten, weil die Vito. 
Anfangbes kauer fich unzufrieden bezeigten, theils daß der Reichs⸗Tag nicht in 
Be I Grodno angeſetzet, theils daß ihre Gros⸗Kanzler⸗Stelle aufferbalb dent 
bes nzufeies Neichs⸗Tage vergeben worden. Was das letztere betrift, hatte der 
denbeit der König im vorigen Jahr, nach dem Ableben des littauiſchen Gros⸗Kanz⸗ 


nnd lers, Chriſtoph Pac, die durch ihn erledigte Stelle in dem u 
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Senatoren zu Jaworow gehaltenen Rath vorgetragen, und bald herz en Grotte 
nach, den 15 Junti, das groſſe Siegel, mit Dorübergepung des Une gad 
ter⸗Kanzlers, Fuͤrſt Radziwils, dem Woywoden von Trock, Martin Gros San. 
Oginski verliehen, der in Beyſeyn der Senatoren den gewohnlichen Steaue 
Eid abgeleget. Bende Vorfälle waren den Litauer misfällig gewe⸗ [TE — 1 
fet, die, ob fie gleich den Reichs⸗Tag beſchickten, doch eine beſondere wieder ide 
Zuſammenkunft in Grodno hielten, die der Konig, da der Reichs⸗DTag gerworden, 
ſchon angegangen, von dannen nach Warſchau einlud, um durch ihre 
Gegenwart die Nathſchlage zu beferdern. 


So bald e eee eines neuenmarr⸗ Sie begeb. 
ſchalls der Vortrag geſchah, huben die Litauer ihre Klagen an, daß ven dag der 
der Neichs Tag nicht nach Srodnoausgeſchrieben worden, und begehr⸗ Mus, zag 
ten ihn, ohne etwas weiter vorzunehmen, nach Grodno zu verse, verleget wer. 
fo daß die Polen kein Gehör fanden, wie fie, daf Warſchau anjetzo de wollenſſch 
vorgezogen worden, es mit dem Turken⸗Kriege entſchuldigten, und den er desfats 
künftigen Reichs Tag in Grodno zu halten versprachen. Durch Ver⸗ ene geil. 
mittelüng der Senatoren kam es dahin, daß die Littauer den jetzigen gungen ber 
Neichs⸗Tag in Warſchau unter dem alten Marrſchallzu halten willig⸗ fricreen taf 
ten, den künftigen in Grodno, unter dem Stabe eines Littauers ſich den. 
vorbehtelten, unb daneben begehrten, daß die annoch in Grodno ver⸗ 
ſammelte Littauer, von dem Könige durch Senatoren nach Warfihau 


eingeladen werden möchten. Die Bedingung unter dem alten Marr- Streit wes 


E Tag zu halten, gab zu einem neuen Streit Anlaß, 00 mer 
bern el wolkfe ejes Sunm nicb länger berrealten ern 
die Klein-Polen zween und unter dem Stabe eines Gros⸗Po⸗ zu baltenden 
Ten zu halten nicht geftattens und die Littauer indie Wahl eines neuen aie Sira 
Marxfehalis wegen Nowefenheit der meiſten ihrer Voten nicht ypa aE 
willigen, Der culmiftbe Unterkänunerer, Bakowski, drohte wieder necotefat. 
die ehmablige Conftitution, wegen bes in Littauen zu haltenden Neichg- WS de Ber: 
Tages, well fie in der Preuſſen Abweſenheit beftanden, zu prote 
ren, daferne die Littauer fich der Wahl eines neuen Marrſchalls 
wiederſetzen würden, die anderen aber baten fie, um die Erlaubnis 
aus ihrer Nation den Marrſchall zu wehlen: welche Ehre die Littauer 
für dieſes mahl ablehnten, und den alten Marrſchall dieſes Amt noch 
länger zu führen erſüchten: welches der culmiſche Uinterkammerer nicht 
zugeben wolte, ſondern mit feinem Wiederspruch die Verſammlung 
verlies, Worauf Unichowski, ein littaulſcher Bote, von neuen wie⸗ 
der den nach Warſchau ausgeſchriebenen Reichs⸗Tag; wieder den 
neuen littauiſchen Sros⸗Kanzler und deffen Kanzeley; wie auch wies 
der alles was guf dem NINE vorgenommen werden möchte, 
mündlich proteſtirte, dieſen feinen Wiederſpruchdem alten Marrſchall 
ſchriftlich übergab, und davon gieng: da drey andere Voten 
dieſer Nation etn gleiches in der Stille thaten. Der culmiſche Unter» 
kämmerer fand fich wieder den folgenden Tag ein, dem den vierten 
Tag hernach, die littautſchen Boten folgten, und Gelegenheit gaben, 
daß man den Streit wegen der Marrſchalls⸗Wahl weiter forkſetzte, 
welchen zu endigen, der Konig durch em abgeſchickte Senatoren die 
5553 


Land- 


no 
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Landboten⸗Stube aumahnen lies, den Marrſchall ohne längeren Auf? 
Str (hub zu wehlen. Worin endlich die Litauer unter der Bedingung 
bingungs, willigten, wann fie vorher, daß die zween nachſt folgende Reichs Tu“ 

: ge in Grodno zu halten, verfichert wurden, und man ihnen eine zu fol? 
chem Ende abgefaſte Schrift vorzulefen verſtattete. Weil aber die 
e ans Polen keines von beyden zugeben, ſondern nur das alte Geſetz von Ab⸗ 
ibverNation, wechſelung der Reichs⸗Tage zwiſchen Polen und Littauen, nach ge 

wehltem Marrſchall durch eine neue Conftitution beſtatigen laſſen wol 

ten, ſchickte der Konig abermahls drey Senatoren und unter dieſen 

den culmiſchen Viſchof, an die Landboten, welche die Littauer , 

nebſt der Ermahnung, die Marrſchalls⸗ Wahl nicht länger zu verzoͤgern, 
verſicherten, daß der König und der Senat, die zum Beſtand der 
Meichstags⸗Abwechſelungmiteittauen abzufaffende Constitution, gúny 
lich genehm halten würden. Welches die Littauer nach einigem Ver⸗ 
den bewog, die Wahl eines Marrſchalls, aus ihrer Nation nachzuge⸗ 
ben, doch daß unter dem neuen Marrſchall vor allen anderen Dingen 
das Geſez wegen der littauiſchen Neichstags⸗Abwechſelung beftátigeti 
die zur Verſicherung ſolcher Abwechſelung von den Littauern abgefaſte 
Schrift von dem alten Marrſchall angenommen, und dem neuen nebſt 
dem Stabe übergeben; nach deſſen geleiſtetem Eide geleſen; und ohne 
einige Unterſuchüng von den polmiſchen Boten genehm gehalten und 
en untekſchrieben wurde. Nach erfolgter Beyſfimimung fritt man zur 
aalen an, Markſchalls⸗Wahl, die einmurhig auf den ittaalſhen Schreiber, An- 
sisten Fage DreagGielgud, ausftel: und war es der 25 Tag des Relchs⸗Tages, ba man 
des SS mit der Marrſchalls⸗Wahl zur Richtigkeit gekommen, dergleichen lan⸗ 
nase ge Verzögerung fich in vorigen Zeiten nicht findet. Dem neuen Marr⸗ 
baten Marr, ſchall, Dat der abgehende nebſt dem Stabe, die vorgemeldete Schrift der 
fhalt, Littauer übergeben, und ihm darauf den gewoͤhnlichen Eid vorgelefen. 
orden, Die geſammten Landboten verfügten fid) in den Senat, dem Kë 
Seas nige die gebührliche N da vorher bie Lttauer 
iber Rags nachgegeben, daß ihre Schrift nach der Wiederkunft vorgenommen 
36 ab werden mochte. Dieſes geſchah wie der Maerſchall die Schrift vorz 
ats efaſle lafe, in welcher die Reichstags⸗Abwechſelung, mit Littauen verwahret⸗ 
Griş zu dem nächſten in Grodno zu haltenden Reichs⸗Tage, der Marrſchall 
aus der littauiſchen Nation beſtimmet; und den Kanzlern, die der Ab⸗ 
wechſelung nachtheilige Reichs⸗Tags⸗Ausſchreiben zu ſſegeln, unter 
faget wurde. Hierauf verlangten die Litauer von den Polen die Un 
terſchrift, und da diefe fi) weigerten, blieb es nach abermahltger 

Vorleſung, bey der Unterſchrift des Landboten Marrſchalls, und da 

von dem Anhalt der Schrift die erſte Conſtitution handeln folte. 


Diebitauer Bey Gelegenheit des über die Neichstags⸗Abwechſelung vorge⸗ 
ne fallenen Streits, hatten die ittauer auch ihres auffer dem Reichs⸗Bäge 
deu Reichs, vergebenen groſſen Siegels Erwehnumg gethan, dar wieder fie ausführt 
tage gemach, cher redeten, nachdem ftt wegen des erſteren waren beruhiget wer 
au, rer, den. Sie fihlugen zu ihrer Dergnügung vor, daß die Gros⸗Kamzler 


Stt t Stelle, als anned erlediget, von dein Kontge von neuen oem hen 
gez 
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gegeben werden, und derfelbe abermals ſchweren mochte; dein fid eon neuen 


die polniſchen Landboten wiederſetzten, und den König entſchuldigten, fie. 
daß er wegen Abweſenheit des littauiſchen Unter⸗Kanzlers, beym An- 
trit. des Feldzuges einen neuen Gros⸗Kanzler zu machen ſich genothi⸗ 
get gefunden. Da nun die geſammte Boten zur Anhörung des kontglt⸗ 
chen Vortrages in den Genar giengen, dungen die Littaͤuer aus, daß 
derſelbe nicht von ihrem Gros⸗Kanzt enen mochte: obſte es gleich 
ohue Wiederſpruch anhoͤrten, da derſelbe ihnen die ihr Gros⸗Herzog⸗ 
tum angehende Stucke von dem königlichen Thron eröfnete. ie 
darauf wegen Vergebung der erledigten Aemter der König angeſpro⸗ 
chen ward, hatte unter denſelben auch das fittauifihe groffe Siegel 
feine Stelle, und da der neue Gros Kanzler, bey dem über den vorigen 
Hron⸗Schatzmeiſter angeftellten Gericht timmen wolte, hemmken 
ibm die Littauer die Stimme, daß er abbrach, und chen gen dar 
der Meinung des Kron⸗Gros⸗Kanzlers beyiel. Zu welcher Zeit der 
littauiſche a ole ſich beklagte, daß ihm wieder die bisherige 
Gewohnheit, ohne fein Verſchulden, blos durch einen widrigen Zus 
fall, das groſſe Siegel vorüber gegangen wäre. Nach wenigen Ta⸗ 
gen, begehrten die Littauer von ihrem Gros⸗Kanzler eine abermahlige 
Eidesleiſtung, welches Wiederſpruch fand, weil der Kanzler ſchon 
einmahl geſchworen, auch von einigen für eine Sünde gehalten ward, 
den Eid ohne gültige Urſache zu wiederholen. Es verrichtete auch 
der Gros⸗Kauzler in Amt in Verlautbarung der vergebenen littauiz 
FhenBedienungenohneWBiederrede, alfein bant der Konig die Lirtauer 
völlig befrtedigke, lies er durch den Kron Unter⸗Kauzler melden, daß 
der liktaulſche Gros-Ranzler von neuen ſchweren wurde: welches auch 
von ihm ſo fort geſchah, da der 11 7 55 Unter⸗Kanzler das Eides⸗For⸗ 
mular vorlaſe: ungeachtet verſchiedene Polen dieſer Handlung wie- 
derſprachen; fo wie auch zween littauiſche Boten kein Gehör fanden, 
da fie dasjenige was ihr Gros- Kanzler vor der zweyten Eidesleiſtun; 
verrichtet, für ungültig erklaret wiſſen wolten, ob fie es gleich mit 
vieler Heftigkeit begehrten. 


Nach dem Beyſpiel der Litauer, wiederſetzten fid) die Preuſſen vij 
ihrem oltviſchen Abte, Hackt, da fie deffen Abrey als eine erledigte, cep 
dein Könige zur Wiederbeſetzung vortragen liefen: und als bey Ver⸗ a 
gebung der anderen Aemter dieſelbe Abtey mit ern bere ald ane 
gangen ward, klagte einer von ihren Boten in der Reichs⸗Stande fechten. 
Verſammlung über die gekraͤnkten Rechte feiner Provinz, weil dem 

acki, einem bürgerlich gebohrnen, die gedachte Abten zu Theil ge- 
worden. Dieſem antwortete der Bischof von Klow, Zaluski, daß uͤn⸗ 
ker denen in den polnischen Landen befindlichen Abteyen, fuͤnfe waren, 
deren Mönche ihre Aebte ſeſbſt wehleten, in welcher Anzahl fich auch 
die ollviſche befände, und da derselben Mönche, den Hacki, einen 0 
feiner Sugend und Geſchtcklichkeit bekannten Mann, gewehlet, den 1 
to Maſeſtät beſtatiget, fo hatten die Preuſſen uber die Berletzung ih- 
rer Rechte zu klagen keine Urſach. Es waren noch andere, und un⸗ 
ter denen auc) der Biſchof von Ermland, die für den Abt e 
agegen 
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dagegen einige riethen, zu Befriedigung der Preuſſen, ihn auf an⸗ 
i et zu verſorgen, welches 11 i culmiſche Woh vode für billig 
hielt, fo aber nicht geſchah, auch weiter nicht begehret wurde. 


Zawaditi Unter den in Preuſſen zu vergebenden Aemtern, befand ſich dit 
wirs culmi- ſeit dem vorigen Jahr, durch die Beforderung des Blad. Los zur pon 
Aer Soße, merelliſchen Wohwodſchaft, erledigte culmiſche Kaſtellaney, die der 

Konig dem marienburgiſchen Unterkäunnerer, Gafimir Zawadzki, ver 

Tod des ma, lieh: und dain währenden Reichs⸗Lage, im Monat May, der marien⸗ 
rimsuips. burgiſche Woywode, Casimir Bielinsfi, zu Warſchau ſtarb , eriw 
Boymoden, nertendie Preuſſen, deſſen Stelle mit einem angeſeſſenen Einzoͤglinge 
Bachel der ihres Landes zu beſetzen: welches den Biſchof von Klov veraulaſte, von 


Kft. von ihnen den Beweis eines ſolchen Begehrens aus den Rechten zu forbern. 


Blilna, Den: Hergegen rieth der Kron⸗Referendarius, Kraſinskl, die ihnen wegen 


def, bekomt. des Einzoͤglings⸗Nechts ehemahls ertheilte koͤnigliche Verſicherung, bur 
eine Constitution beſtatigen zu laffen. Nach der Preuſſen wiederhol⸗ 
tem vorigen Anſuchen, bekam kurz vor Endigung des Reichs⸗Tages, die 
marienbürgiſche Woywodſchaft, der Kastellan von Vilna, Ernſt Den 
hof, der zu den Einzöglingen gehörte, 


Der Krone Bald nach dem vorigen martenburgiſchen Woywoden, gieng m- 
Unter Kaul, vermuthet mit Tode ab, der ee Gninsti, ber eh- 
Sue mahls eulmifther, und wenige Tage, marienburgifeher EAD d. 
dem Reihe, weſen: von defen Gefanbfcarten nach Moskau und dem türfifchen Hoz 
baber um die fe zur anderen Zeit gemeldet torden, Diejenigen, die dem franzofi- 
7 ſchen Hofe geneigt waren, beſummten zu feinem Nachfolger den erme 
Siegels an. LÄndifhen Biſchof, und arbeiteten wieder den Biſchof von Lucko, 
Schale wird, Witwicki, als einen Oeſterreichiſchgeſinneten, welcher zu der erledig⸗ 
us id ten Stelle Hofnung hatte. Die Laͤndboten baten den König, das klei⸗ 
Gr ne KronsStegel den Geſetzen gemäs zu vergeben, und ſchloſſen da⸗ 

durch den ernilandiſchen Biſchof ſtillſchweigend aus, deffen Biſtum 
nach den Geſetzen fi) mit dem Siegel nicht vereinbaren lies. Auf 
die fernere Erinnerung, daß man fich nicht ehr über die Held⸗Anlagen 
erklaren wurde, bis das kleine Siegel wirde ſeyn vergeben worden, 
antwortete der kuaviſche Bischof, daß AUT nicht gehalten fen, vor 
jeko die Unter⸗Kquzler⸗Stelle zubeſetzen, weil die geſetznnaßige Reiche 
Tags⸗Zeit ſchon laugſt verfloſſen, und die Erben des 1 OA Un⸗ 
ter⸗Kanzlers, das Siegel Ibro Majeftät noch nicht eingeliefert hätten 
Dagegen der Woywode von Poſen, Srzymultowski, anzeigte, daß 
fo lange der Neichs⸗Dag verlängert wurde, auch die ledigen Aemter 
vergeben werden, und die Erben des vorigen Unter⸗Kanzlers, die in 
Wärſchau zugegen wären, das Siegel ohne Verzug. einhändigen 
konten. Ben folgenden Tag, nemlich den 19 May, uͤbergab der 
geiſtliche Krou⸗Referendarius, des ehmahligen Unter⸗Kanzlers Sohn, 


dem Könige das kleine Siegel, worauf der Kron⸗Gros⸗Marrſchall, den 
ermlandiſchen Biſchof zum Kron⸗Unter⸗Kanzler ernannte, nachdem 

Erfolgter er vorher die Stände um ihre Einwilligung, in Anſehung der Bere 
Wiedeiſpzuch dienſte des gemeldeten Biſchofks, erfucher, Ein Landbote wiederſp 
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und berief fid auf bie Gefete, von denen er fagte daß ſie in waͤhrendem von eem. 
Reichs⸗Tage acht mahl gekränket worden. Er wolte mit ber Protez arisen 
ſtatlon aus der Verſammlung gehen, ward aber von den Marrſhelllen daß "tinis 
zurück geholet, und ſtund von feinem Wiederſpruch ab, wie andere we⸗ das gamer. 
en der gemeinen Wohlfart, wegen der Berdienfte des ermländiſchen Un niemals 
ifchofes, und aus Gefälligkeit für den König, es fitt dienlich hielten, en aur 
nach dem Beyſpiel des vorigen ermlandiſchen Biſchofes, Wydzga, ſchen Bischof 
von dem Geſetze abzuweichen, und in eine Conſtitution 10 ligen, gelangen fol» 
durch die das ermlandiſche Biſtum und das Kron⸗Stegel, wegen der ie 
gofie ſo wol von dem jegigen Biſchofe, Svabyejotostt, als von deſſen 
Verfahren geleisteten Dienfre, vor dleſes einzige mahl beyſammen 
bleiben ſolten (*). Worauf der Biſchof das kleine Siegel von dem 
Kron⸗Oros⸗Marrſchall empfieng, und den Eid ablegte. 


Unter denen Sachen, welche den Reichs⸗Tag auf hielten, war ueber den 
auch das über den vorigen Kron⸗Schatzmeiſter zu haltende Gericht, debi 
well die anbboten vor deffen Verurtheilung, zu ber gemeinen Noth» fer gehalt, 
durft nicht ſchreiten wolten. Er hatte ſich 1583 nach Frankreich bege⸗ nes Gericht. 
ben, welche Entfernung ihn ben vielen verhaſter und ſtraf barer madhe 
te, gleich als wann er ſich zu rechtfertigen nicht getrauete. Das über 
ihn angeſtellte Gericht, nahm den 3 April feinen Anfang, da er in 
Verwaltung des Schatzes vieler 5 1 dar⸗ 
über der König das Urthell ausſetzte. Es folgte eine andere Anklage, 
daß nemlich die aus der Münz⸗Verpacht ite Sur Summen 
nicht in den Schatz geliefert, von dem Schatzmeiſter Gitter in Frank⸗ 
reich gekaufet, und der Titel eines franzoſtſchen Staats⸗Secxetaͤrs 
angenommen worden: worüber der König gleichfals das Urtheil zu 
ſprechen fid) vorbehielt. Nicht alle waren mit der Art dieſes Proceſ⸗ 
fes zufrieden, und obgleich ein Bote begehrte, den Schatzmeiſter als einen 
Verbrecher wieder den König und das gemu Reich zu richten, fo 
fete man doch nur die aus ber Schatz Verwaltung herrühtende Bez 
ſchuldigungen fort, denen die Entweichung aus dem Neich ohne des 
Koniges undder Stände Vorwiſſen, beygefuget wurde: worauf gleich- 
fals kein Urtheil folgte. Nach einem Anftande von dreyen Tagen, verz 
lautbarte der Kron⸗Referendarius den Nechtsſpruch, welcher den 
Schafmeifter feines Amts entſetzte, und ihm die Zurückliefrrung ge- 
wiſſer Kron⸗Juvelen, und eine gewiſſe Beld-Sunme zu erlegen zuer- 
kannte. Ueber das Urtheil bezeigte infonderheit fein Misvergnugen 
der Woywode von Poſen, der es auch als etwas rs e⸗ 
merkte, daß es nicht von dem Reichs⸗Inſtigator, ſondern von dem 
Referendario geleſen worden. Andere, deren Meinung auch jetztge⸗ 
dachter Woywode war, wiederholten das e d den gewe⸗ 
ſenen Schatzmeister als einen, der wieder den König und das Reich ge- 
handelt yit verurtheilen, und es wolten die polmiſchen Landboten in die 
Conſtitution wegen der littauiſchen g UAR RE nicht 
willigen, bevor ihnen ſolches vom Könige verſprochen worden. Dei 

Preuß. Geſch. VIN. Band. Ji unge⸗ 


(0) Confit. a. 1685. p. 12. tit. Compatibilitas. 


250 IOANNES III. 


1685. — 


ungeachtet, tft es blos bey dem vorigen Urtheil geblteben, ohne daß wei⸗ 
Heuergron, ter etwas in dieſer Sache gerichtlich vorgenommen worden. Die 
Schazmel⸗ CX Idle befant der Woͤywode von Lublin, Martin 307 
fe, mohskt; der ſchon den Kron⸗Schatz zwey Jahr lang verwaltet hatte, 
aus deffen abgelegter Rechnung es fich befand, daß er in der Zeit die 
Einkünfte uber hundert tauſend Gulden verhoͤhet. 


Eos Die erſte Conſtitution welche beſtund, war bie wegen der Reichs⸗ 

Abwechfe. Tags Abwechselung in eittguen, welche die vorigen Schlüſſe von 167 

lunginGtot» 1674/1677 MID fürs künftige verordnete, daß nach dem belie 

as ten Wechſel, der Reichs⸗Tag inGrodno, fo wie alle mahl unter demStabe 
eines Marrſchalls aus Littauen, alſo auch der naͤchſtfolgende daſelbſt ger 
halten werden folte (). Zwar brachten einige vohmſche Senatoren, und 
unter dieſen der culiſche Biſchof, zum Vorſchlage, daß bey wichti⸗ 
im Vorfällen der König. den Neichs⸗Tag nad) Littauen auszu⸗ 
ſchreiben nicht gehalten ſeyn, und daß für Grodno, Vilna zur Reichs⸗ 
Verſauunlung beliebet werden möchte: allein die Littauer wolten in 
un BR ihnen ehmahls zugeſtanden worden, keine Aenderung 

geben. 


Zum Türe Das fürnemfte was zu den Reichs⸗Tags⸗Berat gungen gez 
aan der ke. hörte, betraf den Türken⸗Krieg und die dan Sca he inier 
begehrter ſen Fortſetzung („) nicht nur die Stände willigten, ſondern auch die 
Gelbbeyreag, Koſten dazu hergeben wolten, und den Preuſſen nach Gewohnheit eis 
Necnon nen Beptragsuinutheten, - Ben welcher Gelegenheit der Woywede von 
Lag vermei Krakau vorſchlug,der Stadt Danzig zwey tauſend Mann zu Fuß, und 
fen. den anderen preugtfien Städten einen guſſerordentlichen Geld⸗Zuſchub 

abzufordern; welches doch keinen Beyfall fand, ſondern man egehrte 
von den Preuſſen insgefanmmt, zum Solde für die Kron⸗Armee, auf 
vier Ovaktale, ſechs mahl hundert tauſend Gulden: die fich darüber 
alfo auslieſſen, daß fie zugleich diefe Summe an die Ihrige auf den 
folgenden Land⸗Tag nahmen, nebſt beygefügtem Bedinge, daß die 
polniſchen Woywodſchaften gu einer gleichen Anzahl Qvartaͤle ihre Ein⸗ 
willigung geben möchten (77). 


Sie werden Vorher klagte der pommerelliſche Woywode, daß Preuſſen, wel 
sets. ches von den Winterbrod⸗Geldern billig frey feyn folte, vonden neiz 
Sivernenan chen Gommifjarien mit fiebenzig tauſend Gulden, folglich viel zu hoch, 
Leſprochen, beleget worden, bittende, das hiedurch der Provinz geſchehene Un⸗ 

recht in Betrachtung zu ziehen: und einer von den preußiſchen Boten 

verlangte die Wiedererſtattung deffen, was man ſchon zuviel gegeben 

fo deſto Kae zu hofen war, da die Preuſſen erſuchet wurden, die 

Winterbrod⸗Belder auf ein fünfte Theil zu vermehren, die aber me, Rn 
X ei 


US 


(0 Conflit. a. 1685. p. 3- tit. Utwierdzenie. 
(**) Conflit. a. 1695. P- 3. tit. Popáróie Woyny. 
(*) Confit a. 1685: P. 30. tit. Declaracye, $. Woicwadztwo Plulkie- 
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der Einſaſſen Durftigkeit von denſelben entbunden zu ſeyn wünſchten. 
Ueber das letztere bezeigten viele einen Unwillen, da andere fortfuh⸗ 
ren, um die Vermehrung yu bitten: denen der culimiſche Woywode ant 
wortete, daß fie nichts zulegen konten; und daſolches wiederholet ward, 
ließ man polniſcher Seits diefe Entſchuldigung keine ſtatt finden, 
gab auch den Preuſſen kein Gehör, daſie den Eomimiſſarien zu den Win- 
kerbrod⸗Geldern, jenanden aus ihrer Provinz berzufügen aubielten, und 
verhoͤhten dieſe Anlage auf den fünften Theil (, ohne daß davon die 
Preuſſen waren ausgenommen worden, n" 3 


In den MimyAngelegenheiten richteten die Preuſſen dasjenige Die min. 
aus, was ihnen von den thrigen war aufgetragen worden. Denn been 
nachdem es an den König und die Stande gelanget, daß das nelle pela pinden wer. 
miſche Geld geringer als das benachbarte gefiblagen ſey, und ſolches den dis auf 
Schaden und Unordnung um Handel verurſache; folgte von dem cul⸗ = nächten 
mischen Bifchofe und anderen aus dem Senat und der Kitterſchaft ihm Niylafenze 
beygefügten dine Unterſuchung, die das Geld nicht dem verordneten derber mic 
Fuß gemis befanden, obgleich der Kastellan von Kujaviſch⸗Brzeſt, den Sera 
Dabski, welcher die Münze zu Bromberg vom Kron⸗Schatze für frez a di SN 
benzig tauſend Gulden jährlich gepachtet, das Gegentheil zu erwetſen yim Fug 
fic bemühte. Der culmiſche Bifchor ſtattete nicht nur der Reichs⸗ ilicet mer» 
Verſammlung von feiner Unterſuchung Bericht ab, ſondern es redeten den fel. 
auch die anderen Preuſſen von dem aus dem neuen polniſchen Gelde 
entſtehenden Schaden, drungen, e ee een und 
nachmahltge Bereng mir den benachbarten en, wegen eines 
neuen Münz⸗Fuſſes, und rietbem, daß nach der darüber geſchehenen 
Vergleichung, den groſſen Städten in Preuſſen, die keinen andern 
Nuten als die Beybehaltung des guten Geldes ſuchten, das Münz 
werf allein anvertrauet werden mochte. toben der Biſchof von Prze⸗ 
miclerinnerte daß die preußiſchen Städte alsdann etwas an den Kron⸗ 
fat zahlen müſten. Die Preuſſen redeten ferner von dem ſchlech⸗ 
ten Werth des neuen Geldes, und verſicherten, daß man an zehn ule 
den, wenn man fe einſchmelzte, zween verliere. Worauf die Mün- 
zen bis an den naͤchſten Reichs⸗Tag geſchloſſen wurden Cy da vor dem⸗ 
ſelben, auf der den 24 September in Poſen angeſetzten Zuſammenkunft, 
von den polniſchen, kapſerlichen und churfürſtlich⸗brandenburgiſchen 
Vollmaͤchtigern, mit Zuziehung des Herzogs von Eurland und der groß 
e en Städte, ein geineinſamer Muͤnz⸗Fuß verordnet werden 

" d 


Dieſes waren die fürnemſten Stücke, welche auf dem Neichs⸗Da⸗ „Ente des 
ge vorkamen, der fich den 30 May gegen Mitternacht um eilf Uhr en» BE 1480» 
digte, nachdem er 14 Wochen 6 u gewahrer, und weil er die ge. an sans, 
Preuß. Geſch. VIII. Band. i2 ſetzmaͤßige Tages. 


(5). Conflit. a. 1683. p. 6. tit. Hyberna, 
(**) Conflit. a. 1685. p. g. tit. Zéwárcie Menicy. 
(**) Conſtit. a. 1685. p. 15. tit. Coaequatia- 
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Verſchiede⸗ fetstifiige Zeit um ein merkliches uͤberſchritten, oft hat verlaͤngert wer⸗ 
[Ad m müſſen: Man hielt fid), nach Gewohnheit, bey Sagen lange 
gungen vor, gulf, die man hatte kurz abhandeln konnen, und verzoͤgerte demjenigen 
gefommene beyzupflichten, was doch mit Verluſt einiger Tage beliebet wurde. 
PA Die Stände kamen zu ben Nathſchlagen fodt, und oft allererſt nach 

Mittage zuſammen, und obgleich der König zuweilen durch feine zeiti⸗ 
& Gegenwart ein gutes SSenfpief gab, erſchien er doch nur mit einer 
einen Begleitung in dem Senatoͤren⸗Saal, den er ledig fand, und 
auf dem Thron warten mufte, bis die Verſalumlung zahlreicher wur⸗ 
de. Wie es gegen das Ende des Reichs⸗Tages gieng, Tiefen Ihro 
Majeſtat den völligen Beſchluß zu beſchleuntgen, einige mahl zu Mit- 
tage einen Tiſch mit Speiſen vordem Senatoreu⸗Saal ſetzen, um bee 
fto geſchlwinder zu den Berathſchlagungen zu kehren, da indeſſen die 
Senatoren und Landboten nach ihren Behauſüngen fich verfügten. 
Man blieb beyſammen bis es finſter wurde, und gieng alsdann aus» 
einander, weil die Landboten die unlaͤngſt durch ein Geſetz verbotene 


Lichter nicht geſtatten wolten, und nur ain letzten Abende des Reichs⸗ 


Tages felbige inde zu bringen wilfigten, damit einige Schriften ver^ 
leſen werden konten. Wegen der verzögerten Marrſchalls⸗Wahl, ka⸗ 
men die Senatoren nicht ehr als mit dein Anfange der ſechsten Woche 
zum ſtimmen, wont es d fortgieng, weil die Landboten auch 
zwiſchen dem ſtimmen ihre Beredungen in ihrer Stube hielten, und 
die Senatoren nicht ehr fortfahren konten, als bis jene ſich bey ihnen 
eingefunden hatten. Zu ſolcher Zeit kamen eines mahls die Boten i 
den Senat, wie es pn finfter geworden, daher der Woywode von 
Siradien, dem die Ordnung iin ſtimmen traf, es bis auf den fol- 
nm Tag verfhieben mufte. Es hatten noch nicht etnmahl alle 

oywoden geſtimmet, wie unt dem Ende der ſechsten Woche, die 
Landboten in ihrer Stube die Rathfehläge, ohne vorher die Conſti⸗ 
tutiones entworfen zu haben, beſchloſſen, in den Senat giengen, und 
die Senatoren weiter zu immen hinderten. Daher diefe zum nige 
lichen Thron gerufen wurden, um ihre Meynung über dieſen Vorfall 
zu eroͤfnen, und nach einer kurzen Verwellung, ineldete in ihrem Raz 
men der krakauiſche Biſchof mit erhabener Stimme, daß fie vor dies 
fe mahl fich ihres Rechts um berumfrimmen begeben wolten, doch 
daß hieraus keine Folge gezogen würde. Bey welcher Erklarung diegez 
ſammten Senatoren vor ihren Stülen ſtunden: und da der Kaſtellan 
von Gyerek allein, fich feines Rechts nicht begeben wolte, lies er fich 
endlich durch gedachten krakauſchen Biſchof und ben Kron⸗Gros⸗Marr⸗ 
ſchall besänftigen. Auch dieſes fft nicht mit Stillſchweigen zu überge⸗ 
hen, daß in einer Verſammlung der geſammten Stände, wegen Nb- 
weſenheit der Kron⸗ und Littauſchen Marrſchalle, der Lanboten⸗Marr⸗ 
ſchall die Erlaubnis zu frimmen ertheilet hat. 


Zahl. Sad) dem Reichs⸗Tage berief der König die Preuſſen zum Land⸗ 
den iod Tage quf den 18 Julii nach Graudenz, welches diefes mahl vergeblich 
Su, der War, indem der Adel der marſenburgiſchen Wopwodſehaft einen Land⸗ 


nice aboe Tag nicht halten wollen, weil ihn ihr neuer Woywode, rft Se 
i 


7 
vor 


ten wird. 
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bevor er dem Lande geſchworen, gusgeſchrieben hatte. Wie dieſer [o 
Zufall ruchtbar wurde, fanden fich aus den anderen beyden Woymwop- wober her 
ſchaften ſehr wenige in Graudenz ein, die dem anweſenden eullmiſchen nad nicht ger 
Woywoden auftrügen, die Nachricht davon an den Konig gelangen zu Küworenzum 
laſſen, und Ihro Majeſtat um einen audern baldigen Land⸗Tag zu "einentandr, 
bitten. MU 


Der König ſchrieb ihn abermahls nad) Graubeny, auf denzoten Asermapts 
Auguft aus, und ließ durch feinen Geſandten, Albrecht Michael Dor- in rauben 
powsti, aumahnen, nicht nur die auf dem Reiche-Zage gemeldete an. 
feche mahl hundert tauſend Gulden e zu bringen, ſondern 
auch diefe Summe zu vermehren, weil man nach angeſtellter Berech⸗ 
nung befunden, daß die auf dem Reihs- Tage beliebte Anlagen, zu emu. 
den möthigen Koften nicht zureichend waren, imb bie Senatoren in dem 100 v tie 
mit ihnen nach dem Reichs Tage gehaltenen Rath für dienlich angeſe⸗ HIR den 
ben; auf den Land⸗Tagen wegen der groſſen Bedirfniffe oeé gemeinen. gedachte 
Vaterlandes, einen ſtaͤrkeren Beytrag zu begehren. Summe zu 


vermehren. 


die Provinz B fep, verficberte, daß folches bis zu Ende des näch⸗ Guess, 
ften Octobere 4i B 


die vorigen Anlagen noch nicht entrichtet, geredet, und eine Conmuß fers Sanz 


Man ſchritt hierauf zu neuen Anlagen. Der Adel war anfänglich _ Sewinigte 
über die Art nn M einig, 1 die ber cum en b 
wodſchaft⸗ theils Kopf⸗theils g meer die anderen den e 
beyden Woywodſchaften aber fic) vor die Hufenge er erklaͤrten, denen 
hernach die aus der Culmifehen benfielen. In Anfehung der zuvor an⸗ 
gezeigten Schulden, von welchen vor dem eren November, zwey Warz 
tüle an die Kron, Volker gezahlet werden folten, bielt der pommerelfis 
ſche Wopwode als Land⸗Schazmeiſter, been L. Hufengelder und 
62 CU DRRN „worin, was bie erſteren betraf, die Ritters 
ſchaft alſo willigte, daß nach der Fan 1682, in zwehen i ie 

3 ſechszehn 
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ſechszehn im September, funfzehn im Jänner folgenden Jahres fele 

an werden: wobey auf die Täglohner tmb die Schäfer , die 

auf dem Lande für Lohn dienten, ein gewiſſes Geld geſetzet wurde. 

Die Städte giengen nicht hoͤher als bis dà Malz Arcifen, da die Rit⸗ 

terſchaft wenigſtens 64 begehrte: 24 folten vom nächtten 12 Septem- 

ber, zwolfe vom 12 Februar, und die a vom 23 September 

5 künftigen Jahres, ein Jahr lang laufen. Von dieſen Geldern ward 

De Sean dem Land⸗Schatzmeiſter aufgefangen, den Soldaten erſtlich 2 Ovar⸗ 

vou dem kale vom erſten Februar bis an den letzten des Monats Juli, hernach 

Schaan wleder zwey Ovartale von dem erſten Auguft bis den letzten Jänner 

|n folgenden i fur jede zwey Ovartäle, drey mahl hundert kauſend 

Gulden polniſch, und was alsdann übrig ſeyn möchte, wegen des feit 

deim Jahr 1683 den Soldaten hinterſtelligen zuzahlen. Daneben gab 

man gemeldeten Schatzmeiſter die Macht, baar Geld aufzunehmen, 

ohne die Sunne ausdrücklich zu beniemen, nur daß davon die In⸗ 

treffen ſich nicht hoher als auf zwey tauſend vier hundert Gulden erſtre⸗ 

cken mochten, welches Geld alſo zu vertheilen ware, daß die eine Helfte, 

die Soldaten teutſcher Richtung ganz, die audere Helfte zugleich die 
polniſcher und teutſcher Richtung find, empfiengen. à j 


Verwahrung Wie es mit den neuen Geld⸗Steuern ſo weit zur 
a kommen war, giengen die Gedanken der Eine e 
was in den lichen Reichs Tag. Sie meynten, daß in denen daſelbſt gemachten 
sibi. Schluſſen, einiges den Rechten des Landes, der Städfe und eimeler 
1 Perſonen ns enthalten fey, und inſonderheit der Anhan 
iones qp von dem jübiftben Kopfgelde der den Städten zuftchenden Freyheit 
Finden mög groſſen Eingrif thue? weswegen fie denſelben Conſtitutionen, ſo ferne 
te. fie gedachten ihren Borvechten ſchaͤdlich feyin koͤnten, durch einen Lanz 
E GS des⸗Schluß wiederſprachen. Was daſelbſt wegen der Münze beſtan⸗ 
amer den, ward einer beſonderen Erwegung würdig gehalten, und achtete 
den Benach man es Menn für dienlich, daß die Münzen zu ſchlieſſen verordnet wor⸗ 
barten über den, allein wegen des uſſes fich mit den Benachbarten zu ver⸗ 
Linen Vos einigen, hielten einige für ſchadlich, weil die polmiſchen Lande nicht 
Bub mer, nur ihren eigenen Miun-Fuß dadurch verlieren, und risas vor fich in 
agg. Mlünz⸗Sachen zu verordnen, künftig die Macht nicht haben, ſondern 
auch der Handel aus Gros⸗Polen von Preuſſen fich gänzlich nach Schle⸗ 
fien ziehen würde, da folches bisher durch den Unterſcheld des Geldes, 
und durch die Sütte des einheimiſchen vor dem Schleſiſthen, einiger 
maffen verhütet worden. Die Danziger Abgeordneten riethen toic 
der die vorſunehmende Münz⸗Vergleichung zu proteſtiren, und die be⸗ 
ramte poſenſche Commußton aus reuſſen nicht u beſuchen, nachdem 
in vorigen Zeiten kein Beyſpiel yu finden, bahülbet die polniſche Mün 
ze mit dem Kayſer und dem Churfürſten von Brandenburg, micht als 
einem Herzoge von Preuſſen, ſondern als einem teutſchen Churfür⸗ 
fien e Berathſchlagung angeſtellet wäre. Allein hierin fanden 
die Danziger keinen Befall, ſondern fie wurden am die Commifion 


verwieſen, daſelbſt dasjenige beyzubringen, was fie dem polniſchen 
Munz wesen dienlich zu (eon erachteten, unp alle dile ceat 
nungi 
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nungen zu hindern. Eis gap een nen denn deen en die aus 
Preuſſen derselben Commißßion beywohnen würden, gewiſſe Berhal⸗ 

tunge⸗ Befehle aufzuſetzen, weil auf dem Reichs⸗Tage, aufjer den grof- 

ſen Städten, der . Woywode, Los, der littauiſche 
Jagermeiſter und Staroſte von Stargard, Gurzynski, und der Land- 

richter von Lauenburg, Prebendau, dazu verordnet worden. Dan⸗ 

neuhero die Se den 1 Mid N rus Landes⸗Siegel 
ausgefertigte Inſtruction alfo abgefaſt war: »daß die aus Preuſſen 

Sen der Comimifion anvelende, ‚ur Ring pergleispungmipen Be- Fe 
»nachbarten, nicht anders als un das zu ſchlagende Geld zu beſſern, die ſscuehr. 
»fhreiten; die Befferung nach dem in Polen 1650 beliebten Mimz⸗ der Min 
„Fug geschehen; falls von folgen Munz⸗Juß abgeſpichen, und ſchlech⸗ geen. 
steres Geld zu prägen beltebet wurde, zur Schlagung ſolchen Gel- wohnenmir. 
des, oder zur Berftattung der Einfuhr deſſelben nicht verbunden zu ſeyn, den, 

»im Namen der Provinz Preuſſen, fich ofentlich erklaren; wann et⸗ (32) 
„was von Verbeſſerung des bisher geprägten Geldes zum Vorſchlgge 

„käme, daruber zwar eine Beredung halten, aber nichts ſchlteſfen, 

»fonberu es zurück an die Provinz und an den Neichs⸗Tag nehmen; 

Hund in allen Stücken, das Beſte des Landes und die Vermehrung des 

„Kauf handels, zu hrem Augemmerk haben ſolten. Daneben ergieng 

ein Schreiben an den Churfürſten von Brandenburg, welches ſchon Der ahm. 
vorher von dem Könige geſchehen war, eine Münzen in Preuſſen, ad Dra 
nach dem Beyſpiel der poluuſchen zu ſchlkeſſen. Man wolte auch wann feine nen 
der Churfürſt bafelbft zu A eed fortfuthre, deſſen geprägtes Geld in upreuſſen zu 
dem pilnlſchen Preuffen gni verbieten Bienen. 


Auſſer gemeldeter Münz⸗Commißion, hielten die Stände nod — Site. 
fur nöehig das polnische Schatz⸗ Tribunal in Radom zu beſchicken, und — 
weil die Culiifibe Wepwodſchaft für fich, dazu ihren Unter⸗Wohwo⸗ hben 
den, Adam Trzezynskt, auf dem kleinen Land⸗Tage zu Kowalewo er- 
nennet hatte, gab dieſes zur Frage Anlas? ob die Abgeordneten zum 
Schat⸗Tribunal, auf den kleinen oder dem allgemeinen Land⸗Dage 
gewehlet werden müften: welche der culmiſche Woywode alfo beant 3 
wortete, daß er dergleichen Geſchäfte dem allgemeinen Land⸗Dage vor- riese ben Abe 
behielt, weil dieſelben Abgeordneten die gauze Provinz vorſtelleten, geordnereauf 
von derſelben bevollmächtigek würden, und ihre Neiſe⸗ Gelder aus dem per, Heinen 
Landes⸗Sch ae Doch ließ inan es bey der von der culmiſchen aden en den 
Wepa ernannten Perſon bewenden, und fügte ihr aus der affgemeinen 
marienburgiſchen, den jetzigen Landboten⸗Marrſchall. Johann Elza- in hien. 
notwpski, und aus der polnmerelliſchen, den Mirchauiſchen Staroſten, 
Johann George Prebendau, bey, deren einem jeden funfzehn hundert 
Guden preußisch, tauſend vor der Abreiſe, hundert nach dem 
künftigen Reichs⸗Tage, aus denen alsdann zu bewilligenden Steuern 


u zahlen verſprochen, und die Inſtruction für fie abzufaſſen, dem , Sirfeste 


am iger Kaſtellan, Tucholka, aufgetragen wurde. Zwar lehnte der Ste In. 
Jute jan dieſe Arbeit Am ich zh A bit iif fein ACE pene ficuction, 
Perfon, da er einige mahl aufdem Schat⸗ tribunal geweſen, bafi es 
nicht nothig ſey, mit gewiſſen Verhaltungs⸗ Befehlen verfehen jme 
„ 
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den, doch nahin er hernach diefe Bemühung uͤber fich: und ſollten laut 
dem Inhalt dieſer Inſtructton, die Abgeordnete genau nachforſchen / 
„ob bey dem Entſatz von Wien die Regimenter und Fahnen an Mann 
vſchaft vollftändig geweſen, damit nach dem was gefehlet, der Sold ge⸗ 
»kürzet würde: Acht geben, daß man wegen des Soldaten- Soldes, 
ndie Provinz Preuſſen über die in den Reichs⸗Tags⸗Conſtitutionen 
„enthaltene ſechs mahl hundert tauſend Gulden polniſch, nicht belegeres 
‚sich bemühen, daß die im Jahr 1683 an die Provinz gewieſeur Mann⸗ 
„ſchaft alfo verringert würde, damit ſechs mahl hundert tauſend Sulz 
»den auf ein Jahr zureichend waren, und wo ſchon etwas mehreres 
„über ſelbige Summe eingefordert worden, folches kunftig gekurzet wer⸗ 
»den konte; in Anſehung des vorigen Soldes, keine ältere Rechnung als 
„vom Jahr 1683 annehmen; und die Vorrechte des Land⸗Schatzmei⸗ 
»ftere in keinem Stücke kranken, noch einige Beſchwerden der Provinz 
zufügen laffen. 


Das auf Die Hibernen⸗Commißion lieſſen die Stände nicht aus der Acht, 
E EINE und weil der littauiſche Jagermeiſter und ſtargardiſche Staroſte, 
auzueicheen Surzynski, quf dem vori en Reichs⸗Tage mit dazu war ernennet wor⸗ 
verordnet den, nahm derſelbe t 1. Fleis 1995 9 55 „daß die koͤnigliche 
worden. „Guter in Preuſſen nicht hoher belegets die in Anſehung einiger Sta⸗ 

vroſten vor zwey Jahren vermehrte Summen, wieder herunter geſetzet; 
„wegen der auf dem Reichs⸗Tage von ben Hufen⸗Soldaten gemachten 
„Verordnung, die Proving zu nichts verpflichtet; einige Gutter nebſt 
„den Stäͤdtlein Golbe von ſolchen zu den Hufen⸗Soldaten beſtimmten 
„Geldern befreyet; und den Nonnen von Quckau, der ihnen von den 
durchziehenden Soldaten zugefügte groſſe Schade erſetzet werden mòd- 
„ten. Weil auf dem Reichs⸗Tage, um das Land von den Durchzugen 

u befreyen, die Winterbrod⸗Gelder bis auf den fünften Theil verbbe 

et, Und dieſe Verhöhung nachgehends die Preuſſen auch angenommen 
worden, folte der ftargardifche Starofte, falls die Einſaſſen von den Sol- 
daten⸗Durchzuͤgen nicht fren blieben, die wirkliche Zahlung ſolcher 3u- 
lage aus Preuſſen nicht geſtatten. 


Wal der Daß den Abgeordneten auf das Schatz⸗Tribunal unter anderen 
rand Schug aufgetragen worden, die Rechte des Land⸗Schatzmeiſters zu vertreten, 
S dazu gab derſelbe Schatzmeiſter Gelegenheit, wie er meldete, daß er, 
te Staroften, weil er drey in Preuſſen erledigte Starofteyen in Beſitz genommen, 
en in Beſit mit dem Kron⸗Schatzmeiſter auf dem Reichs⸗Tage gen Verdrus 
ben un der gehabt, und von ihm vors Tribunal geladen worden, daher er zu wif 
Keen Shas; Tett te was die Stände. bieben für ihn zu thun gedachten. Der 
meier pol ermlaͤndiſche Biſchof bekraͤftigte den Bericht des Land⸗Schatzmeiſters 


1685. 


defe mit feinem Zeugnis, und fügte hinzu, daß der König ihm aufgetra⸗ 
weten. gen, den Streit zwischen den beyden Schatmeiftern in der Gitte bey 
zulegen, und daß in der darauf angeftelften Unterredung der Land⸗ 
Schatzmeiſter vor die Rechte der Provinz maͤnnlich geſprochen, und 
der Kkon-Schatzmeiſter darwieder nichts gründliches beybringen kön. 
nen. Daruͤber die Stände ihre Zufriedenheit bezeigten, die am 
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des Land⸗Schatzmeiſters gemeldeten ihren Abgeordneten empfahlen 
und ſelbſt davon ausführt) zu reden auf eine andere Zeit erf n ^ 


Gegen ihre bende Biſchofe, den von Ermland und Culm, erwie⸗ DerBifter 
ſenſich die Stande frengebig,, ba fiejeuem, als neuem Kron⸗unter⸗Kauz⸗ wrde an 
ler, ein tauſend, dieſem, wegen der neulichen Geſandſchaft an den Kos rer- anler, 
nig, funf hundert Ducaten ſchenkten: geringere Verehrungen zu gez und der von 
ſchiveigen, die verſchledenen andern aus deni Landes⸗Schatz ſolten ge- um wegen 
zablet werden. Deben ward der verfallenen Schlöffer zu Kowalewo Erripan te 
und Schoͤneck x acht, zu deren Beſſerung man fürnehmlich des (denter. 
wegen aus dem Landes⸗Schatz Geld begehrte, weil in demselben die Varun 
Grod⸗Serichte der culmifcben und pommerelliſchen Worwodſchaft gez dagen 
halten werden. Daher den Wopwoden von Eulm und Pommerellen, u. Schr. 
als Staroſten ſelbiger Herter, aufgetragen ward, den Bau zu unter- 
nehmen, und auf jedes Schloß zehn tauſend Gulden zu verwenden, die 
ihnen nach Vollendung ſolcher Arbeit und geſchehener Berechnung, aus 
dem preußiſchen Schaße erſtattet werden ſolten: worin die von Danzig 
nicht ehr willigten, als bis der Adel verſprochen, zum Waſſer⸗Bau am Waſſebau 
weiſſen Berge behulflich zu fen, und zu Grind der dazu nothi⸗ Som weis 
m 5 8 auf dem künftigen Reichs⸗Tage allen möglichen Fleig Berge. 

uwenden. i 


An den König ließ man die Bitte gelangen, daß die nach Moskau Die Hand, 
abzuſchickende Geſand hald fich bemühen möchte, den alten und nun fee 
miro nach anderen Oertern fich gewandten Sauf handel zwichen den mie den de 
dor Unterthanen und den preußiſchen Städten wieder hers Städten wie⸗ 
zuſtellen. der herzuſtell. 


Den go Auguft ſchloſſen die Stände ihre Berathſchlagungen, oh. Anreincan 
ne ben Land⸗DTag völlig zu endigen, den fie auf ben 8 Julii folgenden der⸗ Zeh ver. 
Jahres nach RR egten. Die groffen Städte übergaben he⸗ gos P 
ſonders dem Gericht zu Graudenz eine Proteſtation wieder die neult⸗ Protefation 
chen Reichs⸗Tags⸗Conſtitutiones, in fo ferne daraus etwas ihnen und der ores 
der ganzen Proving verfuͤngliches hergeleitet werden konte. Sie nann⸗ Il De 
sen befonbersdte io von den Arianern und den Kron⸗Zöllen handelten, deus. Cen. 
gaben auch ihre Unzufriedenheit zu erkennen, daß die preußiſchen Bo- fitur. 
ten wieder die Vorſchrift ihrer Inſtruction, fid) auf dem Reichs⸗Tage 
zu ſechs mahl hundert tauſend Gulden ausgelaſſen hätten. 


Die vorher gemeldete Munz⸗Comumißion hatte zur bemtemten Zett _ Frucht 
in Poſen ihren Fortgang, wurde aber, weil man ſich über die vorkom⸗ Min: Coms 
menden Dinge nicht einigen Pent, abgebrochen und bis auf den kiten nocti 
Februar folgenden Jahres verleget. Was den Ehurfurſten von Bran 
denburg anlanget, der bey geſchloſſenen Münzen in Polen, in Ko⸗ 
nigsberg Geld zu vrágen fortgefahren, erklärte er fich j Ende dieſes 
e daß folches mit dem Anfange des nächſten Februars auf- 

ren folle. 


preuß. Geſch. VIII. Band. Kk Das 


— 
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Es wird ges Das fuͤrnemſte was den bem nach geendigtem Reichs⸗Dage bez 
brio ſchaͤftigte, war die Fortſetzung des Türken⸗Krieges, von welchem eie 
men zwischen nige wenig vortheilhaftes vermutheten, wie der Kron⸗Gros⸗Kamler, 
den polnisch. Wielopolskt, als Geſandter nach Frankreich geſchickt wurde Man 
[^ frame hatte feit einiger Zeit zwiſchen beyden Höfen eme greffe Kaltſinnigkeit 
Teese. gefpittet, und der König von Frankreich hielt fich für beleibiget , weil 
ſtellen. mit dem Kayſer ein Kriegesbuͤndnis geſchloſſen, feinem letzteren Gez 
ſandten, Vitry, nicht mit gehöriger Achtung begegnet, und die in 
Polen befindliche Freunde, als ubelgeſinnete angeſehen worden. Da 
er aber dienlich zu ſeyn achtete, das vorige gutte Vernehmen mit dem 
polmſchen Hofe wieder herzustellen, und doch nicht ofentlich gleichſun 
den erſten Schritt thun, auch wegen deſſen was ſeinem gedachten Ge⸗ 
ſandten, Bitty, wiederfahren, einige Bergnügung haben wolte; mu- 
jte der zur andern Zeit erwehnte Margvisvon Bethune zum Werkzeuge 
dienen, bie Sache ins geheim alfo einzurichten, daß der König von 
Polen die Erneuerung der alten Freundſchaft auf eine ausnehmende 
Art ſuchte. Er war als ein Verwandter der Königin, und wegen der 
vielen bey ſeinem vorigen Aufenthalt in Polen gemachten Bekannt⸗ 
ſchaften, vor anderen dazu beqvem, und kam als eine Perſon, die der 
Königen Schweſter zur Ehe hatte, und einen unter Verwandten ges 
woͤhnlichen Beſuch abftatten wolte, im Junio vorigen Jahres zu Ja⸗ 
worow, bey Hofe an. Er hatte nicht den Namen eines Heſandken, 
oder anderen Bevollmächtigten, wollte auch nicht das Ansehen haben, 
daß er fich mit Staats⸗Angelegenheiten beſchaftigte, richtete aber ins⸗ 
eheim dasjenige ins Werk, was man von den bunt. e Ben 
2 75 eines ofentlichen Votſchafters erwarten konte. Die Königin 
gab feinen Vorſtellungen zu erſt Gehoͤr, und kehrte zu der vorigen Neiz 
gung gegen Frankreich, deren Beyſpiel die alten Freunde dieſes Reichs 
Aufitünkerte, ihre Dienſtgeftiſſenheit etwas mehr an den Tag zu legen, 
die fte einige Zeit verborgen gehalten hatten. Hiedurch wurde der Fat» 
ſerliche Ho unruhig, und beſorgte, der König möchte das Bündnis auf- 
heben, und mit den Türken einen beſonderen Frieden trefen. Man wolte 
es auch den geheimen Einrichtungen des gedachten Maravis zuschrei⸗ 
ben, daß der vorige Feldzug nicht denjenigen Nutzen gehabt, den man 
gehofet; daß der Neichs⸗Dag, um den folgenden Feldzug, aufzuhalten, 
verzögert; der Proces wieder denehmahligen Kron⸗Schatzmeiſter nicht 
mit der vermutheten Schärfe gefuhret; und das kleine Kron⸗Siegel 

gegen die Geſetze, dem erinlaͤndiſchen Biſchofe, als einem ramo 
gear, geben worden. Ob num zwar diefe Muthmafſüngen nur 
iejenigen hegten, denen der Aufenthalt des Marqvis von Bethune 
miſfiel, fo kann inan doch nut mehrerem Grunde agen, daß feine gró- 
fte Bemühung geweſen, eine Geſändſchaft da Sranfreich, und zwar 
in der Perſon des Kron⸗Gros⸗Kanzlers, Wielopolski, auszuwirken, 
als den der dortige König, nicht nur weil er einer der fürnehmſten 
Reichs⸗Beamten war, ſöndern auch wegen der nahen Schwaͤgerſchaft 
mit der Königin, dazu erſehen hatte. Schon vor dem Reichs⸗Tage, 
ſchlug ihm die Königin zu feiner Geſundheit die bourboniſchen Waſſet 
vor, damit er bey der Gelegenheit daß ihm aufzutragende Gemene 
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bey dem Könige von Frankreich ablegen konte. Allein der Kron-Brog- 
Kanzler wollte fich zu einer fo entferneten Reife nicht entſchlieſſen, und 
es koſtete viele Mie, ehe er ſeine Einwilligung gab: worauf er nach 
dem Reichs⸗Tage, in einem mit den Senatoren ‚gehaltenen Rath, zur 
Geſandſchaft nach Frankreich ernennet wurde, die er noch vor des Ko- 
niges Auf bruch nach Reusland wirklich antrat (). 


Im Augufi begab fih der Hof von Willanow nach Neusland, da 
der Kron⸗Gros⸗Feldherr im Feldzuge begrifen war, dem der Kong die 
Krieges⸗Verrichtungen dieſes Jahres überlaffen. Er gieng gegen En- 
de deſſelben Monats über den Nieſter, da der Kron⸗Anter⸗Feldher zu⸗ 
rück blieb, Reusland und die angrenzende Lande wieder die tattariſche 
Streiferehen zu decken, indeſſen der Gros⸗Feldherr durch den Bufo- 
winer⸗Wald dringen, und die Zufuhr nach Kamieniec ſperren wolte. 
Die Polen näherten fich ſchon dem Ende des Waldes, wie fie von eis 
nem ihnen überlegenen kürklſchen und tattariſchen Heer von allen Sri- 
ten angegrifen würden. Es war keine Möglichkeit ſich durchzuſchla⸗ 
gen, auch geführlich es zu wagen, und der Mangel an Lebensmitteln 

eſtattete nicht, fich in einer Wuſte zu verweilen; deswegen der Gros- 

eloberr auf den Rückzug bedacht war, der unter beſtaͤndigem Schar⸗ 
mitzel und vielem Ungemach ins Werk gerichtet wurde: wobey das 
Fusvolk und der Kron⸗Feldzeugmeiſter, Kaski, mit der Artillerie, gute 
Dienſte thaten, die durch en. Feuern den Mücken ber fid) zu- 
rückziehenden Neiteren deckten. if ſolche Art entkam das polniſche 
Heer der obhandenen Gefahr entweder gaͤnzlich erleget, oder gefangen 
zu werden, und traf den Uinter⸗Feldherru beym Prut an, der Dafelbft 
die Zuruͤckkommenden erwartete: da ſchon der König auf die eingelau⸗ 
fene Nachricht, daß der Sros Feldherr von dem Felnde eingeſchloſſen fey, 
ihm in eigener Perſon zu Hülfe zu eilen, die Anſtalt machte. Der 
Feldzug enbigte fih im October, ohne Nutzen, und der Feind bekam 
Gelegenheit, Kamieniec mit Proviant ungehindert reichlich zu 
verſorgen (10). 


Wegen des künftigen Feldzuges, hielt der König um December yu 
Zolkiew mit den Senatoren einen Rath, die hierin alles der Herfi- 
gung Ihro Majeftát gänzlich übertieffen. 


Der nach Frankreich geſchickte Kron⸗Gros⸗Kamzler, war daſelbſt mit 
vielen Ehrenbezeigungen aufgenommen, und mit der Verſicherung 
einer beftändigen Freündſchaft Er ARR worden: von dannen er 
bald zu Anfange des Jahres 1686 in Polen wieder anlangte. Seit der eit 
ift auch das gute Vernehmen zwiſchen beyden Höfen bis an des Königes 
Todt unverandert geblieben, obgleich das Bündnis mit dem Kayſer bey⸗ 
behalten und der Krieg wieder das oſmaniſche Reich fortgeſetzet wurde. 


Preuß. Geſch. VIII. Band. Kk 2 Eine 


(*) Dalerac Anecd. de Pol. T. II. p. 17-19. 
( Daler. Anecd. T. IL. p. 5o. Zalus. Epift, T. I. part. a. p.944. f. 
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Eine andere Geſandſchaft war nach Moskau gegangen, um Sa⸗ 
chen von groſſerer Wichtigkeit auszurichten. Zuvor hatte man ſich be⸗ 
mühet, dieſes Reich zum Beyteit in das Krieges⸗Bundnis wieder die 
Türken zu bewegen, welches Moskau nicht anders a wollen, 
als nach getrofenemewigen Frieden mit Polen, uber de cen Ec 
gen beyde Theile fich nicht einigen konten. Zu dieſen zweyen Geſchaͤf⸗ 
ten, wurden auf dem vorigen Neichs⸗Tage neue Verhaltungs⸗Befehle 
abgefaſſet, mit welchen der Woywode vou Poſen, Grzymultowski, 
der littauiſche Gros-Kanzler, Oginski, und drey Perſonen aus der 
Nitterſchaft nach Moskau abreifeten. Es regterten damahls die ber» 
den Brüder, Johann und Peter, Söhne des Gros⸗Fürſten Merti; ge 
meinſchaftlich, mit deren Gevollmaͤchtigten die Handlung den 6 May 
zum völligen Schluß gelangte: wodurch der zu Andruſſow getrofene 
und nachmahls verlaͤngerte Stillſtand in einen ewigen Frieden verán 
derts die den Polen im vorigen Kriege e 
bisher beſeſſene Lande, diesen gelaſſen; dagegen an Polen anderthalb 
Millionen polniſcher Gulden gezahlet wurden. Zugleich traten Hoch⸗ 
gedachte beyde Gros⸗Fürſten in das zwiſchen dem Käyſer, dem Könige 
von Polen und ben Venetianern wieder die Türken getrofene Bünde 
nis, und verſprachen, gegen die ofinannifche Pforte und die Tattarn 
die Wafen zu ergreifen, und ohne ihre Bundsgenoſſen keinen Frieden 
zu trefen (). Den neuen Vergleich beſchwuren in Moskau die pole 
niſchen und moſcovitiſchen Gevollmachtigten, wie auch die Grosz 
Fürſten ſelbſt, welches vom Koͤnige gegen Ende dieſes Jahres 
in Lemberg geſchah: und von den anderthalb Millionen, wurden den 
polniſchen Geſandten in Moskau ſechs mahl hundert tauſend fur die 
Kron⸗ und Sn hundert tauſend Gulden für die littauiſche Armee 
gezahlet, das übrige folte den Janner folgenden Jahres in Smolensko 
abgegeben werden. Bey Hofe erweckte die mit Moskau auf folde Art 
zu Ende gebrachte Handlung anfangs eine groffe Freude „daß auch der 
König Befehl ergehen lies, allenthalben den Lobgeſang Ambroſti an 
nen. und in den befeſtigten Oertern das grobe Gut 
abzufeuern. 


Die den 11 Februar in Poſen wieder vorgenommene Munz⸗Con⸗ 
mifion, konte, weil die kayſerlichen Gevollinächtigten ausgeblieben, 
keinen Fortgan gewinnen, ſondern wurde abermablé auf den 24ten 
September verschoben, und der Churfürſt von Brandenburg, der fefe 
nes vorigen Erbietens pin dar in Komgsbergzu munen fortgefahren, 
folches nach dem Beyſpiel der polniſchen Lande einzustellen, erſüchet. 
Weil aber die damahls in Poſen anweſende polniſche Commiffarien, 
eine gewiſſe Verordnung von dem Werth des gangbaren Geldes durch 
den Bruck bekannt machen laffen, welche nicht eben die kuͤnftige Ver⸗ 
beſſerung der Muͤnze zum Endzweck zu haben ſchiene, ſo fanden ſich 
die groſſen Städte in Preuſſen gendthiger, darwieder eine Proteſta⸗ 

tion 


C") Poparcie Sendomirskiey Konfederacyia. 1710. p. 37. f. tit. Traktat z 
Mofkwa. 
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tion auszufertigen. Die auf den 24 September verlegte Zuſummen⸗ 
kunft, war fo wie die voriger fruchtlos, und da man den 12 May fol- 
genden Jahres, jedoch in ſchwacher Anzahl, ſich zum vierten mahl in 
Poſen verſammelte, wurde die ganze Mum e an den nächſten 
Reichs Tag genommen: und es fub nunmehro ſeit der Zeit 
mehr als ſechszig Jahre verfloſſen, ohne das etwas ware verab⸗ 
ſchiedet worden: da indeſſen die Münzen in den polniſchen Landen ge- 
ſchloſſen geblieben, die in Königsberg aber ihren Fortgang behalten, 


Der pon den Preuſſen im vorigen Jahr angefangene, und auf Weil tiers- 
den 8 Julti des . iaa . verlegte Land⸗Tag, 3518 e iE 
nicht gehalten werden, well die königliche Senehmbaltung ausgeblie⸗ «stis bat 
ben war. Die anweſende Stände trugen dem pommerelliſthen Woy⸗ der fantTag 
woden auf, bey dem Könige gegen das Ende des Septembers einen "ot Tunen 
nenen Land⸗Tag in Marienburg auszuwirken. Es erfolgten auchdie Sinnen 
Ausſchreiben auf den 23ten gemeldeten Monats, aber ohne einigen fiantene fci» 
Nutzen, weil wegen der nicht beſtandenen kleinen Land⸗Tage, der nile weond⸗Sage 
gemeine nicht vor fic) gehen konte. 5 m 

Pamyre rückgängig, 
Wie der König zu bernfelben Land⸗Tage die Ausſchreiben ausfer⸗ Der dean 
tigen lies, hatte er den Feldzug ſchon angetreten, und fein Lager in ehen 
der Moldau nicht weit vom ES bau a An Er war den s Junti duch bie wol, 
von Jaworow nach Stry aufgebrochen zu Anfange des Julit in Ha⸗ dan gehen 
licz/ von daumen der Armee, die fich an dortiger Gegend am Nie- Dude und 


fter unter Tlumacygefammelt, angefommmens den o felbigen Monats geg cor 


auf Sniatyn fertgerücfets und ben 2 Auguft über uu du en ame : Nickw nach 
da vorher die Aecker um Kanneniec verwüstet, und durch eine aus ol. zu nehm. 
fibictte Parten ein Sell der dortigen Beſatung die funfzehn hundert „erhaltener 
Wagen um Holz und andere Nothrwendlgkeiken zü hohlen, bey fid) hatte, dierte 
ge agen, und bie Wagen nebft ihrer Vorſpann und anderem Vieh erz sifanienis. 
entet worden. Der Konig führte fein Heer auf Jaſſo, bie Haun 
Stadt der Moldau und den gewöhnlichen Sitz des dürften, und wur⸗ 
de daſelbſt mit vielen Ehrenbezeigungen empfangen, nachdem einige 
Tage vorher, der Fuͤrſt nebſt ent Hofe und den fürnemſten Eins 
wohnern, von dannen fich entfernet hatte. Hieſelbſt blieb eine Befa- 
zung zurück, wie der Konig gegen die Bupziakifhe Landſchaft fortrück⸗ 
fe, und die Tattarn vor fich fand, zu denen etliche tauſend Türken 
ſtieſſen. Dieſes gab zu häufigen Sharmüseln Anlaß, weil der Feind 
in ein Trefen fio nicht einlaffen wolte, ſondern das polniſche Heer 
durch unvermuthete Anfälle in kleinen Parteyen, und noch mehr durch 
nn aufsuveiben hofte, Denn die Tattarn ſchaften nicht nur allen 
roviant weg, und verwuſteten die Gegenden, ſondern zündeten auch 
das Gras auß dem Felde an, welches deſto leichter Feuer faſte, weil 
fo lange der König in der Moldau geſtanden, weder Regen noch Thau 
das Land benetzet, und durch die anhaltende Dürre ſtehende Seen und 
kleine Ströme ausgetrocknet waren, fo daß die Polen wegen Mangel 
des Waſſers fich nicht vom Prut entfernen durften, und die Lebens- 
umttel fur Menſchen und Vieh aus Neueland zugeführet werden en, 
Kk 3 en, 
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ften, welches wegen der Entlegenheit und der herumſchweifenden Tat? 

tarn, nicht anders als mit vieler Mühe, groffer Unſicherheit und unter 

einer ſtarken Bedeckung geſchehen konte. Die einreiſſenden Kranck⸗ 

heiten, die von Tage zu Tage anwachſende Macht des Feindes, die 

Beyſorge gänzlich abgeſchnitten zu werden, und daß man keine Hof? 

nung einigen Vortheils vor fid) fahe, bewogen den König die Moldau 

ju verlaſſen, und das Heer wieder zurück zuführen, welches im Octo 

Eine Partey ber die polniſche Grenze erreichte. Beym Abzuge, überfiel den 3 Octo⸗ 
Eee mird ber bey anbrechendem Tage, in der Gegend von Soczawa, der Kron⸗ 
e 2 Nzewuski, eine Parten Tattarn von etwan dritte⸗ 
alb tauſend Mann, die fic) daſelbſt verborgen hielten, um die den fol 

genden Tag vorüberzichende Vortrupen des polniſchen Heeres unver? 

muthet anzugreifen, und fich indeſſen ſchlafen geleger hatten. Weil 

der Angrif geſchah, ehe fie zu Pferde kommen konten, wurden tauſend 

Mann erleget, drey hundert gefangen, und viele Pferde erbeutet (). 


Lo Rei: Nach geendigtem Feld uge, erwartete die Königin den König in 
nach au a Stry, von dannen der or er Zolkiew fic) nach Lemberg broat 
Jahr ausge. ſelbſt im December mit ben Senatoren ein Rath gehalten und der Frie⸗ 
feger, und der de mit Moskau beſchworen wurde. Den Senatoren, die in ſtarker 
mit Moskau Anzahl fich einfanden, ward furnemlich 0 ob ein Reichs: 
8 Tag auszuſchreiben, und gedachter Friede, wodurch anſehn⸗ 
den Genato liche gandesſtücke von Polen und Littauen völlig abgetreten worden, 
ven gebili zu beſtätigen ſey. Worauf beliebet ward, den Reichs⸗Tag, den fonft 
ger. die Geſetze alle zwey Jahr zu halten verordnen, noch ein Jahr aus 
meten weil auf Anregung der Bundsgenoſſen, inſonderheit ber Ruf 
ien Gros⸗Fürſten, der nachſte Feldzug frühe eröfnet werden ſolte, 
welches bey arm eines Neiche-Tages, der vielleicht bis an den 
Sommer vodbren möchte, nicht würde geſchehen konnen. Die Genehm⸗ 
haltung des getrofenen Friedens riethen deswegen die Senatoren an, 
weil fonft ein neuer Krieg von Moskau zu furchten ware: zugleich ent⸗ 
ſchuldigten fie den Verluſt der abgetretenen Lande mit der Rothwen⸗ 
digkeit, indem nicht anders als unter ſolcher Bedingung der Friede 
und das Bündnis zu erlangen geweſen, und tröfteten fich mit der 
Hofuung, den Schaden durch den Turken⸗Krieg deſto ehr zu erſetzen, 

da Moskau an demſelben Theil genommen. 


a etie Um felbige Zeit waren zween moskovitiſche Befandten nach Lem 
Be i, berg Für, in deren Gegenwart der König den Frieden beſchwe⸗ 
ren folte, die ofentli ing cem vieler Senatoren zu Audiem gelaſ⸗ 

fen wurden. Der König fafi auf feinem Thron, und neben ibm zur 
nfen, Prinz Jacob: fo ein Aufjehen und Nachdenken verurſachte, 
leich als wann man den Prinzen zu den Reichs⸗Geſchaͤften ziehen, 

8 und ihm den Weg zur Reichsfolge eroͤfnen wolte. Ein gleiches geſchah 
seen in einem mit den Senatoren gehaltenen Rath, und zwar beyde m 


00 Zalus. Epift. T. L part. a. p. 960. £ 971.975. Dalerac, Anecd. T: H. 
P. 174. 1. 
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wir man glaubte, wieder des Königes Willen; mad) der Königin Gut- 
adim: 0. 6 dacht urs) Der Senatoren Serge ennt 


Dar üntg beſchwüt den Srieden ofentfich,, umb Kot unt facher Sensi 
Senthe⸗ Beitchang, daß cr Dabey fish der Thränen nicht enthalten rA 
können (). e > ide. 


Vorher hatte der päbftliche Hof dem Könige zur Unzufriedenheit Der gang 
Anlas gegeben, weil bey eaim neuer Kardindle, der von pt age DAE 
Shijeftát empfohlene framtifcoe Biſtho von Beauvais Fourbin; der finen ue 
ehmahls, als Bischof ven Marieille, Gefanbterin^Belen geweſen über⸗ Sarbinals- 
gangen worden. Zwar meynte Pabſt Innocentius Xl dem Könige Würde em- 
Dadurch zu gefallen, daß er nebſtſeinem Am polnischen Hofe ſich beftn⸗ Pho San 
denden Imito, Palavicint, zweenen Polen, dem Viſchofe von Erm gegangen. 
land, Radzejowski, und dein in Rom als königlichen Abgeſandtenge⸗ Seen gli⸗ 
genwartigen Abt, Denhof, dieſe Wurde ertheilte: allein der König b - 
hielt fich durch die Uebergehung feines Ganbibaten yu. febr Deleibigety Sade 
als daß er ſich auf folche Art batte befänftigen laſſen, fo daß er weder 

die für den Nuntium und den Biſchof von Ermland nach Polen üb 
ſchickte Snrdinale- Hüte, ihnen, wie es ſonſt gebrauchlich, a no 
ben Nunttum, bevor der Biſchof von Beauvais die Kardinals-Wür: 
de erlanget hätte, zur Audienz laffen wolte. Palavicint empfieng 
den II Jänner (genden Jahres m Lemberg in der Domimcaner⸗Kir⸗ 
che, aus den Hånden des Provincials ſelbigen Ordens, in Beyſeyn der 
dortigen Mönche, ohne daß jemand von dem daſelbſt fic) befindenden 
age Hofe zugegen geweſen, den uberſchickten Hutt: den der 
erinlländiſche Biſchof ohne Gepränge in feinem Erb⸗Städtlein, Kri- 
low, annahm. 


Den Preuſſen gab damahls das polmiſche Schatz⸗Tribunal in Ra⸗ „Das feln. 
dom psu eg en Aulas, da es ihren Schatzmeister feiner Gez . 
richtbarkeit unterwerfen wolte. Es ftehet ſonſt der preufiifebe Schatz. Schagmei- 
meiſter unter feinen Landes Ständen, denen er von den empfangenen fer fine 
und ausgegebenen Geldern Rechnung zu thun thuldig ift, und harm ware. 
dem Kroͤn⸗ Schatz weiter nichts zu ſchafen, als Daf er die zur Noth- fen, 
durft des Reichs von den preußiſchen Ständen bewilligten Gelder ge- 
groben Sínteeifung auszahlt, wegen des ausgezahlten fich mit ihm 

erechnet, und von ihm darüber die e damit er fie 

ie auf dem im Novem⸗ 


n 


feinen Landes⸗Standen vorzeigen könne. 
er 1685 zu Radom nıgekingenen Schat-Tribunal, wegen des 

an die Kron⸗Armee bis den 12 März gedachten Jahres ausgezahlten 
Nichtigkeit getrofen worden, begehrte der Kron⸗Schatzmeiſter eine 
ein von eingenommenen und ausgegebenen Geldern, nicht 
anders als wann der preuffiſche Schatzmeiſter kin e ee 
r I f w née 


( Zak Ep. T. I. part a; p. 1042. Daler, p. 208. 259. 
(7). Zal. p.989 1135. 
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butions⸗Empfaͤnger, und dem dortigen Schatze zur Rechnung verpflich⸗ 
tet ware, daß auch daruber der Inſtigator den Land⸗Schatzmeiſter vor 
dem Tribunal anklagte. Ob nun zwar die aus Preuſſen anweſende 
Beyſitzer die Unbilligkeit vorſtellten, wurden fie doch nicht gehort, 
daher ſie mit einer Proteſtation aus der Verſammlung giengen, und 
zugleich verficherten, daß ihre Provinz zu den Ausgaben der Krone 
nichts zahlen würde, falls man derſelben Rechtſame in der Perſon des 
Land⸗Schatzmeiſters kranken wolte. Auf die gegebene Segen 
daß man die Sache in gute Wege zu richten gedachte, fanden fich die 
preußiſchen Beyfiger, auffer dem Elzanowski, wieder ein, denen das 
wieder ihren Schatzmeiſter, als einen der die gemeinen Gelder vorent⸗ 
halten, abgefaſte Urtheil, mitgetheilet ward, welches künftiges Jahr 
1686 zur Zeit des fortzuſetzenden Tribunals verlautbaret werden folte 
Hierwieder legten die preußiſchen Beyſitzer auf ihrer Stücfreife, in dem 
Grod zu Rava eine Proteſtation, und da das Tribunal folgendes 
Jahr wieder vor fich gieng, die Preuſſen aber indeſſen keinen alli 
meinen Land⸗Tag hielten, fand fid) nur Elzanowski mit einer Boll 
macht der eee Woywodſchaft in Radom ein. Derſelbe 
ſuchte 1 durch ſeinen Wiederſpruch, die fernere Verlegung des 
1687. Tribunals zu hindern, wie zu deffen Fortſetzung der 5 Marz 1687 bes 
niemet, und bis dahin das Urtheil des preußiſchen Enae S yt 
verlautbaren verſchoben ward: worüber Ezanowski nicht nur mit eis 
ner mündlichen Proteſtatton von Radom abreiſete, ſondern auch eine 
ſchriftliche dem Grod zu Schöneck einhaͤndigte, und darin die Ungul⸗ 
0 : an gil 
deren der. tigkeit gemeldeten Urtpeils und das übrige unbillige Verfahren des 
rag Tribunale anzeigte. Allein dem ungeachtet, wurde nicht nur das Urs 
urtbel. theil wieder den Land⸗Schatzmeiſter abgeſprochen, ſondern auch die 
ben Proteſtation des Elzanoweki, als eine Schmah⸗Schrift, ofentlichzu Ras 
Sr Re dom auf dem Markt, wie auch an vier anderen Oertern der Stadt vers 
Waren wird brannt, und ihm fo wol als den Beamten des Srods zu Schöneck, wel- 
Feman che deſſen SBrorefiation angenommen, als Berldumdern die in den 
Eoi Geſetzen wieder ſolchen verordnete Strafe zuerkannt. 

Birgestid Die Preuſſen hatten Gelegenheit von dieſem ihnen empfindlichen 
ausgefchrieb. Vorfall, fich auf dem den 28 Jun nach Graudenz aus hen 
Es ub Land⸗Tage zu unterreden. Es war ihnen ſchon den 8 Marz eine ſol⸗ 
fersen nicht che Zuſammenkunft in Martenburg angeſetzet worden, allein weil der 
der dachten kleine Land⸗Tag der culmiſchen Woywodſchaft, furnemlich deswegen 
M die nicht beſtund, daß der König zu dem allgemeinen Marienburg benie- 

Serin, Met, da einige geglaubet, esgebühre der Vorzug der Stadt Graudenz, 
Tag zu Grau- fo konte derſelbe damahls keinen Fortgang haben: welches auch die Lite 
5 fach war, daß der König den Ort nachgehends geandert, und vor Mas 
Gin. be kienburg, Graudenz gewehlet. Det pommerelliſche Woywode war 
tiager fi i, ſelbſt zugegen, und klagte als Land⸗Schatzmeiſter über die ünbilligkeit 
ber die, wies des Schatz⸗Tribunals, daß es ihn ohne vorherige Ladung, ohne ihn zu 
Verden hören, oder einiger Mishandlung zu überführen, verurtheilet, blos weil 
des Scha, er nicht hatte Rechnung ablegen wollen, welches doch von feiten Bor 
Teitunais, gangern in dieſem Amte, niemahls geſchehen ware. Er bat die Stirn 
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fic feiner anzunehmen, und verficherte, daß er lieber nicht Schatzmei⸗ Die Stande 


fier fevn, als fich wegen der zugemutheten Rechnung dem Kron Schatz ur ad 


unterwerfen wolle, Es war niemand der micht feinen Unwillen toit» bean, 
der das Schag-Tribunal an den Tag legte, und feine Berettwilligkeit n«Gearato. 
bezeigte, fid) des Land⸗Schatzmeiſters und des verürtheilten Elzanodwski an dend. 
aufs kraftigſte anzunehmen! wobey viele auf die Verbrennung des 

wieder den letzteren wegen feiner Proteſtation geſprochenen Urkheils 

Beftig drangen um DiesSebimmpfung,weichefieder amen Provinz durch 

die verbrannte Proteſtation zugeküget zu feyn meinten, auf ſolche Art 

zu rachen. Es wurden an den König der eulmifche Biſchof, ber ma- 
rlenburgiſche Unterkämmerer, und aus jeder Woywodſchaft eine Per- 

fon zu Gefandten ernennet, über das radonnſche Tribunal zu klagen, 

und Ihro Maheſtaͤt unterthaͤnigſt zu bitten, es in die Wege zu richten, 

daß der Land⸗Schatzmeiſter, von gedachtem Tribunal, weder durch die 
Vollziehung des geſprochenen Urkheils, noch auf einige andere unrecht⸗ 2 
inäßige Ark verunrubiger würde. Gegen den Land-Schatmeifter und Mieter die 
den Elzanoweki verbunden fich die Stande, fie und ihre Erben wieder tierpeite ge 
alle dasjenige, fo ihnen in Anſehung der Trtbunals⸗Urtheile zugefüget machte 
werden konte, zu ſchützen und ſchadlos zu halten. Sie verbothen die- Shift. 
felben Urtheile in der Provinz vollziehen zu laſſen, und trugen den 
Woywoden auf, fid) denen auch mit gewafneter Hand zu wiederſetzen, (33) 
die ſolches zu thun fid) unterfangen mochten, daneben vereinigten fre 

fich unter einander, die Rechte und Freyheiten des Landes und der 

Staͤdte nach allem Vermögen zu beſchirmen: verordneten auch, daß 

das wieder die Proteſtation des Elzanowskt gefüllte Urtheil, auf Eines ven 
dem nächten Land age durch den Henker ofentlich verbrannt werden naue 
unnd weder dieſes noch adidas wieder den Land⸗Schagmeiſter geſpro⸗ qii" 
chene Urtheil, (o wol in Anſehung ihrer Perſon und des ſchoͤneckiſchen werden 
Grods, welches die Proteſtation angenommen, noch zum Nachtheil G3) 
des preußiſchen Schatzmeiſter⸗Amts und der andern Landes⸗Rechtſame, 34 
vou einiger Gultigkeit ſeyn ſollte. Bey dieſer Angelegenheit wur⸗ Die nenl Ab. 


den den neulichen zum radomiſchen Tribunal aus Preuſſen Abgeſchick⸗ nefitteans ` 


fen, auſſer dem, was fre zuvor zur Reife bekommen, jedem ein tauſend Kin Erio. 
dem Elzanowski aber, der mehrere Bemühung geh, 
Gulden, als eine Erkeuntlichkeit, zugeleget. 


Was der König an den Land⸗Tag gelangen laffen, auch zu deme Semginige 
ſelben Gelegenheit gegeben, betraf den für die Soldaten nothigen 8 
Geld⸗Beytrag, da pen der Selig nicht konte eroͤfnet, noch die von uud taraif 
den tattariſchen Streifereyen zu beſorgende Gefahr, abgekehret werden: seite 


welches der königliche Geſandte, Thomas Skotmcki, culmiſcher Suf- uten xt. 


ftagan, den Standen zu Gemüth fuhrte, und zugleich des Königes u. wal u 
Misfallen, das die Land Tage fo oft vergeblich asgethrieben wirden 1 
auzelgte. Worauf die Ritterschaft ein und zwanzig Hakan nad 7 me 


arife von 1582, eb im September, ell f im December zu jab» dana. 


der 


len; die Städte vierzig Malz⸗Acciſen, deren die eine Helfte vom ers Sage, 
ſten Augu egenwafti en, Bie andere wom erfien Mät folgenden Jab- 
reg, ein Jahr laufen folte, willigten. 
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Der nif: Um diefe Zeit waren, durch die höhere Beförderung des ermlaͤndi⸗ 
vote wid ſchen Biſchofes und den Tod des culmifdjen Woywoden, im pretul 
zun Ones. ſiſchen Landes⸗Nath zwo Stellen ledig geworden. Schon im Jahr 
G5. Dim 1685 ſtarb der gneſenſche Erz⸗Viſchof und ehmaliger Biſchof von Ern 
Ee erar land, Wydzga, zudeſſen Nachfolger der König den pofenfchen Bifehefr 
Wopwode Stephan Wierzbowski ernannte, dem der Pabſt aus einem wieder ihn 
Swatwsr gefaſten Unwillen die Beſtatigung verfagtes darüber Wierzbowski als 
free. ernannter gneſenſcher Erz Bischof in dem gegenwartigen Jahr ſtarb, 
nach defen Tode der Kardinal Biſchof von Ermland, Nadzejowskl, 

die erzbiſchofliche Würde erhielt. Der culmiſche Woywode, Michael 
Dzialynski, hatte im Maͤrz, zu Thorn, fein Leben auf eine auſſerordem⸗ 

liche Art . da er bey einem auf dem Tiſche brennenden Lich⸗ 

te, im Bette eingeschlafen, wodurch die Stube Feuer gefaſſet, wel 
ches den Woywoden der maſſen beſchaͤdiget, daß er unter groͤſſen Schmer⸗ 
DemSinige zen den dritten Tag verſchleden (J. Beroe Vorfälle gaben den Stan⸗ 
EHE den auf dem Lande Lage Gelegenheit, an ihr Eimzögliiigs⸗Recht du ge 
zum Cer denken, und tni zuvor aa een Gefandten gufzutragen, die Be⸗ 
Bitum vor. Wahrung deſſelben in AWiederbefesung beyder Stellen, und beſonders 
2 zu dem ermländiſchen Biſtum, den culmiſchen Biſchof dem Könige 
supo. unterthänigſt zu empfehlen und dazu bey der Königin eine gnädigſte 
Deecllerig. Vorſprache zu erbitten. Aus gleicher Vorſorge für das Einzoglings- 
ten Eönialiche Recht geſchahe es, daß kraft der vorigen Schlaffe, dem Land⸗Schäz⸗ 
Sieni meiſter abermahls aufgetragen wurde, die erledigten königlichen Güt⸗ 
Oxaemeft. ter in Beſitz zu nehmen, zu verwalten, und niemanden als preußiſchen 

in Beſis ge. Einzoͤglingen einzuraumen. 


mori werden. 
Se ot Ueber das angezeigte, ſolten die Landes⸗Seſandten ich bemühen, 
nischen Sol „daß künftig von den durchztehenden polniſchen Soldaten den Einſaſſen 
daten guod. „kein peu ets von denen nach Polen gehenden brandens 
1 „burgiſchen Hülfs⸗Voͤlkern der Weg nicht durch Preuſſen, und beſon⸗ 
E irs: »ders durch der Thorner Landgüter, ſondern fo wie ehmahls, durch 
Villen der „Maſuren oder andere ihnen von den polniſchen Commiſſarten anzutvetz 
Weg nit „ſende Oerter ae die in Poſen 15 1 te Minze 
sus y a 3 a ee Boris 15 „in 2 10 Pound 55 
Som; „Geldes alles in dem Stande, in welchem es vor dem jungſten Reide? 
ifion aus. „Tage geweſen, gelaffens uber anf den 2 Rovembernnc Natiene 
kd »burg zur Fortſetzung verlegte Land- Tag, durch eine Eoniglid)e Ge⸗ 
nebmbaiung mehinhaltüng beſtaͤtiget werden möchte» 


des verlegten 
Tages. Von den gemeldeten Landes⸗Geſandten, beftitmmfe inan zur Ret 
"fe, dem culmiſchen Biſchofe, funfzehn hundert, dem marienburgt⸗ 
ben Unterkaͤmmerer, ſieben hundert und fünfzig Ducaten, und 
ten. n zwey tauſend preußiſche Gulden: obgleich der 
culmiſche Biſchof über feine Empfehlung zum ermländiſchen Biſtum, 
Dem Kön. eine ſolche Zufriedenheit bezeiget, daß er die Geſandſchaft auf eigene 
anne Koten zu verrichten fid) erbothen. Wobey die Stande den an Ls 
dl 


() Zernecke Thorn. Cbron, S. 388. 
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Land⸗Tag gefthickten königlichen SBoffibafter nicht vergaſſen, den fie anben tantr, 


mit hundert Ducaten beſchenkten, und daruͤber einen bejonderen Schluß 
ausfertigen (ieffen. i s Werehrung. 


Den Juͤden, ward durch eine neue Verordnung, fich auf den geiſt⸗ Verboch we 
aher Gr bey Dung hallen, unterſagek, und mit der Con- hel n 
fiftation der Waaren und Güter gedrohet. Dan 
anig, 
Wie man den wicht völlig geendigten Land- Tag auf den 26 No⸗ Bontowecds 
vember verlegte, konte man fich nicht gleich wegen des Orts einigen, klung der 
bis Marienburg gewehlet, und daben fürs künftige beltebet ward daß dane un 
bey den Land⸗Tagen die gewohnliche Abwechfelung zwiſchen Marien- Graudenz 
burg und Graudenz alsdann folte beobachtet werden, wann der Land- beyden Lands 
Tag, nach dem Vortrage des Fonigi Sefandten und der Marr- Tasen. 
ſchalls⸗Wahl, geriſſen worden, nicht aber, wann man weder den Ge⸗ (36) 
fanbten gehöͤrek, noch den Marrſchall gewehlet, weil alsdann der Land- 
Tag noch keinen Anfang genommen hätte, und für einen Land⸗Tag 
nicht koͤnte gerechnet werden. 


Uebrigens hat der jetzt beſchrtebene Land⸗dag zur Gelegenheit ge een 
dienet, daß eine zwischen demculmiſchen Bifehofe und dem eulmiſchen Yin Bl. 
Kaſtellan, Zawadzki, neulii ene een dem febofe u. aul. 
worden. Der Kaftellan hatte zum Bruder einen eller wel dem wichen Ra- 
er eine in der Nähe feines Buttes liegende Pfarre, über welche er lan, und 
das jus patronatus zu haben vorgab, ertheilen wolte, die der Biſchof ussi me 
einem andern verlieh, und dem Kaſtellan das vermeinte Recht nicht Aussöhnung. 

ſuſtund. Worauf dieſer den neuen Pfarrer aus der Pfarre trieb, 
deinen Bruder einſetzte, und andere Thätlichkeiten ausübte. Der 
Biſchof brachte ben vorigen Pfarrer mit gewafneter Hand wie⸗ 
der in ſeine Pfarre, und nahim den Bruder des Kaſtellans gefan⸗ 
gen, den er doch auf des pommierelliſchen Woywoden Vorſprache mice 
der in Freyheit ſetzte, den Kaſtellan aber nach dem Tribunal ausla⸗ 
den, und daſelbſt verurtheilen lies, auch nachdem er ihn inden Vann 
gethan, mit einiger Mannſchaft in deſſen Gut, Waplewo, einrückte, 
aus welchem er wieder abzog, weil der Kaſtellan in ſeiner Behauſung 
zur Gegmmebr die Beranftaltung machte. Der vorgemeldete Land- 
Tag gab, wie erwehnet, zur Ausfohnung Vorſchub. Denn da ber 
Bischof am Feſt der Verkündigung Maric mit der Procefion um die 
Kirche herumgieng, wartete ſeiner an einem verborgenen Orte der Kar 
fellan, fiel vor ipm nieder, umfafte feine Füſſe redete ihn lateiniſch an: 
Vater, ich habe geſuͤndiget vor Gott und vor dir, vergib es 
mir um defen Willen, den du in deinen Händen trágeft; 
und da der Biſchof fich zu weigern ſchiene, fügte er hinzu: ich werde 
dich nicht lafen, bis du es Nee = sehon — 25 
ten Thranen, und da der Biſchof von ſeinen Leuten ein Tuch forderte, 
reichte ihm der Kaſtellan S bens der Biſchof die Augen trone- 
te, und dem gebuͤckten Kaſtellan zuſprach: Mein Sohn, dir ſind 
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deine Sünde vergeben. Beyde giengen in die Kirche, alfo der 
Biſchof nach einer auf ſolchen Zweck gerichteten Rede, den Kaſtellan von 
PEL d losſprach. Worauf der bisherige Streit vollig gehoben 
wurde. 


Abfertigung Die von dem Land⸗Tage nach Hofe geſchickte Geſandten, wurden 
b von dem Könige bey Olesko, in Volhinien, zu Ende des Septembers, 
bandes Ge. U Felde unter dem Zelt gehöret, und bekamen ben 1 October ihre Nb- 
ſandten. Site welche eine Antwort auf alle die von ihnen vorgetragene 
Stücke in fich faſte, und dieſes Inhalts war: „daß der König die zwi⸗ 
»ſchen dem Kron⸗ und preußſſchen Schatzmeiſter entfiandene Streitig⸗ 
„keiten mit groſſem Misfallen vernommen, und dieſelben 1 Beh⸗ 
»legung entweder vor dem Nelchs⸗Dage oder auf demſelben, befordern 
HL „wolle; das ermlaͤndiſche Bitim beri bisherigen Biſchofe von Prze- 
Ermland »inisl, Joh. Stenz. Sbaski, wegen feiner austſehmenden Verdienste, 
werden. »„und daß er wegen des guten Andenkens feines Oheims, des ehmahligen 
»ermlaͤndiſchen Biſchofes, Venzel Leßezynki, den Preuſſen nicht an- 
»ders als 1 ſeyn konte, zugedacht hatte, und die culmiſche 
„Woywodſchaft nachſtens einer, fo wol ihrer Verdienſte wegen, als 
„auch in Anſehung der preußtſchen Rechte, fähigen Perſon ertheilen 
„wuͤrde; die von den polniſchen Soldaten bey ihren Durchzugen in 
„Preuſſen bisher verübte Gewaltthaͤtigkeiten künftig von dein Kron- 
„Feldherrn feart verbothen werden folten, wegen der durchgehenden 
„brandenburgiſchen Huͤlfe⸗Voͤlker aber, die Thorner für dieſe eit nichts 
»zu fürchten Batten: vie MùnyAngelegenheit wegen der vergeblich an⸗ 
1 densdieichs⸗Tag ausgeſetzet, und das Feld 
zin dem bisherigen ange bleiben muͤſte „Zuletzt beſtatigte der Konig die 
Verlegung des Land⸗Tages nach Marienburg, doch zu keinem ande⸗ 
ren Ende, als die Ausrichtung der nach Hofe verſchickgeweſenen Ges 
ſandſchaft zu hören, und das wag wegen der Geld⸗Steuern zuvor ber 
liebet worden, zur Vollziehung zu bringen. 


Weheneines Nebſt dieſer zur Fortſetzung des Land⸗Tageseingeſchraͤnkten Eiırige 
ied. zen lichen Einwilligung, befand frd) ein e i 
den Gros die preufiifchen OHNE von den Relchs⸗Standen müften be⸗ 


n koͤnigliche Genehmhaltung, den Land⸗Te 0 fortzufeßen, -fonder 
1 u 1 ii 
peces geſammtengroſſen Städte Abweſenheit geſchehen ſeyn wurde, 

gefert. worde. 


Feldjugmie: Der in dieſem Jahr wieder den Türken unternommene Feldzug, 
der die Für, nach deffen Ende die Preuſſen ihre Seſandſchaft abgeleget, hatte fcled 

ur ten Bortheil gebracht. Bor SE deſſelben, lief der Konig dureh 

den marienburgiſchen Staroſten, Gaftmir Bielinski, bey dem dd 

denbur⸗ 


mit einen 
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denburgiſchen Hofe um die Huͤlfovöller Sinfudung tbun; die der Chur⸗ 
Tirit an zwölf hundert zu Fuß und dren hundert Dragonern, gegen 

Zahlung einer gewiffen Summe, und unter andern Bedingungen 

ſchicken, der Konig aber auf ſolche Art nicht annehmen wolte. Che 

noch das polniſche Heer fid) geſammelt, durchſtreiften die Tattarn iin 

Marz die Gegend um Zolklew; kehrten nüt der Beute nach Kamieniec; 

chaten im May einen abermabligen Einfall in Reusland, und über- 

fielen zwo polniſche Fahnen, die en theils gefaͤnglich wegführ⸗ 

ten. Sym Junio langte der Gros⸗Feldherr im Lager an, und konte 

nicht verhindern, daß vier 5 mit allerley Lebeusmittel 

in Kamieniec einkamen, weil fie eine Bedeckung von dreyßig tauſend 

Tattarn und funf kaufen Türken bey fich hatten. Hergegen lies er 

das Ged um Samteniecverbeóren, und da die Beſatzung einen Ausfall 

that, wurde fie unt Verluſt zurückgetrieben. Den 10 Auguft brach Prin Iasoo 
der König von olklew nach dem Lager, Drey Meilen von Kantientec, Stn, toe 
quf, a[fmo dieſe Feſtung unter des Prinz Jacobs Anführung zu bom⸗ denn game. 
bardiven beſchloſſen wurde. Die Feldherren hatten den Konig gebe an vs, 
ten dieſe Verrichtung dem Prinzen aufzutragen, der ſich zu derſelben 1 ab» 
mit vielem Gepránge anſchickte, und nachdem er eine Anzahl Vom⸗ debe. 
ben in Kamieniec werfen laſſen, ohne dadurch etwas auszurichten, 

wieder abzog, und den Feldzug zu endigen veranlafte C). 


i pne Grid c 9 
Eh der König zu elde gieng, trat die Königin eine Gefundheits:  DerKinis 
Reife has 9 E VISA in Schleſten au. Der Aufbruch ein A 77 2 
cha den Juntt von Jnworew, in Begleitung des Königes, bis i br 
aom, von wannen die Königin allein ihren Weg über Krakau, Bad. A 
Czeitochow.und Breslau fortſetzte, und den 30 gedachten Monats in 
g mb nn aniangte. Ihr Hof war anſehnlich und zahlreich. Sie 
atte mit fich die beyden jüngeren Prinzen, die Prinzeſßin, ihren Bas 
ker den Matgois von Arqpyan, ihre Schweſter die Maraviſin von Be- 
thune, die Biſchoft von Lucko, Kiow und Kamieniec, den Woywo⸗ 
den von Marienburg, von denen dieſer ihr Marrſchall, der Biſchof 
von Kiow ihr Kanzler war, ihre Ober⸗Hofmeiſterin die Woywodin 
von Kiow, viele Kammer⸗ und Hof bedienten bepderlep Seſchlechts. 
In Breslau wolte fie unter dem Ramen einer Woywodin von Blac⸗ 
law Unbekannt bleiben, es erfuhr aber ein jeder, daß fie die Königin 
von Polen war, und der Kayſer lies ihr die gebührende Ehrenbezei⸗ 
gungen erweiſen. Zu Hirſchberg überreichte der unlaugſt in Polen gez 
ſweſene Eanferliche Geſandte, Baron Zierowski, das Bildnis des Erz⸗ 
Herzog Josephs, nut den Worten: daß dieſes das befte fey, was der 
Kayſer auf der Welt haͤtte. Worauf es die Königin in einem koſt⸗ 
lich qusgezterten Semach unter einem Thron⸗Himmel aufſtellen lies: 
welches zur Muthmaffung Gelegenheit gab, als wanu Kae Do 
gedachten Erz⸗Herzoge und der komglichen Prinzeßin eine Verinäh⸗ 
lung obhanden dark. Es konte aber pie Königin des Bades [5 a 
$2 3 


ilt. T. I p. 994. 995. 1037. 1038. Diler. Anecd. T. IL p. 228. 
249. 202. 263. E 
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vollig bedienen, ſondern muſte auf eingekommene Nachricht von des 
Königes Unpaslichkeit, vor der geſetzten Zeit den Gebrauch kürzen, da 
fie den cuu 1 ſchberg wieder auf brach, und die Ruckreiſe mit 
folcher Eilfertigkeit beſchleunigte⸗ daßſie ben 39 Siti dine bem 
Könige wieder ankam, da es fich indeſſen nut Seiner Majeſtät vollig 
gebeſſert hatte (*). 


hren, „ Der berühmte Sternſeher und danztger Rathmann, Johann He 
PE HE welke, deſſen zur andern Zeit gedacht worden, ſtarb den 28 Jänner 
Helfe. dieſes Jahres, an welchem Tage er vor ſechs und ſiebenzig Jahren war 
gebohren worden. Selbſt der Konig bedauerte den Todk dieſes Man⸗ 
nes, und empfahl deffen hinterlaſſene Schriften der Stadt Aufſicht, 
2929 12 ex de LER EN Liga en en 0 
urch den ruck bekaun gemacht . mi foni erheit gei 
Ihro Maſeſtät eines Werts, jo Ihnen war zugeſchrieben worden, und 
un C pe e 
ſelbiges von der Wi en vollig ans Licht gel let werden mochte. 
Fae Nach geendigtem neulichen Feldzuge, dachte der König an die Zu⸗ 
ob Set rüstung gui Fimfigen, An figictesigen inem Serben 91 50 
Land - Zag 27 Jänner folgenden Jahres in Grodno an, vor welchem die Preuſſen 
dar tin ipren Land⸗Tag den 20 December in Marienburg halten ſolten. Der 
Ed zuvor an Streit fien dem Kron ⸗und Land⸗Schatzmeiſter hatte 
famenfünte in dieſer Provinz eine Spattung verurſachet, die fich nach dem jüngiten 
der eum cd. Land⸗Tage hervorgethan, weil der Kron⸗Schatzmeiſter fid) Freunde zu 
fadraes machen gewuſt, die über fich genommen , den Fortgang der Land⸗Tage 
Wepwesſch. fe lange zu hindern, bis der Streit würde abgethan worden ſeyn, das 


3 115 auf oe SEES 5 F 
* jon geſchloſſene, zur Vollziehu te. 
Die es würde D a u ai ung gebracht werden moͤcht 


3 t, ba vor dem allgemeinen Land⸗Tage, auf dem 
feinen Band Sage in odere, einige eden dan S in b 
den Schatzmeiſter Streitigkett neulich beſtandene Landes Schlüffe, 
vor dem dortigen Stadt⸗Gericht eine Proteſtation legten, und denſel⸗ 
ben kleinen Land⸗Tag riſſen. Ein gleiches Schickſal hatte ber Land- 
Tag zu Stargard, auf welchem gleich im Anfange, des Unterkam⸗ 
mererg von Marieuburg Sohn, anzeigte, daß weil der Schwetzer 
Land⸗Tag geriffen worden, er fich genötbiget finde auch den Stargar⸗ 
diſchen zu reiſſen. Mit welchen Worten er aus der Verſamm ung 
gieng, und nicht wieder kam, ob er gleich durch zween Edelleute ein⸗ 
n ward. Dem Culmifhen in Kowalewo, wolte ein gewiſſer 
ulsfi keinen Fortgang geftatten, und da auf ſolche Art der allge⸗ 
meine in aach i einen Anfang nicht nehmen konte, bechleß 


der martenburgiſche Adel, den Reichs⸗Tag mit der Instruction feiner 
Woyppwodſchaft zu beſüchen. 5 
- ce- 
EE A 
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Es folgten kurz vor dem Reichs⸗Tage zu einem neuen Land-Tage | Bmenas 
auf den pu nner in Marienburg, Egli Suse, tio sb» 1 5 5 
zwar die Stände ernſtlich ermahnet wurden, alle Parteylichkett bey seigt band. 
Seite zu ſetzen, und mit vereinigten Bemütherndie allgemeine Wohl- Inge. 

fart und das Beſte ihrer Provinz zu befördern, fo fand fich doch, we⸗ 

gen der nicht beſtandenen kleinen Land⸗Tage, auſſer den Abgeſchickten 

von Elbing und Danzig, niemand in Marienburg ein: und da der 

berge dritten mahl auf den 4 Februar den Land⸗Tag anſetzte, hat 

PA v, fo wie die beyden vorigen, zu keinem Anfange gelangen 

nen. $ 


Bon dem Reichs-Tage vermuthete man gleichfals einen schlechten Misoergni- 
Fortgang, da die Anzahl der usvergnügten über den Hof fich mehrte. gen ber den 
Der Prin Jacob batte ein Aufmerken verurſachet, da et nicht nut Pl ander 
vor etwan einem Jahr bey der Audtenz der moskovitiſchen Geſandten die Königin, 
dem Könige zur Linken geſeſſen, ſondern auch im jingrren Feldzuge dem weit man ges 
Kriegesrath als ein Zuhörer beygewohnet, bey der gefolgten Bombardi⸗ fiet fie 
tung von Kainieniee einen Oberbefehlshaber abgegeben, unddet Sage 8 
nach, auf dem inſtehenden Reichs⸗Tage dem Herrn Vater abermahls zur 
Seiteſitzen folte. ieſes was ſchon geſchehen, oder künftig von ſolcher Art 
geschehen möchte, wurde als Stufen, die allmählig auf den Thron fuhr⸗ foi 
ten, angeſehen, zu welchem man doch dem Prinzen keine Hofnung lach fyn. 
machen, ſondern die DIE Wahl⸗Frepheit ohne die geringſte Ein- 
ſchraͤnkung beybehalten wolte. Biele feprieben es der Sonigin zu, daß 
fie ihrem aͤlteſten Prinzen, durch die Theilnehmung an den Reichs⸗He⸗ 
ſchäften, d ERA auf die Krone zu verſchafen füchte, 
welches die Abneigung wieder fie vermehrte, da man [don ſonſt un- 
aufeieden geweſen, daß fie fich in die allgemeine Angelegenheiten ge⸗ 
imiſchet: welches einige Grofen bewog, ſich insgeheim wieder alle ihz 
re Unternehmungen zü vereinigen, und keinesweges zu geſtatten, daß 
der Prinz auf dein Reichs⸗Dage ſeinen = neben dem Könige, oder 
fonft einigen Antheil an den Sxatbfblágen hätte. Littauen efönderg 
war in zwey Theile getrennet, von denen das für den Hof gefinnere 
weniger als das andere vermogte: und die vielen in Polen und Littauen 
gi jene Land⸗Tage, gaben von bem Beſtand des Reichs⸗Tages eine 

übele Vorbedentung. 


Er nahm den 27 Jänner, den Tag nach des Koͤniges Ankunft, ſei⸗ Reiche dog 
nen Anfang, da die Mefe der culmiſche Biſchok, und die Predigt der 3! Grodno. 
königliche Prediger und Prior von den Auguſtinern in Warſchau, Go- 
lembiowski, frc. In der Landboten⸗Stube trug der alte Marr⸗ 
ſchall, Gielgüth, nach Gewohnheit die Wahl eines neuen vor, wel 
che einige durch andere Dinge aufzuhalten ſuchten; darunter auch die 
Klagen über die ſchlechten 4 Herbergen und den Mangel an Lebensunt⸗ 
teln waren, daß auch einige den Reichs⸗Tag nach Warſchau zu verle 
gen vorſchlugen. Dieſes aber hat nicht nur die Marrſchalls⸗Wahl ges 
hemmet, ſondern zur Zernichtung des ganzen Reichs⸗Tages Anlas ge- 
geben, wie einem Voten aus der vilniſchen e, 1 

"n 
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Streichen das Necht zu flimmen ftreitig gemacht worden, weil ihm der Kastellan 
Gesendet von Bilna und littauiſcher Anter-geldeSert, Stufzka, eine Ladung 
fcr ocn, an den Neiche-Tag vorwerfen lafen. Dabrowski leugnete die $a 
dem cine an dung vor dem Land⸗Tage, auf welchen man ihn zum Boten gewehlet / 
zen Reihe pefoimmen zu haben, And indem man darüber ftritte, trat ber S^ 
ne faang felan von Bina ſelbſt in die Landboten⸗Stube, damit er dem Da- 
vorgeworfen browski die Stimme hinderte: welches als etwas ungewöhnliches ein 
worden. Aufſehen machte, und Dabrowski gieng mit einer Proteſtation bin? 

aus, darüber ein groſſes Getümmel entſtund, daß der Marrſchall die 
Verſamlung aufzuheben für dienlich hielte. Die Littauer nahmen 
fich des Dabrowski an, und wolten zu nichts ſchreiten laffen, bis der⸗ 
ſelbe wieder in die Stube gekehret; Darüber ein ander littauiſcher Bo⸗ 
te, Tokarzewekt, gleichfals mit einer SES BT 
Inftändigkeit der Cittauer, willigten die Polenden Tokarzewoktin die 
Verſamumlung einzuladen, dem Dabrowski aber wolten fie vergonnen 
von ſelbſten zurück zu kehren, um bis nach der Wahl des neuen Marr⸗ 
ſchalls den Ausſpruch der Landboten⸗Stube abzuwarten, ob er wegen 
des ihm gemachten Vorwurfs die Freyheit zu ſtimmen haben konne: 
welches da es die Littauer micht vergnügte, die Marrſchalls⸗Wahl 
auf hielt, obgleich der Konig zu derſelben Beſchlennigung durch drey 
abgeſchickte Senatoren anmahnte. Nach einen Berzuge von etzlichen 
Sagen, gaben die Littauer nach, daß Tokarzewskt allein durch feinen 
leg en zur Rückkehr eingeladen würde, welches vergeblich war, weil 
jener io nicht einſtellen wolte, bevor der König entſchteden, ob die 
dem Dabrowski gelegte n dle 0a feny. Hierauf ſtritten die Po⸗ 
len und Littauer, ob man die Wahl eines Marrſchalls furnehmen fole 
te: welches diefe beſtaͤndig verneinten, und beyde Theile ihre Mei 
nung unt ſolcher Heftigkeit zu behaupten ſuchten, daß einige gar zu 
dem Sebel bey wit und ein paar fich zum Zweykampf ausforderten, 
ohne daß de Ri wäre Blut vergoffen worden. Der ſchon über vier 
Wochen gewährte Streit, veranlaftedie Boten aus der ſendonuriſchen 
Woywodſchaft, ſich zu erklaren, daß fie ohne weiteren Aufſchub nach 
Haufe kehren, und daſelbſt auf Mittel denken wolten, durch die bey 
gegenwärtigen Umſtaͤnden der Krone konte geholfen werden: daben fie 
den Marrſchall baten, die geſammte Stube auseinander zu laſſen; 
worin ihnen die meiſten von den 9 Boten beyfielen. Jedoch 
lieſſen fic) die Sendemirer, und nach ihrem Beyfpiel die anderen bewe⸗ 
gen, noch in etwas zu verweilen, weil aber auch dieſer Verzug, we 
g Abweſenheit der beyden e littauiſchen Boten, keinen 
uten ſchafte, blieben ſo wol die ſendomiriſchen, als einige andre Bor 
ten aus der Berfanumlung, wie den Marz Dabrowekiumb Tekarzewef⸗ 
fich einfanden. Denn durch Vermittelung der Senatoren war es ger 
ſchehen, daß der Vilniſche Kaſtellan von der dem Dabrowski gelegten 
„ Ladung abgeſtanden, und ihn dadurch von allem Vorwurf befreyety 
Der n weswegen Tokarzeweki fein Bedenken. nen, in die Landboten Stube 
Samin zu kehren, da er fich derselben nur aus Zuneigung gegen den Dabrowski 
Wahl geri, enthalten. Allein ihre Rückkehr war nunmehr zu fpát, nachdem ver⸗ 
fen. ſchiedene andere fih entfernerhatten: 8 
el * 
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tiethen, unverrichteter Sache auseinander zu gehen. Unter den hier⸗ 
über geführten Reden, kam an gedachtem Tage ein popolifcher Bote, 
Makowieckti, in die Verſammlung, proteſtikte wieder die fortgeſetz⸗ 
te Zuſaummenkunft, und gieng davon. Worauf der alte Marrſchall, 
nach gehaltener Abſchieds⸗Rede, die Landboten vollig auseinander lieh, 
nachdem fie ſich fünf Wochen und drey Tage ohne einigen Nutzen ver⸗ 
weilet gehabt. Dieſes ift das erſte Beyſpiel eines vor der Markſchalls⸗ 
Wahl geriſſenen Reichs⸗Tages. 


Ehe es fo weit kam, hat fid der König bemüßet, den fruchtloſen ane 
Ausgang des Reichs⸗Tages zu verhindern, Damit wenigſtene zur Fort- aur nah 
5 des Krieges friſche Gelder bewilliget würden: und obgleich der Reihs Fane 
i che Kaſtellan fich endlich bewegen lies, die dem Dabrowski ge[ege diesel. 
te asang zurück zu nehmen, ſo wolten doch die nach deffen Wieder- 9:3 arete 
kunft ausgebliebene polnische Boten, den Nathfchlägen weiter nicht bey: 25 ve 
wohnen: daher nicht ohne Grund geurtheilet ward, daß eine andere den fonte. 
Urſache als die verzögerte Rückkehr des Dabrowskiden Reichs⸗Tagzer⸗ 
nichtet. Nun war der König in den Verdacht gekommen, als wann 
er die künftige Kronfolge feines alteſten Prinzen, auf dem Neichs⸗Ta⸗ 

z vorzutragen Sinnes geweſen: daher die Rede gieng, daß einige, 

D wol polniſche als littauiſche Senatoren, fich pereiniget, den Reichs- 

Mö vorher reifen zu laſſen. In der Landboten⸗Stube klagte der _ Zur Bere 
lubliniſche Staroſt, daß verſchkedene im Lande herumreiſende den füsung der 
Einfaffen von dem Koniar seíebrige Gedanken bepbrächten, und daß gart Breve 
viele argwöhneten, daß Ihro Majeftát auf dem Reichs⸗Tage fürnem⸗ ſchlagene 
lich die Wahl eines Nachfolgers zu befordern Vorhabens wären: wo⸗ neue Confie 
beh er Sun verſicherte, daß dergleichen etwas dem Könige niemahls tion. 
in den gekommen, und zu Bernhigung der Gemütfer vorſchlug, 
durch eine neue Conſtitutton fich zu verbinden, bey Lebzeiten des Koni- 

es an die Wahl eines Nachfolgers nicht = gedenken. Worin er Bey⸗ 

all fand, mit dem i de denjenigen für einen Feind des Vaterlan⸗ 

des zu halten, der eines Reichsfolgers erwehnen würde. Jedoch hielt 

Tages hernach, der zuvor gemeldete Tokarzewokl für unnothig, von der 
Ting dz zu reden, und noch für unnoͤthiger, daruber eine neue Con- 

ſtitution a ole da man ſchon von alten Zeiten einen ſolchen Reichs- 
Tags⸗Schluß hätte. Dennoch rieth der Starofte von Lublin ron 

neuen zu der angetragenen Conſtitution, die einige billigten, andere 
verwarfen, und die Beobachtung der in dieſer Sache ſchon ehmahls 
abgefaſten Geſetze anriethen. REIS wuſte der Konig den von ihm Der Rinig 
efaſten Argwohn, und glaubte daß derſelbe den Fortgang des Neichs⸗ ache wegen 
Tages auf hielte, daher er den Prinz Jacob von Grodno fortſchickte, der Neuber 
auch fich erklärte, ihn einige Jahr reisen zu laffen zugleich den Stan⸗ gen ele 
den, eine neue Conſtitution für die Wahlfrepheit auf eine ihnen ge: Verdacht zu 
fällige Art abzufaſſen, anfeím stellte. 9 

Ob nun zwar die Zernichtung des Reichs⸗Tages dem Könige zu Tan wilde 
Herzen gem weil ber pus Kriege motba Geld: Beitrag age 
Wacbblicb s fo ſchrteben doch einige es der Königin zu, daß fie ihn reife Sages dem 
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fen laffen, nachdem fie gemerket, daß die Stande dem Prinzen Jakob, 
an der Seite des Königes 17 ſitzen nicht geſtatten wuͤrden. Ja es kam 
eine Schrift heraus, welche verſchtedene Beſchwerden über den Hof, 
und beſonders über die Königin, in fich fafte, und vorgab, „daß man 
„auf dei Reichs⸗Tage dieſelben Beſchwerden hätte vortragen wollen 
„welches zu hindern, und Daneben deſto leichter dem Prinzen den Sitz 
„am königlichen Thron zu behaupten, der Hof fo viele Land⸗Dage harte 
„reifen laſſen, und da die auf dem Reichs⸗Tage auweſende, für den 
„Prinzen zu ſolchem Vorhaben nicht konnen gewonnen werden, ware 
„in der Königin Gemah der Entſchluß gefaſſet worden, den Reichs⸗Ta 

„noch vor der Marrſchalls⸗Wahl zu zernichten (). Dieſe Shri 

ward durch den Henter ofentlich verbrannt, deren Verfaſſer nicht on? 
te erforſchet werden, nur wuſte man, daß fie aus dem Hauſe des litz 
tauiſchen Schatzmeiſters Sapieha gekommen, der aber keinen ande⸗ 
m Theil daran zu haben, als daß er eine Abſchrift genommen, 

ezeugte. 


einige Mach dem Reichs-Tage, folgte den 15 März der Rath nut den Se⸗ 


natoren, in welchem der Woywode von Siradien, Piniazek, DM 

» feine Stimme den König VERUM beleidigte, da er von einer ger l 
wiſſen einreiſſenden, fachen ehre, daß ein zu Gott geſchworner Eid, 

kein Eid, und paéta conventa keine pacta find, redete: zugleich | 
vorgab, daß man die durch ein unaufzulöfendes Band mit einander 


vereinigten königliche Vorrechte und Freyheiten des Volks zu trennen 
und alfo den König von den Ständen abzuſondern ſuche: da er dann 
das Uebel fo daraus entftunde, und den gefüͤhrlichen Zuſtand des Reichs 
anzeigte; zu Herſtellung der alten Eintracht einen baldigen Reiche: 
Tag, als das einstige Mittel, anrieth: und zuletzt den Konig bat, die ges 
kraͤnkte Frepheit zu ergänzen, und das gute Vernehmen zwiſchen dem 
Haupte und den Gliedern herzuſtellen. Es waren mehr andere Aus⸗ 
drucke, die der König nicht anders als verſehrlich aufnehmen konte, fo 
daß wie ber Woywode folgenden Tages, da er geſtunmet, und ehe der 
Rath fich geendiget, vom Könige Abſchied nahm, Ihro Majeftát nicht 
ohne Bewegung ihn desfals zu Rede ſetzten, und don dem was er bez 
haupten wollen, den Beweis verlangten: darüber ſich der Woywode 
zu erklaren nicht für dienlich gefunden, und auch dieſes, daß ihn der 
König wegen feiner Stimme beſprochen, für eine Kränkung der fenas 
Die er ſelbſt tor iſchen Freyheit gehalten. Die Senatoren trugen ein Misfallen an 
beantwortet, den Anzüglichkeiten des firadifchen Woywoden, unter denen fürnem⸗ 
lich der Woywode von Beh, Matczynski, für den König mit vieler 
Hitze ſprach: und bey dem Ende des gehaltenen Raths, redete der Kò- 
nig ſelbſt aufs nachdruͤcklichſte von feiner Unschuld: „Er habe Gott 
ente an die und daß er geſchworen, werde ihn nicht gereuen; er ge⸗ 
„denke an die paĝa conventa, er gedenke an das was er geſchworen, 
„und was er dem Vaterlande und der Freyheit deſſelben ſchuldig fen, 
vin welche Freyheit er gebohren und erzogen worden, und ii Md 
„Beſchir⸗ 
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 »Befehftmung er fo oft fein Leben gewaget . Er berief fih auf feine 

Vorfahren, 015 ſeinen Vater, der vier mahl ma Marche 

ervefen, deren Beyſpiel ihn ſchon in dem zarten Alter angetrieben, die 

reyheit zu vertheidigen. Er führte fein eigenes Betragen, auf 
dem unter der Regierung Michaels, zur Herſtellung der innerlichen 
Ruhe gehaltenen Neichs⸗Dage, an, und daß die Nachwelt leſen würde, 
wer daͤmahls die Freyheit vertreten und wieder hergeſtellet Hätte. Er 
beklagte fid) über Diejenigen, die fic) ihm auffäbig ekwieſen, und ihre 
Gedanken auf einen timtigen Ste sfolger richteten. Er bezeigte vor 
Gott, der Welt, und dem ganzen Königreich, „daß er die Freyheit 
„keinbsweges kranken, fondern fit fo wie er fie gefunden, unverletzt 
„erhalten, ja für dieſelbe fein Leben hingeben wolle, indem niemand 
„eine gróffere Liebe für fein Volk haben konne als wann er für fein 
Volk fein Leben laſſet,, Der König, der dieſes mit vieler Gemüths- 
bewegung und Zärtlichkeit ſagte, und die Senatoren zum Weinen 
brachte, wolte weiter fortfahren, wie deffen Rede der Kardinal Pri⸗ manſucbet 
mas unterbrach, der im Namen der geſammten Senatoren das Mis⸗ den König zu 
fallen über die ausſchweifende Kühnheit des ſtradiſchen Woywoden an- finfigen, 
ise, und nach Berührung Ihro Maſeſtat groſſen Berdienfteumdas 

interland und deſſen Freyheit, bat, den Neid und eines einzigen Se- 
nators leichtſinnige Stimme heldenmuüthig zu verachten, und das Ba- 
terland ben damahligen gefährlichen Umiſtanden mit Rath und Hülfe 
nicht zu verlaſſen. Hiemit endigte fich der Rath, da noch zuvor der 
König die Senatoren N der gemeinen Wohlfart nach Ver⸗ 
moͤgen beyzuſpringen (. 


Unter dem vorigen Jahr, ift der zwiſchen dem Kron ⸗ und Tod DerStreit 
ſchen Schatzmeiſter entſtandene Streit, und deffen Folge erzaͤhlet wor⸗ When dem 
den. Der König halte ihn an fich genommen, und in Wehnen peas 
Neichs⸗ Tage zur gütlichen Beylegung gewiſſe Schiedsrichter benennet, wird im der 
vit bende Theile, noch ehe der Reichs Tag geriſſen wurde, mit einan⸗ Otte texte 
der alfo verglichen, daß der Kron⸗Schatzmeiſter den ganzen Proces, der 
und die von dem Stena nachgehends von dem Peterkauiſchen Tri⸗ 
bunal wieder den preußiſchen o anite „und den aus Der inarten⸗ 
burgiſchen Woywodſchaft auf das ea) abgeſchickten Elza⸗ 
nomesti, gefpro. HS Rd E] auf hub, dagegen der Land-Schape 
meiſter und die damahls aus Preuſſen anweſende gelobten, die auf il 
rem ehmahligen Land⸗Tage wieder das Schatz⸗Ertbunal und deffen 
Urtheil gemachten Schlüffe, auf dem nächſten Land⸗Tage zu zernich⸗ 
ten und aus dem Landes⸗Archiv e fo wie auch alle wieder 
einander bey Gelegenheit ſelbigen Proceſſes abgefaſte, oder gerichtlich 
ausgebrachte Schriften, für unkraftig erkannt, und ganzlich verkilget 
wurden. Wegen der dem Land⸗Schaͤtzmeiſter von dem Kron⸗Schatz⸗ 
meiſter abaeforerten Rechnung, als woraus der ganze Streit entſtan⸗ 
blieb es bey dem, wie es von Alters her gebräuchlich geweſen, 
und der Land⸗Schatzmeiſter verſprach in einer beſonderen Schrift, die 
Preuß. Geſch. VIII. Band. M m 2 der 
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Won (ib der König zu ſich nahm, in währendem dieſem feinen Amte, über dle 
der Graf: in Preuſſen erledigte kontglichen Güter, zum Nachtheil des Kron⸗ 


Schatzmeiſt. 
in Auſchung 
der erfedige 
zen könig 
Gůͤtter erkla⸗ 
ret. 


Schatzmeiſters fich keiner Aufficht oder Verwaltung anzumaſſen: wo 

er mündlich einen Vorbehalt der preußiſchen Nechtſame beygefu⸗ 
et. Die Tilgung des Proceſſes und aller dahin gehörenden Schrif⸗ 
ten n folte naͤchſtens durch einen Reichs⸗Tags⸗ Schluß beſtaͤtiget 
werden. 


Die ſür die In dem gemeldeten mit den Senatorengehaltenen Rath, beſtund 
en unter anderen, den unglücklichen Ausgang des Neichs⸗Tages, an die 
der in en Land⸗Tage gelangen zu laſſen, und die Woywodſchaften anzumahnen, 
richten. aß bey fo groſſer Dürftigkeit der Soldaten, die zu ihrer Bezahlung 

auf dem vorigen Neiche-Tage gewilligte und annoch hinterſtellige Gelz 
der, aufs ſchleunigſte abgetragen werden möchten, 


Daber den Eben dieſes lies der König auch den Preuſſen durch feinen Geſand⸗ 
Tow d^ ten, den Probſt von donec, Johann Jugowskt, vortragen, nadz 
feerworden, dem ihnen ber Land⸗Tag auf den 26 May in Marienburg angeſetzet 

Eides. worden: weichen der marienburgiſche Wohwode, Ernft Denhof, zum 
Te neuen erſten mahl beſuchte, und den gewohnlichen Eid [eifiete, 


Marienburg. 

pon Der ponnnerelliſche Wopwode hielt nicht nur fiw billig, die ehe 

Sand San mahls beliebten Gelder an die Soldaten vollig zu zahlen, ſondern auch 

en für nöthig, einen neuen Beytrag zu willigen, weil ſonſt die Provinz, 

venges Che ein neuer Reichs⸗Tag einfiel, der Armee den Sold für acht Ovara 
tale ſchuldig ſeyn würde. Allein da die Boten aus der culmiſchen 
Woywodſchaft zu dem letzteren nicht befehliget waren, ſondern um die 
Verlegung des Land⸗Dages auf eine andere Zeit anhalten ſolten, und 
ihnen hierin die geſanunte Landboten⸗Stube beyfiel; ward dem gedach⸗ 
ten Woywoden von Pommerellen, als Land⸗Schatzmeiſter, aufgetra⸗ 


gen, was von den vorigen en vorhanden, an die Soldaten aus⸗ 
zuzahlen, und die Fortſetzung desand⸗ Tages bis den 12 Julit nach Graus 
denz verſchoben. 


Man wün- Der culmiſche Adel war fürnemlich den Beſchluß des eand⸗Tages 
bier quf cine andere Zeit auszustellen bewogen worden, weiler dadurch den 
Wopweßſch. König, zur Beſetzung feiner annoch erledigten Woywodſchaft mit einem 
und eu Einzöglinge, deſto ehr zu bewegen hofte, fo wle guch die Stände dem 
benen Cii Vente d die nachſte Zuſammenkunft zu feiner Eideslei⸗ 
Gimp. zu Fung beniemiten, Damit das dortige rod ohne langeren Seug wie⸗ 
Shall werden der geoͤfnet werden konte. Bey dieſer Gelegenheit ward der König ge⸗ 
mögen beten, daß das ermlandiſche Viſtum, die erledigte Unterkammerer 

Stelle von Pommerellen, und die pelpliniſche Abtey, Einzoͤglingen, 
und daneben die Abtey einer Perſon fell igen Ordens zu Theil werden 
möchten: at dote po en Jahr, das ermlandiſche Biſtum von 
vorige dem Könige dem Biſchofe von Przeimtsl, Sbaski, beſtinunet worden, 


ame Der vorige Biſchof, der Kardinal Radzejowskt, welcher im Begrif 
Bitit n war dieſes Biftum zu verlaflen, und das gueſenſche Erz Biſfumauu⸗ 
treten, 
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treten, nahm von den preußiſchen Stunden durch einen Brief Abſchied, Ständen 
den fie ffo beantworteten p^ fie guae thre Borrechte und Sree Doo ein 
beiten, dem neuen EryBifhofe zur Veſchirmung empfahlen. Ac. 


Die ſchon einige mahl in Poſen vor ſich gegangene, und ohne Nu⸗ | Sonnen. 
ben ausgefallene uno amidin war nach er warden EE tit aee nes 
| den Senatoren, von neuen auf den 31 May angeſetzet worden: an wel⸗ Commision, 
| cher die Preuſſen keinen Theil nehmen wolten, die vielmehr den König an wacher 
abermahls baten, die Gomnrifiten bis an den künftigen Reichs⸗Tag ru⸗ ^ic tekna 
ben, und das Geld in feinem alten Gange und bey feinem ehmahligen aun mh 
Werth zu lafen, und bey dem Churfürften von Brandenburg, die 
Schlüſſung feiner Münze in Beade duezuwirken. Auf ben Fall 
aber daß die Münz⸗Commißion ihren Fortgang haben und etwas ver⸗ 
ordnen möchte, beſchloſſen die Stände, daß ſolches in Preuſſen von 
keiner Gültigkeit ſeyn folte- 


Es hat auch bie erneuerte Munz⸗Commißion, 5 des darzwi⸗ Ableben des 
ſchen gekommenen Ablebens der Gburfarfien von Brandenburg, keinen Cburfürfen 
Fortgang gehabt. Friedrich Wilhelm, der den Beynamen des Groſſen mit mem" 
Hecht en ſtarb den 29 April, alten Calenders, in deu Er 8. wih. 
hat feine Lande ſtatlach velmehret, und zu der nachmahl igen königli⸗ 

chen Würde feines Hauſes den Grund geleget, wie er fein Preuſſen 

von der polniſchen Lehne frey machte. Hiezu ot der Krieg mit dem Kos 

nige von Schweden, Carl Gustav, a eit, der ihm nicht nur die 

völlige Oberherrschaft uber das brandenburgifche Preuſſen, ſondern 

auch die Lande Lauenburg und Bta, als ein Lehn, die Pfands⸗ 
SSerfibreibung auf Elbing und die Staroften TM zuwege brachte, 

weil der Konig von Polen fich feiner Freundschaft und Verbündüng 

wieder Schweden, auch unter ſolchen Bedingungen, zu verfichern, nos 

thig zu ſeyn erachtete. Hiedurch entſtunden die ve Bienen romber⸗ 

giſchen oder die zumeuen Forderungen und Streitigkeiten Anlag 

gegeben, über deren Beylegung der Churfürft geftorben, obgleich da⸗ 

von bey ſeinem Leben oft juo worden. ein Herr Sohn und 
Nachfolger, Churfürſt Friedrich, verſſcherte in feinem Schreiben, in 

welchem er dem Könige den Tod feines Herrn Vaters meldete, die 

Vertrage unverletzt zu beobachten, und nichts was zur Erneuerung 

Und Fortsetzung einer auftichtigen Freundschaft dienlich fey, erman- 

geln w laffen:. welches der im Junio bey Hofe ángefommene Gray 

von Dohna mündlich verficherte, der den 29 Jul. die Lehns⸗Erneue⸗ Lebus Ere 
kung wegen Lauenburg und Butan erhielt, und nebft dem brandens nana 
burgiſchen Svefibenten, Wichert, den velauiſchen und brombergiſchen Bu u be 
Vertrag beſchwur: fo von Seiten des Koniges, durch den Woywoden von ſcwerterve. 
Gyernicpoto, Felkerſam, und den Kron⸗Referendarium, Kraſinskt, ges poro 
| fbab: da s) beyde Theile ihre gegen einander habende Forderün⸗ Boum ^ 
| gm feyerlichſt verwahrten (7). 


Mm Die 
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Den neuen Die preuffiſchen Stände nahmen dieſer Veranderung in dem Chur⸗ 
Spurfüeften Haufe Brandenburg in fo weit wahr, daß ſie den König baten, den 
qu, c be neuen Churfürſten hey Beftätigung der vorgedachten erträge zu be 
feiner Forde wegen, daß er von feiner Forderung an Elbing abftehen, und diefe 
rung an El. Stadt von der Verpfändung, als welche ohne der Provinz Vorwiſſen 

1 und Einwilligung geſchehen wäre, ganzlich befreyet werden möchte: 
meme, Bald nach dem Land⸗Tage, verfielen die Thorner mit ihrem Bl⸗ 
driestpteit ſchofe in neue Verdrieslichkeik, nachdem er fich bey ihnen den 16 Ju⸗ 
poco nit, zur Feyerung des den folgenden zg einfallenden Fronleichnams⸗ 
spore und FENE, eingefunden. Schon an dem Tage feiner Ankunft, verübten 
der Stadt feine Leute auf den Straſſen allerley Gewalt, und fielen fö gar den 
Shom Einwohnern in ihren Häuſern beschwerlich. Tages hernach, führenſie 
mit ihren Thaͤtlichkeiten fort, daß fic auch eine pnt aciapene Muſqvet 
in ein Haus abfeuerten; aber am dritten Tage trieben fie es am arg⸗ 
ften, da fie zugleich an dreyen Orten, die ihnen vorkommende Leute mit 
Schlagen anfielen, einige verwundeten, anderen die Kleider auszogen: 
fo daß da die Obrigkeit des Orts, durch einen Secretaͤr fich bey dem Bi⸗ 
ſchofe darüber BE beklaget, auch der Secretar in Arreſt gehal- 
ten worden, ein Auflauf eutſtanden, und der Biſchof in feiner Ber 
hauſung eingeſchloſſen, von wannen er folgenden Tages, nebſt ben fei- 
nen unt geziemender Ehrerbietung nach der in weichen fen begleitet 
worden. Der Biſchof nahm dieſen Vorfall, zu welchem ſeine eigene 
Leute Aulaß gegeben, für das grófte Verbrechen auf, durch welches die 
Religion, der König, der Adel, und die ganze polniſche Nation wa⸗ 
re verletzet worden, und begab fich ſelbſt nach Hofe, um eine Commiſ⸗ 
fion wieder die Stadt auszüwirken. Der König hielt hierüber mit 
den zu Warſchau anweſenden Senatoren, den 6 Julii einen Rath, 
Darüber das dem ſelbſt der culmiſche Biſchof beywohnte, undes erfolgte, der Schluß, 
tomo, Poi: dal Thorn; wei es ſowie die anderen Städte, der kontglichen Gericht 
dent. barkeit unmittelbar unterworfen ift, von dem Steige ug lator vors 
ur Hofgericht ausgeladen werden folte. Oitemit war der Bischof micht 
zufrieden, der ohne fid) bey dem Hofgericht einzulaſſen, die Stadt ans 
Tribunal zu ziehen, und nach erhaltener Verurtheilung, ihre Landguͤt⸗ 

ter einzunehmen drohte. 


Der cili. Gedachter Biſchof war alfo über den Hof aufs neue misvergnuͤgt, 
Bis bat ba er ſchon zuvor unzufrieden geweſen, indem er nicht nur in vorigen 
fà. Dre. Jahr um das eruzländifehe Bitum, fondern qud) in dem gegenwäkti⸗ 
Sium und gen, um die pelplimſche Abten perget lich fich beworben. Denn wie 
Biepeipt. Aer nach dem Tode des Abts von Pelplin, os, der culmifche Blſchof die 
enden den Abten von dem Könige zu erlangen ſüchte,  fíeffen Ihro Majeftät ger 
we (heben, Dati die Mönchen ett fe einen Abe aus prim Orem eel. 
wehlt. pelpl. 

Mh a mio Im Monat Junio, gab der König dem Kastellan von Liefland, Jo. 
aun Wet. KOS, einem preußischen Einzöglinge, bie culmifche Woywodſchat, 
Sand Fagin der feinen Eid leiſtete, wie die Stande ſich zur Fortſetzung des neulich 
Grauen. angefangenen Land⸗Tages in Graudemz verſammelt hatten, aber Ud 
m 
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noch uneinig waren, ob fie mit einander rathſchlagen Enter, weilder 
königliche Geſandte ausgeblieben. Dieſe Hinderüng wurde gehoben, 
als ſich ein Edelmann, Michael Melzynski, in Graudenz einfand, 
und den Standen, wie fie fid) über den Fortgang des Laud⸗Tages un⸗ 
terredeten, ein in polniſcher Sprache an ihn gerichtetes königliches 
Schreiben, in welchem ifm die Geſandſchaft aufgetragen wurde, zu- 

ſchickte. Nachdem man ihn zur Audienz 9 e ubergab er die 
königliche Senehmhaltung des verlegten Land⸗Tages, welche zugleich 
eine Exinahnung in fte die den Soldaten hinterſtelligen Gelder, 
ohne langeren Aufſchub, zu bewilligen. 


Allein die Ritterſchaft hielt dasjenige was fib mit dem culmiſchen 
Biſchofe in Thorn zugetragen, für weit wichtiger, als die Bezahlung 
der Soldaten, und der Biſchof hatte theils durch ein hitziges Schrei⸗ 
ben an ben Land⸗Tag, theils ſchon vorher die Gemuͤther einzunehmen 
gewuſt, daß der Kardinal Erz⸗Viſchof keinen Beyfall fand, da er in 
einem Briefe die Verſammlung erſuchte, fich durch das was fich in 
Thorn zugetragen, von der Soldaten Nothdurft nicht ablenken zu laſ⸗ 
ſen, weil die Sache allbereit an das Hofgericht verwieſen worden. 


Die erſte Heftigkeit wieder die Stadt Thorn brach aus, da der 
Gitarofie von Breten, Thomas Dzialyaski, ihr Eneſchuldrgungs⸗ 
Schreiben wegen des nicht beſchickten Mme nicht wolte verle⸗ 
fen laffen, weil er von dem Tribunal uber fre eine Achts⸗Erklarung erz 
halten: worin er nicht nur von der Ritterſthaft eine allgemeine Bens 
ſtimmung bekam, ſondern es fielen auch bey der Gelegenheit wieder 
die Stadt harte Worte „„daß jemand gar ihren gaͤnzlichen Untergang 
wünſchte. Von den groſſen Städten waren nur die Danziger Abgeord⸗ 
nete zugegen, die vergeblich vorſtellten, daß die von dem Tribunal, als 
einemfremden Gericht, ergangene Achts⸗Erklarung, an ſich unkraftig 
fey, die Thorner auch wieder dieſelbe fich mit einen koͤniglichen fichez 
ren Geleit verſehen hätten: und der Woywode von Pommerellen war 
von der MUSAE NUR bafi er nicht nur für die Vorleſung ihres 
Schreibens ſprach, ſondern auch wegen ihres Streits unt dem culmi⸗ 
[chen Biſchofe erinnerte, fie nicht zu verurtheilen, bevor man ihre 
Verantwortung gehoͤret, als die auch den geöfeen Uebelthaͤtern nicht 
verſaget würde, 


In der Landboten⸗Stube, waren die Thorner der einzige Vorwurf 
der gepflogenen Unterredung, und die Ritterfehaft verfügte fi mit 
dem, was fie über fie geſchloſſen, zu den Rathen, doch mit dem Vorbe⸗ 
halt, wieder in ibre Stube zurück zu kehren, um andere Sachen vor- 
zunehmen: da fie ſonſt gewohnt geweſen, bis zur völligen Schlieſſung 


des a achte mit den Rathen vereiniget zu bleiben. 3 Maerz ja 


ſchall, Czapskt, des marienburgiſchen Untertämmerers Sohn, trug 
EE Stücke vor, die alle den thornifhen Auflauf betrafen, 
und fich alfo endigten, daß der Land⸗Tag jo lange folte verleget wers 
den, bis an der Stadt die Strafe wuͤrde ſeyn vollzogen worden: pr 
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chem letzteren doch einige von den Boten wiederſprachen, weil es in 
ihrer Stube micht mit aller Einftimmung beſtanden. Die von Dan“ 
zig thaten wieder das geſammte Begehren der Nitterſchaft Vorſtellung, 
indem fie beklagten: „daß die Zeit auf den Land⸗Tagen mit Angelk⸗ 
»genbeiten, die an dieſelben nicht gehöreten, zugebracht, hergegen das 
„üothwendigſte, davon billig zu kathſchlagen, zum 115575 Schaden. 


»des Landes, entweder ausgeſtellet, oder gar mit Stillſchweigen bet 
„gangen würde. Wie dann auch alles was wieder die Thorner m 
»fubretmorben, nicht an den Landtag ſondern zum unmittelbaren fò y 
„lichen Erkenntnis gehörete,und allbereit die ganze Sache an das Hofe 
sticht ware verwieſen worden⸗ Wes wegen die von Danzig wieder 
die Thorner, weder in eine Proteſtation, noch in ein Schreiben an den 
König, welches beydes die Ritterſchaft verlangte, noch in eine weite⸗ 
re Verlegung des Land⸗Tages willigen wolte. Die Woywoden von 
Culm und Pommerellen waren gleichfals der Meynung, das in Thorn 
Meroen eng den den e Aüsſpruch zuuͤberlaſſen: daher auch der 
Schluß des von dem Könige darüber mit den Senatoren gehaltenen 
Naths vorgeleſen wurde. Die Boten hegten andere Gedanken, und 
g n über einen ſolchen Auflauf, wie der zu Thorn, daben die Nez 
igion gelitten, muſte nicht vom Könige allein, ſondern auch von den 
geſammten Ständen erkannt werden: doch hielt einer von ihnen nur 
dieſes für noͤthig, daß der Konig durch ein Schreiben um die ſchleuni⸗ 
ge Beſtrafung eines ſolchen Verbrechens gebeten würde: womit die 
anderen nicht zufrieden waren, welche bey allen wieder die Thorner 
angetragenen Stücken verharrten: darüber die Landboten unter (rd) 
in Mishelligkeit verfielen, die von Danzig aber daben verblieben, daß 
die ganze Sache von dem Land⸗Tage abzuſondern ware. Die Woy⸗ 
woden von Culm und Pommerellen legten fich gleichſum ins Mittel, 
und ſchlugen vor, den König um baldige Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit in einem Schreiben anzuflehen, auf welchen ihren Sinn fie auch 
die von Danzig zu lenken ſuchten. Dieſes aber gab einem culmiſchen 
Boten, Thomas Piwnickt, zu klagen Milas, daß die Landboten⸗ 
Stube in ihren Beſchwerden ben den Rathen keine Hülfe fände, Bere 
gegen hierin die Stadt glücklicher, als der geſammite Adel, waren: 
und der Staroſte von Bretchen, Dzialynski, verficherte, daß die Wo 
ten von dem Schreiben au den König nicht abſtehen würden, dem die 
Danziger zu wiederſprechen fortführen: worauf drey Boten mit einer 
Sproteltation aus der Verſammlung giengen, nach deren Wiederkunft 
weiter über dieſe Sache en würde. Die Danziger begehrten 
endlich einen kleinen Aufſchub, tin indeſſen ihrer Oberen Sala 
einzuholen, welchen die Candboren nicht zugeben wolten, ſondern mi 
Unzufriedenheit in ihre Stube kehrten; woſelbſt Rudnlckt, aus der 
culiniſchen Woywodſchafk, den Land⸗Tag rieß. Hierauf verfügte fi 
die Ritterſchaft zu den Rathen, und meldete durch ihren DUE 
den ſchlechten Ausgang des Land⸗Tages, davon fie die Schuld auf die 
jenige legten, die in ihr Begehren nicht willigen wollen. Es folgte 
Ec bod e Geſandten, dem der culmiſche Woywode 
das fruchtloſe Ende der Zuſummenkunft eröfnete, o 
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Dien 1 Juli kam Prinz Jacob unvermuthet in Thorn an, und Der tënial. 
feste noch an demſelben Eo unter Abfeurung 12 Ennonenfeine Reife dane 
eun fort, daſelbſt mit der verwitweten Marggráfinvon Bran⸗ pieverwirr, 
denburg, einer gebohrnen Princeßin Nadziwil, von deren erſten Ber- Varage. von 
måhlung zur andern Zeit gemeldet worden, eine Heyrath zu trefen, daran 
Der Kinig hatteſie ſchon dem Prinzen auserſehen, ehe fre dem Marg⸗ dem aber der 
Braven von Brandenburg, Ludwig, zu Theil wurde, nach defen im Prinz von 
vorigen Jahr erfolgtem Ableben, auf die e nner da bes ehmapligen Pal Reub, 
Vorhabens gedacht wurde, obgleich Die reformirte Religton, der fie nase 
zugethan war, eine Hinderung zu machen ſchiene. Es war dieſes Ge- 

ſchafte, dem in andern Angelegenheiten nach Berlin geſchickten Sta- 

roſten von Marienburg, Bieltuski, aufgetragen worden, der hlerin 

einen fe guten Fortgang gehabt zu haben vermeynte, daß zum volligen 
Schluffe, des Prinzen Gegenwart nöthig zu ſeyn erachtet wurde. Er 

fand nach feiner Ankunft bey der Marggrafın eine geneigte Aufnahme, 

und kehrte mit guter Berficherung im Auguft über Domig und eher 

nach Warfbau: da es hies, daß die Marggráfin gegen Anfang des 
Octobers nach Preuſſen kommen, den Ehvergleich unterſchreiben und 

das Beylager halten wolte. Allein, kaum war der Prinz von 

Berlin abgereifet, wie fie fich in der Stille mit dem Prinzen von 

Pfalz Neuburg, Carl, einem Sohn des bamabligen Churfürſten von 

der 9 fel und der ſelhſt 1716 Churfürſt geworden, vermählte. Die- 

fer Zufall machte bey Hofe grofi Stöhrung, und weil der pagiſche 

Prinz der Kapſerin Bruder war, glaubte man, daß der Kayſer durch 

feinen Geſandten in Berlin, nicht ohne Hülfe des Churfürſten von 
Brandenburg, dieſe Heyrath befördern laſſen: babe» verſchiede ne 
offen in Polen nicht auffer Berdacht waren, daß fie die Vermählung 

mit dem polniſchen Primen unter der Hand gehindert, damit der 

Mare Ben anſehnliche Guͤtter in Littauen, nicht an das koͤnigliche 

Haus kamen. 


Der Türken⸗Krieg ift in biefem Jahr auf folgende Art fortgefeget une de 
worden. Zu Ende EM Februars that die Spb) aus Sanmfeniec Kon-Oren 
einen Streif in die polniſche Lande, dem zu Anfange des Märzen ein qo Omen 
weit ftárferer Einfall der Tattarn in 5 en e; die einen ziem; Fe, di 
lichen Strich Landes unter Lemberg, ohne Wiederſtand verheerten, und bisem Jape 
daben einige von des Koͤniges eigenen Güttern ganzlich verwuͤſteten. vorgenam, 
Der Feind zog mit der gemachten Beute ab, auſſer daß die aus den Ed elt» 
Svartteren ftd) gefammel(te Mannſchaft ihm einige Gefangenen wie⸗ 
der abnahm, und etzliche kleine zerſtreuete Parteyen erlegte. Der Kor 
nig der damahls in Grodno fid) befand, war bedacht den Feldzug E 
beſchleunigen, und fies den Kriegsbefehlshabern andeuten, fid) mit ib 
rer Mannſchaft den s May unter Lemberg zu ſtellen. Die Trupen 
kamen langſam yufaimmen,, da indeſſen der Feind Lrebo ww da einaſcher⸗ 
te, und einen Theil der Einwohner mit fich u den wie er wegen 
der Gegenwehr aus bem Schloſſe abyog. — Zu Anfang des Juni wur- 


de eine parte polniſcher Trupen von 20 Fahnen unter ihrem Fuhrer 
Smarzewski, 0 l. Bang worauf der Kron⸗Gros⸗Feld⸗Herr [o 
anb. | Nu naſteryska 


Preuß. Geſch. VIL 
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Zwaniec ſtellte der Kron⸗Gros⸗Feldherr, der den littauiſchen Gros⸗Feld⸗ 
herrn und Kron Unter- Feldherrn bey ſich hatte, die Trupen in Schlacht? 


Dee bel In wäͤhrendem Feldzuge brach der König zu Anfange des Augusts 
ir fib iT von Willano nach Reuslaud auf; kam p] 5 in Amore am be⸗ 
giae gab fich 0 um der Armee naher zu ſeyn, über Zolkſew nach 3locyoms 

ig, Be) 
Sito inter Oleſiko nach Jarrow” da bey gedachten Hleßko Ihro Majeſtät in Le⸗ 
€ 1 bens⸗Gefahr gerieten, inden die Brücke des NEU Fluſſes mit ix 
n : erf 


(0) Zalus. Epift. T. L part. 2. p. 996. ſ. 
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erſten vier Pferden ber Fimiglihen Karoſſe einbrach, ſo daß die 
Karoffe in ben Fluß mit hinabgeftürzet feyn wurde, wann nicht die 
eim eiligit wären abgeſchnitten worden, die dann auch erſoffen. 

16 December langte der König zu Warschau an, wohin auf den 
folgenden Tag ein Reichs Tag war ausgeſchrieben worden. 


In Preuſſen folte den 19 November zu Marienburg ein gand⸗Tag 
vorhergehen, den aber der zwiſchen dem culmiſchen Wc, und der 
Stadt Thorn anhaltende Streit ruͤckgangig machte. Es hatte gedach⸗ 
ter Biſchof nicht nur den Adel, fo wol im Lande als in Polen, durch hi- 
bige an die Land⸗Tage abgelaufene Schreiben wieder die Stadt in Be- 
wegung zu bringen geſuchet, ſondern, auch, da fein Oficial in einer an 
deren Sache über die Thorner bey dem Tribunal zu Lublin ein Achts⸗ 
Urtheil in contumaciam erhalten, einige ihrer Bürger auf freyer Straffe 
gefangen nehmen, und gefeſſelt nach Lublin bringen laffen, damit fie 
als in die Acht erklärte Leute am Leben geſtrafet wurden. Dieſes war 
eine Gewalt, dergleichen man fich in Preuſſen nicht zu erinnern wuſte, 
und die beyden andere grofe Städte, die fich der Thorner aufs inſtan⸗ 
digſte annahmen, enthielten ſich nebſt ihnen, des vorgedachten Land- 
Tages, weil fie wegen des Biſchofes und feiner Freunde Heftigkeit, we- 
nig nutzbares daſelbſt auszurichten vermutheten, auch wegen der an 
den thorniſchen Bürgern und auch an andern Reifenden verübten 
Gewalt, nicht guugfame Sicherheit auf ofentlicher Straffe zu haben 
| vermeinten. Hiedürch wurde der Biſchof nach feiner Ankünft in Ma⸗ 
rienburg, über die geſammte groſſen Städte entrüftet, wieder die er 
eine Proteſtatlon zu legen vorſchlug, worin ihm einige beyfielen, an⸗ 
dere aber, und fürnefmlic) die drey Woywoden, nicht willigen wol⸗ 
ten: welches deimſelben zur Klage Anlgs gab, daß die Woywoden mehr 
Achtung für die Städte als für einen Biſchof und Neichs⸗Senator hät: 
ten: dein der pommerelliſche Woywode antwortete: „daß ſie die Stid- 
„te nicht verlaffen würden, weil ihnen nicht weniger an den Städten, 
„als den Städten au ihnen gelegen waͤre, und wann je mand ein Feuer 
»anzündete, fo muͤſten andere ſeyn die es loſcheten. 


Wie der Reichs⸗Tag fion gehalten wurde, bertef der König die 
Preuſſen zu einem m auf den 24 Jauner folgenden Jah- 
res, abermahls nach Marienburg, von deſſen gutem Ausgange man fich 
gröſſere Hofnung machte, weil indeſſen die von dem Tribunal bisher 
gefaͤnglich gehaltene 11 0 5 dv auf freyen Fus waren geſtellet 
worden, und der culmiſche Biſchof verſprochen, dem Land⸗Tage nicht 
beyzuwohnen, um durch feine Anweſenheit keine Zwietracht zu veran- 
laſſen. Allein auch diefer gand-Tag hatte aus einer andern Urſach 
mit dem vorigen gleiches Schickſal: indem nach geriſſener Zuſammen⸗ 
kunft des Bezirks Schwetz, Hecktor Kos fit) in Stargard einfand, 
und den Land⸗Tag der pomimerelliſchen Woywodſchaft mit feinem Wie⸗ 
1 hinderte, fich auf den ſchon mehrmahls e e 
Schluß beziehende, der ohne die Zuſammenkunft des Bezirks Schwetze, 


weder den allgemeinen Land⸗Tag, noch auch den zu Stargard zu bale 
| Preuß. Geſch. VII. Band. N ten 
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wurden zween Senatoren an die Landboten⸗Stube gefegickt, um bie 

Einwilligung zu erhalten, daß für dieſes mahl, in der Perſon deſſel⸗ 

ben Biſchofes, eine Ausnahm gemacht werden möchte: wozu die Rit- 

kerſchaft ihren Beyfall nicht geben wolte. Den 14 Jänner händigte 

der Canonicus, Targrowski, im Namen der Erben des Kron⸗Grös⸗ 

Kanzlers, das groffe Siegel ein, und den fünften Tag hernach geschah 

ein gleiches von dein Kardinal Erz⸗Biſchoſe, mit dem kleinen Siegel. Steer os 

Beh welcher Gelegenheit einige der Landboten begehrten, daß dem bem wa 

Kardinal, wegen des geführten Unter⸗Kamzler⸗Anks gebanfet werden yevisiesung 

möchte, andere aber foldes nicht geſtatten wolten? unter welcher des Siegels 

Streitigkeit, der Kron⸗Gros⸗Marrſchall wegen des littgulſchen Unter- Kante wer- 

Kanzlers Abweſenheit, in des Königs Namen dem Kardinal Dank "P 

fügte, mit dem Anhange, folches zu keiner Folge zuziehen, als wann 

allen bey e ihrer Aemter vom Könige gedanket werden 

müste. Wegen des Senats wolte der Viſchof von Krakau danken, 

welches der Wöoͤywode von Podlachien hinderte, und bey den Landbo⸗ 

ten hielt der daruber entſtandene Streit an, bis der Kardinal fie bit- 

ten lies, fich über feine Perſon nicht länger zu verweilen, weil er mit 

der Zuneigung derer, die ihm danken wollen, vollig zufrieden fey. Hierz 

auf folgte den 21 Jänner die wirkliche Vergebung der beyden Krons Bey Live 

Siegel, von denen das grofe der Bischof von Kamieniec, George geleitete 

EV of, um RES RU en m SUE. DU nf un auzler⸗ Eid. 
elt. neue ev leite. n. r es ſchon finfter 

geworden, bey Licht / ohne daß jemand desfalls wiederſprochen hatte. 


Damit die Stände wegen des Türken⸗Krieges deſto ehr etwas heil⸗„Oeſentlhe 
mes beſchlleſſen möchten, munterte fie der Pabſt nicht nur durch pu des 
tefe, ſondern auch durch den mündlichen Vortrag feines Muntii, sc o 
Cantelini, auf. Er wurde den 23 Jaͤnner in Se Staats“ Sande zur 
Wagen von dem Biſchofe zu Przemisl und den podlachiſchen Wono. 3 
den, zur Audiens gehohlet, und von den tron» und Liktauiſehen Marr Sales an 
allen beym Eintrit in den Senatoren⸗Saal empfangen. Wie er mabner. 
fich auf feinen, gegen den Suede Thron, zwiſchen den beyden Gross 
Marrſchaͤllen, geſetzten Stul miedergelaffen, überreichte er drey pabſt⸗ 
liche Schreiben, eines an den König dem Kron⸗Gros⸗Secretar, das 
andere an den Senat, dein Creul ur des gueſenſchen Erz⸗VBi⸗ 
ſchofes, und das dritte an die Nitterjchaft dem andbeten⸗Marrſchall. 
So oft bey Vorleſung der Briefe des Pabſts Name vorkam, fiunben 
die Senatoren auf und entbloften das Haupt, da fie ſonſt, wie der Nin- 
tlus, bedeckt ſaſſen. Der König lies dem Nuntio auf feine Rede durch 
den i Keen n der Senat durch ben gneſenſchen Erz⸗Biſchof, 
und die gandboten⸗Stube durch ihren Marrſchall alfo antworten, daß 
fie des Pabſis Vorſorge ruͤhmten, und von dem was berfüget werden 
ſolte, eine gute Hofnüng gaben. 


Dieſe aber traf nicht ein, weil die Stände mit andern Dingen Diezermis, 
fich fo lange verweilten, bis ber Reichs⸗Dag geriſſen wurde. Denn merck 
die von der verwittweten Marggraͤfin N einer gebohr⸗ 

13 nen 
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Radziwil, nen Radziwil, mit dem Pfalz⸗Grafen pon Neuburg vollzogene Hey⸗ 
ppc M 1 5 der oben gemeldet worden, ‚führte die Gehen gleich iur 
amag, auf Anfange von dem Tuͤrken⸗Kriege ab, weil viele glaubten, daß pur: 
welchen tein dieſe Vermählung das königliche Haus, wegen der dem Prinzen ace! 
Satußafl: gegebenen Berſcherung, empfindlich beleibiget worden, auch für be⸗ 
ee denklich hielten, einen fremden Fürſten zu dem Beſitz der anſehnlichen 
Nadziwiliſchen Hütter in Littauen gelangen zu laſſen. Wegen desers 
ſtern trug die Landboten⸗Stube dem Könige ihr Leben, Gur und Blut 
an, um die Beleidigung zu rächen. Welches alfo beantwortet wurde: 
„daß Ihro Majeſtat nicht geſonnen geweſen, die Stande des Schmer⸗ 
ens, der Sie und Dero Sr wegen der neuburgiſchen Vermaͤhlung 
»betrofen, theilhaftig zu machen, nahmen aber das Anerbieten der 
„Rltterſchaft gnaͤdigſt auf, und ſtelleten was desfalls zu verfugen, 
„den Gutachten der Stände Fifi anheim, und daferne fie erken⸗ 
„nen mochten, daß die neue Pfalzgrain, wegen ihres Verfährens an 
ihren Gütern zu rafen fep, wolken Ihro Majeſtät die Einkünfte aus 
»denſelben nicht zu Dero eigenem Nutzen, ſondern zu den Koften des 
„Turken⸗Krieges auwenden,. Der Landboten⸗Marrſchall hatte das 
von eine Sonution entworfen, deren Verleſung anfänglich durch 
andere Dinge, hernach durch den Wiederſpruch perſchiedener Boten 
aus Littauen gehindert wurde, unter denen einer ſich entſchuldigte, da 
well diefe Sache nicht an feinen Land⸗Tag gelanget, et darauf micht 
befehliget werden konnen; andere auch vorstellen, daß da die Pfalz⸗ 
Gräfin nicht auf den Reichs⸗Dag geladen worden, und in Littauen eiz 
ne Frau ohne ihren Ehemann adeliche Gutter beſitzen, und mit den- 
félben nach Belieben verfahren koͤnte, es nicht erlaubet fen, wieder die 
Perſon der Pfalzgrafin, die man nicht gehoxet, oder wieder ihre Gut⸗ 
ter, von deuen ſie Ki Beſitzerin geblieben, etwas zu verfi 
gen. Hiedurch wurde Nad lam der Kampf⸗Platz eröfnet, und unge 
achtet daß der Nuriſche Land⸗Jahnrich beklagte, daß ein fremder Fürſt 
fo viel gute Freunde, die für ihn redeten, hatte; fo blieb es doch bey 
dem Wiederſpruch, und ward die von den Käyſer, von dem Könige 
von Schweden und dem Churfürſten von Brandenburg zu fuͤrchtende 
Gefahr, die auf den Fall einer nachtheiligen Verordnung, fich des 
Beach als ihres Verwandten, annehmen wirden, angeführet, atte 


leich der König, in Anſehung der Pfalzgraͤfin, feines Eides, einen jeden 

ey feinem Recht zu ſchuͤtzen, erinnert. Auf diefe und andere Eins 
wendungen antworteten diejenigen, die für die Conſtitution ſprachen, 
von der fie behaupteten, daß fie nichts unbilliges in fich hielte, da nach 
derſelben die Radziwiliſchen Hütter von angeſeſſenen Edelleuten vers 
waltet; die Feſtungen mit einheimiſchen Soldaten beſetzet; und der 
vierte Theil von den Einkünften zum gemeinen Nutzen angewendet 
werden ſolte. Der Streit wurde oreet „und durch ein Geſchrey 
unterbrochen, da viele dem Marrſchall die Gonftitution zu verleſen zu⸗ 


riefen, andere es ihm unter ſagten, der unter dem Wiederſpruch eines 
Boten aus der vilniſchen Wopwodſchaft, die entworfene Eonſtitutton 
herlaſe, und darauf um die allgemeine Einſtimmung fragte, welches 
einige mit einem ja, andere bari fie das verleſene nicht gehoͤret, [od 

wortetenz 
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worteten; zugleich beklagte fih einer unter den letzteren über die gez 
kränkte freye Eline; p man den Wiederſpruch ungeachtet, Im 
leſen fortgefapren, und sinfehte nach Wiederholung der angeführten 
Gründe, dafi diefe Sache bis zur anderen Zeit ausgeſetzet werden möͤch⸗ 
te. Weil demnach keine ganzliche Einstimmung zu hofen war, ere 
mahnte der König, die Rathſchläge durch das, was wieder die Pfalz- 
Gräfin zu verfügen, nicht länger zu hemmen, maſſen er die erlitte⸗ 
nen Beleidigungen, und den daraus empfundenen Schinerzen gleichſant 
in dem Schoſſe der geſammten Krone niederlegen wolle: dafür beyde 
Stuben Dank abitarteten. Dennoch that der Marrſchall wegen aber⸗ 
mahliger Verleſung der beſtrittenen Gonfritution einen neuen Verſuch, 
well mit derſelbigen die fo nothige Sorge für die innerliche Sicherheit 
verknüpfet ware allein man trug ibit auf, wegen ſolcher Sicherheit 
eine e Verordnung zu Papier zu bringen, und nachſtens 
vorzuleſen. 


Der Landboten⸗Marrſchall war mit feinem Entwurf von der in- 
nerlichen Sicherheit bald fertig, aber die Verleſung deſſelben wurde 
durch den Wiederſpruch der Liktauer, zehn Tage lang aufgehalten, 
und da fie endlich nachgegeben ward, befand es fich, daß fie nur von 
Verwaltung der Guͤtter der neuen fabgräfin; und den Beſatzungen 
ihrer in Littauen befeſtigten Oerter handelte. Vielen ſchiene dieſer 
Entwurf zu gelinde abgefaft, als die der Meinung waren, man mù 
ſte der pi ageafin kein Eigenthum in Litthauen zuſtehen, ſondern fie 
noͤthigen, ihre Buffer an die nächſte Beriandtenzuverfaufen. Andere 
hergegen wolten nicht geſtatten, dafi wegen derſelben Gütter etwas 
ee würde, unter denen ein littaulſcher Bote, Szulkowski, der 
heftigſte war: und da feines Wiederſpruchs ungeachtet, der Marr⸗ 
ſchall aufs neue den Entwurf vorlaſe, erinnerten wieder denſelben, der 
littauſche Unter⸗Tanzler, der littauiſche Schatzmeiſter und der littaut⸗ 
he Schreiber, Sofolinsfi, verschiedenes: womit andere nicht ein- 
ſtimmten: weswegen die Mishelligkeit blieb, wie der Marrſchall in 
ſeinem Entwurf einige Aenderung donent hatte, und weil vor jetzo 
keine Einſtimungkeit zu hofen war, lies der Konig dieſe Angelegenheit 
bis zur andern Zeit verſchieben: anderen Stelle manden Turkeu⸗Krieg 
vornahm, deſſen Fortſetzung einen allgemeinen Berfall fand, ohne 
daß die dazu noͤthigen Mittel konten bewilliget werden, da der Reihs- 
Tag vorher geriſſen wurde. 


Denn der bisherige Zwieſpalt hielt nicht nur an, ſondern das in⸗ 
geir Mistrauen that fich noch mehr hervor, wie der Woywode von 
Reusland meldete, daß in des Koniges Händen verſchiedene in Ziefern 


geſchriebene und gewiſſe Heimlichkeiten enthaltende Briefe waren, und 
dieſelben den Ständen vorzulegen bat, danmt ofenbahr würde, weſſen 
man ſich zu einem und dem andern zu verſehen hätte: dafür ihm ver⸗ 
ſchiedene dankten, und den König um die Mittheilung folder Schrei⸗ 
ben unterrhänigft erfüchten, Der littautſche Schakmeifter und defen 
Bruder, der Woywode von Wilna, von denen die Rede gieng, sei 
an 
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auch von ihnen dergleichen verdeiebtige Briefe aufgefangen worden, 
hielten zum Beweiſe ihrer Unſchuld, gleichfals um die Bekanntma⸗ 
chung derſelben an, welches aue eben, der Urſache von dem Kron⸗Gros⸗ 


Vergeblich Markſchall und dem Woywoden von Poſen geſchah. Hierauf verlaſe 
sbgefafie der Landhoten⸗Marrſchall eine entworfene Gentitution von der guten 
auer Vertraulichkeit unter den Ständen, in welcher zugleich aller verdach⸗ 
ia. tiger Briefwechſel mit Auswärtigen, zumahl in Ziefern, verbothen 


ward; welche Wiederſpruch fand? fo wie auch nicht alle darin ih 
ten, wie einigen aus dem Senat und der Ritterſchaft die Unteriuz 
chung der Briefe aufgetragen wurde. Die dazu verordnete hatten in 
den Briefen noch nichts erhebliches gefunden, wie eine neue Verleſung 
der Conſtitution von guter Vertraulichkeit folgte, an der einige ver⸗ 
ſchledenes ausſetzten. Endlich geſchah einer auf das künftige Inter⸗ 
regnum gerichteten Schrift Erwehnung, welcher der vilniſche Woy⸗ 
wode, der littauiſche Gros⸗Kanzler, der dortige Schatzmeiſter und an⸗ 
dere unterſchrieben, die auch gedachter Schatzineiſter ſelbſt, auf Erſu⸗ 
chen des Cardinals, e e zu leſen kein Bedenken 2 
Sie faßte eine eidliche Ver gc die frepe Wahl, fo wol nach 
des Königes Tode als bey deſſen Lebzeit in fich, und daß man keinen 
Einheimiſchen auf den Thron laſſen, ſondern wieder einen ſolchen auf⸗ 
figen und fich einander hülfliche Hand leiten , un den zu Behauptung 
der Rechte und Freyhetten etwan notbigen Brie wech, mit ae 
famen Rath vornehmen und unterhalten, imgleichen alle zu erlangen: 
de Hülfe und Vortheile zum gemeinen Nutzen anwenden wolte. Hier⸗ 
wieder ward verſchiedenes erinnert, von dem littauiſchen Schatzmei⸗ 
fter aber, die Verbundung mit der guten Abſicht die Freyheit zu bez 
ſchirmen gerechtfertiget: und da viele begehrten, daß die ſo der Ver⸗ 
bindung unterſchrieben, ſelbige dem Könige nach geſchehener Abbitte 
aushaͤndigen ſolten, wurde beydes abgelehnet. 


Weiter konte weder von dieſer noch andern Sachen geredet und 
etwas zum Schluß gebracht werden, weil der hon zuvor gemeldete 
littauiſche Bote, Szulkowski, aus angegebener Urſache, daß man wie 
der feine Nation unfreundlich und hart verführe, den 31 März mit ei⸗ 
ner Proteſtation aus der Verſammilung gieng, der fich, da man ihn 
tuit vieler Mühe zurück brachte, erklärte, in die Neichs⸗Tgge⸗Ver⸗ 
längerung, um von dem Könige Abſchied zu nehmen, nur bis folgen 
den Tag zu willigen: au welchem Szulkowski weder fid) einfand, noch 
wie man nach ibn ſchickte, irgends wo zu finden war, und da man 
ohne etwas vorzunehmen, auf ihn bis an den ſpaͤten Abend wartete, 
hatten der vilniſche Biſchof, und vilniſche Unterkammcerer, Dabrowski» 
unter fich eine beſondere Unterredung, die dermaſſen hitzig fich endigte, 
daß der Unterkaͤmmerer den Sebel zuckte. Dieſes verürſachte eine 
groſſe Bewegung, und gab dem gneſenſchen Etz⸗Biſchofe Gelegenheit, 
im Namen des Senats, die That mit einer ſcharfen Rede zu beſtra⸗ 
feu. Worauf der Koͤnig den Tauben Tag zum Abſchiede anſetzen 
lies, und fich nach ſeinem Zimmer begeben wolte, den aber die Bros 


Polen zurück hielten, weil ſie YorgenDeóSznlkoveskiS(brorfenfeit ehen 
t weiter! 
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weiteren Verzug fich beurlauben wolten. Ihro Majeſtaͤt kehrten wie⸗ 
der nach den e und der Landboten⸗Marrſchall fuhr zum Szul- 
kowski, ihn iu die Verſammlung zu bringen, kam aber mit einem 
Zettel zurück, in welchem er feinem Mitgeſchickten auftrug, in feinem 
Namen den Neichs⸗Dag bis den nächſten Tag zu verlängern, unter 
der Bedingung, daß man auf Mittel, wie die verletzte Ehre der littaut⸗ 
ſchen Nation zu ergänzen, bedacht ſeyn möchte. Hergegen ward mit 
einem groſſen Geſchrey der Abſchied ohne weiteren Verzug begehret, 
der aber, weil es ſchon zwey Uhr nach Mitternacht war, bis den fol 
enden Tag verſchoben blieb: an welchem, da nochmahls dem littaui⸗ 
then Schasmeifter die oben vorgekounnene Verbündungs⸗cSchrift vere 
geblich abgefordert worden, die Stände auf die gewöhnliche Art aus- 
einander gelaſſen wurden, nachdem fie 15 Wochen und zween Tage, oh- 
ne etwas auszurichten, verfammelt geweſen. 


Von dem auf die vorbeſchriebene Art geriffenen Reichs⸗Tage, wird 
nicht undienlich, ſeyn annoch verſchtedenes beyzufügen. Wie der littaui⸗ 
fehe Unter⸗Kanzler die Zeit, wenn der Neichs⸗Dags⸗Vortrag geſchehen 
folte, vom Thron zu melden vergeſſen hatte, tiehen ſich die kandboten 
desfals bey dem Könige durch einige ihrer Abgeſchickten erkundigen. 
Zur andern Zeit, ertheilte wegen Abweſenheit der gel umen Ranier; 
der Kron⸗Gros⸗Marrſchall der Landboten-Stube, auf die begehrte Berz 
gebung der erledigten Aemter, die nothige Antwort? und Der Landbo⸗ 
ten⸗Maͤrr ſchall lies Unpaͤelichkelt ‚halber, feine Stelle zu zweyen mahlen 
durch andere vertreten. Bey Vorleſtuig der pactorum conventorum 
trug es 1 zu, daß man wegen einbrechenden Abends einen Theil 
derſelben bis den folgenden Tag verlegen mufte, weil die Ho- 
ten den, um die Vorleſung auf einmal zu Ende zu bringen, ange⸗ 
zündeten Wachsſtock, ausloſchen lieſſen. Wie die in den Geſetzen zur 
Bereinigung beyder Stuben bentemte Zeit ſchon verſtrichen war, und 
die Landboten ER eee einfan⸗ 
den, ehe die Senatoren über den Reichs⸗Tags⸗Vortrag völlig herum- 
mund hatten, wolten fte fortzufahren ihnen nicht geſtatten, und 
lies der König, nachdem er fich hierüber ber dem Thron mit den Se⸗ 
natoren unterredet, der Nitterſchaft andeuten, daß die Senatoren 


vor diefes mahl, ohne eine Folge aufs künftige, von ihrem Recht wei⸗ foe 


ter zu ſtimmen, abſtehen wollten. Nach dieſem brachte der culmifche 
Bischof bende Stuben wieder fid) in Bewegung, da er klagte, daß er 
in feinem Streit mit den Thornern noch nicht vergnüget worden, daß 
das was dazu gehörte aus der Rangeley febr langſam ausgefertigt tvr- 
de, und er pun wuͤſte ob ſolches aus Haß ober Gunft Wine Er 
fügte hinzu, daß er ſich nicht der Worte jener armen Wittwen bedie- 
nen wolle: entweder Höre auf König zu ſeyn, oder helfe den Bedruͤck⸗ 
ten. Weiter wolte man ihm zureden nicht geſtatten, ſondern man fiel 
ihm unter einem gonen Getümmel ein, und hielt ihm vor, daß er 
die Majeftät des Königes heftig verletze Hätte Es half nichts daß 
der Biſchof verſchledene mahl verficherte, daß die verfehrlich genom- 
mene Worte nicht feine waren: denn man wolte ihm weiter zu reden 
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nicht geſtatten, bevor er wegen feines Verbrechens von dem Könige wir⸗ 
de ſeyn gerichtet worden: wobey einer rief, der Biſchof ſolte auf den 
Knien reden. Der Cardinal Erz⸗Viſchof entſchuldigte den culmiſchen 
Viſchof: daß er, was er geſprochen, aus Unbedachtſamkeit geſpro⸗ 
chen hatte; erinnerte ihn, künftig vorher beſſer zu überlegen, wenn er 
etwas ofentlich vorbringen wolte; bezeugte des geſanünten Senats 
herzliches Mitleiden über den gerechten Schmerzen des Königes; und 
bat Ihro Majeſtaͤt, weder auf den Senat, noch befondersauf den ge⸗ 
fammten geiſtlichen Orden einige Ungnade zu werfen, weil einer aus 
deſſen Mittel anſtoßig geredet hatte. Die Landboten begehrten durch 
ihren Marrſchall, den Biſchof zu vichten: welches bis auf eine andere Zeit 
verſchoben, und bernach in Bergeffenheit geſtellet ward, weil der Bi⸗ 
ſchof fich nicht wetter im Senat fehem lies, und in wenigen Tagen von 
Warſchau abreiſete. 2 5 


Sonſt wurde eine Sache auf dem Reichs⸗Tage abgethan, der⸗ 
gleichen noch auf keinem Reichs⸗Tage vorgekommen wär. Caſimir 
Eiſezhuskt, Uinter⸗Landrichter in der littauſchen Wopwodſchaft Brzeſt, 
war als ein Sottesleugner, oder Acheiſt, von einem Edelman, Brzoska, 
ſeinem ſonſt vertrauten Freunde, dem er eine Geld⸗Summe geliehen, 
und fie wieder zurück gefordert, angegeben, und darauf von dem vil⸗ 
niſchen Biſchofe zur Zeit des vorigen grodmſchen Reichs⸗Dages gefung⸗ 
lich eingezogen worden. Der Grund der Anklage und gefolgten Berz 
urtheilüng beſtand hierin, daß man bey ihm ern gefhviebenes Werk 
von 15 Bogen gefunden, in welchem er aus heidnifehen und andern 
ſchaͤdlichen Schriften allerley Sätze wieder die Wahrheit, daß ein 
GOTT ſey, zuſcummengetragen, auch am Nande des, von dem 
Alſkedins, V ebenen Buchs hin und 
woirdergeſchrieben, er irret, er plaudert er iff abge! ſchmackt, leicht⸗ 
gläubig, und in der vorgemeldeten Sammlung, fich der Redensart, 
wir Gottesleugner, bedieuet. Er hatte ſonſt duferlich ein gutes ge⸗ 
ben geführet, dem Gottesdienſt fleiſng beygewohnet, noch zween Tas 
ge vor ſeiner Gefangennehmung das pus Abendmahl genoſſen, All⸗ 
moſen ausgetheilet, ſein Gebet mit groſſer Andacht verrichtet, fein 
Geſinde i Gottesfurcht angehalten, es in den Gründen der catholl⸗ 
sehen Religton unterrichtet, daß auch einer von feinen Dienern alfo gez 
kühret worden, daß er ins Kloſter gegangen. In dem von ihm abge⸗ 
faſten Teſtament fand man, daß er es im Namen der allerheiligſten 
Dreyfaltigkeit angefangen, und darin feine Seele Ott dem Allmach⸗ 
tigen von welchem fie ihren ana abe anbefohlen. Der Adel 
feiner Woywodſchaft, der mit deſſen Gefangennehmung auf ern bloſſes 
Angeben übel zufrieden war, drung durch feine Boten, bald nach dem An⸗ 
fange des Reichs⸗Tages, Atben be damit er fic) auſſer der 
Haft verantworten fonte, und klagte über das Verfahren des vilui⸗ 
foen Biſchofes, als über einen groffen Eingrif in die adeliche Freyheit, 
fo daß auch dieſelben Voten zu nichts ſchreiten wolten, bevor ihrem Be⸗ 
gehren ein Onügen geſchehen. Dieſes fand aber bey den übrigen einen 
allgemeinen Wiederſpruch, die den Gefangenen für einen fol chen gen, 
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ten, der durch die Abfeheulichkeit feines Verbrechens, ſich aller adeli- 
chen Vorrechte Berg gemacht hätte, und fid) wunderten, daß ein 
Menſch, der wieder Stk geſtritten, jemanden gefunden, der für ihn 
zu ſprechen fid) unterſtanden haͤtte. Nichts deſtowentger fuhr einer 
pon den brzeſtiſchen Boten fort, die Art des Verfahrens wieder den 
Liſczynski zu beſtreiten, weil er nicht úber ein friſches Verbrechen er⸗ 
grifen, ſondern das ihm zur Laf gelegte geſchriebene, vor vielen Jabs 
den aufgeſetzet worden, er hergegen nach der Zeit ſich des heiligen 
Abendinahls bedienet, keine Junger in der Gottesleugnung gemacht, 
und Brzoska, fein ehmahliger guter Freund, ihn aus Rache angegeben, 
weil er das dieſem geliehene Geld zurückgefordert. Zuletzt blieb es 
dabey, daß der König durch drey Abgeſchickte gebeten ward, den Gez 
fangenen innerhalb vier Wochen nach Warſchau bringen zu laſſen, 
und ihn auf dem Reichs⸗Tage zu richten. 


Auf diefe Art gelangte des Liſtzynski Sache an den Reichs⸗Tag, 
und wurde, nachdein der Gefangene angekommen, und aus der Land⸗ 
boten Stube zu dem über ihn zu haltenden Gericht einige ernennet 
worden, den 15 Februar vorgenommen. Der Biſchof von Liefland 
machte dazu den Eingang, da er ihn der Verurtheilung des Königes 
Es ber CORE übergab, zugleich eb. paf er hie B Tis i = 

Ylanget worden, eine Unterſuchung ange! s Mii "n ig bes 
fomen obwol! die Kirche wunſchete, Pol er möchte bekehret werden, und 


leben. Die weltlichen Senatoren waren damit nicht zufrieden, daß 


ſchon über den Beklagten ein getfifi es Gericht gehalten worden, und 
er anjege gleichfam mur zur Verurtheilung dargeſtellet wurde, wel⸗ 
2 fie für eine Verkleinerung des Neichs⸗Tägs⸗Gerichts achteten. 
Sb num zwar die Bifchöfe zu behaupten füchten, daß die Glaubens: 

Sachen zum Erkenntnis der Geiftlichkeit gehoreten, ſo wollten doch 
die Weltlichen demjenigen, was in dem liehe Gericht wieder den 
Angeklagten geſprochenworden, keine Gültigkeit geſtatten, ſondern die 
Sache von neuen vornehmen. Worauf der littäutſche Inſtigator die 
Klage beybrachte, und wegen der Gottesleugnung, dasjenige was zur 
vor gemeldet worden, anführte, dem er des Vetlagten Meinung von 
dem Ehftande hinzu that, daß derſelbe nur auf einen bloſſen Vergleich 
fich gründe, der nicht anders als andere Vertrage verpflichtete, und 
daß in der Verwandſchaft keine verbotene Stufen wären, die unter 
Befteundeten eine Ehe zutrefen hinderten, daher auch der Beklagte fei- 
ne Tochter genöthiget Hätte, einen Blutsverwandten zu heyrathen. Ar 
letzt fragte ihn der ſtigator, ob er ſich zu denen Schriften, die er vor 
dem geistlichen Gericht für die feinen erkannt, nochmahls erkläre. Er 
antwortete, daß wann es diejenigen Schriften waren, die man ihm 
damahls vorgeleget, er ſie mit eigener Hand geſchrieben 5 haben ge⸗ 
ſtehe. Hierauf machte er zu feiner Veraͤntwortung, dieſen für einen 
pu ten Gottesleugner merkwürdigen Eingang: »die göttliche 
„Najeſtät, ſprach er, erkenne und verehre ich in Dero Staͤthalter, 
„oem Könige, als Dero Geſalbten. Ich verehre den, welcher ift der 
„Schöpfer, Negierer und Erhalter alles deſſen, das in der Welt ift. 
Preuß. Geſch. VIII. Band. O0 2 Ich 
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Ich aber bin eine alare elende und nichtige Creatur: ja ich bin 
eu 


von Alſtedio und deffen ſchlechten VERUS y, durch die er daß ein Gott 
a 


überzeugendere Art thun wollen, aber es auf Einrath eines Geiſt⸗ 
lichen, der von dieſer Arbeit etwas geſehen, bisher unterlaſſen hatte. 
Der Beklagte ſprach darauf von feinem guten Wandel, wiederholte die 
vorige Bitte wegen eines Anwalde, und eng an durch Bernunftichlüfje 
das göttliche Daſeyn zu beweiſen, welches der Inſtigator durch feine 
Einwendung unterbrach; von dem hinwiederum der Beklagte den Bez 
weis forderte, daß er ein Gottesleugner fey.. Worauf der Konig nach 
eingenommenen Gutachten der zum Gericht anweſenden, dem Beklag⸗ 
ten eine Anwald zuerkaunte. 


Ehe fich derſelbe in die Klage einlies, begehrte er, daß der Bellag- 
te vorher auf freyen Fuß gelte et wirde: und da ihm ſolches abgeſchla⸗ 
gen ward, führte er die Verantwortung aus ſolchen Gründen, deren 
sich ſchon der Beklagte bedienet und vergas nicht den Angeber, Brzoskg, 
daß dieſer feinen Freund und geen der Gotteslengnung nicht ehr 
verdächtig gemacht, als bis die geliehene Summe von ihm zurück ger 
fordert worden. Beyde littaulſche Inftigatoren folgten mit der Wit- 
derlegung, auf welche des Beklagten Auwald nicht ſchwieg, und in 
den ml um die ſämmtliche dem Gefangenen abgenommene Cri 


ten anhielt, unter welchen man deffen gottſelige etrachtungen finden 


wirde, 
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würde, die ihn von dem beygemeſſenen Verbrechen gnugſam eutledig⸗ 
ten. Die Jaftigatoren antworteten zum zweyten mahl, und dem Anz 
wald ward ein Stillſchweigen geboten; weswegen der Beklagte ſelbſt 
fiu ne nch Bere, iie e i fin, 
und, falls man ihn dennoch für ſchuldig halten wolte, ben König um 
eine gnädige Strafe anflehte. Es folgte ein Spruch, daß der Ange- 
ber mit ſechs Zeugen ſchweren ſolte, bey dem Beklagten keine andere, 
als die wieder ihn angeführte Schriften gefunden, noch etwas zurück⸗ 
behalten zu haben, was zu deffen Bertheidigung dienen Eönter und 
das übrige fete der König zu feiner ferneren Meberlegung aus. Der  Erfolgtes 
Angeber leiftete mebjt feds andern den ihm zuerfannten Gib, und urbil md 
Liſczynski mufte als ein be peter feine Jrthümer'ofentlich inder Jo⸗ ig miert. 
haun Kirche wiederrufen. Den 28 Matz verlautbarte der littauifche 
Hol⸗Marrſchall das Urtheil: daß feine Schriften vor dem Rahthauſe 
auf einer Bühne in feiner Hand verbrannt; er ſelbſt vor der Stadt leben⸗ 
dig mit der Feuer⸗Strafe beleget feine Gitter eingezogen, und die Helf⸗ 
te davon sen A zugeeignek; das von ihm bewohnte Haus abge- 
brochen, deren Platz nebſt deim dazu gehörenden Acker wuſte gelaſſen; 
und dem Angeber guügſallte Sicherheit, daß er von niemanden gefüh- 
ret würde, verſchafet werden Polte. Hierauf traten die Blſchöfe 
von Poſen und Liefland vor dem Thron, und baten um die Linderung 
des Urtheils; ein gleiches geſchah von dein Verurthellten, der gekoͤpfel 
zu werden wünſchte: mit welcher Strafe er auch begnadiget wurde. 


Der abermahls geriffene Reichs⸗Tag war defto ſchaͤdlicher, weil Vergebliche 
dasjenige einen neuen Anftand gewann, welches ohne Aufſchub zu ver . 
fügen, die Fortſetzung des Turten⸗Krieges erforderte, da indeſſen der mie den r. 
den Soldaten hinkerſtellige Sold fich haufte. Es duferte fich zwar ete fen. 

m Hofnung zum Frieden, wie ein kürkiſcher Abgeſandter mit Vor⸗ 

ſchlaͤgen in Wien angekommen und der pommerelliſche Woywode noch 

vor zernichtetem Reichs⸗Tage dahin abgegangen war, um an der dar⸗ 

über anzuftellenden Handlung Theil men allein die Bedingun⸗ 

gen die der Feind ankrug, toaren nicht von der Beſchgfenheit, daß 

man fich darüber einzulaſſen für dienlich hielte. Hierauf gelangten 

die gegenwärtigen fie en Umftdnde an die Land⸗Tage, damit die 

jm riege und zur Abwendung der androhenden Gefahr dienliche 

Mittel ausgefündenwürden nachdem der Schatz weder Varſchalt hatte, | Sie ea 
nech auch Diefelben anzufehafen wwüfte, Indieſer allgemeinen Hedürf flentes 
nis, ſolten die Preuſſen das ihre auch betragen, denen der Königeinen Kein teys 
Land⸗Tag in Marienburg den 30 Juntt anſetzte, und fie durch fein nagen denen 
Deyſptel, da bro Majeftát aus Dero Scha für die Soldaten eine at es» 
Summe vorgeſchoſſen, ab ld Allein es erfolgte für dieſes Say angefer 
mahl von Ihnen kein Zuſchub, weil die in der culuuſchen und marten⸗ fete wrd. 


burgiſchen Woywodſchaft geriffene Land⸗Tage, den allgemeinen in 
Marienburg zu halten nicht geſtatteten. 


Juzwiſchen wurden die Anſtalten zum 1 nach Beſchafen⸗ Anfhlagauf 
heit der Umſtaͤnde gemacht, und vg fich das pol 
953 


nifche Heer zuſam⸗ Kamieniet u. 
men 
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aufsepebene men gezogen hatte, verübte die Beſatzung aus Kamieniec durch ihre 
bu Sreſerehen offen Schaden. Es währte bis in den Auguft ehe der 
Kron⸗Gros⸗Feldherr, nachdem die Littauer n ihm geſtoſſen waren, ge⸗ 

en Kamieniec auf brach, um es unvermuthet zu erobern. Den 13t 

ſelbigen Monats giengen vier tauſend Fuevolker und Dragoner, nebſt 

einer guten Anzahl Reiter von Barys nach Sniatyn voraus, verfertig⸗ 

ten Leitern nebſt dem was ſonſt zum Sturm noͤthig iſt, und langten 

den ISten eine ſtarke Meile von Kamieniec an, des Vorhabens, mit 

Anbruch des folgenden Tages die Feſtung an vier Orten amare 

und AES anzweenen einen e Anfall zu thun. Die Wegweiſer, 


denen fie ſich anvertrauet, führten fte, entweder aus Irrtum, oder mit 
Bedacht, durch Umwege, daß fie den folgenden Morgen amoch eine 
halbe Meile von dem Orte entfernet waren, da indeſſen die Fusvolker 
durch die tite Bewegung gan; ermübet, und der Auſchlag, deſſen Aus- 
führung fürnemlich auf einen gählingen Anfall beruhte, dem Feinde 
entdecket worden. Die von der littauiſchen Armee zu dieſem Untere 
nehmen abgeſonderte, wurden beffer geführet, und befanden ſich ſchon 
zwo Stunden vor Tage vor dem neuen Thor von Kamieniec, zogen ſich 
aber; da die anderen ausblieben, in etwas zuruck. Hierauf ward 
der Entfehluß gefaſſer, die Feſtung durch eine ordentliche Belagerung 
zur Uebergabe zu i „ wozu die ganze Armee nebft der notfigen 
Artillerie anlangte. Den 5 September waren die Belägerer, nach ei- 
ner zwoͤlftaͤgigen Arbeit, bis an den Stadtgraben gekommen, dainſol⸗ 
cher Zeit das Schloß von vier Seiten beſchoſſen worden, und man 
ſchon Anſtalt zum allgemeinen Sturm machte, den die Beſatzung nicht 
abwartete, fondern den öten in aller T unvermuthet auf die Lit⸗ 
tauer einen Ausfall that, fie aus ihrem Poſten trieb, ihnen fieben 
Stücke abnahm, und drey Mörfer vernagelte. Die ganze Armee 
kam hiedurch in Wafen, und die ausgefallene Türken kehrten ohne 
einigen Verluſt in die elne di Welcher qual, obgleich die Lit⸗ 
tauer nur etwa 50 Mann eingehuͤſſet, die Soldaten kleinmüthig madz 
te, und da ſich im Lager an Lebensmitteln und andern Sachen ein 
Mangel duferte, auch von dem Anzuge der Tattarn Nachricht einlief, 
hub der Kron⸗Gros⸗Feldherr die Belagerung auf, und die Armee gieng 
gegen Ende des Septembers auseinander: nachdem ihr auf Rechung 
ihres Solves, aus dem königlichen Schatze abermahls hundert tauſend 
harte Thaler ausgezahlet woͤrden. 


bou Ju waͤhrendem Feldzuge, hielt (id) der König in Neusland zu Zlo⸗ 
wäbrendem COW auf, von dannen er mit dem aan des Septembers über 
Febjuge der Brody nach Zolklew kehrte, und den 14 Jauner folgenden Jahres in 
Ame ia Warſchau langte, wohin auf den Töten ein Reichs⸗Tag war aus 
aufsefaften, geſchrieben worden. " 
Bor dem Vorher hielten die Preuſſen den 16 December ihren Land⸗Tagzu 

dan Nraſen Marienburg, welcher feinen Anfang. nahm, ohne daß man waffe h | 
angepgter der kleine Land⸗Tag zu Stargard beſtanden, und da aus der : pomine? 


Sand: Zag zu relliſchen Woywodſchaft, nur blos einige Boten des Bezirks Schwetze 
zugegen 
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zugegen waren. Der königliche Gendre, Felix Kretkowski, des cul⸗ Marienburg, 
Inden Capituls Strchidincoms, belt fic auf bey dem Lobe Ihro Ma; amitt bas 
jeſtat? „daß Dero groͤſte Sorge ſey, damit es dem Vaterlande und befördern 
„den Unterſaſſen wohl gehe, und daß Sie zu ſolchem Zweck fich Dero möchten, 
„Tapferkeit und weiſen a pole bedienen, ſo daß Sie von fih fagen 
„können, Sie haben das polntſche Staatsgebande von Ziegeln aufge⸗ 
»fübret gefunden, wollen es aber in Marmor verwandelt verlaſſen, t 
„deim Sie währender Dero Regierung nichts zur Erhaltung des allge: 
»itteinen Wohiſtandes verabkiumet, auch fo gar das Dero königlichem 
Soan s ügte Unrecht, in Ansehung der geſänumten Krone Wohl⸗ 
»fat verſchmerzet, und nach geriſſenen zweenen Neichs⸗Tagen einen 
neuem angeſetzet „ Dieſein fügte der Geſandte eine Ermah⸗ 
nung bey, die heil famen Abfichten koniglicher Majeſtat eyfrigſt zu be⸗ 
fordern, und begab (id); nachdem er fein Creditiv und das was der Kò- 
nig au die Stände gelangen lafen, übergeben, wieder aus der Bı ^ 
fonnfung, Das fürnemjte warum die Preuſſen angeſprochen wi e Soldaten. 
den, betraf den Beytrgg für die Kriegesleute, in Anſehung ihres fo Shure 
wol binterftelfigen als künftigen Soldes; danebſt empfahl der König perde 
eine geroiffe Schuldforderung feiner Frau Schweſter, der verwitwe⸗ Sed 
ten Fürſtin Radztwil, die auf fie theils durch Erbſchaft, theils auf den ulm. 
andere Ark gekominen; und entſchuldigre fid, daß er in der zwiſchen dem dale urb 
Biſchofe von Eulm und der Stade Thorn amod währenden Strei Som Kuß. 
tigkeit kein Urtheil Befproagen, weil bepde Theile fic bep dem Hofge Streit if 
richt nicht eingefunden hätten. — Es gieng aber nicht befonderg die no nicht 
reuſſen, Foudern vielmehr das geſauliute Reich an, da der König iven 


Want ler daß die de ge, laut den Geſeen, innerhalb ſechs Wos aao 


en geendiger werden möchten; und dem Landboten⸗Marrſchall des oetmigine 
jimgjten Neichs⸗Tages, feines Wohlverhaltens wegen, ein rühmliches 2 D 
Zeugnis ertheilte. nei. dane. 
Marrſchalls. 


Ehe man zu den Nathſchlaͤgen fehritt, ward ein Schreiben des Der nene 
neuen ermländiſchen Biſchofes, Johann Stenzel Sbaski, doch nicht ermtändifne 
ohne vorhergegangenemm Wiederſpruch, verleſen, in welchem er bat nach bude 
dem Beyſpiel feiner a unter die Einzoͤglinge aufgenonunen Emzzglnge⸗ 
zu werden. Die Erklarung blieb ausgeſtellet, bis die Landboten in achte, fo 
ihr Zimmer abgetreten, und den marienburgiſchen Land⸗Schreiber, ie auch ers 

Johann Wllezewskt, zu ihrem Marrſhall geivehlet, da fie durch den bol. 
culimiſchen Unterkämmeret und einen der elbingiſchen Abgeordneten, in 
der Käthe Namen, um ihre Einſtimmung erſuchet wurden, die fre durch 
drey aus ihrem Mittel e c liefen, doch mit angehängter Bit- 
te, daß künftig denen aufferbalb Preuſſen gebohrnen, der eg zu fole 
chem Vorrecht verſchloſſen ſehn möchte, 5 


Den 19 December hielt bet neue eemtándifehe Biſchof feinen Ein⸗ ind engen. 
zug, und folgenden Tages leiſtete er den Eid in der Schloßß⸗Kirche, des 6i lea, 
den ihm der culmiſche Woywode vorſagte. Von dannen verfügte er ft 
fich mit den Ständen aufs Rahthaus, und lies den neuen pommerel: Engleches 
ichen Unterkammerer, Stenzel Konopackt, fiiere, deim er aus sfbicber 

Verſehen en den 
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pommell: Verſehen ein unrechtes Formular vorſprach, und deswegen den Eid, 

irat S9 fach der rechten Borſchrift, wiederholte. Hierauf unkerſchrieb der 

Hale vor, Neue Bischof die Derſicherunge⸗Schrift, wegen Vertretung aller preufe 

gefallenee ſiſchen Vorrechte, und namentlich des Einzoglings⸗Nechts, ſo wie fl- 

dame ches von den Biſchofen die austodetig gebohren ind, zugeichehen ptt 

dem derm get, und auch von dem letzteren ermlaͤndiſchen Biſchofe geſchehen war. 

Geld ſurdie Es folgten in der Kirche die e e der geſammten 

Sen in Stände, wobey ber Geld⸗Zuſchub das wichtigſte Stück aus machte 

glach Mad und wozu der pommerelliſche Woywode, als Land⸗Schatzmeiſter, die 

vor dem Eröfnung that, da er von der Duͤrftigkeit der Soldaten redete, inde⸗ 

Reichs Tage ren Betrachtung man, ob es gleich ungewohnlich ware, noch vor dem 

Ripe pie Reichs Tage Geld willigen mute, Em da bey einem langeren 

get, Verzuge die Schulden des Landes höher anlaufen wirden. Dasletz⸗ 

Wie viel tere gab Gelegenheit ihn zu fragen: wie viel die Schulden betrugen? 

Tens. Die er bis an ben füuftigen Februar, eine Summe von zwoen Millionen 

und zwey mahl hundert tauſend Gulden polniſch, auch daruber, auszu⸗ 

machen verſicherte. Hierauf traten die Boten einer jeden Woywod⸗ 

ſchaft beſonders zuſammen, um ſich wegen der Art der neuen Auflage 

zu unterreden: da dann die aus der culmmiſchen, 1 der Duͤrftigkeit 

der Bauern, und daß die Hufengelder fanafam einkämen, anſtat der⸗ 

Bewiligter ſelben, den Kopfſchoß 7 90 „die aus den andern beyden Wonwod⸗ 

San al dl ſchaften, ben den Hufengeldern blieben, hernach aber den cumiſchen 

Sufengeider Voten beypflichteten. Die Stadte wolten von den gewohnlichen 

vorgejogen, Malz Aceifen nicht weichen, und ſprachen zugleich für die Hufengel⸗ 

Fade de der, weil durch diefelbe mehr, als durch den Kopfſchoß, eidkonumen 

drm Belicher würde. Der Adel wolte den Städten ihre alte Art des Beytrages 

werden. geſtatten, verlangte aber auf denſelben einen Geld⸗Vorſchuß, und da 

fie ſolchen ablehnten, auch der ermlaͤndiſche Biſchof ſich im Namen der 

Geiſtlichkeit wegen des Kopfgeldes zu nichts erklären konte, anderte 

die Nitterſchaft ihre Meynung, und kehrte zu den Hufengeldern: de⸗ 

ren fie ein und dreyfiig, folgendes Jahr funfzehn im e rin 

übrigen im December, abyatragen beliebte s dagegen die Städte neun 

und fuufzig Acciſen willigten, von denen vier und zwanzig vom naͤch⸗ 

ften zweyten Jaͤnner, jm vert erſten Julii, und die übrigen bout 

zweyten Jänner des Jahres 1691, alle ein Jahr lang laufen ſolten. Dez 

nen Ginfaffen der marienburgiſchen Werder und des tiegenhofiſchen 

Gebiets, ward in Anſehung des vorigen Waſſer⸗Schadens, eine Er⸗ 

leichterung gegönnet, daß fie für ein jedes der erſten funfzehn Hufen⸗ 

gelder, anderthalb entrichten konten, und die übrigen, fo wie ſonſt 

[ern zwiefach erlegen muften: welches doch auf dem folgenden 

and⸗Tage alfo geändert ward, daß die Einſaſſen des kleinen marienbur⸗ 

eb auf: giſchen Werders die geſammten Hufengelder zwiefach entrichten, die 

zunehmen, Aus dem groſſen Werder aber, die Erleichterung in allen 31 oet 

Richt ehe dern genieffen folten. Weil nun die beſtandenen Anlagen Páter, als 

55 man fte für die Soldaten brauchte, einkaͤmen, erhielt der Land⸗Schatz⸗ 

als dis der meifter die Macht, hundert tauſend Gulden gegen Landuͤbliche uter 
bis de A 

sre Speit eſſen aufzunehmen: und die Stände verabredeten, nicht 8 
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Steuern zu willigen, als bis der groͤſte Theil der Acciſen würde zu der Auen 
laufen aufgehörer haben. Ein 
7 


Die an den Land⸗Tag gelangte Schuldforderung der FLEN dun Re 
Radziwit, festen die Staude bis zum künftigen Land⸗Tage aus, als- Schuldforde. 
daun fie auch derſelben Beſchafenhett unterfüchen wolten, und baten m. end 
den König, die Streitigkeit zwischen dem eulmifehen Bifthofe undder nehme 
Stadt Thorn, noch vor dem Reichs⸗Tage abzuthun. baldige Filg. 
der jn 
Auf gedachten Reichs⸗Tag hatte die Ritterſchaft 74 Voten er- aue 
nennet, deren Menge bis nuraie BAL Derer, die den Reichs⸗Tag wirklich bes nb. 
befuchen wolten, zu verringern, einige vergeblich vorſchlugen; ſo wie Streitigteit. 
auch ihre Juſtruction mit der zur Gewohnheit gewordenen Weitlaͤuf⸗ Sobal 
tigteit abgefatt war, und anfänglich eine Jankſagung an den Konig, act al de. 
an die Königin, an den Prinzen Jacob, an die gefunmte Feldherren en zum 
und Kanzler, far ihre zur allgemeinen Wohlfart angewandte Vorſorge Neude ae. 
und Beugung in fib fare Dasfürnehmſte was die Provinz betraf, erde 
war dieſes Inhalts: paff auf dem Reichs Tage kein Geld gewilliget Sage 
»die neuliche Verhohung der Hibernen auf ein fünfte Theil abgeſchla- (38) 
„gen; zu der Hibernel⸗Colſimußton ein Abgeordneter aus Preuſſen Neue Geld 
vernennet; die Bewahrung des Einzoͤglings⸗Nechts aufs eifrigſte ms Girer Si 
»pfohlen; die von der Staroſtey a abgekonmene Gütter wie⸗ megt eus 
»der zu derſelben gebracht; die von Fremden beſeſſene Tenuten für er⸗ reta Sowa 
»ledigte erklaͤret; die Acctſe in Thorn, ohne die Städte dadurch in wa. Von 
„ihren Rechten zu kranken, abgeitelters die Urteile des radomiſchen Bros de. 
„Schas⸗Tribunals wieder den Land⸗Schatzmeiſter aufgehoben; zu den muten Acik 
„Conſtitutionen einer von den preuſſtſchen Boten gezogen; zu Aebten in bern Raz 
„von Olive und Pelplin, adeliche Einzoͤglinge, doch nicht neugemachte dan Shag 
„Edelleute, und ohne Nachtheil der den Städten zuſtehenden Rechte, deu dan 
„gevehlet; die Hufen⸗Soldaten, oder Wybraney, in ihren alten seront 
„Stand geſetzet; der Danziger aus dem vorigen ſchwediſchen Kriege tione. Nebe 
„herrührende Schuldforderung gezahlets bie geſchloſſenen Münzen vor me dris 
»dem folgenden Reichs⸗Tage nicht geoͤfnet, in ‚lie Zeit keine neue Wobrancy. 
„Münz⸗Commißtonen angeſtellet, oder ohne Zuziehung der groſſen Danziger 
„Städte aus Preuſſen gehalten, vielmehr alles an gedachten folgen- fulvis, 
»den Reichs⸗Tag genommen werden ſolte . id 


Weil der neue Gurfürft von Brandenburg, künftiges Jahr die Abserbicter 
Huldigung von feinem PBreuffen in Königsberg einnehmen wolte, ver 21° Waun 
langten die Stande, daß der König einen von den preußiſchen Naͤthen des eiu n 
ernennen mochte, der nebſt den polniſchen Commiſſarien dieſer Hand» Kongsb ben. 
fung beptvohnete, Beh welcher Gelegenheit fie auch für dienlich hiel- "eeben. 
ten, daß mit dige Ehurfürſten wegen deffen Anſpruchs auf Bean. g 
Elbing, wegen des zum Nachtheil der 19 mu erten Pillaute Piu auf 
fiben, unddes auf ihre Gefäſſegelegken neuen Waſſer⸗Zolls burco preup. itina, um 
fife Commiffärien eine Handlung angerzellertwürde. Berdesſolten zung in ven 
die auf dem Reichs⸗Tage anweſende Preuſſen bey dem Könige auszu⸗ Brandenb. 
richten fich bemühen. Preuffen, 

Preuß. Geſch. VII. Ban, Pp Der 
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Der zu einer andern Zeit dem pommerelliſchen Woymoden aufge⸗ 
tragene Bau des Schloſſes zu Schoͤneck, war nunmehro vollendet wor⸗ 
den, deswegen man zur Berechnung der Koften gewiſſe Perſonen e^ 
nannte, W m dem martenburgiſchen Woywoden auftrug, einen der⸗ 
gleichen Bau mit dem Schloſſe in Eheiſtburg vorzunehmen, und dar? 
auf zehn tauſend Gulden zu verwenden; wozu ihin vor jetzo der dritte 
2 19 dem Landes⸗Schatz von den bewilligten Auflagen augewie⸗ 
ſen wurde. 


Vor dem Ende des Land⸗Tages, reiſete der ermlaͤndiſche Biſchof 
nach ſeinem Biſtum, deſſen Stelle darauf der culmiſche Woywode 
vertrat, der auch auf das Beheltnis, in welchem das Land⸗Siegel 
verwahret wird, fein Petſchaft druckte, obgleich gedachter Bier 
dazu einen Geiſtlichen mit feinem Siegel zurück gelaſſen hatte. 


Was die zuvor gedachte Streitigkeit zwiſchen dem culnuſchen Biz 
ſchofe und der Stadt Thorn anlanget, war dieſelbe bey dem Hofgericht 
zwar 19 9 gemacht worden, aber auf des Koͤniges Veraulaſſung 
und auf verschiedener Ginratf) HE es, bafi man fie guͤttlich 
beyzulegen ſuchte: wozu des Soo té Vollmachtiger, und zur Ver⸗ 
mittelimg, der Woywode von Culm nebfe dem ermilaudiſchen Canonico, 
Krajewski, fich in Thorn zu Ende des Jun einfanden Nach der da⸗ 
mahls fruchtloſen Handlung, schickten die Thorner im November zum 
VBiſchofe ihre Abgeordnete nach Turowo, woſelbſt vorgemeldeter cul⸗ 
miſcher Woywode, der culmiſche Landrichter Trzezinski, und der cule 
miſche Unterwoywode, Piwnickt, als Vermittler, zugegen waren, 
aber unverrichteter Sache aus einander giengen, weil die Forderun⸗ 
gen des Biſchofes der Stadt zu hart ſchienen. Au gleicher Zeit wurde 
die Sache bey dem Hofgericht in Zolliew vorgeruͤfen, und weil im Na 
men des Biſchofes niemand uae getan, bis vier Wochen ausge⸗ 
ſetzet. Sie kam zu zweyen mahlen wieder in Warſchau vor, ward aber 
nicht weiter fortgeſetzet, weil fie der Biſchof dem Könige zum Ver⸗ 
gleich gänzlich aüheim stellte, au welchem ſchon vorher tn Warſchau 
zu arbeiten war angefangen worden, nachdem Ihro Majeſtat dazu ver⸗ 
schiedene Senatoren, und unter ihnen aus Preuſſen, die drey Woywo⸗ 
den und den culmiſchen Kastellan, als Vermittler, zu ernennen gerühen 
wollen. Den 7 März gelangte der Vertrag zu feinem volligen Schluß, 
in welchem die fuͤrnemſten Bedingungen waren: „daß die Thorner 
zur Auszierung der culmifhen Dom⸗Kirche, dem Biſchofe ein und 
zwanzig tauſend Gulden, in dreyen Theilen, und zu gewiſſen Zeiten, 
„zahlen; die Urheber desehmahligen Auflaufs innerhalb ſechs Wochen 
vernſtlich, doch daß derſelben Begnadigung in des Biſchofes Handen 
„stünde, ſtrafen; damit Fünftig am Fronleichnams⸗Feſt die Brocel? 
„tom mit aller Sicherheit und Anſtändigkeit gehalten würde, nach 
e fleißige Sorge tragen; und in Aufnehmung der catholl⸗ 
‚schen Bürger unter die obrigkeitliche Perſonen, fich nach ihren alten 
TUM und Privilegien, mit Vorbehalt einer freyen Wahl, richten 
vſolten ,. 

Wie 
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Wie es mit gemeldeten 59 1 zur Richtigkeit kam, währte Nawe das 
at 


annoch der den 16 Jänner angefangene Reichs Tag, zu welchem an Warkdau, 
durch des Hofes Beförderung, ein culmifher Bote D ebmas Dzias pu zue. 
lynski, Staroſte von Bretchen, oder Bratian, zum Landbo⸗ ten March. 
ten⸗Marrſthall gewehlet worden. Wie hierauf die geſammten “Ws Preuffen 
Landboten bie Fönigliche Hand geküſſer hatten, gieng etwas mit dem rd. ebe 
culimiſchen Biſchofe vor, jo nicht aus der Acht zu laſſen. Auf dem 2 
jungſten Neih&Zage hatte er durch feine Rede an den König, die ge⸗ 
famimte Derſäuunlung wieder fich in Bewegung gebracht, daß er auch 
fur e ſich zu entfernen, und von Warſchau abzureiſen. 
Nach dem Neichs⸗Tage, war er bey dem Könige ausgeſohnet worden, Dem eum. 
und anjeto hielt man für nöthig, ihm in der Stände Gegenwart das Bikote wid 
Recht zu ſtimmen, deffen er fic durch ſein neuliches Betragen verluſtig megan an 
gemacht, wieder zu ertheilen, darum er e eim gebeten lh wieder 
fame Der Kron-Bros-Kanzler that folches mit Verſſcherung könig⸗ gegeben, tef 
ficher Gnade, und ber Landboten⸗Marrſchall bezeugte feiner ganzen Ene fi auf 
Stube Zufriedenheit: oben ber Kron⸗Oros⸗Marrſchall ermahnte, den gen Kane, 
Nathſchlaͤgen mit mehrerer Beſcheidenheit beyzuwohnen, undkunftig Loge vertu- 
nicht einen dergleichen Lerm, wie neulich bey Gelegenheit der biſchöfli⸗ Mia gemacht. 
chen Rede geſthehen, yu erregen. Der Bifchof ſelbſt dankte dem Kò- 
mige, daß Ihro Majeftát, feine gekränkte Ehre retten, und ihn, gleiche 
P dE einen verſtoſſenen, wieder in feinem vorigen Stande ſetzen 
ollen. j i 


Das fürnemſte, was den Ständen zur Berathſchlagung Derfratauiz 
ausgeſetzet ward, betraf den Sürken⸗Krieg und was zu deinſelben dir, Bitter 
gehörte? wozu del Pabft ſelbſraufmunterte, der war feinen Nuntium Eu a 
auf den Reichs⸗Tag geſchicket, aber demkrakauſchen Bifthofe, Mala- past aun 
chowski, ſolche Würde zu vertreten aufgetragen hatte. Dieſem wur⸗ und ermahs 
de als einem pabſtlichen Internuntio den 26 Februgr, eine ofentliche zan E 
Audienzverſtattek, intwelcherernebit der Anmahnung des Babfts,den "" 
Krieg wieder die Ungläubigen herzhaft fortyufeben, von ibm einen 
Geld⸗Zuſchub zu dem nächſten Feldzuge hofen lies, wo es die Nothdurft 
erfordern und die Umftände geftatten möchten. a 


ietüber rathſchlagten auch die Stande, nachdem der weltliche Gelesene 
Kron Neferendarius, Suta, die paa conventa vorgelefen, und Fu 
die Sandboten die erledigten Aemter und Föniglichen Orte dem Köni- Ju greg 
ge empfohlen hatten, unter denen letzteren die Preuſſen nur die Tenu⸗ erlebte 3e 
te Lopatkt anzugeben wuſten. Es erg auch die etafümmimg zun "ate topari 
fernern Türken Kriege (), inggleichen zu den dazu beten Voſten, alen e 
über welche fich die Preuſſen nicht anders als unter dieſen Bedingun⸗ unter genif- 
gen guslaſſen wolten: wann ihnen jährlich zwey und achtzig tauſend fer Bein- 
Gulden, mit welchem fie im Jahr 1683 13 hoch beleget worden, wür⸗ den eren 
den ſeyn abgenommen; armicber ihren .and-Schaimeifter und ande⸗ ricas” Ros 
re von dem radomiſchen Schatz⸗Tribunal vor einiger Zeit geſprochene ken aulas 

Preuß. Geſch. Vill. Band. Pp 2 Urtheile ſen, und drin. 
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gen auf die Urtheile gehoben; die von demſelben fich angemaſte Macht einge 

Sigm der rg in Ansehung der Sac $ intime und um 


wieder ihren ^ 
Sipagmeite eine beffere Einrichtung gemacht worden. Man gab ihnen datnahls 
Se dee auf diefe Stücke feine Antwort, alli vie den 13 April ber Landl; 
Sing. ER ten⸗Marrſchall eine entworfene Conſtitutton von gedachtem Schab- 
Seforechene Tribunal vorleſen wolte, wiederſetzten fie fich heftig, drungen vor 
ürthale. derſelben Vorleſung auf die Tilgung der 9 0 derer Urtheile, und 
hieſſen das Tribunal ein ihnen verhaſtes Ding, welches die Ehre ihrer 

ganzen Provinz aufs empfindlichſte verletzet hätte. Ihnen antworte 

Von andern ten die Woywoden von ih und Siradien, und der letztere ſuchte zu 
naben SER behaupten, daß das Tribunal der Augapfel des polnischen Reichs fer 
treten. und daß die beſtrittenen Urtheile den Rechten gemäß wären geſprochen 
worden. Da; tom. die preußiſchen Boten verſicherten, daß ſie vor 
Zernichtung derſelben Urtheile nicht zu den Ihrigen kehren konten, und 

lieber das aͤuſerſte abwarten, als länger mit ſolchem Schimpf beladen 

ſeyn wolten. Man konte in derſelben Zuſammenkunft hierüber fih 

nicht vereinigen, ſondern der Streit wurde von den Brenffen in der 

Die Xufpes folgenden fortgeſetzet, bis die wieder den preußiſchen Schatzmeiſter, 
beds den ehmahligen, mn ſchon verſtorbenen, de DEA oten, Elaz 
undderfand, nowski, und die Beamten des Grods zu Schöneck, geſprochene Triz 
Scagneifte: bunals⸗Urtheile, und was ſouſt bey der Gelegenheit von beyden Thei⸗ 
mir in ſa len ehrenruͤhriges verfüget und geſchrieben worden, aufgehoben, und 
aen Bored: der Land⸗Schatzmeiſter in Verwaltung feines Ants, vors künftige bey 


., den alten Rechten und Gewohnheiten erhalten wunde () 


Denpreuſſen Was den Geld⸗Beytrag anlangte, wurden in Anſehung des hin⸗ 
mee ns kerſtelligenSSoldes, ſeit dem l tUa: 1687, bis den letzten Jaͤnner 1690, 
Amb be ſahrlich eh hundert acht tauſend polnifche Gulden von den Preuſ⸗ 
gen abgefer, [EN gefordert, die fie unter diefer Bedingung an ihre Heimgelaſſeue 
derte Geld nahmen daß fie yu dem, womit fie über ihre Erklarung von 1683 und 
Summen. 1685 bei sat worden, nicht gehalten ſeyn ſolten: wie fie dann auch es 
der Einwilligung ihrer Heimgelaffenen vorbehielten, dafür das gegen⸗ 
wärtige und folgende Jahr zuſammen, fiebenmahl hundert zwey und 
veni OSHO faufend Gulden begehret wurden ( 0. Daher dem Grata 
tal omit t Tribunal aufgetragen ward, diejenige Summe, mit welcher die Breufz 
zu boch beies fen uber ihre Erklärung beleget worden, ihnen abzunehmen und auf 
ber worden, andere Art den Soldaten zu erſetzen: an welches Tribunal diejenigen 
matn Gelder, fo die preußischen Woywodſchaften der Bewilligung ihrer 
Heimgelaſſenen vorbehalten, entweder von ihrem Schal Sch er, 
oder einem andern von dem dortigen Schatzmeister Gevollmächtigten, 
abgegeben werden ſolten ("'*). 


Wegen 


() Confit. a. 1690. p. 15. tit. Znicfienie Condemnat. 
(Y  Contlit.a. 1690. tit. Declaracye p. 41. $- Woiewadztwa ziemPrufkich- 
(% Confit.a. 1690. tit. TrybunalSkarbowy p. g. 
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Wegen der Winterbrod⸗Gelder, erlangten die Preuſſen für ſich feis Comm. 
ne beſondere Erleichterung, fouberi es beſtund eine allgemeine Det: trien a 
ordnung, daß die Hufen und Nauchfuͤnge in den koͤmglichen Guͤttern, ter denen 
von den Inhabern ſolten beſchworen, und nach derſelben Anzahl eine zwen von 
neue Einthellungſolcher Gelder, von denen bat eraannten Commiſſarl⸗ (5 vere 
eu gemacht werden (): unter welchen zween Preuſſen, Kretkowski, d 
des ehmahligen culmiſchen Kaſtellaus, und Peter Czapski, des ma⸗ 
rienburgiſchen Unterkammerers Sohn, fih befanden (77). 


Der pommerelliſche Woywode empfahl dem Könige und den Staͤn⸗ Streitigkeit 
den, die mit dem Erde We Brandenburg forttodfrenpe Strei⸗ mit pos 
figfeiten, und nannte befonders defen Forderung auf Elbing, und CREE 
den von ihm eingeführten neuen Walfer-3ol; rieih auch Perſonen zu eon 
wehlen, die der in Königsberg nächſtens vorzunehmenden Huldigung en zur Huldi. 
beywohnen möchten. Woran folgte, daß der Kron⸗Hof⸗Marrſchall, gung nach 
Lubonürski, und der Referendarius, Szczuka, fich zur Huldigun nach Ruh 
Königsberg begeben ſolten, und wegen Veylegung der Streitigkeiten miedemenrf. 
eine Lommißton beltebet ward, zu ber aus Preuſſen der ermlandiſche von Brand. 
Biſchof, e ee ene nee der Sta⸗ cud 
Tofie von Bretchen, Thomas Dzialynski, der Staroſte von Mirchau, a iles 
Johann George Prebendau, der Staroſte von Kiſchau, Stenzel Commigion 
Dzialynski, und der pounmerelliſche Fähnrich, Dzialynski , gehörten. 

Den Ort und die geit zur ee y wolte der König von dem Chur 
ürften erwarten, und derſelben Auskichtung auf dem naͤchſten Reichs 
Tage in der Stände Gegenwart hören C). 


Evas ungewöhnliches war es, und ſtritte mit den prtußiſchen i 
Vorrechten, daß da der Königin Bruder, Ludwig de la Grange EM 9 5 
quis von Arguian, das polniſche Einzoͤglings⸗Recht erlangte, er zu⸗ net dem 
gleich in eben Derfelben Conftitution, für einen Einzögling in Preuſſen Dia 


erklaret wurde (.J. ibid Pe. 
s inj. Redt, 

een andere Reiche-Schlüffe hatten mit den Preuſſen einige erro 
Vert üpfung: in en um 25 Staroſte von Bretchen und vondietchen, 
damahliger Landboten⸗Marrſchall, Dziatynski; wegen feiner und fei- won, 
nes Vaters Verdienſte, mit vierzig tauſend Gulden aus dem Kron⸗ de beftpenter, 
Schatz beſchenket; und durch die andere bekamen die Dominicaner unb die Dos 
in chern Erlaubnis, vor dreyßig tauſend Gulden Landgütter Shorn m 


anzukaufen (79), kommen Er⸗ 
et 
il Güter iu 
Py 3 Weil kan. 
MEE Pia: 


(0 Conflit a. 1690. p, 6. tit, Coxequácya Hybemny. 

(9 Conflit. a. 1669, p. 5. tit. Hyberna. 

(**) Conflit. a. 1665. p. 26. tit. Commiffia z Kurfirfztem. 

(9 Conflit p. 16, tit. Indigenat. 

(ec | Conflit. p. 13. tit. Gratitudo. p. 21, tit. Täkowez pozwolenie. 
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1690; 
Reue Bere Weil Preuſſen, ſo wie die andern mit der Krone vereinbarten 


cimi gande, an den Reichs⸗Tagen Theil nimmt, fo ift nicht mit Stille 

Nude sa schweigen zuuübergehen, m eine Verordnung, nach welcher die Reichs⸗ 

zuhalten. Tage zu halten und zu endigen, und wie die beſtandenen EIE m 
den Druck zu geben, und in die Woywodſchaften zu verſchicken, belit 
bet worden“). Wiewol es zum ſchlechten Vorzeichen wegen des kuͤnfti⸗ 
gen diente, da der gegenwärtige Neichs⸗Dag, nach Verlauu von 15 Wo 
chen und 6: Tagen, Den May, frühe um 6 Libr, ingeoffer Verwirrung 
geſchloſſen ward, da doch folches in 6 Wochen geſchehen folte: hierin 
aber iſt man dem alten und wieder erneuerten Geſetze nachgekommen, 
daß die Stände die letzte Nacht, ohne Lichter, im finſtern beyſam⸗ 
men geblieben. 


Au Bogen Bald nach dem Neichs⸗Tage, reifeten die zween Gerollmachtigte 
— zur Huldigung nach Königsberg ab, woſelbſt der Churfurſt im Monat 
manor zu Dit angelanget war. Sie hielten in Königsberg den 22 May, ihren 
Sómgéeen anſehulichen Einzug, und wurden im Namen des Churfürften mit vielen 
cingenomme: Ehrenbezeigungen eingeholet, und . 24 ſten ward die Hule 
"SU digung auf einem vor dem Schloſſe dazu erbaueten Sekuſt eingenommen, 

da die polnifipenCommiffarien dem Churfurſten zubeyden Seiten faf. 
und nad) dem preußiſchen Kanzler eder von ihnen eine auf die damahlige 
Handlung gerichtete lateiniſche Rede hielt. Wie dem Churfürſten ate 
ſchworen worden, wurde der Ruͤckfalls⸗Eid dem Könige und der Krön 
Polen geleiſtet, den ein des deutſchen nicht ſonderlich kuͤndiger Cano⸗ 
nicus in dieſer Sprache vorſagte, und weil er leiſe und undeutlich re 
dete, wenige nachſprachen. An dieſem und dem folgenden Tage, hat⸗ 
ten die Commiſſarien die Ehre mit dem Churfürften zu ſpeiſen, und 
kehrten ben 27 May mit dem vorigen Gepränge nach Polen: darauf 
255 = N den 29ften über Danzig nach feinen Churlanden wieder 
al . f: T9 2 u 


Beil der In dem Eöniglichen Preuſſen, ſolte nach dem Reiche-Ta; der 
iu ken Land⸗ Tag den 27 Julii in Sraudem gehalten werden Der feinen gott 
Ferthag ge. gang hatte, weil die culmiſche Ritterſchaft auf die Nachricht, daß der 
babt kleine Schwetzer Land⸗Tag, wegen eines Nangftreits zwischen dem 

preußiſchen Schwerdtraͤger, Niewieſcinskt, und dem marienburgi⸗ 
schen Faͤhnrich, Czapski, geriſſen worden, unverrichteter Sache aus 
einander gegangen war, und der Land⸗Tag in der marienburgiſchen 
Weywodſchaft gleichfals nicht beſtanden. TN 


wird ein ſeu⸗ Der König ſchrieb wieder nach Graudenz einen Land⸗Tag auf den 
bens bange, 22 September aus, und beklagte zugleich das Schickſal re 
Ken bafi da fie ehmahls mit ihrem Eifer für das pupene Bente andern 
Königliche rühinlich 90 fie nunmehro durch Privat⸗Streikigkeiten und 
Ermabnung Feindſchaften, den Nutzen des geſamunten Reichs und ihreeigene Glück 
melde Beit ſeligkeit aufhielte. Ein gleiches tiefen Ihro RU De 
ſandten, 


(*) Confit. p. L. ii: Obi&inienie p. 2. tit. O dawaniu conftitücyi. 
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ſandten, Gabriel Semplawski, den Standen zu Gemüthe führen, Saen mera 
und ihnen vorhalten, daß viele unter ihnen nicht eine folche Sorgfalt daher. 
für das gemeine Gut fügen, als es die dem Vaterlande ſchuldi, Pflicht Beotrag jus 
und Liebe erforderten; andere aber der Eigennutz dermaſſen Agena fanmen qu 
men hatte, daß fie nicht einmahl an des Landes Beſte gedachten. Es beingen. 

gun die Ermahnung, den eigenen Begierden ſich ON, eben, 
daß man Darüber die Wohlfart des Vaterlandes gänzlich in Bergef- 
ſenheit ſtellete; ſondern es ſolten die Stände ihre jetzige Berathſchſagüng 
auf die allgemeine Noth richten, damit die von dem jungiten Reichs⸗Ta⸗ 
p die Joeümgelaffene genommene Gelder aufs baldigſte beygebracht 

rden. : 


Vor dem Anfange des Land⸗Tages, auſerte ſichzudeſſen Fortgange Bältosan 
eine oir, da das an die Stadt Danzig ausgefertigte königli⸗ Kg 
che EinladungsASchreiben, ihr aus Verſehen nicht war eingehändiget Einladung 
worden, und fie weder ihre Abgeordnete ſchikte, noch auch die andern Schreien h. 

öfferen Städte Bevollmaͤchtigte, vielmehr davor hielt, daß der Land- N 
Tag keinen Fortgang gewinnen konne, weil man nicht alle die dazu erden e. 
gehören, gerufen hakte. Dieſen Umſtaud trugen die thorniſchen Abs fele wan ob 
geschickten, die allein von den groſſen Städten zugegen waren, vor derkand ag 
Erofnung des Land⸗Tages den Fürneinften von den Anweſenden vor, gang ues 
und wolten den Land⸗Tag nicht weiter fortgehen laffen, als daß nur könne. 
der konigliche Geſandte gehoͤret würde. et pommerelliſche Woy⸗ 
wode, der das Ausſchreihen für die Stadt Danzig von demermlaͤndiſchen 
Biſchofe erhalten, und es zur weiteren Beförderung an den ſchoͤne⸗ 
ischen Grod⸗Regenten geſchicket, eutſchuldigte den vorgegangenen 
Fehler, und erfüchte die gedachte Stadt, entweder ſelbſt dem Land- . 
Tage benzuwohnen, oder ihre Vollmacht den Thornern zuzuſenden: eroe 
welches letztere da es geſchah, der Land⸗Tag fortgeſetzet wurde. 


Es hielten fid) aber die Stände zu keinem neuen Geld⸗Veytrage, 
ob er gleich der Zweck des Land⸗Tages war, verpflichtet, weil die I Anlagen mezz 
teren Anlagen annoch liefen, fondern ſtellten ihnbisins folgende Jahr Kr TR ber 
aus, in welchem ſie den 21 May, den jetzt angefangenen Land⸗Tag zu ves kand⸗ La, 
Ne forie wolten. Hergegen waren fie in den Ausgaben ges auf eine 
deſto freygebiger, da fie auffer andern geringeren Berehrungen, dem . 
pommerelliſchen Woywoden, in Ansehung der auf den Streit mit dem und fir ver. 
Kron⸗Schatzmeiſter verwandten Koſten drehſig tauſend und für die Bau⸗ ſchreneper⸗ 
often des Schloſſes zu Schöneck zehn tauſend; den Erben des verſtor⸗ pu- D 
benen Johann Elzanowskt, als eine aus der ehmahligen Verdrieslich⸗ pen : 
keit mit dem Schatz⸗Tribunal herrührende Schadloshaltung, zwey 

tauſend Gulden; dem Kron⸗Groskanzler, fur feine E Zuneigung und 

Gunft gegen die preußiſchen Lande und Städte, fünf hundert, und dem 
Staroſten von Bretchen, als geweſenem Landboten⸗Marrſchall des vo⸗ 

rigen Reichs⸗Tages, zwey tauſend Ducgten, an den Landes⸗Schatz, 

theils auf die laufende, theils künftige Gelder, anwieſen. Von der 
Vergeltung aber der auf dem jüngſten Neichs⸗ Tage fich befundenen 
Preüßiſchen Boten, folte nachſtens geredet werden. 


Gedach⸗ 
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Volt iub Gedachter Woywode von Pommerellen, legte zugleich als Land“ 
ne. Schabmeiſter eine Rechnung ab, da theils aus den Rückſtänden der 
Mech Anlagen von 1682 und 1683, theils aus den folgenden Geld⸗Steuern, 
ten git Ber eine Million viermahl hundert neunzehn faufeno neun hundert fif- 


D die zig Gulden, ein und zwanzig Groſchen, zwölf und einen halben Pfen⸗ 


auf eine ge. lig eingekommen, und drey tauſend drey hundert zwanzig Gulden, 


wer, neun Groschen, zehn Pfennige mehr ausgegeben worden, die der Woy⸗ 
t wer, pode im Vorſchuß geblieben. Die Stände bezeigten über die Nichtigkeit 
300 der Rechnung eine ſolche Zufriedenheit, daß fie ihm über feine anderen 

(39/ Einkünfte, von jedem Gulden der an den Ces zuzahlenden Gelder, 
Dolttung der bis an den künftigen Reichs⸗Tag, einen halben Groschen für fid) zu 
Erben des kürzen erlaubten. Bey dieſer Gelegenheit wurden auch die Erben des 
vorigenfond. vorigen Schatzmeiſters, Vlad Denßof, quitiret, weil der marienbur⸗ 
Stami giſche Wohwode, der deffen Witwe geheyrathet, darum anhielt. 


ede — Auf das in Lemberg zu haltende Schatz⸗Tribunal, ernannte man 

ernannte Yr, aus der culmiſchen Woywodſchaft, Michael Meldzinski, aus der ma⸗ 

1950 rienburgtſchen, den dortigen Land⸗Schreiber, Johann Wilczewski, 

Acne Be; und aus der b os „den Staroſten von Mirchau, Johann 

fehle, George Prebendau, beſtimmite einem jeden zu den Koſten zwey tauſend 
Gulden, und trug ihnen auf, ſich zu besides „daß der Provinz, 
dasjenige womit fie zu hoch beleg et worden, gekuͤrzet; ihr nicht ein 
„mehreres als wozu fie fich erkläret, abgeforderts und denen die 
„don den polniſchen Soldaten in Preuſſen Schaden gelitten, eine Erz 
»fetung zuͤgekehret werden moͤchten: wie fie dann auch nichts wieder 
die Vorrechte des preußiſchen Schatzes, oder aber zum Nachtheil der 
geſammten Lande, geſtatten ſolten. 


Er Dem auf dem Reichs⸗Tage zu der Hibernen⸗Commißion aus 
een Preuſſen verordneten, Peter Gyapsfi, cnipfaflen dau Stände für 
aus eant nemlich, fich mit beu polniſchen Commiſſarten wegen der Winterbrod⸗ 
Berordneten. Gelder über eine gewiſſe Summe, die jahrlich nicht hoher als zwey⸗ 
aufgetragen mahl hundert tauſend polmiſche Gulden (ic) beliefe, zu vergleichen. 
werden. Für feine Bemühung, wurde ihm ein Groſchen von jedem Gulden der 

dieſes Jahr zu zahlenden Winterbrod⸗Selder gewilliget. 


Degen. Moch iſt von dieſem Land⸗Tage anzumerken, daß die Königin 

ain nge, durch ein Schreiben begehret, ihrem auf dem vorigen Reichs Tage me 
Cims, tet die polniſche Einzeglinge aufgenommenen Brüder, dem Marquis 
Near em. den Arqpvan auch dach e a e ü e dee ſo die 
steer, Stände auf ihren nächſten Land⸗Tag ausfegten, bey welder Gelegen, 
aß fette feit einige darwieder kedeten, daß in der bon deffen polniſchem Eins 
auf dem zoͤglings⸗Recht abgefaſten Reichs⸗Tags⸗Conſtitution, auch des preußt⸗ 
debe, dose ſchen Erwehnung gefchehen, da doch ſolches auf einem Reichs Tage 
nio: nicht verliehen werden fonte. 


duden . Es befanden fich die Soldaten zu Felde, wie die Preuſſendenfür 


Abgesandten ME geforderten neuen Geld⸗Zuſchüb auf eine andere Zeit e 
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Denn obzwar im May zu Warſchau ein tattariſcher Abgeſandter ange? verseblihan, 
kommen war, der pis vortheilhaften Bedingungen einenbefondern [ris 
Frieden, mit Ausſchlieſſung des Kayſers und der übrigen Bundsgenof grieve, 

fen antrug; fo wolte doch der König auf ſolche Art in keinen Vergleich Vorbaben 
fich einlaſſen, ſendern dieſen Sommer fich der Moldau und der an- 177 Er 
grenzenden Landſchaft Vudziak bemächtigen, um von dannen die Zu⸗ dan zu pe 
fuhr auf Kamieniec ganzlich zu sperren: welches auszuführen, ber Kay⸗ mächtigen, 
ſer um die Erlaubnis für das Heer in der Moldau Proviant in Sie⸗ 
benbürgen einkaufen zu konnen, und um eine Anzahl Fusvolk, infon- 
derheit zur Belagerung von Bialogrod und Killa, angeſprochen wurde. 

Nach dieſer Entſchlteſſung des Königes, lief Zeitung ein, daß die Tuͤr⸗ Aufwas Art 
ken einen allgemeinen Frieden dem Kayfer angeboten, davon die bey: en 
gekommenen Bedingungen bern Könige nicht gefielen, der dafür hielte, tend 
daß kein ſtandhafter Friede zu hofen fen, wo nicht aufftr dem was der 

Feind in Polen beſaſſe, Siebenbürgen, die Moldau, die Walgchay, 
und Budziak oder Beſarabten von ihm abgetreten wurden. Es folte 
aber der nach Wien geſthickte Maltheſer⸗Ritter, Samuel Prosti, fals 
man zur wirklichen Handlung ſchreiten wolte, in Zeiten Nachricht ge⸗ 
ben, damit der Konig vorher eine Geſandſchaft mit gehör gen Verh. 
tungsbefehlen abſenden, auch daruber mit den moskovitiſchen Gros- 
Furſten ein Vernehmen haben, und von ihnen Gevollmnächtigte in 
Wien fich einfinden konten. 


Satarifte 
nio durch einen zwiefachen Einfall gerochen, und auſſer anderen verur- Streſſreven 


obgleich man täglich neue feindliche Streifereyen T mute. Fab. Here 


nnzwiſchen brach der Hof zu Ende des Auguſts von Warſchau nach Zeitdentem 
Aena auf, um den Fo es Beriehtungen deſto naher zu eon, anim Jas 
und im November machte der jonig zu Zolkiew in einem nit den Sena- pfalzithen 
toren gehaltenen Rath, die zwiſchen dem Prinzen Jacob und der Chur- Prinepin ge; 
Preuß. Geſch. VIII. Band. Oq Pfaͤl⸗ 
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trofene Heye Spalsifiben Brinzefiin getrofene Heyrath bekannt. Es war dieſelbe, 
rath. Hedwig Eliſabeth, des Chukfleſen dender Pfalz, Philip Wilhelms, 

pen Tochter, und des Prinzen Carls, den die verwitwete Marggra⸗ 
fin von Brandenburg, vor zwey Jahren e pera Prinzen zum 
erlie 


Gemahl vorgezogen, Schweſter. Der kayſerliche Hof! be inſonder⸗ 

heit fich angelegen ſeyn laſſen, die neue Vermählung zu befordern, un, 

weil die Bringefjin der Kayſerin Schweſter war, durch dieſes Band 

den Kal genauer mit dem Erz⸗Herzoglich⸗Heſterreichiſchen Hau⸗ 

fe zu verknüpfen. Der geſchloſſene Heyraths⸗Vergleich wurde zu ge 

dachtem Zolkiew von dem Könige genehm gehalten, und nebſt den m 

169r. weſenden Senatoren den 16 November unterſchrieben (J. Die 
sesso, Trauung geſchah in dem folgenden Februar zu Neuburg in der Pfaltz 
veltegehes welche zu verrichten ber 35ifcbof von Poſen dahin geſchickt worden und 
Swag. zum Beylager wurde der 25 März in Warſchau angeſetzet, woſelbſt 
den 2 Feiner der König und die Königin aus Zolkier anlangten. 

Die Prinzeßin trat bald nach der Trauung ihre Reife mit dem Biſcho⸗ 

fe von Poſen nach Polen an, welcher jenfeits Breslau der Biſchof von 

Dem prim. Kioo, und an der Grenze der Prinz felbit entgegen kam, dem bey die⸗ 
zen über- ftt Gelegenheit, der ſpaniſche Ritter⸗Orden vom gülbenen Blies über 
brachter Or keicht würde. Am Sonntage Latare, welcher den 25 März einſiel, ge- 
den bord ſchah Abends bey Fackeln der ofentliche Einzug in Warfepaunachder Jo⸗ 
denen Blies. anns⸗Kirche, allwo in Gegenwart bepber Maſeſtaten und des ganzen 
Hofes, von dem Kardinal Erz⸗Viſchofe von Gneſen, die Trauung auf 

die gewohnliche Art beſtaͤtiget wurde. Es folgte ein prächtiges Mahl 
durch die ganze Nacht, da das geſammte königliche Haus an einer 

Tafel, die Prinzeßin dem Könige zur rechten, fat, und ſonſt nur der 
paͤbſtliche Nuntius und die Baronin von Zweifel, als Geſandtin der 
verwitweten Churfürſtin von der Pfalz, mit dazu gezogen worden. 
Mondtags war die Nacht über ein gleiches Mahl, fo die beyden fol- 

genden Tage wiederholet ward, an denen Abends die Hochzeit⸗Seſchen⸗ 

ke übergeben und Donnerstags ein Feuerwerk angezuͤndet wurde, wel- 

chem ein italianiſches Singfpiel folgte. Unter denen, ſo bey dieſer Gez 

Ben den legenheit ihre Verehrungen brachten, waren auch die groſſen Städte 
weste S, m Prenſſen, deren Seckerarten die Ehre wiederführ, daß einem jt» 
ben dtere den beſonders, von der Prinzeßin eine Audienz verſtattet ward, in 
e Hochzeit, welcher nach gehaltener Nede die Geſchenke eingehaͤndiget wurden: 
Heſchente, worin der von Danzig den Anfang machte, dem Tages hernach die von 
den aA anderen Städtenfolgten. In gedachten preußiſchen Stad⸗ 

ten begieng man das Beylager⸗Feſt durch Kanonſchieſſen, Feuerwerke, 

König und andere Freudenbezeigungen. Veyde Majeftátenerwiefen fich febr 
noaie en vergnügt über ihre Frau Sı wieger⸗Tochter, und die Königin fagte 
fp über ihre bey dem erſten Hochzeit⸗Mahl dem poſenſchen Bifchofe ofentlich Dank, 
mne Frau daß er dieſes Kleinod in Dero BR pE und bald hernach ſprach 
Cis fie zu ihm insgeheim, daß zwar die t penrath ihr viel koſte, fie aber 
Fe doch zufrieden ſeyn würde, wann gleich eine Million mehr darauf ge- 
aul aebi, gangen waͤre. Noch ifc anzuführen nicht undienlich, daß dem mE 
hen 


x (C) Zal. Epift. T. L part. 5 p. 1211. 
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ſchen Woywoden, bey der Prinzeßin das Amt eines Marrſchalls auf⸗ it bey ihr 
getragen worden. Marrſchall. 


Nach dem Beylager der Prinzeßin, muſten die Gedanken wieder zurarifge 
auf den Krieg 2 werden, wozu die Tattarn durch ihre Einfälle, Einfäns, 
dabey perſchtedene koͤnigliche Erbgütter eingeaͤſchert wurden, ed 
antrieben: zumahlen da im May die Rede gg daß fte unter ihrem 
Han ſechszig tauſend ſtark in Reusland einbrechen, ihr ene daa 
bey Zolktew wel aß bre und von dannen durch ausgeſchickte Partey- 
en das Land weit und breit verhehrenwolten: welches den König nicht 
wenig bekümmerte, der auf ſolchen Fall die Auf boths⸗Briefe an den 
Adel auszufertigen die Verfugung machte. Indeſſen gedachte man 
polniſcher Seits, dieſes Jahr den Krieg mit Nachdruck in der Moldau 
zu führen, woſelbſt funf tauſend Fusvolker aus Siebenburgen zu der 
Kron⸗Armee ſtoſſen ſolten, die der Kayſer durch feinen Geſandten, den 
Grafen von Thun, anfragen lies. Die Trupen ſauumelten fich bey Der gong 
Glintaup, und zwar, nach Sewohnhet, langun, daß im Junio an- dean 
noch eine geringe Anzahl beyanımen war, die fich im kurzen mehrte, briser bie 
und zu welcher den 18 Julii der Kron⸗Gros⸗Feldherr von Lemberg fid) Noldan, 
begab, der bald hernach mit dem Lager auf brach, welches den 7 Au⸗ 
um key Wisniowczyr zu ſtehen kam: dahin auch das littauiſche Heer 
einen Weg nahm, und nad) einigen Tagen zu dem polmſchen ties. 

Der König, der die Armee felbft 1 wolte, und fich den 13 Junii 
von area erhoben, kam den 16 Julii in Jaworow an, und hielt 
den 14 und 15 Auguft zu alocyoro einen Krieges Nath, den auffer dem 
Sen Hanel der krank war, die geſammten Feldherren und 
einige andere Senatoren beywohnten; nach welchem der Konig über 
Poinorzan E dune len, da die beyden Prinzen, Jacob und 
Alexander, ben ihm blieben, bie Königin ihn nur bis Pomorzan beglei⸗ 
fete, und von dannen nach Oleßko kehrte. Die Armee war ſchon über 
den Niefter, und ſtund bey Sniatyn, wie der Konig ankam, worauf 
fie über den Prut fete, und in der Moldau weiter fortrücfte, da in- 
deffen von der andern Seite, die polnifchen Koſaken gegen Budztak im 
Auge waren. Ehe man über den Prut gieng, taten die Tattarn 
einige mahl einen Anfall, und wurden mit Berluft zurück getrieben, 
worauf die Armee in dem Geficht der Feinde über. gedachten Fluß ſetz⸗ 
te. Der Weg gleng auf Jaſſh, da der König vorher dem Fürſten des 
Landes ermahnet zu ihm E ſtoſſen, der aber nicht fur dienlich fand, 
die türkiſche Partey zu verlaſſen, vielmehr femen Unterthanen verboth, 
den Polen Proviant zuzuführen, und auf des Koniges Annaherung 
aus Jaſſy fih begab, nach deſſen Beyfbiel die Einwohner aufs Ge⸗ 
buͤrge flohen. zan war ſechs Meilen von gedachtem Ort entfernet, 
wie man durch den Mangel an Lebensmitteln, durch den groſſen Ab- 
gang an Pferden, und anderes nie genöthiget ward, den Ruͤck⸗ 


zug zu nehmen, auf welchem der Wopwode von Kiov und Kron-geld- 


meiter, Kaski, mit einer abgeſchickten Partey die Feſtung Nie- Riermiecun 
prs in welcher dren hundert Mann fagen, innerhalb Tages Frist, de 
den 14 October, zur Üebergabe zwang, und ſie mit vier ehr, nommen. 
2q 3 


Preuß. Geſch. VIL Band, 


2 
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befekte: da auf der anderen Seite gegen Budyiaf, die zuvor gedachte 
Koſäken die Feſtung Soroka eingenommen, und dadurch den Eingang 

in gedachtes Land geöfnet hatten. Auf dem Nuͤckzuge erhielt der Kom 
Nachricht, daß weder die verſprochene fünf tauſend kayſerliche Fusvoͤl⸗ 
9 ae ker geſchicket, noch Zufuhr an Proviant aue Siebenbürgen verſtattet 
Krieges ee: werden konte. Gegen Ende des Octobers näherte fid) die Armee den 
nach Polen. polniſchen Grenzen, und der König langte den 11 Movember zu Jawo⸗ 
eto bey der Königin an, nachdem er zuvor in Sniatyn, den zur ans 
ern 0 0 | tattariſchen Geſaͤndten, alfo abgefertiget: daß 
da Ihro Majeftät einen beſondern Frieden nicht eingehen konten, der 
Han einen allgemeinen zu befördern ſich bemühen möchte. Dieſes iſt 
der Verlauf des Feldzuges, in welchem man ſagte, daß die Soldaten 
durch maucherley Ungemach mehr als in den vorigen gelitten und an 

Pferden über zwanzig tauſend follen ſeyn verloheen gegangen. 


Diepreufen In Preuſſen trug fic) dieſes Jahr weni denkwürdiges zu, und 
rn das vortheilhafteſte fin dieſe Provinz war, daß ihre Abgeordnete ben bent 
zahlenden Schatz⸗Tribungl in Lemberg, von denen feit 1683 zu entrichtenden Gel 
Geldern eie dern, einen Nachlaß von achtmahl hundert tauſend polniſche Gulden ere 
von 806008. hielten, weil es fic) gefunden, daß ſie zu hoch beleget geweſen. 


Berousf: Unter den Cand-Näthen war der danziger Kastellan, Tucholka, 
mis ias, tit Tode abgegangen, deffen Stelle der Konig mit dem Kron⸗lünter⸗ 
+ Stallmeiſter und Staroften von Graudenz, Martin Borowski, wie⸗ 

der beſetzte, der zwar in Polen gebohren, aber 107 Tunter die Landes⸗ 
Einzöglinge aufgenommen worden. Weil nun folches nicht allen bez 
fannt war, hielten viele den neuen Kaſtellan als einen Polen der er⸗ 
langten Würde unfähig, fo daß es auch zur Gelegenheit diente, den 
oe, mulícben auf den 21 May dieſes Jahres tad) Marienburg verlegten 
den manas Gand Sag zu reifen. Denn wie Dofelbit Borowskt zur gewöhnlichen, 
zureifenver, Eidesleiſtung ſich einfand, verlangte Jezierski, Vote aus dem Gebiet 
aft. Schwetze, von ihm einen Beweis, daß er ein Einzoͤgling ſey, und da 
andere etwas unfreundlich antworteten, entſtund ein groſſes Geſchrey, 
unter welchem ihrer zehn, mit dem Vorwande, i die Freyheit zu 
ſtimmen unterdrückt werde, aus der Ver, anunlung giengen, und 
auf ſolche Art den Land⸗Tag zernichteten. Zwar ſchrieh der König ei- 
unſonſtaus, nen andern auf den 21 Augüſt nach Grann aus, welcher aber we⸗ 
geschriebener gen der nicht beſtandenen Land⸗Tage der culmiſchen und ponnmerelli⸗ 
Land- Tag. hen Woywodſchaft, nicht einmahl angefangen worden. 


beg Ehe noch der qun den neulichen feed n dae war er Sin⸗ 
Gdo- Der nes geweſen, mit dem Anfange des folgenden Jahres einen Neichs⸗Taz 


Cin" gu Halten, und hatte der Senatoren Gutachten durch Briefe eingehoh⸗ 


let, die ihn aber länger auszuſetzen anriethen. Da nun indeſſen der 
Konig zu den fortzuſetzenden Kriegesverrichtungen Geld brauchte, foge- 
ſchahen Ermahnungen an die Woywodſchaften, die auf dem jim, i 
Reichs-Tage gewilligte Bagrſchaft obne Scumniszufanımenzu brin- 
gen, und weil die Preuſſen ihren Beytrag verſchoben hatten, fo. sieh 
et 
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es der König für deſto nöthiger, fie zur Erfüllung ihres Verſprechens  Berfeben, 
auf den 14 April nach Graudenz zu berufen. Ein Verſehen, da die en 
kleinen Land⸗Tage zehn Tage Water als der allgemeine in Ekaudenz Makranıse 
angeſetzet worden, war Urſach, daß fid die Stande daſelbſt nicht algemeine 


einfanden. 5 ngi Hi 


Es folgten Eönigliche Ausſchreiben zu einem anderen Land⸗Tage Land-Sassı 
nach Grande, die keine pur Zeit in fich hielten, ſondern der erm⸗ el 
ländiſche Biſchof beniemte dazu, nach eingehohltem Gutachten der die Zeit ven 
Woywoden, den 23 September. Der Land⸗Tag nahm von dem Eide dem Könige 
des bamiger Kaftellang, Borowski, ohne jemandes Einwendung feiz dere 
nen Anfang, ungeachtet man im vorigen Jahr den gand⸗Tag zu reiß Edda nen 
fen, daher Gelegenheit genommen hatte, Hierauf wurde der köntg⸗ en Danziger 
liche Geſandte, Melchior Czapskt, ein Sohn des marienburgiſchen Kotlas, 
Unterkaͤmmerers, gehöret, der die Nothwendigkeit einer neuen Geld⸗ y 
Steuer, um der Soldaten Dürftigkeit zu erleichtern, vortrug: zu des Steuer zu be. 
ren Bewilligung die Ritterſchaft, nachdem fte den Staroſten von Kleck, willigen, 
Peter Gyapstt, zum Marrſchall gewehlet, (ib anſchlckte. Doch ward es und. 
ihre Erklärung aufgehalten, wie der nüchelaulſche Land⸗Fahnrich, Dobre der die un. 
Ski, die vor zwe Jahren verſchiedenen zugekehrte Geid⸗Summen pa 
"fedt, und die Auf hebung der darüber beſkandenen Schlüffe begeht Perfonen gu. 
te, weil die Gelder für die uothleidende Soldaten gewilliget worden, stebri ed. 
und die Provinz wegen der auf fie haftenden Schulden, nicht im Stanz pss Befproz 
de wire Verehrungen auszutheilen. Ihm fielen einige bey, aber die den. 
meiſten behaupteten, daß beſtandene Landes⸗Schlüſſe nicht konten 

wieder aufgehoben, und wohlverdleute Leute jederzeit muſten belohnet 

werden. Man fivit hierüber mit Heftigkeit, und uicht ohne Drohung, 

den ae jn reden (ud die in ER ach bid en 

gen ſich in fo weit lenken lieſſen, daß fie die Sache bis zum Fünfti 

Land⸗Tage ausſtellten. b en künftigen 


„Nach dieſer bey Seite be Seh ward zur neuen Geld- Borgefta 
Steuer geſchritten: i welcher der Staroſt von Bretchen, den Kopf⸗ smr, aber 
ſchoß vorſching, weil das Huten⸗Beld den Bauern, die EN e qum e 
pfet wären, febr beſchwerlich fiele: darwieder der erinländiſche Biſchof 
einwandte, daß mit dem Kopfſchoſſedie Seiftlichteit, ohne des Päbſts 
Erlaubnis, nicht konte beleget werden, und es ein göttlicher Fluch wa ⸗ 
re, wann inan feinen Kopf verginfen müftes rieth daher zu einer fol- 
chen Art der Anlagen, fo die Einſaſſen nicht gänzlich entkraͤftete, da- 
mit fie auch vors künftige etwas übrig behielten, doch ſolte ein jeder 
fich techtſchafen angreifen Damit das Land auf einmal von den Schul 
den frey würde weil niemand wiſſen konte, was die Land⸗Tage künf⸗ 
tig für ein Schick a haben möchten. Es blieb demnach bey den font 
gewohnlichen Hufengeldern und Malz⸗Acciſen, von welchen erfteren 
der marienburgiſche Unterkammerer zwey und ſechszig für noͤthig ad 
tete, weil das den Kron⸗Soldaten Hinterſtellige, fid) auf zwo polnt⸗ 
ſche Millionen belief: dabey die unverzügliche Vollziehung, des wies 
der pie@horuer wegen der won ihrem Piz R 
$03 ceiſen 
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Ebmalges Acciſen vom Könige Vladislav IV. 1642 ELS urtheild, 

fingi UP und von den gefammten Städten auf thre yu beiwilligende 97 17 

der don dem Acciſen, einen anfehnlichen Geld⸗Vorſchuß, um die Duͤrftigkeit 

tbornifchen der Soldaten, ohne längeren Aufſchub in etwas zu erleichtern 

Be ae begehrte. Die Landboten ſtimmten der vorerwehnten Anzahl der 

Tenten maly, Hufengelder bep, doch wolten fie, daß fih vorher die Thorner wegen 

Acifen, we ihres Przyſteker⸗Biers vergnüglich erklaren möchten, Worauf die 

Bolhichung Abgeordneten ſelbtger Stadt anzeigten: bafi fte theils durch eine beſtau⸗ 

ind derſaben dige und lang verſahrte Geweahn it, theils durch ein königliches Pri. 

Stadt dar „vilegium, P des gedachten Bieres, vonden Acciſen fren fen, und 

ben abe. „auch zu denſelben durch das angeführte koͤnigliche Urtheil nicht konne 
Kan angehalten werden, weil folches bie Accifen nicht anders fordere, 

„wann fie mit einmüthiger 3uttimmung ſäummtlicher Stände beliebet 

„worden, welches aber noch nicht geſchehen ware, weil ihre Stadt je? 

„derzeit wiederſprochen hatte,, Der Cxarofte von Bretchen, machte 

daraus den Schluß, daß die Stadt ehmahls vom Przyſieker⸗Bier die 

Acciſen entrichtet, weil fie desfalls von dem Landes⸗Schatz hey dem Kò- 

nige Aeg und dazu verurtheilet worden; daß fre aber feit dem it^ 

theil dieſelben de Ahne, folches hatte fie der Nachſicht der Stande 

zu danken; und ſetzte hinzu, daß wann ſich die Stadt künftig weigern 

folte, der Land⸗Schatzmelſter von dem aufs neue angeſtellten Pro- 

ces abſtehen, mit der Vollziehung des ehmahls erhaltenen . 

fahren, und die Soldaten auf die Acciſen anweiſen würde, vie thor⸗ 

niſchen Geſchickten erinnerten: „daß da die Sache annoch indem koͤnig⸗ 

„lichen Gericht ſchwebete, wieder die Stadt nichts eerfüget, und da 

fie ein Mitftand waͤre, ihr nichts mit Gewalt, zumahl gegen ihre 

„Vorrechte, auferleget werden konte, Es erfolgte auch fonjt nícbté 

OU 1 Rie e Aube u x ui Al ang des EN li⸗ 

eſandten, der Unterſüchung rer Majeſtaͤt, do it Borbe 

halt der Rechte ſelbiger Stadt, pna — 4 i 


Seilligte Was die vorgemeldete Zahl der Hufengelder betrift, war fie den 
Sufeogeiber groſſen Städten zu hoch, um fich dagegen in den Half Aceh aver; 
8 gleichen! weswegen der Adel feine d änderte, und von 62 auf 
. ü Hufengelder zurück gm ſechszehn zwiſchen dem nachſten Noven 
er und dem letzten Februar folgenden Jahres, funfzehn zwiſchen dem 
erſten November 1693, und dem letzten Februat 1694 abzugeben die 
Städte aber willigten 59 Malz⸗Acciſen, auf ein Jahr, von denen 24 
vom 15 October dieſes, 12 vom 15 April folgenden Jahres, und dit 
übrigen 23 vom 15 October 1693 au laufen anfangen folten. Ferner 
feste bie Ritterſchaft auf die Schäfer die nicht den Edelleuten diene⸗ 

ten; und auf die Pachter der Schäfereven, für jedes Schaf, und 
diejenigen die auf bem Lande nirgend recht zu Haufe waren, oder, CE 
Die aus fer) bey den Edelleuten oder anderen, in Dienften ſtünden, eine gewiſſe 
denfelden Anlage. Alles aber was aus den neuen Steuern einkounmen wurde 
Saber ede folte jt nichts anders, als für die Soldaten ausgegeben, und von dem 
Se Soldaten LEalld⸗Schatzmeiſter eine Summe von hundert zwanzig tauſend Gulden 
ausate, zu ſechs von hundert, aufgenommen werden, davon dem run eld, 
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Feldherrn auf Abſchlag feiner Forderung, funfzig tauſend, und die Gegen Fns 

ubrigen fiebenzig taufend den Kron⸗Trüpen auf Rechnung zu zahlen. eee mur 

i Geld» Gume. 

Die Malz-Acrifen gaben Anlaß von dem Verfall der Brau⸗Nah⸗ Riase ber 

rung in den Städten, weil von den geiftlichen und adelichen Gittern d es 

ihnen groffer Eintrag geſchah zu reden: dabey die Danziger, beſon⸗ der gag 

ders des Schottlandes, des Bischof ⸗ und Stolzenberges erwehnten, den Grin 

alivo fajt mehr Bier als in ihrer Stadt verthan würde, well wez dener dar. 

gen der daſelbſt nicht gezahlten Malz⸗Acciſen, das Getranke wohlfei⸗ Ve at 

er konte gegeben werden. Ste erneuerten die ſchon oft angebrachte geraden 

Bitte, daß dort entweder das Brauweſen gänzlich eingeſtellet, oder Einführung 

zum Nutzen des Schatzes, die Malz⸗Acclſen abgeforderk wurden Der rn ge 

Staroſte von Mirchau, nachdem er den Schaden welchen bie Stadt en. 

Danzig aus den gemeldeten geiſtlichen Gründen litte, angezeiget, 

biftigte die Bitte Ihrer Abgeordneten, und rieth über das, die Acei- 

fen Jwiefach zu fordern, und desfalls einen beſonderen Landes⸗Schlug 

abzufaffen. Er mepnte, daß wann gleich der cujariſche Biſchof ſich 

dadurch fur beleidiger halten, und auf dem Reichs⸗Tage Klagen füh- 

ren mochte, dir geſammten Preuſſen wieder ihn eine gemeinfame Sache 

machen, und ihn dahin bringen konten, bafi er fich mit den Hamzigern in 

einen Vergleich zu Ihrem Vortheil einlieſſe: und zuletzt ſchlug er vor, 

daß die Stadt mit Bewilligung des Babits, die gedachten Butter ge- 

gen eine anderweitige Bergnügung an fich bringen fete. Ob nun 

zwar der wieder die geiſtlichen Gründe angerathene Landes-Schlufß all⸗ 

gemeinen Bepfall fand, fo e ibn doch der ermlandiſche Biſchof, 

und hielt für dienlicher, vorher fich bey dem eujaviſchen Biſchofe durch 

ein Schreiben über das Brauweſen feiner Unterſaſſen zu beklagen, 

und ihm das Vorhaben, fie mit Malz⸗Atciſen zu belegen, auzuzel en, 

zu deffen Vollziehung man ſchreiten konte, wann in dem Vierbrau 

keine Aenderung erfolgen mochte. Daher nebſt einem Briefe zween 

Edelleute an ihn abgeschickt wurden, der Stände Meynung ihm etwas 

ausführlicher müublid) anzuzeigen. 


Eben die Malz Acciſen dienten der Nitterſchaft dazu, daß fie, Feu denen 
eg dere fonirget ehen war, die kleinen Stäßteelnes Unterſchleifs eos ent 
bey derſelben Einnahme, und daß fie einen Theil zu ihrem Nu⸗ Sica 
ben einbehtelten, beſchuldigte, und verlangte, daß die in denſelben 3 
Städten zur Einnahimne der külüftigen Acciſen verordnete, mit einem „mne 
beſonderen Eide verpflichtet, und wegen der vorigen genaueUnterſuchung Accifen: Ein. 
angeſtellet werden folte. Diegroſſen Städte antworteten daß ſte aus nabme nice 
dieſer Sache mit dent Kanp-Scha6meiie.gefprochen bitten, berauffid) sva a 
genommen, in den kleinen Städten ſolche Verfügung zu machen, daß von 
denalcciſen nichts unterſchlagen werden konte: der Adel möchte alfo folches 
abwarten, oder mmut fo fo fange fich gedulden, bisfie, die groſſen Stad⸗ 
te, von den kleinen wegen der ihnen beygemeſſenen Unrichtigkeit gnugſa⸗ 
men Bericht wurden eingenommen haben; wie es dann auch eine Un- 
billigkeit wäre, wieder ale kleine Städte auf gleiche Art zu verfahren, 


Et 


da doch vermutlich nicht alle des angegebenen Verbrechens ſich ur 
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dig befinden möchten. Hiedurch lies fich Die Ritterſchaft nicht befrie- 
digen, die fic) vielmehr wunderte, daß die groſſen Städte den kleinen, 
in einer boͤſen Sache, das Wort redeten, endlich nach fortgeſetztem 
Streit, fo weit nachgab: „daß die Abgeordneten der groſſen Städte, 
„mit den kleinen ſprechen; den wieder fie von der Rikterſchaft geſche⸗ 
„benen Vorſchlag ihren Obern melden; auf ein zureichendes Mittel, 
„die kleinen Städte zur richtigen Lieferung der eingenommenen Acci- 
„ren anzuhalten, bedacht ſeyn; und ihre Erklärung auf dem kuͤnftigen 
»Land⸗Tage beybringen feltens. 


Woriberdie Nach geendigtem Land⸗Tage, hatten die von den groſſen Städten 
rs mit den in Graudenz anweſenden Abgeſchickten einiger fleinen Städte 
nen eiie Un. Eine N, und warneten eee zu vermey⸗ 
trung den, da fie ſonſt von den groͤſſeren ganzlich wurden verlaſſen werden. 
aufteilen. Woben einige verficherten, daß fie ſich keines Unterſchleifs bewuſt wä⸗ 
ren, andere en daß es ben ihnen nicht ſo ganz richtig zugegau⸗ 
gen ſeyn möchte: und zuletzt verfprachen fie, bah fic unter fic) eine Zu⸗ 
Tammen£unft halten, und es alfo einrichten wolten, daß der Landes⸗ 

Schatz über fie fich zu beklagen nicht Urſach haben wuͤrde. 


Todt des Vor dem jetzt abgehandelten er ehh ſtarb der culmuſche Kaſtel⸗ 
gel lan, Caſüntt Zawadzki, welcher ehmahls wegen feines Anfpruche 
Samadjfi. auf die Staroſtey Butig, fich von derſelben einen Staroſtengenennet, 

ob fie gleich die Stadt Danzig pfandsweife beſaß, daher er auf diefe 
Stadt einen Haß geworfen, und fich ihr fo wol als den geſamumten 
Staͤdten, bey allen Vorfällen abgeneigt erwieſen hatte. Wie der 
König gedachte Staroſtey von den Danzigern zu übernehmen Vorha⸗ 
bens tar, gab er ihm wegen feiner Forderung, die Staroſtey Leipe, 
worauf die marienburgiſche Unterkammerer⸗Stelle, und endlich die cul⸗ 
miſche Kaſtellaney folgte: feit welcher Zeit er eines glunpflicheren Betra⸗ 
gens gegen die Städte geweſen. Sonſt hat er fich auch durch Schrif⸗ 
ten bekannt gemacht, und fürnemlich durch die geheime Geſchichte, 
in welcher die Wahl Konig Michaels, und die unter feiner Regierung 
gehaltenen dedi in einer gezwungenen, ſchwuͤlſtigen, und nicht 
reinen lateimiſchen Schreibgrt, auch febr oft mit eben den Worten, der 
ren fich die Zaluſkiſchen Sendſchreiben bedienet, abgehandelt wer 
alta Suan den. Die durch ihn erledigte culuuſche Kaftellanen, bekam im folgen- 
abel den Jahr, der inirchauuſche Staroſie, Johann George Prebendall. 
Der prenfi Nebſt dent culmiſchen Kastellan, ftarb in dieſem Jahr ein ande⸗ 
er A rer Mann, der zwar von e Wurde geweſen, äber wegen der 
DT uber ihn geführten Klagen, in unſeren Seſchichten ofr vorkommt; 
Schaber nemlich der bisherige Junge Fiſtal in Preuffen, Henrich Möller, 
fer uber nachdem er kurz vor dem Tode, feine Entlaſſung geſuchet, und ſich bes 
Nor m Mihet Dab ein gewiſer, wegen Miehandlungen übelberüchtigter 
fon P axem, Kicki, fein Nachfolger ſeyn möchte: der auch bey feinem Ve 


ben den Titel eines Vice⸗Inſtigators bekam, ohne die Ausfertigug dieſer 
Beſtallung zu erlangen. Hergegen bemühte ſich der Wopcde von 
1 Spent 
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Ponunerellen, alsgand⸗Schatzmeiſter, unter dem der preufifche Fiftal 
ſtehet, dieſes Ant gänzlich aufheben zu laffen, weil er aus den Rech- 
nungen des vorigen File erſehen, daß der König davon feinen Nu- 
m gehabt, ſondern der Vortheil dem Fiſcal ſelbſt zugefallen. Es 

lieb auch diefe Stelle bis ins Jahr 1694 unbeſetzt, da fie unter dem 
folgenden Land⸗Schatzmeiſter, wieder vergeben worden. 


Noch ift etwas von den polniſchen Krieges Verrichtungen die- 
fès Jahres zu melden úbrig. Die Tattarn fuhren fort einen Theil 
bon Volhinten und Neusland zu verwälten, ehe das polniſche Heer 
fich im Felde befand, da zugleich der Han aufs neue einen beſondern 
Frieden uit den Türken, nebſt ſeiner Vermittelung antrug, deſſen 
Geſandter mit der vorigen Antwort, daß man ohne die gefanumte 
Bundsgenoſſen in keine Handlung fid) einlaſſen konte, abgefertiget 
wurde. Den 15 May ſolten ſich die Trupen bey Lem erg ſtel⸗ 
len, von denen aber gegen Ende des Julii kaum acht tauſend unter 
Gliniauy s wären. Zu Anfang des Septembers ſtund die 
Kron⸗Armee bey Wisntowezyk, und in der Nahe die littauiſche, die 

farmer in der Gegend von Zwaniet ihr Lager aufſchlugen, nachdem 

eſchloſſen worden, Samieniec zu belagern? welches Vorhaben doch 
unterblieb, weil der ſchon eingefalfene Herbſt eine fo wichtige Unter- 
nehmung nicht geſtattete, und die Trußen ein Verlangen nach den 
Winterquartieren bezeigten. In der Zeit, daß das Lager am vorge- 
dachten Orte blieb, ward eine Schanze, wo der Flus Zbrucz in den 
Queer füllt, angeleget, die den Namen von der heiligen Orehfaltig⸗ 
feit befant, und die dienen folte, der Beſatzung aus Kamieniec die 
häufige Ausfälle zu wehren, aud) von der Seite die Zufuhr ſchwer zu 
machen. Wee diefelbe fertig, und mit einer ſtarken Beſatzung 
unter dem Oberſten Brand, und allem was zu ihrer Veſchtemüngnö⸗ 
thig, reichlich verſehen worden, endigten die Trupen gegen Ende des 
Ockobers den Feldzug. Vorher, neimlich den 27 September, bela- 
gerte Muſtafa Paſcha, nebſt dem moldauiſchen Fuͤrſten, Sorola, 
welches der Oberſte TIAE mit ſolcher Herzhaftigkeit und einem fo 
guten Fortgange vertheidigte, bafi bie Feinde nach einem abgeſchlagenen 
Sturm, und da fie in waͤhrender Belagerung zwey tauſend Mann ver- 
lohren, den 9 October, bey Nacht, in der Stille abzogen. 


In währender Zett, und zwar ſeit dem vorigen Jahr, hatte fich 
der Hof beſtändig in Reusland aufgehalten, und der König war Sin- 
nes geweſen, wenn es zur Belagerung von Kamieniec fåne, derfel- 
ben mit den zweenen älteren Prinzen beyzuwohnen. u Pomorzan 
wurden Ihro SWajeftát unpäslich, befanden fid) aber beſſer, wie ihnen 
ein Stein abgegangen, und kehrten zu Ende des Octobers nach Zolklew: 
von wannen der geſanunte Hof den 12 December zu Willanow ans 
langte, nachdem vorher ein Reichs⸗Tag auf den 31 ſetztgedachten Mo- 
nats nach Grodno ausgeſchrieben worden. 
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Angeſetzter Daſelbſt folte vom Kriege und Frieden gerathſchlaget werden, ob 
Bios Eo neimlich der Krieg linger fortzufeßen, oder dem von dem tattariſe en 
vorher aus, Abgeſandten N e ede Gehör zu geben fen. ie 
gefibriebenee Preuſſen wurden ermahnet, beydes vorher auf ihrem den 10 Decem⸗ 
peus ber in Marienburg angeſetzten Land⸗Tage zu überlegen, und zuglet 
and Lag. von den zum Kriege Su Mitteln, und von beſſerer Einrichtung 

des in Unordnung gerathenen Munzwerks zu ratbfcblagen , ehe ſte den 
Neichs⸗Tag beſücheten. Allein es konte dem königlichen Willen nicht 

Streitzwis nachgelebet werden, weil die culmiſche Nitterſchaft ihren Laud⸗Tag 
bo e viefi, welches der Blerſchank der Separ veranlaſte. Denn DE 
noen DT einige benfelben der gejammten Beiftlichkeit nicht geſtatten, und dazu 
ſchank der eine Commißion auf dem Reichs- Tage befördern, andere aber den 
Geſtüchkei. Dominicaner-Orden hievon ausnehmen wolten, und kein Theil dem 

anderen nachgab, wurde über ſoſche Spaltung die Zuſammenkunft set 
nichtet, und dem allgemeinen Land⸗Tage kein Fortgang geſtattet. 


uneen Bor demnfelben, nemlich den 4 November,- hielten die gefamtme 
len aas, ten kleine Skadte zu Stargard, über den ihnen von dem Adel, ben 
dung wegen der Einnahme der walz else vorgeworfenen Unterſchleif eine Ber 
bxéipuen beo kedung, und beliebten unter fich, daß diejenigen, Die dem Vaude 5 
Bm ae nicht alles richtig eingeliefert, ihn wegen des hinterfieltigen befviedie 
vergenoefe, gen, und künftig desfalls yu feinen Klagen Sofa geben , jonftaber nut 
nen lter. gehöriger Strafe beleget werden, auch eine jede Stadt auf ihre Ein- 
dee nehmer genaue Acht haben, und den fid) ereignenden Unterſchleif 
sour we gebührend ahnden folte. Bey dieſer Gelegenheit redeten fie unter 
gender ihnen ſich von Ihrem groſſen Verfall, „da fte von dein geſammten Adel, der 
en „Geistlichkeit, den Staroſten, und andern Inhabern der apnd 
Gewerbe. »Guütter, wieder ihre alte Rechte und Freyheſten, wieder die ehmahli⸗ 
„gen Vertrage mit der Ritterſchat und wieder die Landes⸗Verordnun⸗ 
„gen, in dem Bierſchank, aan e und den Handwer⸗ 
„ken viele Eingrife litten, daß wann es weiter fortgienge, ihr gaͤnzli⸗ 
„cher Untergang erfolgen müftes. Sie klagten über die Winterbrod⸗ 
Gelder, über die Soldaten⸗Einquartierungen und über andere Bez 
Mehrere Be, ſchwerden; lieſſen auch ihr ganzes Anliegen an die greffe Stadte 
m gelangen, um durch ihren Borfpruich und Veyſtandeine Erleichterung 
ren zu erhalten, und wünſchten, daß aus der Nitterſchaft und gedachten 
groſſen Staͤdten einige verordnet wirden, die den betrüͤbten Zuſtand 
aller kleinen Staͤdte in Augenſchein nehmen möchten, 


Wachen „ Der den 31 December angegangen Neiche⸗Tag zu Grodno, kon⸗ 
dem de te von den RUE, wegen ihres rücdgingigen Land⸗Tages nicht befiz 
Wurrſcell chet werden, daher auch der vorige Landboten⸗Marrſchall, Thomas 
eR Dzialyaski, als ein Breuffe, ausblieb, deſſen Stelle Jivansti, Un⸗ 
artec ben, ter ttes in der Woymodfihaftgeneic, vertrat, bis ein neuer Martz 
wobnet. ſchall gewehlet wurde, welches an erſten Tage des Neichs⸗Tages, in 
Nus der Perſon des littauiſchen Feldſchreibers, Kryspin, geſchah. 
boten: Marre 

shall. 


Aus 
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Aus dieſer Reichsverſammlung ift dem gemeinen Weſen kein Nu⸗ Klage dag 
fen Pus 21 i Zeit mit ſolchen Dingen zugebracht wur⸗ pus 
de, die zur Berathfehlagung der Stande nicht waren ausgeſetzet wor⸗ posi wor- 
den: dahin auch die Klage über die ben Juden verpachtete Zölle gehörte. den und über 
Unter dieſen Leuten hatte fid) der fürnemſte, Jacob Bezal, [tbt verz nl 
baft gemacht, den man nicht nur der SSetrügeren gegen den Schatz, al angete 
ſondern auch der Gotteslästerung, weil er mit dem Grucifir, auf ele terraces. 
ches er die vorüberreifende Kaufleute ihre Waaren beſchweren lies, 
ſchnode und unanſtaͤndig verfahren, beſchuldigte. Die groſten Eife⸗ , 
rer wieder ihn, waren unter den Senatoren, der culmiſche Biſchof 
und der Woywode von Siradien, die aus eigener Bewegung in die 
Landboten⸗Stube giengen, und fie zur Rache wieder dieſen Ebraer 
anmahnten: welehe ihnen zwar die Ritterſchaft verſprach, aber es 
doch übel nahm, daß fie ohne vom Könige abgeſchickt zu werden, oder fich 
vorher melden zu lafen, in ihrer Stube fich eingefunden hatten; bare 
über ſie auch ihr Misfallen dem Könige anzeigte, wie fie zugleich um 
die Beſtrafung des Bezals bat. Hierauf wurde in währendem Reichs- 
Tage über ihn Gericht gehalten, welches fich alfo endigte, daß er fih 
von der ihm beygemeſſenen Gotteslästerung los ſchwur, und drey ane 
dere Juden nebſt zoeenen Chriften, durch einen Eid, daß Bezal recht 
eſchworen, betheuerten. Von der Beſchuldigung, daß er den Schatz 
etrogen, machte ihn der Kron⸗Schatzmeiſter, durch ſein wegen richti⸗ 
ger Verwaltung gegebenes Zeugnis, frey: . 


Wie die durch das juͤngſte Geſetz zur Vereinigung beyder Stuben ibs 
verordnete Zeit verſtrichen war, ohne daß die Kaan fich über et Ley 
was für das ee Beſte geeiniget hatte, begab fic) der &anbbo» riffen. 
ten⸗Marrſchall in den Senat, obgleich in feiner Stube der Fortgan, 
der Rathfehläge durch eine Broteftation gehemmet worden: aus wele 
cher Urſache auch niemand von den Boten dem Marrſchall folgen wol- 
te. Er kehrte zurück in feine Stube, und nachdem die gehemmte Srey- 
heit zu ſtimmen wieder hergeſtellet, und die Landboten durch dren Se⸗ 
natoren in den Senat eingeladen worden, legte er an dem letzten Ta⸗ 
e des Reichs⸗Tages, bey Anweſenheit einer kleinen Anzahl, fein 
imf nieder, und begab fich mit den Landboten in dem Senat. Hiez 
ſelbſt folte benen vom Kriege und Frieden gerathſchlaget werden, 
welches nicht geſchehen foute, wo nicht die Zeit des Reichs Tages ver⸗ 
laͤngert würde, wozu die Einwilligung der Landboten noͤthig war, die 
auch den Ir Februar von einigen Wonwodſchaften erfolgte, bis aus der 
Lenzieſchen zween mit einen Wiederſpruch aus der Verſammlung 
engen, und wie der zurüchgebliebene dritte Vote derſelben Woywod⸗ 
Taft Aeichfale wieder die Verlängerung proteltitte, erfolgte am 
erſten Tage nach ſechs Wochen das fruchtlofe Ende des Reichs Tages. 


Zween Tage vorher, hatte der kapſerliche Vottſchafter, Graf No⸗ trag des 
ftit, bey dem ge eee Audienz, und da er feinen Antrag in auen Der 
der geſanumten Ständen Gegenwart thun wolte, geſchah folches We- gen ver Rries 
gen des zergangenen ETE „den 13 Febr. nur vor den Gena ges Forte, 
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toren. Seine Rede enthielt eine Vorſtellung, den Türken⸗Krieg bis 
zu einem ruhmlichen und anſtändigen Frieden fortzuſetzen: zu wel⸗ 
poe auch der König durch den Kron⸗Gros⸗Kanzler antwor⸗ 
ten ließ. 


Bstg Der Krieg hatte alfo auch in dieſem Jahr feinen Fortgang, wie⸗ 
Se wol eh iges ausgerichtet ward. Die Beſatzung aus der ri 
faltigkeits⸗Schanze machte in der Gegend von Samiemec einige mahl 
Beute und Gefangene; die Dattarn streiften bey VANUS und 
die polniſche Armee, die fic) unter Glimany gefammelt, brach von 
dannen im Julio auf, und kam bey Wismowezyk zu ſtehen, von dan⸗ 
nen fie über Baryß nach Perewlok, eine halbe Meile von Buczacz, 
fortruckte, und gegen Ende des Octobers den Feldzug beſchloß, na 
dem Krankheiten eingeriſſen, und beſonders an Pferden ein groſſer 
Abgang geſpüret worden. 


Der Hofbäle Was den Hof anlanget, derſelbe war nach dem Reichs⸗Tage von 
ET 9 Wil 5 e von MEL ae 

b oltiew aufgebrochen, und hatte fich bafelbft eine geraume Zei 
twat des fölgenden Jahres 1 » Cena 


Zu ben preußiſchen Denkwuͤrdigkeiten des gegenmärtigengehöret, 
Di daß der culmiſche Biſchof, Caftmir Johann Opalinstt, mit Tode ab» 
belt de gieng, von deffen mit ben Thornern N Streitigkeiten, in 
Sahfolger, unferen Befchichten gemeldet worden. Der letzte Vertrag war kaun 
Sianta das zur Nichtigkeit gekommen, wie er der Stadt, unter der Beſchuldi⸗ 
[oe gung, daß fie dasjenige was fie in demſelben verſprochen, nicht erz 

flullek, eine neue Ladung ans Hofgericht legte, die doch nicht fortge⸗ 
ſetzet wurde. Sein ed Gemüth misfiel dem Könige, und machte 
ihn bey vielen in Polen imb Preuſſen verhaſt; dadurch er fid) zuwei⸗ 
len Verdrus und bittere Vorwürfe zuzog. Das von ihm erledigte 
Biftum verlieh der König im Auguft, dem Abt von Paradies, Caſt⸗ 
mir Szezuka, einem Manne von 70 Jahren, der dieſe Würde eine 
kurze Zeit bekleidete, da er fie un folgenden Jahr durch den Todt verz 
lies. Worauf das culmiſche Biſtum bis unter der künftigen Regie- 
rung unbeſetzt geblieben. 


Ableben des um die Mitte des Auguſts, verſtarb in Warſchau ein ander preuſ⸗ 
dhe Wass. fischer Landes Math, nach einer anderthalbtsgigen Inpsislichteit, nehm⸗ 
One. lich der martenburgiſche Woywode und zugleich der Königin Martz 

ſchall, Ernſt Denhof; dem der König das nachſte Jahr darauf einen 

Rieniegon Nachfolger gab, und im May des badge de die durchden Todt 
dier ©. des Johann Daialynski, erledigte elbingifhe Rafellanen, bem prenfiz 

ſcheñ Fahurich, Nierviehynsti, nachdem er fich um die Culmiſche ver⸗ 
geblich bemuͤhet, ertheilte. 


— 


1693. 


Der Bands Das vorgemeldete Ableben des marlenburgiſchen Woywoden, 
Swan gab dem pommerelliſchen Woywoden, als Land⸗Schatmeiſter, zu 12 
i nig: 


nimmt. bie 
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niger Verdrieslichkeit Anlaß: denn da er die von jenem beſeſſene Sta⸗ Starotey 
roſtey, Ehriſtburg, in Verwaltung nahm, ſchickte der Kron⸗Schat⸗ Jaun 
ineiſter dahin zwanzig Reiter, die den eingeſetzten Verwalter vertrie⸗ wird aber 
ben. Ueber dieſen Vorfall wolte der pommerelliſche Woywode mit durch den 
den preußlſchen Ständen auf dem naͤchſten Land⸗Tage ein Vernehmen per pen 
haben, ehe aber derſelbe folate, bekam er nebſt der inarlenburgiſchen nien os 
Woywodſchaft, die chriſthurgiſche Staroſtey, wodurch fid) der Streit ii. 

mit dem Kron⸗Schatzmeiſter, von ſelbſten endigte. 


Sonſt ſchtene es, als wann es in Preuſſen zur Gewohnheit werden ween ves- 
wolte, die von dem Könige angeſetzte Land⸗Tage nicht zu halten, ine sbio ause 
dem fo wol der auf den 10 Julit, als Der auf den 24 November, bey- Aare 
de nach Marienburg ausgeſchricbene Land⸗Tage, keinen Fortgang ge⸗ 
wannen. Der erfte wurde gehindert, weil der zu Stum und der zu 
Schwetze geriſſen worden, und aus solcher Urſache der Adel aus Pom- 
merellen, den zu Stargard nicht anfangen wollen. Der letztere mue 
ſte deswegen nachbleiben, weil der zu Stargard unter dem Vorwande, 
daß er auf einen Sonntag angeſetzet geweſen, geriffen wurde. 


Gemeldeter den 24 November zu haltende Land⸗Tag, ſolte dem Augeſgeer 
quf den 22 December in Warſchau folgenden Reichs⸗Tage vorherge⸗ Rech Tag 
W Sinis Me 
ein gleiches Schictjal hatte. er Konig, der wegen eines ſtarken pästichteit 
Schnupfens und anderer Zufalle/ fich in Zolktew befand, konte, zu⸗ halter aus. 
mahl ben der rauhen Jahreszeit, die Reife nach Warſchau nicht an⸗ geblieben kei. 
treten, jondern entjebuldsgte fich In einem an die verfanunelte Sande ga Fur 
gerichteten, und dem Kardinal Primas zu verlautbaren aufgetrage⸗ können. i 
nen Schreiben, und verſprach nad) wieder erlangter Geſundheit, durch 
feine Gegenwart am dem, was indeffen die Stände für das gemeine 
Beſte geſchloſſen, Theil zu nehmen, und ihnen vorher die Zeit, wenn 
er fich einfinden konte, bekannt zu machen. Allein der Kardinal Pri⸗ 
mas kam nicht nach Warſchau, und das königliche Entſchuldigungs⸗ 
Schreiben wurde, ohne daß es verlautbaret worden, befannt, und 
hatte durch die Art, wie es abgefaſſet war, bey vielen eine Unzufrie⸗ 
denheit erwecket. Den 22 December, als an welchem Tage der 
Reichs⸗Tag feinen Anfang nehmen folte, verſanunelten fid) die Stin 
de in der Hehanns⸗ Kirche vor dem hohen Altar, allwo der Kron⸗ 
Gros⸗Kauzler des Königes Ausbleiben mit der Unpaslichkeit entſchul⸗ 
digte, den Reichs⸗Dag bis nach Ankunft Ihro Majeſtät verlegte, und 
diejenigen, die das gemeldete königliche Schreiben leſen wolten, an 
das 1 1 DE Grod, als e eit verwies. Die 
littauſchen Boten e wieder dieſe ganze Handlung, und ver⸗ 
fügten ftc) zu Schloß in die Landboten⸗Skube, allwo nach vielem 


erm, fo daß über die entſtandene Mishelligkeit faft die Sebeln gezo⸗ 
gen worden, nichts geſchloſſen wurde. Folgenden Tages lieſſen die 
Senatoren das königliche Entſchuldigungs⸗Schreiben auf allen Ecken 
des Markts bey Trompeten⸗Schall vorleſen, damit jedermann wite, 
daß der Reichs⸗Tag keinen Fortgang Pd 

r 3 
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Uneinigkeit Bey dieſen Umſtaͤnden wurde die Zwietracht in Littauen unter⸗ 
in zütauen. halten, deren ilgung man in waͤhrendem Reichs⸗Tage hatte verfi- 
en konnen, und welches deſto nöthiger war, nachdem dieſes Gros 
Herzogtum fid) allbereit ofentlich in zwey Theile getrennet. Die bee 
den Brüder, Cafımir und Benedict, Sapieha, deren jener Woywo⸗ 
de von Bilna und littauiſcher Gros⸗Feldherr, dieſer Schatzmeiſter 
war, wurden für die 1 derer gehalten, die dem koͤntglichen 
Haufe nicht geneigt, und in fo weit öfferreichifch gefinnet waren, daß 
m fich einem beſonderen Frieden mit den Turken, und denen die einem 
anderen auswärtigen Hofe das Wort redeten, wiederſetzten. Ihre 
Aemter, Gütter, Verwandſchaften, und Anfehen, gaben ihneneine 
Vermogenheit, die denen unerträglich fiel, die daraus einen Umſturz 
der adelichen Gleichheit beſorgten, und davon fie allbereit die Wirkung 
zu empfinden glaubten. Dieſe machten unter fich eiue Gegenpartey 
aus, und waren von jener in ihren Meynungen und Abſichten abge⸗ 
ſondert, an deren Spitze fich der Biſchof von Bilna, Conſtantin Ca⸗ 
ſimir Brzoſtowski ſtellte, als der auf den littamſchen Gros⸗Feldherrn 
eine befondere Feindſchaft geworfen, weil er ihin Schuld gab, daß 
feine biſchoͤfliche Guͤtter, durch der ene qut 
erſchoͤpfet worden; daher er ihn nicht nur an den jetztgedachten Reichs- 
Dag ausladen lies, ſondern auch in folgendem Jahr inden Bann that. 
Beh dieſen einheinuſchen Mishelligkeiten, wollten viele den im Aus 
guit am königlichen Hofe angekommenen neuen franzoſfſchen Seſand⸗ 
ten, Abt Polignac, der 100 bey der Königin in eine heſondere Ache 
tung gefeßet hatte, nicht eben für ein Werkzeug der Eintracht anſe⸗ 
hen / ſondern ihm vielmehr die Schuld beylegen, daß er die Spaltun⸗ 
p zu unterhalten wwüfte. Hleruber empfand der König einen wahr⸗ 
aften Kummer, und war nicht nur für den Tuͤrken⸗Krieg, ſondern 
auch fur die innerliche Eintracht gut geſinnet, konte aber dasjenige 
nicht hindern, was von andern durch geheime Bemuhungen einge⸗ 
Nein und zum Schaden der allgemeinen Wohlfart unterhalten 
wurde. 


1694. 

Dieſichda⸗ Die von der Sapiehiſchen Partey ſchickten mit dem Anfange des 
ſelbſt n folgenden Jahres eine Geſandſchaft an den König nach Zolkiew y und 
were. hegehrten unter andern Stücken einen neuen Reichs⸗Tag, worauf 

Aro Majeftät, weil bey Hofe kein Kanzler, noch ſonſt ein Senator 
zugegen war, fich nicht erklaren konten. Sm März wurde allererſt 
mit denen fich eingefundenen Senatoren ein Rath gehalten, und ein 
Reichs⸗Tag für noͤthig gefunden, den 4 h b der Koͤnig auf den 
12 Jänner 1695 fekte, da man in bet Zeit fid) bemühte, die inner» 
liche Eintracht in Littauen herzuftellen: welches aber von o ſchlechtem 
Erfolg war, daß vielmehr die Verbitterungen zunahmen, wie der 
vilniſche VBiſchof den gedachten Bann wieder den littauiſchen Gross 
Feldherrn ins Werk [^ 


Neue Woy Was die preußiſchen Angelegenheiten betrift, ſo gab der Königin 
Beer Jänner, Die voriges Jahr eleigte e Moon 
el 
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dem pommerelliſchen Woywoden, Blad. Los, und dieſes feine Woy- und Pommes 
wodſchaft, dem Woywoden von Braclav, Johann Gninski, einem rellen. 
Sehne desehinapligen Kron⸗ünter⸗Kanzlers, der fehon un dieſelbe fich 
bemitfet hatte, wie fie Los erhielt. Der neue martenburgiſche Woy- 
wode ſtund anfangs bey fid) an ob er diefe ae GST. mit der 
rigen verwechſeln ſolte, bis er fie übernahm, aber eine kurze Zeit 
kleidete, weil er im Marz an einem hitzigen Fieber und Steuf zu Der sona: 
Warſchau verstarb: Sein Todt wurde von den Preuſſen billig be- M i 
klaget, weil er fich ber Nothdurft des Landes und feiner Vorrechte bey e 
aller Gelegenheit eifrigſt angenommen. Die Städte insonderheit Bank 
verlohren an ihm einen groſſen Gönner, deren Beſtes er fich jederzeit k 
angelegen ſeyn laffen, und für die er geſprochen, wenn andere ihre 
Bedrückungen zu vermehren bemühet geweſen. Selbſt in der Reli- 

gion war er von der Semüths⸗ Billigkeit, daß er unter dem Vorwand 

derſelben memanden kranken lies, ſondern die SES Gemütber mit 

der durch die Geſetze befeſtigten Gewiſſens⸗Freyheit zu befünftigen 

ſuchte. Der König ſetzte in ihm ein beſonderes Vertrauen, wodurch 

er die Vermoͤgenheit erlangte, vieles zum Wohlſeyn der Provinz aus- 
zurichten, da hergegen Ibro Majeſtät nichts von Wichtigkeit, ohne 

deſſen Einrath, verfügen liefen. Das durch ihn erledigte Land⸗Schatz⸗ 
meiſter⸗Amt, welches er init der Stände allgemeiner Zufriedenheit 
geführet, bekam im May der Kron⸗Vorſchneider, Thomas Dzialynski, Dzialpuskt 
deſſen als eines Staroſten von Bretchen, in dem vorhergehenden yu ver^ S Fo 
ſchiedenen mahlen M. eg d ijt. Die Woywodſchaft Ma- P 
rienburg hergegen blieb bey des Kouiges Leben unbeſetzt, obgleich der 

neue Lalnd⸗Schatzmeiſter und der Kron⸗Referendarius, Sßczuka, fich 

darum bewurben. 


Zu dieſer Zeit wurde am Eöniglichen Hofe zu Zolkiew, über eine acies: 
Vermählung zwiſchen dem Churfürſten von Bayern Maximilian Kal quic 
Emanuel, unb der koͤniglichen eh, Thereſia Kunigunda, ges fin u dem 
handelt, und biefelbe den 19 May vollig gefthloffen: da der Prinzeßin rauen, 
auſſer dem Schmuck und der Kleidung, zum Brautſchatz fünf mahl aeſhleſſene 
hundert tauſend harte Thaler, den Tag nach vollzogenem Bey KIR zu Bemápling. 
zahlen, ausgemacht worden (). Zur Trauung ward der 15 Auguſt 
in Warſchau angeſetzet. 


Vorher, nemlich den 13 April Hieng der König feinen Schwie⸗ Derne, 
ger⸗Vater, dem e = Arqpian, den uͤberſchickten franz ff Ritters 
ſchen Orden vom heiligen Geiſt, in der Pfarr ⸗Kirche zu Zolktew mit on tinye 
groſſem Seprange um, wobey der frauzoſtſche Geſandte zugegen war, den Mara. 
Und die Stelle des Kanzlers ſelbigen Ordens vertrat. Bu Nt 

en 3 Sfuguft langte der Hof zur Trauung der Prinzeßin aus Dar ang. 
Step jn 5 bo m, welche den 15 Inder Nobanne- Kirche, in de 1 — 
beyder Majeſtaͤten Gegenwart, der Kardinal Erß⸗Biſchof ee mäplung in 
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arhan. verrichtete, und woben der Prinz Jacob, die Stelle des Churfürſten, 
ibe Wafer als Brántigam vertrat. Es fe 5 Gaſtereyen und andere geil 


von dannen fe 5 

nan beute, liche Luſtbarkeiten, nebit uebergebung der Hochzeit⸗Geſchenke, wobey 

Miti. *die groſſen Städte aus Preuſſen 15 an in einer beſonderen Aus 
diem einhaͤndigten. Bald darauf kamen die in Paris verfertigten 
koſtbaren Kleider und anderer Schmuck an, und wurden zur S. 
auf dein Schloſſe ausgeſtellet. Mit dem Aufbruch der vermahl 
Churfürſtin verzog es fic) bis den 13 November, nachdem fie Tages 
vorher in der Johanns Kirche von dem poſenſchen Viſchofe ofentſich 
dazu ſich 110 9 0 laſſen. um vier Uhr Nachmittags nahm fie von 
dem Könige Abſchied; gieng über den verdeckten Schlof⸗Sang in Be⸗ 
gleitung der Königin in die Johanns⸗Klrche; verrichtete ihr Gebet 
empfieng Abends den Segen; letzte fic) mit der Sonigürs und trat 
aus der ATE an. Der König hatte ihr den Biſchof von Ploto 
Zaluski, iche Stat ſtedem Churfürſten nach Brüſſel, wo er damabls 
als panicher Stathalter der Niederlande, feinen Hof hielte, zu uͤber⸗ 
bringe: wohin der Weg durch GrosPolen, durch die brandenburgi⸗ 
a ar, Nleder⸗Sachſen und Weſtphalen genommen wurde. In 

efel fand n der Gfurfürft ein, woſelbſt in deffen Perſon der Bi⸗ 

ſchof von Plocko die Trauung beftätigte, und die Neuvermahlten nach 
Brüͤſſel begleitete (J. 


Diterten Der Türken⸗Krleg wurde in defen Jahr, fo fefe indem vorigen, 
aper fortgeſetzet, und war der Commendant von der Oreyfaltigkeits⸗Schänze 
le. glücklich, da er zu verſchiedenen mahlen, theils das an Lebensmittel 

und andern Sachen nach Kamieniec geführte erbeutete, theils die von 

dannen ausgeſchickte und dahin gehende Parteyen ſchlug. Zu Ende 

des May⸗Monats ſetzten vierzig tauſend Tattarn über den Nieſter, die 

nachdem ſie etliche hundert Wagen mit allerley Nothdurft nach Kamie⸗ 

S niec begleitet, einen Streif in Neusland zu thun drohten, und ihren 
Gina, und Weg nach Zloczow nahmen. Weil aber die Reiteren von allen Sei⸗ 
werden ge. ten ſich zuſammen zog, und die haltbaren Oerter mit Fusvolk und Dra 
nachher ju gonern beſetzt waren, wandten fie fich nach Pomorzan, und da fie 
Sie und , bin und wieder mit erluſt zurück getrieben warden, Eehrten fie ohne 
ner andern Veute nach Kamieniec, und darauf nach Budziak. Die polniſche Ar 
Seit mit Hin» mee ſtund bis in den September bey Monasterisko, da fie ſich nebſt 
ER der littauiſchen der Feſtung Kamieniec näherte, um einen gewiſſen 
amie zu Anſchlag auszuführen, welcher unterblieb, wetler dem Feinde durch 
bringenden einen zu il e Lieutenant war entdecket worden. Bey⸗ 
Feger, Heere blieben vereinbaret, und ſehlugen den S October zwanzig tau⸗ 
Men, fend Tattacn und zwey faufenb Türken in Die Flucht, die fünf tat 
fend Wagen mit allerley Horvath ben fich hatten, um fie nach anie 

niec zu begleiten, die aber, auſſer was der Feind verdorben, oder fonft 
entkommen, ben Ueberwindern zu Theil geworden. Folgenden Ta 

ges ſetzte man dem Feinde nach, ohne ihn einzuhohlen, an deffen Stelle 

man eine groſſe Menge von Vieh und andern nach gs 

eſtimm⸗ 
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beſtimmten Sachen auf dem Wege fand und zurückbrachte. Worauf 
die Littauer nach ihrem Gros Herzogtum und die Kron⸗Frupengleich⸗ 
fals nach ihren Winter⸗Ouartieren n da zu derſelben Zeit eine 
aus der Dreyfaltigkeits⸗Schanze auf Kundſchaf Mae te Com⸗ 
pagnie Reiter, von den Tattarn unter Kamieniet aufgehoben wurde. 


Ehe die gemeldeten Kriegesverrichtungen ihren Fortgang hatten, Se den 
war der taofi von Chelm, Stenz. Rzewuskk, anden att an 7 — ga 
nach Adrianopel geſandt worden, uur wegen eines allgemeinen Grit- siemenen 
dens ſich n erfünbigen: ber im April die Antwort brachte datdie Tuͤrken Friedens ges 
des Friedens halber weder nach Wien noch nach einer andern kayſerli⸗ ſbebene Ans 
chen Stadt ihre Geſandtenſchicken, ſondern davon entweder zu Snig⸗ frage. 
tyn oder Stry handeln wolten: welche Oerter von den anderen Bund 
genoſſen verworfen wurden. Well dannenhero das Ende des Krieges ehe 
noch nicht abzufehen war, mufte für die dazu nöthige Mittel geſorget fordert ihren 
werden: UU zu thun die littautſche Armee noch mehr veranlaſte, Gelb, und 
da fie un Auguft durch ihre Abgeordnete von dem Könige in Warſchau WILDE de 
ihren Sold forderte, und elbit ihre Zahlung eimyutreiben drohte, bae peen sous 
neben begehrte, daß die ihrem Gros⸗ Feldherrn geſchehene Beleidigun⸗ bene Beledd⸗ 
gen gerochen werden möchten. Der König wurde durch die Heftigkeit zune geros 
des Vortrages nicht wenig gerühret „ zumablen da die Abgeordneten den weden 
fich nicht ſcheueten es Ihro Majeftät beyzumeſſen, bafi ihr Feldherr fo 
vieles litte, bey dem die Armee bis mes letzten Jg den und 
für ihn Gutt und Blut aufſetzen wolte. Panin fan der Koͤnig mit 
den Senatoren i Rath, bie nochmahls für noͤthig fanden, auch we⸗ 
gen Bezahlung beyder Armeen, einen Reichs⸗Taganzuſetzen, und da⸗ 
mit dieſes einen guten Fortgang hätte, vorher die litkauiſchen Mis⸗ 
heitigeeiten zu ſtillen. Wobey der littauſche Schatzmeiſter Gelegen- 
heit nahm, die Urſach der Zwietracht in dieſem Gros⸗Herzogtum dem 
‚Könige zuzuschreiben, und Ihro Maſeſtät zu beſchuldigen, daß es Ihr, 
feibige abzuthun, nicht am Vermögen, ſondern am Willen fehle 
Welches dem Könige, der ſich deſſen, was man ihm vorgeworfen, nicht 
bewuſt war, tief zu Herzen gegangen. 


Der Reichs⸗Tag ward, wie zuvor gemeldet worden, auf den 12  Angefegter 
Jimmer folgenden Jahres nach Warſchau auem zugleich die wach g. 
Bezahlung der Soldaten, den Standen beſtens empfohlen, und der 
Kardinal Primas nahm auf fich, einen Vermittler zwischen den getren⸗ 
neten Barteyen in Littauen abzugeben, von deffen Bemühung man 
1 vortheiſhaftes hofte, weil er einem 8 als dem andern 
zugethan zu fen im Verdacht war. Es blieb auch bey dem Swieſpalt, Bagchlhe 
der fich auf den Land Tagen gungfam duferte, Dartber einige geriffen, pensum, 
andere mitvicler Seftigkeit ge halten wurden: die von dem Beſtande des ae im 
folgenden Reichs⸗Tages ſchlechte Vorzeichen abgaben, zumahlen da der Lünen auß, 
VBiſchof von Vilna den littauiſchen Gros⸗Feldh. nicht nur des Bannes neben. 
nicht entbinden wolte, ſondern auch dabey verharrte, ihn auf dem Reids- 

Tage anklagen zu laffen: weſches letztere die Freunde des Gros⸗Feld⸗ 
herrn nicht zugeſtatten auch mirzernichtung des Reichs⸗Dages, drohten. 
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Swenden Ob nun zwar die Preuſſen an den gemeldeten littauſchen Spak 
Klee tungen keinen Sheil nähmen, fo ſchtene es doch, daß i von dem 
gebenden allgemeinen Betten abſondern wolken, weil fie für daſſelbe ihre Rath? 
Land Tage. ſchläge yu vereinigen unterlieſſen. Der König hatte ihnen ſchon zu drey⸗ 
en mahlen das Anliegen des geſammten Reichs vergeblich empfohlen, 
indem fie die ps angeſetzte Land⸗Dage nicht beſuchet. Sie wurden 
demnach ihres alten Eifers für des Vaterlandes Wohlfart erinnert, 
und ſelbigen noch vor dem Reichs⸗Tage auf ihrem den 13 December 
nach Marienburg ausgeſchrtebenengand⸗Tage,zu erneuern angemahnet. 
Allein der Adel der culuniſchen und pommerelliſchen Woywodſchaft, 
hinderte durch die Zernichtung feiner Land⸗Tage den allgemeinen. So 
bald hievon die Zeitung nach Hofe kam, fette der König einen andern 
1695. auf den 10 lde des folgenden Jahres in Graudenz an, der kein bes 
ſer Schickſal als der 1 5 7 hatte. Denn weil er nicht wieder nach 
Marienburg, ſondern nach Graudenz ausgeſchrieben worden, und die 
beliebte Ordnung ihn in Marienbur; d baltenerforberte, diente diefe 
Verwechſelung der beyden Städte zur Gelegenheit, daß der kleine Land⸗ 

Tag in Stunt geriffen wurde. $ 


Geoffer Die Preuſſen gehörten demnach unter diejenige, die wegen ihrer 
8 2 M nicht beſtandenen Land Tage fich des ehe Mu: zu dem 
Sage, baem MAN fich an dem bemtemten 12 Jänner, dureh den gewöhnlichen Gottes- 
Toet dem dienſt anſchickte, dem der König wegen der Engbrüſtigkeit und e 
Tren dagra nicht bemvohnen fonte, Man vermehrte dieſes mahl die An⸗ 
Nee e dacht durch eine Brocefion, die der Meffenorhergteng, welche die o^ 
ges lache ge: nigin, von dem Kardinal Primas und dem Vülniſchen Biſchofe gefuh⸗ 
Haren mi, vety begleitete. So bald die Landboten in ihr Zimmer getreten, nahm 
Dabi elles der Streit feinen Anfang. Kryſpin, des vorigen Reichs⸗Tages Marr- 
neuen den ſchall wolte jo wie es ſduſt gebräuchlich, der Stube fo lange vorſtehen, 
Sib führe. bis ein neuer Marrſchall gewehlet worden, dem fich faſt alle littaui⸗ 

ſche Boten wiederſetzten. Dleſer Mann war von der Parten des Vil⸗ 
niſchen Biſchofes, daher ihn die Sapieher und ihre Freunde für einen 
Feind hielten, die es auch dahin gebracht hatten, daß er auf keinem 
littauiſchen Land⸗Tage zum Boten war gewehlet worden, ja da er auf 
einer dieſer Zuſammenkünfte erſchienen, waren die Gemuͤther wieder 
ihn dermaſſen erhitzt, daß er fich, um nicht medergeſebelt zu werden, 
entfernen müffen. Weil er nun kein Landbote, wolten ihm die Lit⸗ 
tauer den Stab zu führen nicht PART fonbern bedienten fich gleich 
im Anfange wieder ihn harter Worte, d um Fenſter bite 
aus zu VR drohten. Hiedurch trennte fich die tube inzwey Thei⸗ 
le: die Polen hielten es niit dem Kryſpin, die eittauer trugen die Ver⸗ 
waltung des Marrſchall Aints bis zur Wahl eines neuen, dem Unter⸗ 
Kämmerer von Bilna, Dabrowski, auf; und es war ein hoͤchſt verwirr⸗ 
ter Zuſtand, da bald dieſer bald jener die Berfammlung aus einander 
lief, und die Zeit der folgenden Zuſammenkunft anſetzke, die Polen 
aber ſich nach dem Kryſpin, die Litauer nach dem Dabrowski richteten, 
fo daß wenn eine Parten abgieng, die andere eintrat, und wenn beyde 
zuſammen waren, ein wieder einander erregtes Geſchrey und etim. 
* ni 
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mel gehoͤret wurde. Der Koͤnig und die Senarorenbemühtenfich vere 

geblich, bic getrennten Semmüther jur Eintracht zu bringen, weil zwi⸗ 

ſchen dem Vilniſchen Blſchofe und dem littauiſchen Hros⸗Feldherrnkein |, id 
Vertrag konte vermittelt werden. Hierüber verſtrich die den Reichs soos 
Tagen durch die Seſetze gewidmete Zeit, und den 23 Februar horten che man fio 
die Landboten auf zusammen zu kommen, dabey doch kein Theil die geimen mwer 
Schuld des nicht gehaltenen Reiche Tages tragen wolte. Dergleichen en un. 
hatte ſich noch niemahls begeben, daß man nach Verlauf von ſechs Wo- hals den 
chen aus einander gegangen wäre, ohne ſich zuvereinigen, wer bis zur Stab führen 
Wahl eines neuen empale den Stab führen folte. foli. 


In der Zeit dag die yum Reiche Tage verfammelte Voten auf die Die taran 
angezeigte Art fritten, ruckten fechszig taufend &attarm zu Anfange weed 
des Februars in Reusland an, und kamen bis Lemberg. Auf die Nache bis mdielen⸗ 
richt ihrer rau ern, zog der daſelbſt anweſende Kron⸗Gros⸗Feld⸗ KeraitiBer- 
herr ean viertehalb tausend Mann an fich, mit denen er fürneinlich panne vnd 
Lemberg zu beſchirmen füchte. Den eillften ſelbigen Monats nde auf ipren 
herte fih ein groſſer Theil der Feinde, den der Feldherr vor Nidweg. 
der Stadt mit fünf Fahnen erwartete, und dren Stunden lang fijate E 
mützelte, bis er, um nicht völlig abgeſchnitten zu werden, durch die 
ihn ſchon umgebende Tattan, indie Vorſtadt zuruck wich. An einem 
andern Orte fochte der Kron⸗Hof⸗Schatzmeiſter, der von der Menge 
übermannet, fich durchſchlagen mufe, ehe er die Borftadt erreichte. 

Der Feind drung in dieſelhe hinein, wurde aber durch eine tapfere Ge⸗ 
ſenwehr EN iebalten, bis er nach einem merklichen Ver⸗ 
luft an Befehlshabern und Gemeinen, um vier Uhr Nachmittags weg- 
zog, nachdem er etwan zehn Hauſer angezündet hatte. Folgenden Ta- 

es nahmen die Tattarn ihren völligen Rückweg, raͤunten Neuss 
fand, mit der fen A beym erſten Graſe wieder zu kommen, und 
ſteckten bey ihrem Abzuge eine merkliche Anzahl Dörfer in Brand, 
konten aber nicht viele Gefangene wegführen, weil das Landvolk Zeit 
gehabt hatte, nach den haltbaren Hertern und in die Walder zu entflichen, 


Die Beyſorge daß die Tattarn, fo bald es die Jahreszeit verſtatte⸗ Der Ninia 

te, wieder fich einfinden möchten, veranlaſte den 25 Februar mit den 1 
Senatoren einen Rath zu halten, in welchem für gut befunden ward, nan e 
in allen Wohywodſchaften Land⸗Tage anzuſetzen, um ſolche Mittel aus- eien cin. 
ufinden, dadurch die Soldaten in den Stand geſetzet würden, der ob^ falls an bie 
anbenem Gefahr Fráftiglt yu begegnen, unb das Vaterland wieder alle P 
feindliche Anfälle zu beſchirmen. Hiezu bentemte der Königin Polen 
and Littauen ben 26 Mah, in Preuſſen aber denz Junit, an welchem 


Tage die dortigen Stände in Marienburg zusammen kommen ſolten: den gute 
Haß fie wegen des geriſſenen ſchwetzer und ſtargardiſchen Land⸗Tages jos man 
vergeblich eingeladen wurden. 


Aus Preuſſen kam alfo zu den Krieges⸗Bedürfniſſen kein Zuſchub, rahnoßer 
und die Polen und Litauer die fich ziemlich Ealtfumig bey der gefürch⸗ 
teten Gefahr bezeigten, überlieſſen dem Kron⸗Grös⸗Feldherrn die 
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Grenzen fo gut er konte, zu decken. Dieſer lies die Kron⸗Armee ſich 
unter Monaͤſterysko ſamnteln, die, nachdem fie einige mahl ihr Lager 
verändert, und das littauiſche Heer an een „gegen den Nieſter 
rückte, und zu Anfange des Ockobers bey Chmielow ſtund. Mau rez 
dete zwar von einer neuen Unternehmung auf Kamieniec, wohin auch 
beyde Armeen im Anzuge waren, weil äber die mehreſten von der lit⸗ 
tauliſchen Reiterey nicht weiter folgen wolten, kehrte mau nach laslo⸗ 
wiec, und machte dem fruchtloſen Feldzuge ein Ende: wobey es der gue 
fie Vortheil war, daß die Tattarn ihrem Verſprechen durch einen 
neuen Einfall nicht nachkamen. 


J Salbe Die groſſen Städte m Preuſſen, Hatten ſſhon feit einiger Zeit uber 
Klagen über den Kron⸗Oros⸗Kanzler Klage e moren A e Sr iel d 
denden r. wegen mancherley Uinordnungen bey dem Aſſeſſertal⸗Bericht, theils daf 
Kater, un. das Recht oft gekränket, und die weitere Appellgtton an das Relations 
talc: Gericht nicht geſtattet wurde: wobey ihnen der Gros⸗Kamler mit wies 
ler Verachtung begegnete, und fogar bey ofentlichen Gerichten fic) wer 
1696. ſehrlicher Worte wieder fie bediente. Der König, der deffen Schwa⸗ 
90. che kannte, trug zu Anfange des folgenden Jahres, dem poſenſchen Biz 
Beftiigees ofe und drey anderen Senatoren auf, die Beſchwerden der tadte zu 
Vorrecht von hören, welche Ihro Mafeſtat von der Beſthafenheit fanden, daß Sie 
dem Asses dein Gros⸗Kanfler nachdrücklich zuredeten, und den groſſen Städten 
gates Gr nebfr anderen ihre Gerichtbarkeit angehenden Stücken, das alte Borz 
richt zu op. recht von dem Aflefforial> an das Relations⸗Gericht zu appelliren, 
pelien, ſchriftlich beſtaͤtigten. 


Zum ſieben· An die geſammte preußiſche Stände ergieng eine neue königliche 
den mahlden Ermahnung, zu dem hinterſtelltgen Sole der Kriegsleute ihr Antheil 
e bepzutragen, nachdem fie feit 1692 ſechs mahl vergeblich darum ange⸗ 
Lene Land. ſprochen worden: welches zu einem neuen den 1 Junii in Marienburg 
Tag. zu haltenden Land⸗Dage Aulas gab, der nicht glücklicher als die voriz 
gen war. Denn weil der pommerelliſche Woywode Gmuskt, der dem 
ande noch nicht geſchworen, die kleinen Land⸗Tage in feiner Woywod⸗ 
ſchaft angeſetzet, wurde darüber der Land⸗Tag in Schwetz geriſſen, 
deffen Beyſpiel der Stargardiſche folgte, und dergleichen Ausgang auch 
der Stumiſche hatte: wodurch die Beſichung des gemeldeten allgemei⸗ 
nen Land⸗Tages nachbleiben muſte. Dieſer war alfo der ſiebende ohne 
ortgang und zugleich ber letzte von dem Könige ausgeſchriebene Land⸗ 
ag geweſen, weil Ihro Majeſtat noch in demſelben Monat Dero Rez 

gierung mit dem Leben endigten. 


ele, Ess gefóret denmach die Belegung der fittanifigen Zwietracht, un 
Sariren des Königes lezten Sorgen für das gemeine Beſte, da nach einem nd 
Srennungen dem anderen vergeblichen Verſuch, Ihro Majeftát nebſtden Furnen⸗ 
fedele ften von benden Parteyen, einige Senatoren gegen den 12 November 
Wasch. 1695 nach Warſchau verſchrteben, um durch diefe einen Bertrag verz 
mitteln zulaſſen. Wegen des ittauiſchen Sros⸗Feldherrn ſpaͤteren Au⸗ 
kunft, verzog es ſich bis gegen das Ende gedachten Monats, ehe mes 
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zum Werk ſchritte, welches zu einem glücklichen Schluſſe ſich auſchick⸗ 
fe, da dem vilniſchen Biſchofe, wegen des in feinen Zuͤttern durchdie 
Soldaten erlittenen Schadens, zweymahl hundert tauſend Gulden, nebſt 
einer vierjährigen Befreyung von den Eingvartierungen in denſelben 

uͤttern angefragen wurde. Allein weil einigen Berfonen wegen ih⸗ 
rer eigenen Abſichten daran gelegen war, daß es bey der Trennung 
bliebe, fo fanden fic) Umstande, die den fo weit gebrachten Vergleich 
ruͤckgaͤngig machten: obgleich der König die abgebrochene Handlung zu 
zweien mahlen wieder vornehmen laffen. 


Int folgenden Jahr, dufertefich eine neue Hofnung zum Vertrage, Bergebliche 
da im Marz der König mit dem littauiſchen Schatzmeister fich vertrau- Dorn. eiz 
ich darüber untervedepe, woraus aber nichts erfölget, was die ver⸗ Jah 
geblich gewunſchte Eintracht befördert hätte. BEN 


Zu Ausgange des Februars fete der Konig feinem Schwieger⸗Va⸗ Dem Marg. 
fer, den von Rom gebrachten Kardinals- Hut ln der Kapueimer⸗Kirche, u Ahn 
ver Warfhan, nur dem gewöhnlichen Sepränge auf, und ſpeiſetenach au har 
dieſer Handlung in dortigen Kloſter: da an der königlichen Tafel, nebſt Kardinals 
Denden Majeftäten, 11070 1 der Königin, der paͤbſtliche Nuntius und Sur. 
der franzoſiſche Geſandte; nach dem Könige, der neue Kardinal und 
die drey koͤnigliche Prinzen ſaſſen. 


Nach dieſer ofentlichen Handlung, nahm des Koͤniges Unpaͤslich⸗ Des gen 
keit zu, bis (y pur poss pur Sk etwan derh Jagen harr man se&ßttantpeic 
an Ihro Majeſtat mancherley Zufälle, als Podagra, Waſſer und und Lodt. 
Lungen⸗Sucht, Stein⸗Schmerzen, nebftofteren Schnupfen verſpüret. 

Sie bedienten fich zu Dero fürnemſten Arzte, eines Juden, der D. 

Jonas hies, und in Italien gebohren war, welcher frate Huülfsmmittel, 

und zulege den Mercürtumbrauchte, deffen Wirkung man für eine heil- 

fame Entledigung der überflüßigen Feuchtigkeiten halten wolte. Zu⸗ 

letzt liefen die Beine und übrigen Theile des Unterleibes hoch auf, und 

die Geſchwulſt verhärtete der maſſen, daß man fte nicht eindrucken konte: 

woraus man urtheilte, daß die Waſſerſucht fid) in einen fe genannten 

Scirrhum verwandelt hatte. Bey dieſen Leibes Umſtänden, wurde 

des Königes Gemüth durch die damahlige Beſchalengel des Reichs ver- 

unruhiget, da die ſchlechte Anſtalten bey dem fortwährenden Türken⸗ 

Kriege; die hochangelaufene Schuldforderung der Soldaten; die Trens 

nungen in Littauen; die geheimen Bemühungen eines gewiſſen qus- 

wärkigen, und bey der Königin viel vermögenden Geſandken und das 

zwwiſchen der Königin und dem Prinzen Jacob fid) auſernde Mistrauen, 

zu allerley betrübten Vorſtellungen Gelegenheit gaben, fo gar daß der 

Konig die Regierung niederzulegen entſchloſſen war, von welchen Ge⸗ 

danken aber Ihn der Biſchof von Poſen abbrachte. Den 2 Juni ward 

dem Könige, in einem mit den Senatoren zu Willanow gehaltenen Rath 

freygeſtellet, eine Reife auſſerhalb Landes, in ein doch nicht weit ent⸗ 

fernetes Bad, anzutreten, und es war ſchon vorher das Hirſchbergiſche 

in Vorſchlag gekonunen, womit es jedoch wegen des darzwiſchen kom⸗ 
Ss 3 menden 
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menden Ablebens, keinen Fortgang hatte. Denrztenvorgedachten Me 
nats befand fich der König ſehwach, daß er ſſch, obwol angekleidet, zu 
Bette hielt, und Nachmittags folgte eine Berührung vom Schlage 
nebſt einer ſtarken Ohnmacht, die uber eine Stunde waͤhrte, bis det 
Konig wieder ufi) kam: darauf er mit groſſer Andacht, ſeinem Beicht⸗ 
Vater, Stopowski, einem Dominicaner, beichtete, und fich zum 
heiligen Abendmahl bereitete, welches er doch nicht empfieng, weil da 
weder der Pfarrer, noch der Kirchen⸗Schlüſſel anfangs zu finden war, 
die geſegnete Hoſtie nicht ehe gebracht wurde, als bis ihn die vorige © bn: 
macht aufs neue überfallen. In ſolchem Zuftande wurde ihm die letzte 


2 geha ende ene A e nd und 
hr 


neun Uhr Abends, feines Alters un ſechs und ſechezigſten, und der Negie⸗ 
rung, von der Wahl zurechnen im drey und zwanzigſten Jahr verſchied ) 


Die etfte Nachricht von des Königes Ableben bekam die Königin, 
die ſich, wie den König zum erſten mahl die Ohnmacht überfallen, auf 
Einrathen der Anweſenden von dem franzöſſſchen Geſandten, in ein an⸗ 
der Zimmer führen laffen, woſeſbſt ihr der Biſchofpon Poſen, Zaluskie 
den Todt ihres Gemahls meldete. Nebſt ihr, überlebten den König dren 
deri Jacob, Alerander und Constantin, und eine Brinzehin, die 
vermablte Cpurfürftin von Bayern. Mit den Primen hat die manu 
liche Abſtammung des Sobleskiſchen Haufesaufgehöret, die 0 10 
aber demſelben den groͤſten Glanz erthellet, da von iht ein Safer in 
Teutſchland gebohren worden, defen Primefin durch Dero Vermah⸗ 
lung zu dem koͤniglich⸗polniſchen Gebluͤt gekehret. 


Alfo endigte Konig Johann der dritte feine Regierung, welche noch 
fuͤrtreflicher und dem Reiche vortheilhafter geweſen ſeyn wurde, wann 
er nicht in ſeinen Abſichten und Unternehmungen wäre gehindert wor⸗ 
den. Das Krieges⸗Bünduis nut dem Erz⸗Haüſe Oeſterreich wieder die 
Tuͤrken, war das einzige Mittel die unter dem Könige Michael verlohr ⸗ 
ne Lande wieder zu erobern, die Grenzen zu erweitern, und dem Reiche 
eine fichere Vormauer wieder die Oßmanen und Tattarn zu verſchafen, 
Der König lies auch an fich nichts e was zu ſolchem Zweck 
dienlich war. Er ſchrieb fleißig Retchs⸗Zage aus; er empfahl dasge⸗ 
meine Beſte den Ständen aufs nachdrucklichſte; er brachte ganze Naͤch⸗ 
te auf dem Thron zu: er entſetzte Wien in eigener Perſon, und vete 
folgte den n eie Feind in Ungarn; er wagte fein Leben ohne eis 
nige Gefahr zu ſcheuen; er gieng entweder ſelbſt zu Felde, oder blieb 
qur den Sremen um auf alles genaue Acht zu haben; er ſchoß den noth⸗ 
leidenden Soldaten Geld vor, unb that alles was man von ihm, als Kò 
nige, fordern, ja noch ein mehreres als man mit Recht begehren konte. 
Allein da eine auswärtige Macht Freunde fand, die insgeheim DINDE 
rungen in den Weg zu legen wüste; da ſelbſt die Königin dem Börneh⸗ 
men des Königes züweilen entgegen wars da die Reichs⸗Tage geriſſen 
kein Gelo gewilfiget; und das gewilligte theils langfam, kheils gar 
nicht gezahlet; die Soldaten nicht in gehöriger Zucht gehalten wine 
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und endlich Littauen fic) in zwo 9Barteben trennete, deren eine wieder 
die andere arbeitete: war es unmoglich, daß der Koͤnig mit aller feiner 
Bereitwilligkeit und Bemühung, den angefangenen Krieg zu dem vor⸗ 
eſetzten Zweck ausführen konte. Indeſſen blieb er bey bem Krieges⸗ 
iere unbeweglich, obgleich der Tattar Han zu verſchtedenen mah⸗ 
len einen voreheilbaften bejonderen Frieden antrugs die dem oͤſterreichi⸗ 
schen Exz⸗Hauſe Ungeneigte, ihn durch ihre Reitzungen davon abzu⸗ 
lenken ſuchten; und die Feinde deswegen einen anfehnlichen Theil der 
Königlichen Erbgutter in Reusland mit Feuer und Schwerdt verwüſte⸗ 
ten: welcher Schade auch durch den beſten Frieden nicht zuerſetzen war, 
als aus dem aller Nutzen der geſammten Krone zugewachſen ſeyn wuͤr⸗ 
de. Bey anderer Gelegenheit, hat der König nicht weniger feine Borz 
sorge auf die Erweiterung des Neichs und auf die Behauptung deſſelben 
Forderungen gerichtet: allein der wieder ihn erregte Verdacht, als wann 
er feine Regierung unumſchraͤnkter machen, und die Krone auf fein 
Haus erblich bringen wolte, erweckte in den Gemüthern ein Mistrauen, 
welches den Fortgang ſolcher ruͤhmlichen Abſichten hemimte: zu geſchwei⸗ 
gen, daß Auswärtige an den Rathſehlaͤgen Theil zu nehmen, und fie 
oft nach ihrem Willen zu lenken wuſten. 


Des Kömiges perfönliche Eigenſchaften find Qu 
det worden, und der Verfolg feiner Geſchichte 
noch mehr vor Augen geleget. So wol in den D delt und Kern. 
als bey den arbia zeigte ſich feine Geſchicklichkeit und Kennt: 
nis der vorkommenden Angelegenhetten. Er war ein guter General 
und kluger Rathgeber. Er kannte das Volk foer beherrſchte, und deſſen 
Geſetze, weil er nicht nur ſelbſt ein Pole war, ſondern auch durch ver- 
schiedene Ehrenſtafeln den königlichen Thron beſtiegen, und die wich⸗ 
tigften Geſchafte eines Senators mit Ruhm ausgerichtet, ehe er die 
Regierung angetreten. Von feinen beyden Beratbfehlagungen gehal 
tenen Reden, ſind noch einige vorhanden, die von einer mannlichen und 
einem Fürſten anftändigen Beredfamteit, auch von der Beleſenheit ein 
Zeugnis ablegen. Er liebte die Gerechtigkeit, war arbeitfan, unyerz 
droſſen, gelaſſen, konte Tag und Nacht auf dem Thron ſitzen, und da⸗ 
bey theils unndthige theils unangenehme Reden mit vieler Geduld an⸗ 
hören. Ben allen dieſen Tugenden fand er doch als König diejenige 
Gefelligkeit nicht, die man für ihnehmable, als Kron⸗Gros⸗Marrſchall 
und Feldherr, gehabt, und es ſchelnet daß er als Sobieski mehr geltebet, 
als König Johann mehr gefürchtet worden, und daß er diejenigen ver⸗ 
mügten Tage auf dem Thron nicht wieder gefunden, die er mit dem 
Senatoren⸗Stande verlaſſen. Er ſelbſt hat dieſes zu erkennen gegeben, 
da es ihn bald nach der Wahl gereuet, daß er die königliche Würde 
nicht abgelehnet hätte, 


Man hat ſonſt an ihm ausgeſetzet, daß er eine zu groffe Nei- 

ng zum Gelbe gehabt, und feiner Gemahlin zu vielen Antheil anden 
Reichs Berhäften nehmen lafen. Das erſtere will auch aus dem nach⸗ 
gebliebenen Reichtum geſchloſſen werden, als wann W aus es 
egierde 
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Begierde zu ſammeln hergerühret hätte. Mun kann nicht geleuguet 
werden, daß des Komges Verlaſſenſchaft anſehnlich, und zu der Zelt 
kein Fürſt in Europa ibm an Baarſchaft gleich geweſen. Allein wann 
man erweget, daß er ſchon reich zur Regierung gekommen; daß ihm nebſt 
feinen Erbguttern die königlichen lift worden; daß er uber dieſelben 
die Stgroſtey Puzigerlanget, die Beconomle Szawel und das Diegenho⸗ 
fiſche Gebiet für r) eingelöfets bafi um die gewohnlichen Föniglichen 
Einkünfte und die aufferordentfiche Geſchenke gekommen: daß die Git- 
ter mitgroſſer Vorſichtigkett verwaltet worden: fo hat freylich der König 
bey einer zwey und eee und einer ordentlichen 
„Hofhaltung ein merkliches benlegen können wann aber dagegen betrad 
tet wird, daß der König eine zahlreiche Familie Standes mäßig aus eige 
nen Mitteln unterhalten zur Verheyrathung Prinz Jacobs einanfehnli- 
ches hergegebenz die Prinzeßin, ohne die andere Koften, mit funf mal hun⸗ 
dert kauſend harten Thalern ausgeſtattet; vieles auf den Erbgutternin 
Neuslaud und vor Warſchau, imgleichen das von ihm fo geliebte Wil- 
lanow gebauet; zugeiftlichen Stiftungen nicht ein jeringes angewen⸗ 
det; bey ‚Hofenichts mangeln auch ben feverlichen Begebenheit Pracht 
und Ueberflutz ſehen laffen: oftmahls Verehrungen gegeben s den Sol⸗ 
daten greffe Summen vorgefcboffen, da aus dem Kron⸗Schatze die Zah⸗ 
lung laͤngſam folgte: fo kann er weder einer unanſtaͤndigen Sparſari⸗ 
keit, noch des Geiges beſchuldiget werden. Er fabe vorher, daß ihm 
keiner von ſeinen Prinzen auf den Thron folgen würde, und verhielt 
fich als ein forgfältiger Vater, da er den Seinen fo viel fammelte, daß 
fie auch ohne die königliche Winde, als Abkönnnlinge eines Kömiges, 
nach ihrem Stande leben konten. 


Die Gefiilligkeit welche der König für feine Gemahlin gehabt, rühr⸗ 
te aus einer Dankbarkeit her, da ihm die mit ihr getrofene Heyrath 
groſſen Vortheil agen Je e ihre Bemühungen vieles zur Erlangung 
der Krone Dengetragen. Ihre natürliche Nei ung batte fie zu den Staats⸗ 
Geſchaͤften geführek, an denen fie fion in Prs erften Ehe Theil zu neh⸗ 
men angefangen, darin fie als Kron⸗Gros⸗Warrſchallin fortgefahren, 
Und zu denen fie fid ſchon gewehnet, twie die Würde einer Konigin ih- 
rer Geschicklichkeit ein weiteres Feld eröfnet. Der König hegte für fte 
zu viel Zärtlichkeit, als daß er fie wieder ihren Willen von den gemei 
nen a hätte ausſchlieſſen follen, und wirde fie auf fol- 
chen Fall durch ihre Freunde par haben anrichten koͤnnen, da 
fie bey aller Gefalligkert des Roniges, feinen Abſichten unter der Hand 
Hinderungen in den Weg zu legen getvult hat. 


Der Koͤrper des verſtorbenen 1 wurde, nachdem man ihn 
nach Art der Aerzte zubereitet, von Willauow nach Warſchau aufs 
Schloß gebracht, und daſelbſt qusgeſtellet; nachgehends in der Kapuck 
ner⸗Kirche unbegraben aufbehalten, und allererit 1734 zu Krakau mit 
ofentlichem Geprange zu Grabe gebracht, da vorher memahls bey einem 
Könige von Polen die letzte Ehrenbezeugung fo lange ausgeſetzet worden. 
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S2 Iluftres Magnifici ac Generofi Domini Nun- 
cii, quamprimum diuino adfpirante Nu- 
mine Varfauiam feliciter aduenetint, illud 
ante omnia curabunt, vtrecepto laudabili 
actenus more cum Illuttriffimis & Excel- 
lentiſſunis Dominis harum Terrarum Con- 
filiariis, qui Comitiis conuocationis intere- 
runt, faepiffime conueniant, neceflitates- 
que ac quaeuis Terras halce concernenti, 
— iunctis animorum ftudiis ac confiliis fe- 
dulo promoueant, & nihil nifi ex Inftructionis prueſeripro & Conlilii Pruthe- 
nici pro tunc ibidem celebrandi fententia agant, 


In primis vero Celliſſimo atque Reuerendilfimo Principi, Domino Ar- 
chiepiftopo Gnefüenf, Regni Primati, gratias referent maximas, quod is 
proauctoritste Primatus fui, poft fadam S. R. M. in proxime praetertis Regni 
Comitiis abdicationem, generalem conuocationem indicere voluerit, roga- 
buntque inluper, vt fub hoc Interregni tempore eo confilia fua dirigere digne- 
tur, quo vniuerſo Regno eidemque annexis Prouinciis fua per omuia conftare 
poflit falus atque tranquillitas. 


Quantum attinet Celfiffimi atque Reuerendiffimi Principis, Domini Prae- 
fidis harum terrarum, in moderno Conuentu propofita Puncta & quidem in- 
cundae ſecuritatis rationem, Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuntii, no- 
mine noftro exponent, nos ea iniuiffe confilia, quo harum Terrarum ſecu- 
curitati, communicato confilio cum Illuftriffimo atque Excellentifimo Do- 
mino Supremo Regni Marefchallo & Generali exercituum Duce, toto hoc 
Interregni tempore omni meliori modo profpectum cffe poffit. à 
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Quod concernit debitam Reipublicae exercitui atque a mägni Tartaro- 
rum Hani Legato requifitamquinquennalem ftipendiorum folutionem, nec non 
expenfas fiib tempus Interregni neceffario faciendas, fi Ordines Regni ad lau- 
dandas defeenderint Contributiones, Illuftres Magnifici & Generofi Domini 
Nuntii, totum hoc tam Yeilcendae quàm modificandae Contributionis nego- 
tium, in quantum illud "Terras hafce concernet, pro iure ac more inteme- 
rate obferuato, fimpliciter & absque vlla affecuratione ad conuentum futurum. 
recipient, neque aliquid in vim eoaequátionis in fe atque hafce "Terras falti- 
pient, multominus in teloneum aquaticum aut terreftre conſentient, quo no- 
mine fidem, honorem ac conícientias ipforum obligamus. Praeter haec , Il- 
lufires, Magnifici & Generofi Domini Nuncii proponere feduloque inflaze 
non intermittent, vt in praefenti conuocatione Regni generali, ordinatio in 
praeteritum fiat, atque in iudiciis Capturalibus Regni certum. tempus Lega- 
torum exterorum Principum ncfidentiae NU BG priuatuque cum exte- 
ris correfpondentia totaliter abrogetur. 


Vrgebunt quoque Illuftres, Magnifici 3 Domini Nuncii, vt 
quidquid in rem & commodum hamum Terrarum crogatum fuerit, illud 
ipfum viciffim in publicis rationibus recipiatur. 

Vt Illuftriffimus Dominus Thefaurarius Regni ab erectione nouae offici- 
nac monctariac in monaſterio Oliuenſi contra iura harum "Terrarum ſuperſe- 
deat, atque officinae monetariae Regni, füb hoc Intetregni témpusoccludan- 
tur defe&tusque ex earum ocelufione proueniens aliunde füppleatur. 


Vt tam ad legationesexteras atque munia Reipubl. quam etiam ad reui- 
fionem Thefäuri, - iudiciaque Regni capturalia, harum Terrarum Indigemae 
deputentur. 


Vt in iudiciis Regni Capturalibus iudicentur adhaerentes, qui bona Re- 
galia Szczonow & Sator, lllufli ac Magnifico Domino ſupremo Culinue 
Regni Praefeclo, a S. R. M. fpecialiPriuilegio collata, violenter inuaferunt. 


Vt illi qui tempore Interrcgni inferiptioni fime malo dolo non ſutisfece- 
rint, in iudiciis Regni Capturalibus iudicentur. 


Vt arx Regia Varfauienfis a priuatorum inhabitatione libera exiflat atque 
militaris confiftentia inde euacuetur. 


Et quoniam in praefenti conuocatione Regni & praefiniendo clectioni 
tempore, loco & modo, vt & de aliis ad electionem ſpectantibus folennitati- 
bus, confültationes inftitwi debent; ideoque Illuftres Magnifici & Generofi 
Domini Nuntii id agent, vt quamprimum electio acceleretut, rogabuntque 
Celſiſimum Reuerendiffimumque Principem, Dominum Archiepilcopum 
Gneínenfem, RegniPrimatem, vt more hactenus vfitato, ciuitates harum. 
"Terrarum ad Electionem noui Regis litteris ſuis conuocare dignetur. 
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Circa haec Illuftres Magnifici & Generoſi Domini Nuncii in id feduloin- 
tendent, quo harum Terrarum: ac Ciuitatum grauamina & exorbitantiae in 
moderna Regni conuocatione inter coufocderationis articulos per generalia 
cum reſeruatione easdem in futuris comitiis electionis fpeeificandi inferantur, 
rogabuntque Status & Ordines Regni atque Mini Ducatus Lithuaniae „ Vtea- 
rundum abrogätiönem in praememoratis comitiis vna nobiscum promovere 
velint, parem alacritatem & promptitudinem in defideriis ſuis promouendis 
à nobis experturi. 


Procuribunt vero Illuflres Maghifici & Generofi Domini Nuncii , vtcon- 
foederationes Regni generales nd exemplum anteriorum confoederationum 
quoad omnes articulos & claüfülas formentur, tum etiam vt pax & tranquil- 
Jitas inter diffidentes in religione Chriftiäna iuxta omnes confoederationes an= 
teriores, inprimis vero anni 1373 & omnium fübfequentium annorum, in omai- 
bus quoque punctis, claufülis & articulis; nihil immütando, in fuo robore & 
vigore maneat, - atque omnia iuramenta iuxta pacta conuenta, confirmationes 
Jurium & iuramenta Regum reaffumantur. 


Cumque cafıs nouiffimus ratione Capitaneatus Drahemenfis argumento 
elt, vt Ciuitatis Elbingenlis & traiectus. Nóuenlis condigna habeatur ratio, 
proinde Illuſtres, Magnifici&;Generofi Domini Nuneii cum Regni Ordini- 
bus fia defuper eonferent confilia,ne aliquodReipubl fübinde oriatur periculum, 


Denique Illuflzes Magnifici & Generolt Domini Nuncii cum Illuttriffimis 
Reucrendiffimis & Excellentifiimis D. D. Nuncio Apofolico atque Epifcopo. 
Cuiauienfi, vt lociordinario, communieabunt, in caufainter Religiofum con- 
xientum Suchouienfem atque perilluſtrem atque Reuerendiffimum Dominum 
Abbatem Vratiflauienfem verfänte, rogabuntque non derogando iurisdictioni 
ipforum, vt eas inire rationes velint, quo caula haec absque vlteriori iuris 
ftrepitu complanari poffit. 


Quod füpereft, anteriores conuentum harum Terraftın generalium in- 
ſuuctiones hilde reaffumimus in toto, atque in iisdem comprchenfa publica & 
priuata defideria, Illuftribus, Magnifieis & Generofis Dominis Nunciis pro- 
mouenda commendamus. In praeiniflorum fidem Sigillum harum Terrarium 
dice ſubappreſſum eſt. Actum & datum in conuentu generäli Marienbut- 
genfi, die 17 menfis Octobris anno 1668. 


$ (2) 


Pos Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, adfpirante di- 
uino Numine, Varfauiam feliciter aduenerint, illud potiffimum cura- 
bunt, vt more hactenus conſueto, cum dominis harum "Terrarum Confil 
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riis, qui Comitiis Electionis intererunt, fuepiflime conueniant, atque de 
grauaminibus, defideriis.& negotiis, "Terras hafce concernentibus, fociatis 
animorum ftudiis atque conſiliis, fecum inuicem conferant. 


Ft quoniam imminentia proximae electionis Comitia, lege publicaineum 
finem fut indicla, vt non modo de eligendo Rege nouo publica ibidem für- 
leipi debeant confilia, uerum etiam antequam communi Ordinum Regni an- 
nexarumque Terrarum ac Prouinciarum fuffragio Electus nominatus & publi- 
catus fucrit, anteriorum Interregnorum exemplo atque ex nouiffimae con- 
foederationis praeleripto, ante omnia, de abolendis cuiusque Palatinatus ex- 
orbitantiis, & graunminibus, proponendisque nouo Regi pactis conuentis 
tractandum veniat; proinde Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii 
eam adhibebunt operam, vt omnia & fingula gräuamina, quae terris & Ciui- 
tatibus Pruffiae obtigere hactenus, debito modo & ordine in medium addu- 
cantur eorundemque totalis apud futurum Regem follicitetur ac promoueatur 
abolitio, cum ea declaratione, fe ad nominationem Principis haud deſeenſu- 
ros prius, donec Terrarum & Ciuitatum defideriis fatisfactum fucrit. 


Summum vero de praecipuum inter omnia illudeft fuitque inde a primae- 
ra Terrarum harum ad regnum acceffione graunmen, quod non obflantibus 
manifeſtis ac eudentibus Indigenatus Iuribus & Priuilegis, dignitates, caftra 
praefecturae ac tenutae harum "Terrarum, non fine extremo earundem diſeri- 
mine ac interitu, pofthabitis veris Indigenis, extraneis fübinde conferantur. 


Sedulam idcirco Illuftres, Magnifici & Gencrofi Domini Nunciiimpen- 
dent operam, vt articulus hic de conſeruatione harum Terrarum circa Iura 
Indigenatus, pactis conuentis futuro Regi offerendis, iuramentoque Regio 
per expreffum inferatur, omnibusque modis, qua in re fidem, honorem & 
confcientias Illuftrium, Magnificorum ac Generoforum Dominum Nuncio- 
rum obſtringimus, vrgeatur, quo non nifi fecundum obloquentiam Iurium & 
Priuilegiorum, Dignitates, Epifcopatus, Abbatiae, Praepofiturae, Canoni- 
catus Varmienſes & Culmenfes nec non caftra, praefecturae ac tenutae, ve- 
ris harum Terrarum Indigenes conferantur; | declarando fe, quod ad nulla 
alia Reipubl. negotia, non ad exorbitantias & grmamina, nec ad pacla con- 
uenta, non denique ad ipfam noui Regie nominationem procedere velint, 
antequam füfficiens eo nomine realisque fübíecnta fuerit (atisfaclio, ſupra 
dicto Regio iuramento confirmata. 


Eidem iuramento Regio inferatur, ne abdicatio regni vnquam fiat. Prae- 
terea iuramento Regio id quoque inferatur, ne iuſtitia diftributina per nundi- 
nationcs & licitationes deferatur. 


Diffidentium de Religione Chriftiana, fecuritas honorum, dignitatum, 
officiorum, bonorum & confcientiae, iuxta leges vt inuiolata maneat, pro- 
uideatur 
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tüdeatur in pactisconuentis; iuramento Regio, & confirmatione Generali iu- 
rium, nihilimmutando eo in puncto, prout anteriores Reges iurauertint: 


Add pacta conuenta, IIluſtres, Magüifiei'& Generol Domini Nuncii of- 
fercnt, vt Ciuitas Elbingenſis & fortalitium Drahimenle eximatur; a 
infimul cum Republ. inueftigabunt-auchörem ceſſi, inſeia cadem Republica, 
fortilitii Drabimenlis. , 


> Ratione diftrictuum Leoburgenfis & Butauienſis ut & Ducalis Pruffiae, 
vt conferuentur foedera, in pactis conuentis commendetur. 


Legati exterorum Principum, quocunque titulo, colore & caractere e- 
niant , intra trium feptimanarum fpatium, fuam expeditionem habeant, ne- 
que Legationes Republicae apud ſedem Apoftolicam aliosque. exteros Princi- 
pes, per alias perſonas, quam veros nobiles. Indigenas & poffcflionatos 
expediantur. 


Quantum attinet prouilionem Regiae Muieſtati mediante diplomate affe- 
eriam, illuflres; Magnifici & Generoſi Domini Nuncii in hac materia tum 
Regni Ordinibus concordabunt, cum ea praecuftoditione, vt gen Regiu Rel. 
publicae reſtituatur, 


Debita Diui Sigisutmndi wüfunt; bit, pro wine vicum; & tum 
durante iplius regimine, quam polk mortem, neque per Rempublicam ad hoc 
usque teinpus perfoluta, Illufires, Magnifici & Generofi Domini Nuncii pro- 
mouebunt, quatenus fupellex Regia poft, eundem Diuum, Sigismundum Au. 
guum Obicie. Potop. dictum , vel pro.cisdem debitis ad rationem eorundem y 
iisdem creditoribus eliberindo ex his oneribus Rempublicam cedat, vel 
túró Reguanti per pacta conüénta ea tradatur Conditione; vt foiiis ens 
in ſe tecipist debita" praememiorati Diui Sigismundi Aufl hüc inter nit, 
foluere & Rempublicam ab eisdem eliberare; 


Sul perire Ciüilitesque Maiores Pruffiae eirca Tura füg ratione monétae cu- 
Aendad conferüentur, & fi qiiae Corimiffiones in remionetäria in Comitiis or- 
dinatae fuerint, praefatae Ciuitates, e iis monetae cudendae- häbentes, 
ad en vocentur. r 


EE deii incorrupta RPM in, praeterita Conuocatione Regui ge- 
nenjli factum, in ſuo robore maneat, | & qui nondum iurarunt, illud in fus 
turis Comitiis Electionis, (ub oaere in Confoederatione expreffo,,. praeftent. 


Ad omnes deputationes, praceipue verg ad iudicia Interregni generalia, 
€x his terris quoque deputenkir. 


Legationes vltra mentem vel (eium Reipublicae colitis flatum com- 


modum eiusdem ne flant, illi vero qui casderh in fe recipient poenis ſilbid- 
ceant, 


1660 


8 DOCVMENTA. 


ceant,. vt & . Cancellariae, | quod. eiusmodi... expeditionem extradere 
audeant. f í 


Dignitates & Officia per vniuerfum Regnum atque in his Terris ad fuam 
authoritatem, vigorem & reditus reftituantur, vltra vero antiquas nouae. ne 
inducantur & inducta caſſentur ſub poenis. 


Domini Feudales, fübditos iuxta iuri, cum quibus in dominium ipfos 
receperunt, vt circa immunitates conferuent, ſuturus Princeps eurubit & efficiet. 


Telonium quoque Pilauieníe reditibus regiis, prout debet, vt accedat, 
procurabunt. 


Quoniam ante baec femper illa praerogatitia & fauor a (ede Apoftolica, 
prout aliis Principibus Chriftianis, ita quoque Sereniffimis Regibus Poloniae , 
indultus fuit, vt ad infläntiam ipforum, Cardinulatus fauorabilibus perſonis 
genti concederetur, proinde vt ille mos & honor conferuetur propter com- 
modum publicum, in curia Romana procurandum, illudque praecauendum, 
ne Regia Maieflas pugne a niñ ex Senatus Conſulto & genti gratam 
recommendet. 


Caufüe Notabiles Terras hafce concernentes, commun Statuum & Or- 
dinum confilio terminentur, tractentur & definiantur. 


Commiſſiones in his Tems, contra éatam lura atque Priuilegia, ne or. 
dinentur, & fi quae hactenus in praeiudicium earundem ordinatae ſunt, vt 
nullitatis vitio fubiaceant, in quahtum vero ex praeleripto praefätorum Iurium 
inſtitutae fuerint, vt Commiffarii Indigenae vel eorum potior pars deſignentur. 


Mandata, Reícripta, Priuilegia, falui conductus & moratoriae litterae 
in praeiudicium Iurium & Priuilegiorum harum Terrarum & Ciuitatum ex 
Cancellariis regni ne extradantur. 


Quoniam mercatores Terrarum Pr. contra fundamentalia earundem Iura 
ac Priuilegia indebitis Teloneis terreſtribus & aquaticis non tantum Dibouiae 
& Fordani, ab exactoribus aggrauantur, & tam ibidem quam alibi in Regno, 
pariter vtincolae Regni, Telonia foluerc compelluntur, (ed etiam in ĩpſoregno 
pro extraneis computantur, & fimiliter vt peregrini & extranei mercatoresmer- 
ces ſiras & bona teloneis redimere coguntur? vt omnia noua telonia per conſti- 
tutiones Regni abrogentur & incolae Terreſtres in primis vero praefati mer- 
catores cum mercibus & bonis fuis in & extra has Terras per totum regnum, 
ab omnibus datiis, teloneis nec non oneribus cuiuscunque nominis, tum & 
legibus Regni non fine fümmo terrarum harum ac Ciuitatum onere ſuncitis, 
inductis & euectis, tam in Terra quam in aqua conſtitutis, in omnibus ſtratis 
& viis immunes conleruentur, & ad nulla alia perſoluendu Telonia, quant 
quae in antiquis & extremis Regni limitibus, exterorum Principum Terras 


gttin- 
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attingentibus, pro more veteri dependuntur, fecundum pasta & Priuilegia 
"errarumPruffiae adigantur, vtque ad percipienda eadem, inftructaria publice 
affigantur, nec in duplo aut triplo vltra praefcriptum Inſtructariorum, tam 
Ciues quam aduenae circa exactionem corundum, bonam monetam recipien- 
do atque viliorem in Theſaurum inferendo, depactentur, tum vt cum primis 
camera Dubouienfis, quae non mediocriter Terras halte earumque incolas 
exactionibus füisaggrauat, penitus tollatur &abrogetur, neque luniones Tho- 
runienſes contra Priuilegiaa Sereniffimis Poloniae Regibus fibi indulta ad exſol- 
uendum telonium de pecoribus ad mactandum coëmptis cogantur, multomi- 
nus decretum ratione Telonei aquatici generalis cum praeiudicio praefatorum 
pactorum ac Priuilegiorum, contra Ciuitates harum Terrarum in Comitiis pro- 
mulgatum, ad executionem deducatur. 


Arendatores Teloniorum fint Nobiles & poffeffionati, atque de abuſu Te- 
loniorum cum Republica certae incantur rationes. 


Luftrationesin his "Terris per earum Indigenas expediantur. 
Ne Iura & Priuilegia Terrarum & Ciuitatum per Decreta tollantur. 


"Tranffumta Priuilegia vt robur ſuum in iudiciis habeant, & Incolae ori- 
ginalia ipla itinerum ac viarum periculis exponere ne cogantur. 

Caufiie concernentes Nobilitatem integrorum Palatinatuum aut Nationum. 
cum Spiritualibus intercedentes, non ad iudicia fed ad compolitionem inter 
Status pertineant. i 


Syluae tam in bonis Oeconomicis quam Regalibus ne enormiter deuaſten- 
tur, prouidebit Regia Maieflas, ne litterae fuper exeifionibus fyluarum & con- 
ceſſionibus mercium fylueftrium ex Cancellariis extradantur. 


Decretum Commiſſionis Leopolienfis, vigore cuius fexcenti milites Ter- 
ris hifce cum fumma ipfärum aggrauatione affignati (unt, vt moderetur, atque 
praefati milites ad numerum Palatinatibus harum Terrarum proportionatum 
reducantur, quoniam illud decretum ante declarationem ex conuentu gene- 
rali factam ftetit, libertatemque nobilitarem afficit , vt & fupra proportionem 
Contributionum harum Terrarum milites ordinati funt. 


Cauſae Proteniche in iudiciis poftcurialibus Regni certis ae flatis iudi- 
centur temporibus, in praefentia Illuſtriffimorum & Excellentiffimorum Do- 
minorum Senatorum harum Terrarum, a futuro Rege ipfis abfentibus feorſi- 
uis innotefcentiarum litteris ad id vocatorum, neue incolis harum Terrarum 
ab Affefforiali iudicio ad ipfam Regiam Maieflatem appellationis denegetur 
beneficium. 


Ciuitates maiores & minores circa iura & priuilegia füa, tam in feculari- 
bus quam in fpiritualibus, in primis vero illis caufis vbi referuatafibi habent iu- 
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ris beneficia eonferuentur, fälua Illuſtrium & Magnificorum Dominorum Ca- 
pitaneorum füper minores Ciuitates, in quantum iuris, Iurisdictione. 


Ilufteis & Magnificus Dominus Mareſehallus luflrium Magaificorum & 
Genetoforum Dominorum Nunciorum Terrarum, fuper haec duo iurabit 
puncta, quod munera non accipiet, nihilque legibus inferet, nifi quod reali 
éotius Reipubl. approbatum fuerit confenfü. — Magno enim oneri funt conti- 
nuae quaeftiones eum Dominis Marefthalcis de inconuenientibus legibus, quod 
aggrauat Reipublicae libertatem, 


Hofpitia llluſtriſſimis & Excellentiffimis Dominis Senatoribus Confilig- 
riis, ac Illuftzibus Magnifieis ac Geperofis Dominis Nunciis terreftribus, iuxta 
ordinationem per Deputatos in praeterita conuocatione atota Republica factam. 
vt diſtribuantur per Palatinatus, & commoditas prouideatur in Comitiis confi- 
ſtendi, falua authoritate Marefchallci, 


Circa prouifionem fecuritatis lectionis ferio agent Iluſtres, Magnifici 
& Generofi Domini Nuncii , ne quis vltra modum ciuilem & maxime exoti« 
eis militibus ftipatus pro electione veniat, militesque praeter (citum Reipubl. 
inquctoret. 

Ratione aemularum Domutim in Electione, leges Regni obferuentur, 
Oeconomiae in his Terristam quae menfae Regiae, quam quae iuri reformatorio 
fubiacent, non nifi veris Indigenis in arendam dentur, 


In Conclufione Senatus Confültorum vt vnius contradictio valeat. 


Tura Emphyteutica fuper defolationes bonorum Regalium in his Terris, 
iuxta tenorem anni 1633. vt conſtituitur pro reparationis fccuritate. 


"Terrae bae ab hybernis iuxta Priuilegium incorpotationis &necefitatem 
publicam, in cafüm periculi üflinendam, liberae & indemnes exiflant, 


Hyberna in Regno determinentut, vt militi fumma trium quartualium ex 
quibus victum habcat affiguari. poffit, 


Alaltres, Magnifici & Generofi Domini Nuneit fedulo quoque promoue- 
bunt, vt ad quatuor quartualia, duo adhuc cum medio quartuali addantur, & 
hoc ratione hybernorüm ad proportionem vniüscuiusque cohortis, vt inde 
fübditi ab omnibus exactionibus lrybernalibus reddantur immunes , militesque 
ex ſlipendio viuere teneantur, ac aequalitati omnino ‚prouideatur, ne dum. 
aliquibus tenutis vel capitaneatibus indulgetur; ceteris integrum onus incum« 
bat, dum ob ſtrictiorem militis hyemalis diſpoſitionem, aliquibus omiffis, caca 
teris infupportabiles exactiones reſtent füflinendae. 


Quod concernit S. R. Maieflatis a nobis per litteras requifitän munitio- 


nem, Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii cum Regni Ordinibus 
fua conferent confilia, de pretio pro praefata munitione ipfi perfoluendo. 


Quod 
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Quod fi folutionem eo nomine praeftare declinauerint, declarabunt fe, nos 
cas inituros effe rationes, vt praememorata S. R. Maiellas füam ob id a nobis 
confequatur ſatisfuctionem. 


Capitaneatus Mariacburgenfis magno incommodo Reipublicae & cum 
detractione lurium harum erratum, prouentibus detractis , arce in iurisdi- 
cionem Regiam accepta, plane omni cura & defenfione deflituitur, & ex 
iurisdictione publica in difpofitionem Principum tranfit. = Itaque prouentus 
anni praefentis Illuflriffimo & Excellentiffimo Domino Regni Supremo Can- 
cellario perfoluantur, qui in ratis ex contractu moderno Illuftriffimo Domi- 
no Tenutario compenfäbuntur. Interim in pactis conuentis futuro Regnanti 
dandumeft, vt & iuri & prouifioni fuae reftituatur, praefidiumque confüe- 
tum habeat, fluo contractu Domini Adminiftratoris Oeconomiae. 

Penfio pro The(üurariatu Pruífiae , lege publica in prouentibus Regii 
fecurata, in futurum ex iisdem prouentibus Regiis extradatur, & debitum 


retentorum, ex eadem penfione 14000 fl. llluftrifimo Domino moderno 
Thefurario perfoluatur , in pactis conuentis prouidendum. 


Pariter & Succefforibus Illuftris & Magnifici Domini Caftellani Elbingen- 
fis de retentis ex eadem penſione debitis reſtituendis prouideatur, 


Penfionis itidem in Capitaneara Pucenfillluftriffimo Palatino Mariacbur- 
genfi antehac affignatae, propter alia vero interuenientia hactenus non exío- 
Jutae extraditio aliunde procuranda, ferio committitur. 


Exules füetici circa penfiones füas conferuentur. 


Cum Reipubl. Ordinibus atque Illuftrifimo Domino "T hefaurario Regni, 
Tlluftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncit agent, vt bona legitime vacan- 
tia Iluſtriſſimo Domino Thefüurario harum Ferrarum tradantur, neque ab 
hoc articulo recedent. 


Agent quoque Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii cum Re- 
publicain futura Electione, neque ad nominationem Electi defcendent , quous- 
queinteralias exorbitantiasillud quoque, quod non mediocriter Ordinem Eque- 
Arem anteadlis temporibus pérfltinxit, cum nonnullorum bona terreftria 
praefertim Reinfeld alias Przyiazn nuncupata , & Rennekau, illa mandatis, 
hacc & deeretisaggrauariaudiremus, corrigatur, legeque perpetua, inhaeren- 
do conftitutionibus anni 1598 & anni 1667 pro fecuritate haeriditatum, nunc 
per pacta conuenta caueatur, poftmodum vero in Comitiis Coronationis, vti- 
nam felici aufpicio celebrandis, firmetur, ne vllus vnquam bona terreftriaiure 
Nobilium ex antiquo poffeffa, ad iniquam interpretationem trahere praefümat, 
neue mandatis vllisac proceffu in quouis fübfellio impetere quisquam audeat, 
ub poena mille marcarum Polonicarum, itixta conſtitutionem anni 1588 pro 
Palatinatu Podlachiae füncitam (quam pro Terris noftris reaffumendam effe 
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cenſemus) in iudiciis Tribunalis Regni (iuc Lublini fiue Petricouiac, inter Cau- 
fàs fpecialis Regeſtri peremptorie repetenda, decreta quoque in praeiudicium 
haereditatum lata vt caſſentur. 


Viduae derelictae in his Terris habentes iura communicatia a Maritis 
Indigenis in Capitaneatibus harum Terrarum, fi ad fecunda vota defcende- 
rint & duxerint non Indigenas, ne talibus extradantur Iura in folidum ex Can- 
cellariis in praeiudicium Iuris Indigenatus. 


Super non reſidentes Illuſtriſſimos Dominos Senatores, vt vltra poenam it 
legibus publicis defcriptam,, videlicet 6000 Marcarum Polonicilium,, priuatio 
quoque officii extendatur, quia intereft Reipublicae, vt adfint confiliis & ra- 
tio Senatus confültorum requirit. 

Proceffuum abbreuiatio inprimis in futuris Iudiciis Tribunalis Regni ſe- 
dulo promoueatur. 

luftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii Capitanei, tempore hoc In- 
terregni, in caftris & arcibus finitimis refideant, ſub priuatione Capitaneatuum. 


Summae pecuniariae in bonis Reipubl. cum eius praeiudicio eademque infeia 
infcriptae caffentur. 


Originalia fcripta ad Archiuum inferantür, & copiae penes Cancellaria 
remaneant. 


Summae infcia Republica contractae, vti eandem non obligant, ita Status 
Reipubl, ad carum folutionem teneri non poffunt. 


Quictatio cousque impedienda praeterito Illuftriffimo Domino Theſaura- 
rio Regni, donec reddat rationem, quare non vindicauerit retenta quartae, & 
in debita enormia induxerit bopa Regalia; Tymphium ctiam flatuat ad ratio- 
nes reddendas Reipublicae, tum quoque "occafione inftitutae modernae mone- 


tae officinae refpondeat, fumma etiam trecentorum fexaginta millium flore. 
norum ipfi a Republica debita, vsque ad ſitisfactionem in omnibus retineatur, 


-Amneftia quomodo extendi debeat, cum Ordinibus Regni Illuſtres, Ma- 
gnifici & Generoſi Domini Nuncii conferent, fluis nihilominus nouiffimis 
Continue 


Honori Nluſtrifimi Domini Lubomirfki dodi, vtà Republica etiam. 
poft fata prouideatur; inibunt rationes. 


Condemnationes pro factis ante abdicationém commiffis, in iudiciis Ca. 
pturalibus obtentae, ne cuiquam tanquam paci contrariae in Electione noces 
ant obiectae, prouidendsun. 


Electio religioforum Ciſtercienſium Tree vt ex religiofis fiat iuxta 
Ordinis ciusdem ordinationem & iura illorum approbentur, apud Rempubli- 
cum promouendum. Pro- 
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Profcripti legibus vel decretis ne Regia authoritate contra iura introdu- 1669. 
cantur. in Regnum, introducti vero D. D. Capitaneorum executioni ſubiaceant 


Minorennes ad officia ecelefiaftica & fecularia ne infra debitam & vigen- 
tem aetatem euchüntur, fecus emananda Priuilegia nullitatijfübiaceant. Abba- 
tes vero, prout ex lege tenentur, curam alendorum & inftituendorum filiorum 
Nobilium reſumant. 


Confoederationi infèrta eftaffecuratio fummae praeterito Illuftriffimo Do- 
mino Thefaurario debitae, vltra confenfüm communem, ideoque Illuſtres, Ma- 
gnifici & Generofi Domini Nuncii ferio inueftigabunt, quare id ictum fit & 
quia contra confenfürn factum, caffari id eurabunt, Similiter claufülam hanc 
ratione occlufionis officinae monetariae annexam impugnabunt. 


Ciuitatibus Maioribus ne aliqua praeiudicia fiant circa ius füffragii Ele- 
ionis, communi ope K fubfidio prouidebunt Illuftres, Magnifici & Generofi 
Domini Nuncii. 

Circa determinationem incompatibilium conferent cum Statibus Rei- 
publicae. 


Nobilitationes, iura Emphytheutica & haereditaria, | quae infeia vel in- 
uita Republica, fub tempus Confoederationis aut motuum Reipublicae colla- 
ta unt, inter alias exorbitantias abrogentur, 1 

Capitaneatus feu bona Regalia, contra Conftitutiones & iura Regni, in- 
iefcedentibus protellationibus in haeriditatem collata & alienata, ad pri. 
macun bonorum Regalium & iuris aduitalitii reuocentur naturam. In quo 
puncto vnanimi confenfu omnes anteriores Inſtructiones reaffümuntur, quod 
Illuſtres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii ferio; non accedentes ad no- 
minationem noui Regis, nifi hoc euicto, promouere tenebuntur. 


Vt Capitaneatus Pucenfis, liquidationibus anterioribus continuatis, & Ciui- 
tati Gedanenfi debita exfolutione facta, eximatur & cui de iure competierit, 
reſtituatur. 

Cum Boratini Judicium in Ele&tione inftituatur. 

Debiti olim Generofi Domini Capitanei Sabouicenfis ratio habentur cum 
aliis debitoribus, fine tamen praeiudicio bonorum Regalium, 

Cauía Illufiris & Magnifici Domini Culinae Regni praefecti, vt in genera- 
libus iudiciis Capturalibus iudicetur, curandum. 


Generofi Francifci Wyfocki, Pincernae Sochäczenienfis ratio habeatur, 
quod obierit munus finiendae legationis ad porta Ottomanicam poft mor- 
tem illuſtriſſimi Domini Radzjeiowfki. 


Caufi ordinationis Samoyfeianae vt iudicio terminetur, pro partibus 
intgrcedendum, , B3 Filealis 


14 DOCVMENTA 


Fifcalis Terrarum Pruffiae, cum a Filco earum dependeat, ideo reno- 
ando antiquum vfüm, praecauebunt Illuftres, Magnifici & Generofi Domini 
Nüncii in pactisconuentis, ne impofterum quisquam fit Fifcalis, nifi qui in 
Conuentu generali fuper Iura harum Terrarum iuramentum pracfliterit, neque 
à quoquam alio, praeterquam a '"Thefauro Pruffiae, fuam dependentiam habeat. 


Contuberniis Opificum priuilegia & confirmatione nullae denturautex- 
tradantur, quae legitimae Magiftratus authoritati & Iurisdictioni, Ciuitatumque 
Priuilegüs, ſtututis, confüetudinibus, atque adeo publicae vtilitati & com- 
muni Ciuium commodo aduerfantur, iisque antiquae ordinationes omnes, 
quas Magiftratibus Ciuitatum praeferibere competit, abrogantur & penitus 
tolluntur. 

Magiltratus & Ciues in Ciuitatibus, extra forum competens, ad Iudicia 
Caftrenfia, Terreftria & Tribunalita ne euocentur, multominus decretis ban- 
nitiones & infamiam in fe continentibus ibidem onerentur. 


Ab incolis Dubouiae & infülae inter vtrumque pontem Ciuitatis Thoru- 
nienfis fite, cum fumino eiusdem Ciuitatis praeiudicio, alimentorum inuectio 
ne intereipiatur atque in tabernis& domuneulis nullo iure ibidem exftrudis, 
ea quae ad victum pertinent, venum exponantur, - ciuiliaque omnis generis 
commercia & opificia varia exerceantur, verum praefatae tabernae in dietainfu- 
la viciffim demoliantur, atque nous exactio telonealis a Domino Capitaneo 
Dubouienfi ibidem inſtituta, abrogetur. 

BonaCiuitatis Thorunienfis terreftria flatiuis, hofpitationibus, pernoda- 
tionibus, bybernis, aliisque quibusuis angariis & exadtionibusmilitaribus ne 
onerentur, fed ab iisdem libera exemptaque maneant. 

Ciuitas TForunicnfis vt circa antiquas ſtratas & vias, ratione Lithuanorum 
&Ruthenorum, vigorePriuilegiorum fuorum eonferuetur, atque conflitutiones 
Regni eo nomine fincitae ad executionem deducantur. 


Ne Statutum Alexandrinum anno 1504 fancitum, proutantehaciamali- 
quoties ante Regis abdieationem, per Iluſtres & Generofos Dominos Nun- 
cios inflantia facta, ad Terras Pruffiae extendatur & confequenter decretum 
contra Ciuitatem Elbingenfem, vigore iftius flatuti latum, caffetur, Ciuitas- 
que in integrum refütuatur, idque Illuftres Magnifici & Generofi Domini 
Nuncii vrgebunt, wt pactis conuentis ingroffetur, praeprimis cum per latus 
Ciuitatis Elbingenfis huius Decreti tenore, toti prouinciae maximum praeiudi- 
cium inferatur. 

Ne CiuitasElbinzenfis in iure collectandi ciues fuos acquifito, ueterique 
confüetudine recepto turbetur, fed potius circa iura fua conferuetur. 

Commiffiones vero defuper habitae caffentur & impofterum nullae infti- 


tuantur, vel fi inftitutae fuerint, nullitati fübiaceant, Pariter vt nouiflimenulliter 
inftitutus Commiſſarius perpetuus e Ciuitate Elbing. revocetur. In- 
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laſpectio Portorii Elbingenfis more: hactenus tecepto & vlitatato penes 
duos Confüles permaneat. 


Allignationes & exactiones panis hyemalis ex xenodochiis & bonis Ciui- 
tatisElbingenfis nunquam antea requiliti neque vlitati, a füpremo Excrcituum 
Regni Duce reuocentur neue impofterum inducantur. ; 


Quandoquidem Ciuitas Gedanenfis, non folum ad ſul ipfius & Terra- 
rum Pruffiaedefenfionem, fed etiaim in rem totius Regni, tempore belli nuper- 
rimi, quatuor milliones impenſarum erogare neceffum habuit, casdemin ge- 
neralibus Regni Comitiis annn 1661 coram Dominis Deputatis ex omnibus 
Regni Ordinibus exacle liguidauit, earum autem duos milliones Ciuitas haec 
amore S.R. M. & Reipublicae ferre inferecepit, vrgebuntllluftres, Magnifici 
& Generofi Domini Nuncii, vt Ciuitas reliquorum duorummillionum ſolutio- 
nem accipiat, quemadmodum non modo S. R. M. & Senatores Regni per di- 
plomata Ciuitati data Crofnae anno 1656. die 11 Ianvarii promilerung, verum 
etiam tota Relpübl anno 1651. Tit. Ubespieczenia Miaftr Gdanfka 
Fol. 41 & anno 1659. p. 31. & anno 1661. p. 30. tàm ratione reftitutionis ex- 
penlürum bellicarum, quam etiam fatisfactionis in illius defideriis affecurauit. 


Quoniam Ciuitas Gedanenlis anno 1656 ex vrgentifima neceffitate ad 
benignifümanr S. R. Maieſtatis & Dominorum Senatorum requifitionem, de- 
fenfionem fortalitii Pucenfis & adminiftrasionem eiusdem Capitaneatus fuſee- 
pit, praefidium totius Reipublicae bono (cui Theſaurus regni ftipendia fol- 
uere debuiſſet) Ciuitas hacc maximam partem foluit, & erogatam peeuhiam 
ab anno 1656 ad anum 1669 vltimo lanuarii cum S. R. Maieflatis Commiffario 
ad id fpecialiter deputato, fummam 152595 dorenorum 21. gr. Capitalem li- 
Quidauit, de qua fumma Capitali prouenit fumma 75100 Horenorum grofí.7 
Interefle, quac fummae ambae faciunt fummam Borenorum 237695. 12 gr. ad 
quam ab illo inde tempore usque ad annum 1666 vltimo Iunii accefferunt Ho- 
reni 193. Kc. &c. &c, In praemiſſorum fidem figillum harum Terrarum 
hilde eft ſubappreſſum. i 


1669. 


Actum & datum in Conuentu generali Graudentinenfi, die rx Febr. 1669, 


(3) ; 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno conuentu generali 
Graudenti congregati, vniuerſis & fingulis quorum intereft notum te- 
flatumque facimus; Quoniam commfihis efflagitat neceflitas, vt pro auer 
tendo extremo in publicum & priuatosdamno ac diſpendio, Boratini & Tym- 
piani Orthohes, atque fex &erium  grofforir aliaeque mihorës [pecies in Re- 
gno culie, ad iuftum quamprimum reducantur valorein; proinde fübuenien- 
do tam publico quam priuato emolumento; deducimus praefatos. Orthones 
ad quindecim & fex groffles ad quinque groffos, tres groffales vero aliumque 
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minutiorem monetam ad eiusdem proportionem debitam. . Quae reductio- 
niscurrentia, in craflino fefli S. Michaelis anni praefentis, fuum fortietur effe- 
Qum. Interea ciuitates eas inibunt rationes, vt ad valorem iftius monetae iu- 
fla reductio mercium conformetur. In praemifforum fidem figillum terra. 
rum Profe eft ſubappreſſum. Actum & datum Graudenti, in conuentu 
generali ante comitia Electionis d. 11 Februarii anno 1669. 


(4) 


Ne Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno conuentu generali 
Mariaeburgenfi congregati, vuiuerfis & fingulis quorum intereft, no- 
tum teflatumque facimus: nos boni ordinis in confiliis publicis conferuandi 
ergo, audtoritate huius conuentus ordinaſſe & conftituiffe, vt impolterum 
conuentus harum terrarum generales ipfo conuentus indicti die, & quidem. 
matutino tempore, mox poft inuocationem nominis diuini fàcraque peracta, 
non autem poft meridiem aut ante folis occaliun, quod laudi moderni vigo- 
re abrogatum volumus, initium faum fortiantur. In praemifforum fidem Si- 
gillum Terr. eft fübappreffum. Aclum & datum Matiaeburgi in conuentu 
generali d. 30 Augufti anno 1669. 1 


(5) 


os Status & Ordines Pruffiae in moderno Conuentu generali Grauden- 
tinenfi congregati, vniuerlis & fingulis, quorum intereſt, notum tefta- 
tumquefücimus. Quod cum in proxime praeteritis Regni comitiis generalibus, 
quo potiffimum tempore ex his Terris, ob ruptum praecedentem comitia 
Conuentum earundem generalem, nulla auctoritate publica Nuntii inftructi vel 
ablegati fuerunt, conflitutiones nonnullae prouinciae , feu harum Terrarum 
iuribus praciudiciofhe, in volumen legum relate fint; proinde contra huius- 
cemodi Conſtitutiones omnes, quaecunque: his Terris praeiudiciofie fünt, 
quo minus vigor illarum in easdem extendatur, auctoritate praefentis Conuen- 
tus, ludi noftri vigore proteflamur. In cuius euidentem fidem Sigillum harum. 
‘Terrarum pracfentibus fubapprimi fecimus. — Actum & datum Graudenti in 
Conuentu generali Graudentinenfi die 26 Ianuar. 167r. 


(6) 


Ns Status.& Ordines Terr. Pr. in praefenti conuentu generali Grauden- 
tinenfi congregati, vniuerfis &fingulis, quorum intereſt, notumteíla- 
tumque facimus: motam fuiffe inter nonnullos ex Statibus & Ordinibus con- 
wouerfiam, vtrum Domini Nuntii Equeftris Ordinis ex conuentibus partici 

laribus 
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laribus ad Conuentus generales ante-Comitiales ablegati, fi forte contingat, 
Conuentus generales ante- Comitiales rumpi &optato fine fruſtrari, nihilomi- 
nus ex vi Inflructionum in Conuentibus particularibus in eos collatarum, in 
Comitiis Regni comparendi & actiuitate fruendi facultatem habere debeant. 
Hanc igitur quneſtionem ex antiquis Terr. Pr. Iuribus & moribus determi- 
mando, vnanimi eonfenfü noflro ordinamus & flatumus. — Quandoquidem. 
inflructiones particularium conuentuum omnium, primo robur ſium, vim 
&efficaciam, accedente in conuentibus generalibus vniuerforum Statuum & 
Ordinum confenfu, confequantur , ac in ordinem redigantur, ipfique Domi- 
ni Nuncii in particularibus conuentibus nominati in generalibus demum con- 
firmentur, & ad functionem Comitialem ex vi inſtructionum a Statibus & 
Ordinibus formatatum & Sigillo Terrarum publico munitarum habilitentur , 
quod proinde in cafum rupti alicuius conuentus generalis ante-Comitialis (quod 
omen longiffime ab his Terris Deus benigniffime auertat) Domini Nuncii in 
particularibus Conuentibus electi actiuitate in comitiis minime vti, nec ad 
promouendum aliquod negotium vllum auétoritatem praetendere poffint, quin 
imo fi fele ad tractanda ibidem Reipubl. negotia ingefferint, id omnino irri- 
tum & inane effe debeat, praefentis Laudi noftri vigote. In cuius cuiden- 
tiorem fidem Sigillum Terr. Pr. fübapprimi fecimus. ^ Actum & datum in 
conuentu generali Graudentinenſt die 26 Men. Ianuarii anno 1671. 


CAR 

Ns Status & Ordines Terrarum Pruſſine in moderno Conuentu generali 
Mariaeburgenli congregati, vniuerfis& fingulis, quorum. intereft, no- 

tum teflatumque facimus. Quod moderando ambitum inſtitutis harum ter- 
rarum aduerfum, integritati vero & immunitati earundem profpiciendo, con- 
fütuimus, vt Illuftriff. & Excellent. Dominus Palatinus Pomeraniae atque 
"Terrarum barum Thefäurarius, abhinc femper ex officio fùo, Maiorumque 
noftrorum antiqua & ad praeíens facta ordinatione, omnesac fingulos Capita- 
neatus, villas & Tenutas in his Terris exiftentes, poft deceflum poſſeſſonum 
recipiat, atquecousqueteneat, donec vel ex S.R. M. gratia, vel ad noftram in- 
flantiam & interceffionem, veris collatae fuerint indigenis, initium ad. praeſens 
mox faciendo a vacante Capitaneatu Borzechouienfi, quem nomine & au- 
&oritate noflra recipere tenebitur, proftubiliendo iure Indigenatus Terrarum, 
cui hactenus in multis praeiudicatum fuit, quod tamen neque redituum cone 
feruationi neque inuentario conſeribendo & in Thefäurum Regni ad fatisfa- 
ionem legi publicae, inferendo, derogare neque ad confortes viduas indige- 
narum decedentium harum Terrarum trahi debet, quae conditionem iusque 
maritorum füorum fecutae, iisdem immunitatibus ad vitae tempus fecure 
continuatis, periura quoque terrarum vti poterunt, realiterque vtentur: quam 
Preuß. Geſch. VIII. Band. C ordina- 
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ordinationem noftram tam apud S. R. M. quam coram Ordinibus regni, vbi- 
que tueri & manutenere nos obligamus Laudi praefentis vigore, quod perpe- 
tuitatis vim obtinere debebit. In quorum fidem Sigillum harum Terrarum 
fübappreffum, Actum & datum Mariueburgi in Conuentu generali d. 8 Iulii 
1671. 


(8) 


0s Status & Ordines Terrarum Prufhiae in moderno conuentu generali 
Mariaeb. congregati, vniuerſis &lingulis, quorum intereſt, notum te- 
flatumque facimus. — Quam primum nobis innotuit Confilium Varfauienfe 
magnum appellatum, in comitia regni quali generalia conuerfum fuiffc, caque. 
fübfequenter contra pracferiptum iurium & immuuitatis noftrae praerogatiuam. 
in Regno communem ; nobis nonyocatis multo minus praelentibus, confu- 
lentibus,affentientibus, quinimo abfentibus (cum tamen immediate per legatio- 
nem folennem ad S. R. M. miffam, . humillime pro expeditione comitiis cele- 
brandis fupplicauiffemus). conclufa & magno volumine legum nouarum in- 
dignita effe, non potuimus maximo fuper ea re perculfi dolore, nifi publico 
affeníi manifeſtare, quod nos ciues in cadem Republica aequalitate iuris, con- 
ditionis, dignitatis & libertatis, cum caeteris regni Terris ac Palatinatibus & 
vniuerfà Nobilitate Polona femper pares, neque minus vniformitate confilio- 
rum ab ipfa acceflione, etiam legibus Regni teflantibus, & quauis antiqua & 
recenti memoria perennante gaudentes, practermifli & quafi a confenfu, di- 
fpofitione & confilio per iniuriam publicam, indebita praeteritione fegregati fi- 
inus ergo comitialia illa fancita & concluf omnia, qua publice 
nos deriuari, aut Terre hae Pruffiae ómnium trium Palatina- 
imum, Ciuitatumque máiorüm & minorum, nec non priuati cuiuscunque 
latus & conditionis, in communi & figillatim, nouis legibus aggraŭari pos- 
Int, praefenti declaratione abuiameuntes , de laefi ex non condigno & absque 
merito immunitate Terrarum Pruffiae, coram inclyta Republica & inprimis 
S. R. M. Doinino Noftro Clementiffimo, proteftamur ac inuicem pro confer- 
usnda iurium noftrorum indemnitate fpondemus, nos in proximis Regni co~ 
3uitiis generalibus ferio actiros, in eo folo non derogantes confenfui Palati- 
tuum Regni in isdem comitiis, quae illos folos, vtpote eidem confilio co- 
mitali adhibitos & praefentes, afficere poteft, quamquam nec id, quippein 
"vna & indiuifa Republica, atque in negotio communi, per iuris publici for- 
mam pro eodem terminó quafi reſtitutam peregiſſe, fine omnibus & conſen- 
iu vniuerlali, vt vere comitia regni generalia dici potuiffent, compctierit. 
In quorum fidem Ggillám harum Terrarum praefentibus fubapprimi fecimus. 
Actum & datum Matiaeb. in Conuentu generali d. à Maii 1673. 


Nos 
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N: Status & Ordines Terr. Pr. in praefenti conuentu generali Mariaebur- 
genli congregati, vniyerlis & fingulis, quorum intereſt, notum tefta- 
facimus. Quandoquidem per infperatum ac luctuofiſlimum S. R. M. 
Noftri Clementiffimi, ex hac vita deceſſum, vniuerſa Respub. in triſtem 
& dolendam coniecta eft orbitatem, & vero ipfa fub hoc Interregni tempus 
ineuitabilis füafit neceflitas, vt anteriorum temporum Maiorumque noftro- 
rum exemplo, arctiſſima inter Nos tanquam vnius Reipublicae membra, animo- 
rum coalefteret coniunctio, atque exſtincto omni diffidentiarum fomite, fir- 
ma mutuaque concordia & confidentia vigeret; proinde inhaerendo per omnia 
Priuilegio incorporationis atque generalibus Regni confoederationibus Inter- 
regnonun, volumini legum publicarum infertis, intoto reaffumtis, cauemus 
& fpondemus nobis inuicem füb fide publica & fincera, Nos per totum hoc 
interregni tempus, praecipüe vero in futuris comitiis Eleclionis Regis, feor- 
fiue per fcifciones, factiones aut vllaslargitiones, in communis eonfilii & con- 
fenfus flatus Pruthenici praeiudicium, haud quicquam acturos, verum iuxta 
ius liberi füffragii & confüetudines circa praefatum Electionis adum obferua- 
ri ſolitas nobisque competentes, proceffuros: praeterea tam in Conuocatio- 
nis&Ele&ionis quam Coronationis folennibus, coniunctis animis & ftudiis, 
harum Terrarum ac Ciuitatum commodum omni opera atqueconatu pro- 


moturos, lura, Priuilegia, & immunitates easdem concernentes, absque 


omni relpeclu perlonarum in genere & in fpecie tuituros, grauamina, 
exorbitantias vt & prueiudicia-quaeuis abrogaturos, omniaque ca praeflituros, 
quae ad falutem & incolumitatem praetaétarum Ciuitatum earumque omnium. 
&fingularum iurium, Priuilegiorum, nec non totius Reipublicae omnimodam 
conferuationem pertinere videbuntur. In praemifforum fidem Sigillum Ter- 
rarum Pruffiae hifce ſubappreſſum et. Achim & datum Mariaeburgi incon- 
wentu generali ante conuocationem Regni d. 3 Men. lanuarii anno 1674. 


(19) 


Jes Magnifici ac Generofi Domini Nuncii omni conatu annitentur, vt 
diuina auxiliante gratia, ante ipfam diem conuocationi generali Regni 
‚raefinitam, Varfuiam veniant, & obferuato hactenus laudabili more, cum 
filufciffimisRenerendiffiimis Excellentiflimis Dominis, harum Terrarum Con- 
filiariis, quotcomitiis iftis interfuerint, faepiffime conueniant, neceffitatesque & 
negotia quacuis Terras Pruffiae concernentia, iunctis animorum ftudiis ac 
contiliis dulo promoueantae nibil iii er pracferipto inftrudtionis, vel contili 
Pruthenici, pro tunc ibidem inſtituendi, fententia agant. 


preuß. Gcfeb. VIII. Band. 0 2 Et 
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Et inprimis SereniffimaeReginali Maicftati, Dominae noftrae Clementis- 
fimae, vbi id occafio tulerit, doloremnoftrum, quem ex tam inopino ac nun- 
quam fatis deplorando Sacrae Regine Maieftatis, Domini noftri Clementifimi, 
ex hac vita deceffu percepimus & nullum efficacius fauciatisanimisremedium. 
effe, quam fi ſupremi Numinis, cuius immoto res humanae verſantur arbi- 
trio, omnia deferantur voluntati, conteftabuntur, idemque cocli Numen fup- 
plicibus votis implorantes, vt orbitatis detracto velo beneficum fidus coele- 
ftis gratiae ipfi Serenitlimae Reginali Maieftati, toti Reipublicae & vniuerfis 
cius Terris affulgere faciat. ^ Debetur autem Sacrae Reginali Maicflati ex 
hutnillima noftra obferuantia ac reſpectu, vt Eidem in afflicta trifliffimae vi- 
duitatis forte, cum prouifionum Maieftas fua fibi competentium adhucdum. 
particeps facta non fuerit, nouae ex dignitatae Reginali & pro honore Regen. 
tis conftituantur, vt ergo exemplo anteriorum temporum vsque ad comitia 
coronationis futuri Regis, ex reditibus Oeconomiarum Regni & Magni Du- 
catus Lithuaniae certa fumma declaretur, Illuſtres, Magnificiac Generofi Do- 
mini Nunciiante omnia confentient, quae quidem declaratio fuum vigorem non 
ex fenatus confulto, quod caſſari debebit, (ed ex praefenti Reipublicae con- 
{enfi obtinebit. 8 

Tum vero Celfiffimo, Reucrendiffimoque Principi, Domino nominato 
Archiepiſeopo Gnefnenfi , Regni Primati, maximas referent gratias, quod 
poft acceptum eiusdem mortis nuncium, in trifti feralis Interregni ftatu memor 
muneris fui Primatialis, curam capeffendae Reipublicae affumere ac conuo- 
€ationem Regni generalem edicere voluerit, rogabuntque infuper, vt du- 
rante eodem Interregno, ad propofitum confiliis publicis finem ita contendat 
andoritate fün, quo toti Regno vniuerfisque illi annexis prouinciis fua per 
onmia conftare poffit pax, falus & tranquillitas. 


Illufizifuno & Excellentiffimo etiam Domino fupremo Regni Marefchal- 
lo, cuius fortitudini & inuictae virtutis felicitati, diuina potentia clariffimam. 
& vniuerfo orbi Chriftiano falutarem de hofte nominis eiusdem conceffit vi- 
ctoriam, quas poterunt maximus agent gratias, deberique gloriofiffimis illius 
conatibus non zantum venerationem, quae noftris in animis aeterna illi erexit 
trophaea, fed & ampliſſima praemia conteſtabuntur, nec minus Illuftriffimis 
& Excellentifümis Dominis exercituum vtriusque gentis Ducibus, im- 
menfi illius laboris cooperatoribus, vniuerfoque, exercitui noftrae grutitudi- 
nis ſignificabunt promptitudinem. 


Tum etiam Illuftriffimi & Reuerendiſſimi Domini Vice-Cancellarii Regni 
affiduam circa diune memoriae S. R. Maicflatem praefentiam & conſiliorum in 
bonum publicum communicationem, atque eximium in Terras Prus- 
fiae illius affectum, gratis nos animis recolere & debito officiorum cultu pro- 
fecuturos, quoties occafio tulerit, fpondebunt. In ipfo vero Illuftrium, Ma- 
güificorum 
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ghificorum ae Generoforum Dominorum Nuneiorum Regni & Magni Duca- 1674. 


tus Lithuaniae confeffu, antequam ad confultationes aliquas proceffum fuerit, 
Alluftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, circa electionem Directoris 
feu Marefthalci ; eum ordinem obleruari annitentur, quoniam mupera circuli 
generalis in Comitia conuerfio , Comitiorum legitimorum, quippe omnibus 
requifitis folennibus deſtitutorum, appellatione venire nequeat, prout etiam 
noftra proteflatione in conuentu Mariaeburgenfi die 2 Maii anni proxime prac- 
teriti manifeftati fumus, vt fub haecce Comitia Conuocationis, ratio in alter- 
nanda functione Marefchalcatus praefatorum Comitiorum Domini Marefchalei 
nulla habeatur, fed nunc demum Mareſchalcus ex natione minoris Poloniae 
eligatur, atque porro in fequentibus comitiis confüetus ordo conſeruetur. 


Et quoniam in imminentibus proxime comitiis, ea confilia interaliaagi- 
tari debent, qua ratione ab immanis & potentiffimi hoftis inundatione, cum 
quo belli alea iam iacta eft, regnum hoc eique annexae prouinciae tuta effe 
poffint, inferent Illuflr; Magnif. Generofi Domini Nuncii, quantum in pri- 
anis praeterita aeflate, cum & antea nunquam a iuuanda Republica alieni fi 
mus, ad eamremcontulerimus. Quodli vero vniuerfi Reipublicae Ordines, 
maiora etiam quam quae in praefentia ſunt, praefidia militaria ordipanda cen- 
fucrint, totum hoc negotium ad futurum, Deo dante, conuentum ante ele- 
ctionis comitia agendum referent, nulloque conequationis nexu fe adftringi 
patientur. 


Deferent etiam ad vniuerfam Rempubl. Illuftr. Magnif. Generofi Domini 
"Nuncii, quanto fub metu Terrae Pruffiae a vicinia armata, teneantur, & qua 
ratione Sereniſſimi Electoris Brandenb. exercitus plurium & numeroſarum le- 
gionum, contra iura gentium & pacta peculiaria, irrequifito diuae memoriae 
Principe & Republ. per ditiones & Dominia Reipubl. in Ducalem Pruffiam 
tranfierit, & cum maioribus, fi leuiora haecreputanda funt, fternatur huius- 
modi actibus via, eas inibunt cum inclytis Reipublicae Ordinibus rationes, 
vt Sereniffimus Elector , grauiter hoc afficere Rempubl. atque in poſterum ad 
praeferiptum pactorum actiones fibi conformandas effeintelligat. Enimvero 
3nclyta Respubl. etiam confulet, quibus Sua Serenitas Electoralis fatisfactio- 
nem in praetenfionibus fuis obtincat, atque ciuitas Elbingenlis ex onere hy- 
pothecae eximatur. Et cum aS. R. M. Diuae memoriae certa legatio in Sue- 
ciam expeditalfit, inſtabunt Domini Nuncii, vt Illuſtr. & Magnif. Dominus Ab- 
legatus, legationis fuae capita & effectum in facie Reipubl. exponat & reliqua. 
iuxta praeferiptum conftitutionum regni de legatis exequatur. 


Indigenatus iura fürta & tecla cónferuari, & fi quae praeiudicia irrogata 
fuerint, aboleri curabunt Ill. Magnif. & Generofi Domini Nuncii , inuigila- 
buntque, ne inftantibus conuocationis comitiis. ficum iniuria harum Terrarum 
exemplum de Caftellania Gedanenfi introduci quaeratur, aliqua conniuentia 
validetur. C3 Com- 
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Commiſſio Reipublicae quae Leopoli peragi debuit, & vero morte S. R. 
M. interrupta fuit; vt Varſauiae ad deſtinatum finem füb ipfa comitia conuo- 
cütionis perducatür, praebebunt luft. Magnif. & Generofi Domini Nuntii vni- 
uerforum voluntati fuum aſſenſum; ipſi vero Illuftres& Magnif. Domini Com- 
miffarii, ex palatinatibus Terrarum Pruffiae ad eundem actum Commiſſionis 
expediendum, antehac denominati, fumma dexteritate attendent, ne Terrae 
hae vllis, ob contributiones in regno currentes, quae nos obligare non de- 
buerunt, actionibus inuolüantur, aut aliquae condemnationes, tam in vni- 
uerfüm contra Terras has, quam fingulatim earundem quemquam indigenam, 
Generofofue Dominos Exactores extendantur. 


In ordinatione iudiciorumlInterregni geneneralium praecuftodientllluftres, 
Magnif. & Generofi Domini Nuntii, vt folae caufae facti & mere criminales, 
tempore comitiorum conuocationis & electionis, intra certos terminos cir- 
cumſerentine eorundem patratae ibidem iudicentur, neque vllae aliae ex qui- 
buscunque aliis locis attrahantur, eoque ipfo iurisdictiones fimilium iudicio- 
rum particularium in palatinatibus per euocationes turbentur. Ad hiberno- 
rum quoqué onus, quo ab aliquot annis bona regalia & minores ciuitates 
Terrarum Pruffiae indebite onerabantur, ab iisdem amouendum, aut fi jam 
in annum aliqua ordinatio hiemalis conftituta fit, terras hafce eximendas vel 
iufto moderamine fübleuandas , donec certi quicquam cum Republ. ca in re 
fatuetur , omni ftudio & conatu allaborabunt. 


In confültationibus de praefiniendo clectioni noui Regis tempore, loco 
& modo aliisque eo fpe£tantibus ſolennitatibus, accedent Iluftres, Magnifici & 
Generofi Domini Nuncii ad vniuerfum Regni Ordinum confenfum, | idque 
agent, vt ob imminentium periculorum magaitudinem, electio quampri- 
mum acceleretur, eo tamen praecuftodito, ne conuentui electionem antece- 
denti debite agendo, grauaminibusque & exorbitantiis in vnum conferendis 
commoditas praecludatur: ante omnia vero caueri fludebunt, vt comitia ele. 
ionis liberae fint, nec obiectu armorum opprimat timor fenfus liberos, re- 
affumtis in eam rem conftitutionibus regni, in anterioribus temporibus proui- 
da Maiorum cura fancitis. 


Procurabunt praeterea Ill. Magn. & Gener. Domini Nuntii, vt Confoede- 
rationes regni generales ad exemplum anteriorum confoederationum firmen- 
tur, tum etiam vt pax & tranquillitas inter Diffidentesin religione Chriftiana, 
iuxta omnes Confoederationes anteriores, inprimis vero a. 1573. inomnibus 
punctis, clauſulis & articulis, nihil immutando, in fuo robore & vigore 
maneat. 


Et quoniam per decreta tribunalium feorfiua, feorfinis annis, ad inflan- 
tiam Perillufris & admodum Reuerendi Da. Stanifl. Zeromfki, Cülmenf 
Neu- 
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Krufvicenf. Canonici, contra Muft. olim & Magnificam Dominam Caftella- 
nam Gedanenſem & poftea Magnif. Dominum Capitaneum Stumenfem, tam 
Petricouiae quam Lublini, non tantum contra conftitutionera a, 1627, quoad. 
pacem Diffidentium , fed etiam contra tot conflitutiones & confoederationes, 
non in legitimo termino, nec ex Regeſtro, non feruato gradu proceffus, lata, 
ne ad executionem eadem decreta deducantur, in conuocatione proxime im- 
minente, iurta tot inſtructiones anteriores harum Terrarum anni 1667. 1668 
& 1672 promouebunt , quoad vero euerfionem iuris publici, ciuilis actionis 
in criminalem conuerfionis, termini, fori, regeflri, inordinati proceffusexe- 
cutionis, eiusdemque contra iura regni & praefertim harum Terrarum Prus- 
fiae transmutationis, ita Illuft. Magnif. & Generoli Nuncii recommendatum 
habeant hoc negotium in moderna conuocatione, vt inter primas exorbitan- 
tias, in futuris comitiis electionis, omnia iisdem decretis tribunalitiis contra 
tot conſtitutiones annexa aggrauantia abrogentur , ne executioni ſublint. 


Curabunt praeterea Illuft. Magnif. & Generof: Domini Nunc, vt Or- 
dinationes Zamoifciana & Oflrogiana, fuper quibus concertationes magno 
Reipubl. impendio conftiterunt, iudicio Reipub. determinentur, vlteriora- 
que incommoda, & magnorum ciuium inuicem collifiones praecaueantur. 


Officinas monetarias aperiri non poffe Illuft. Magnif. vt Generofi Do- 
mini Nüneii, eum nulla adhue Commitlio, quae praecedere debebat, cum 
illis, quorum intereſt, & qui iuribus monetandi gaudent, acta fit, iplamque 
nummorum infigniendorum nouitatem Republ. noxiam futuram effe doce- 
bunt, ſerioque annitentur, vt negotium hoc omnino vsque ad coronationis 
noui Regis, praemiflis de confüetudine requifitis, differatur. 


Agent etiam cum inclytis Reipubl. Ordinibus, vt Generofi Domini Pocil- 
Jatoris Sochaczouienfis meritorum expenſirumque cum labefactione faculta- 
tum propriarum, binae legationis Turcicae ergo, condigna ratio habeatur, & 
debita gratitudinis conteſtutione atque refufione fümtuum, ipfe aliique ad füb- 
cundas porro publicas functiones animentur. 


Pro Generofo Domino Caftellanide Gedanenfi interponent Illuft. Magnif. 
Generoſi Domini Nuncii fuam inftantiam, vt ad tenutas Zaigckowo & Montowy 
reſtituatur. In praemifforum fidem praefentibus figillum Terrarum Pruffiae 
ſubappreſſum et. Actum & datum NMariaeburgi in conuentu generali die 
g Januar. 1674. 

TED. 


(1) 
N. Status & Ordines Terrar. Pruff. in conuentu generali Graudentinenſi 


congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereſt, notum teftatum- 
que 


1674. 


Proteffation 
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1674. = 
Cibit- Trib. que facimus, non fine ingenti perturbatione Nos percepiffe, qua ratione nu- 
ea“ perum iudicium Commifloriale Tribunalis Radomienfis, Leopoli Lublinum 
lung des nouella confoederatione Regni generali tranffatum , contra has Terras in per- 
Toit" fona luft & Excellentiff. Dom. Palatini Pomeraniae, uti earundem'Thefüutarii, 
non attentis Illuſtr. & Magnif. Dominor, Deputatorum , ex his Terris ad ean- 
dem Commiffionem ordinatorum, fundamentalibus & validis rationibus ibi- 
dem allegatis, ac fi ob non illatam integre in Thefüurum Regni fübfidii per- 
fonalis contributionem, conſtitutione Regni anni 1673 in regno laudatam, de- 
cretum poenae peculatus tulerit. Cum vero Terrae Pr. ab ipfi fui ad Regnum 
acceffione hucusque femper in liberrimo fcifcendarum & modificandarum con- 
tributionum vlü maneant & quotiescunque ſubueniendo neceffitatibus Reipub. 
aliquas decreuiffent, easdem non ex impofitione fancitorum Reip. fed liberis 
&lpontaneis voluntatibus, pro modulo facultatum in conuentibus fuis otdina- 
uerint & contulerint, atque etiam de quantitate collectarum Iluftriff. Dom. 
Theſaurarius rationes non Thelauro Regni, fed ipfis Statibus & Ordinibus 
reddiderit & reddere teneatur, tum vero negotium contributionum in his 
"Terris ad materiam flatus Reipub. minime vero ad proceffus Iudiciarios per- 
tincat, adeo vt praememorati Dom. Deputati ex rationibus, iura cardinalia, li- 
bertates & immunitates noftras afficientibus, ex loco iudicii cum proteflatio- 
ne difcedere neceffe habuerint, easdemque poftea proteftationes in caftris 
Cirnenſibus & Goſtinenſibus acts publicis inferibi fecerint. Ideo nos inhacren- 
do iisdem proteſtationibus de praefatorum decretorum illegalitate & nullitate, 
aut fi quae alia ratione aliarum quarumuis in Terris Pruflise non laudatarum 
contributionum ,. per iudicium fupra fatum Commifforiale irrogatae funt ag- 
grauationes, tum & de integritate Inrium Terr. Pruff. quam folenniffime lau- 
di praefentis vigore proteſtamur, & expoftulaturos Nos apud Remp. vnanimi- 
ter pollieemur. In praemifforum fidem Sigillum Terr. Pr. praefentibus fub- 
apprimi fecimus. Actum & Datum Graudenti in conuentu Generali Ante- 
Electionali d. 4 Aprilis anno 1674- 


2 
1696. (2) 
Landes, os Status & Ordines "Terrarum Pruff. in eonuentu moderno generali Va- 
Schluß eit riueburgenſi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereft, notum 


je Privilegien " x k 
din teflatiunque ficimus. Quandoquidem ex magnis animos noftros moueriti- 


des Arch bus rationibus neceffarium iudicauimus, quod priuilegia &iura Terrarum 
Slips. ap digenatum concernentia in libello typis impreffo atque Tura Municipalia in- 
zunehmen. — titulato exiftentia, Cracouiae, Deo dante, in proximis coronationis Sac. Reg. 
Maieftatis, Domini Noftri Clementifümi, comitiis, authentice produci de- 

beant; proinde auctoritate praefentis conuentus, Nobili ac Spectabili Magi- 

ftratui ciuitatis Thorunienfis, eam facultatem damus & committimus, vt ea- 

den priuilegia & iura originalia authentica, ex archiuo Terrarum Pruſſiue, 

quod 
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quod ibidem afferuatur, depromant, & Cracouiam ad ipfa initia comitiorum 
deferri curent. Quicquid vero impenfarum vltro citroque deportationis ergo, 
ab ipfis erogari debuerit, id ex thefäuro harum Terrarum publico illis fuppe- 
ditabitur. Cauemus vero vigore laudi pracfentis, quod eadem haec priuile- 
gir&iura, poftexpeditum deſtinatum illorum vfum & finita comitia, in 
eandem afferuationem, vnde deſumentur, reponi debeant. In praemiſſo- 
rum fidem figillum Terrar. Pr. hifce ſunpprimi fecimus. Act. & datum in 
conuentu gener. Mariaeb, d. 5 Ianuar. 1676. 


(3) 

Ioannes III. Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Litua- 
niae, Ruffiae, Pruffiac, Mafouiae, Samogitiae, 
Volhyniae, Kiouiae, Podoliae, Liuoniae, Smo- 
lenſciae, Seueriae Czernichouiaeque. 


ignificamus praefentibus litteris noftris, quorum intereft, vniuerſis & ſingu- 

lis. Cum Regum flipator infuperabilis amor fit, cui fipendium iufte 
clementia penditur, non mirum, quod primam illam & praecipuam ſuſcipi- 
mus amplificationem Maieflatis, decoram curam & obligandorum animorum 
genio noflro congenitam follicitudincm, ve in fpiramentum quo pie lte in 
hoc regno viuitur, per conferuationem patriarum immunitatum & legum pri- 
uilegiorumque per faecula & magna merita quaefitorum & partorum, Gen- 
tibus, prouinciis & ciuitatibus & cuique pro exigentia flatus Ciuibus & Po- 
pulis, a Deo Optimo Maximo curae noftrae commiffis (fi antehac illis in quo- 
piam derogatum) reftituere, vim ac metum malum cuftodem diuturnitatis 
amouere valeamus. Quid enim defiderari poterit, fi fuum cuique conſtabit 
jus; & fecura legibus vallata poflliminio redibit libertas, neque fibi exube- 
rante ferocitate fcrox , neque omnibus publico incommodo grauis. Ideo vt 
‚ordiamur feliciter exordia regiminis noftri a beneficentia, gubernationem no- 
ſtram decente, non potuimus acceffionem & ad Maieflatem noftram fidiffi- 
mum recurſum Statuum & Ordinum Terrarum Pruffiae , fide (emper conſtan- 
tiffima & meritorum claritate erga Reges Dominosque fuos, & in publicum 
bonum affectu & rectitudine certantium, non admittere, nonexaudire, & Re- 
gia non complecti iuſtitia. Vtque luculentius conftet in caeteros & in omnes 
promtitudo noftri animi & benefaciendi recta determinatio, publico hoc teftari, 
& manifeftare documento volumus ad praefens & in aeuum, id ipfum etiam 
ampliori poteftate noftra Regia, poft felicem coronationem noftram folidare & 
amplificare promittentes, prout etiam teſtamur & manifeflamus folidamus & 
amplificamus hac folenni expreſſione & determinatione voluntatis noftrae. 
Quia nos vigore iuramenti noftri, omniaiura, priuilegia publica & priuatorum, 
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maiorumque & minorum ciuitatum Terrarum Prufliae, etiam vfus & obferua- 
tiones boni ordinis antiquiffimas, conferuare & manutenere, ita vcfingula funt 
in fe verbisque fuis ſonantin, & prout a Nobis defiderantur, iuxta fenfum il- 
Jorum, competentiam &aequitatem, vtilitatem & conferuationem flatus, & An- 
teceſſorum noftrorum per Referipta publica, cautiones & allecurationesmen- 
tis voluntatisque expreffum tenorem; non obflantibus neque impedientibus in 
contrarium abufü & iniuriis iuris, publicis querelis femper inualidatis & illegi- 
timatis, promittimus, iuxta obloquentiam antiquiorum & recentium legum con- 
feruabimus & manutenebimus. — Praecipue vero in fpecie Ius Indigenatus, in 
lurgiendis & diſtribuendis beneficiis in Terris Pruffiae, maiorum & minorum. 
dignitatum, officiorum & muniorum fpiritualium & ſecularium, | Capitaneatu- 
um & Tenutarum, quze ad difpolitionem indiciumque noftrum Regium de- 
voluentur, non nifi veris &legitimis indigenis, terrigenis Terrarum illarum pa- 
triciis bene meritis conferendo & adferibendo obſeruabimus, & indeamoue- 
re omnem perturbationem Prouinciae noftrae ſtudebimus, faltem pro domo 
noftra Regia videlicet defcendentis progeniei noftrae iam antehac cauta & 
obferuatareferuantes, & vt id quoque fponte & libere fiat commendantes. Pro- 
mittimus infuper inde auulforum conferuationis & iuris pariter corum refpe- 
Aum non remifluros, fed eorum delideriis & ad nos legitimo refugio patro- 
cinaturos, fecuritatique illarum terrarum & prote@lioni fludium noftrum Re- 
gium benigne applicaturos. Porro, „prout Screniffimus Anteceffor Nofter, Mi- 
chaël, in priuilegio confirmationis iurium Venerabilis Capituli Ecclefiae Ca- 
thedralis Varmienfis de data Varfäuiae, feria fexta ante dominicam Rogatio- 
num anno Domini MDCLXXII. fübferipto conceſſoque, iurium eiusdem Ve- 
rabilis capituli integritati cauendo, diclo priuilegio punctum de non ad- 
mittendis ad eandem Ecclefiam Cathedrälem bencficiaque Canonicatus ex- 
traneis perfonis inferi mandauit, ita & Nos legibus Regni atque praedictae. cau- 
tioni declarationique Seren Anteceſſoris nofüi, vt Turibus "Terrarum 
Pruffiae conformi inhacrendo, uoſtra quoque ex parte cauemus  promittimusque, 
quod poft extiucta modernorum extrancorum quorumuis Canonicatuum pos- 
fefforum & ecclefiaflicarum poffeffionum circa Ecclefiam. Cathedralem Var- 
menfem jura, nullus natione & origine extraneus, praeterquam Regni ac 
"Terrarum Pruffiae Dominiorumque noftrorum Terrigenae & perlonae, ad eos- 
dem Ecclefiae Cathedralis Varmienfis Canonicatus, quouis modo& iuris prae- 
textu, in menfibus iuris patronatuum & collationis S, Sedis Apoflolicae & Ca- 
pitulariüm iuxta concordata Germaniae vacantes & vacaturos admitti debeat 
aut poffit. In cuius rei fidem praefentes manu noftra Regia ſubſeriptas figillo 
Regni muniri mandauimus. ' Dat. Cracouiae in conuentu generali felicis Coro- 
nationis noftrae die menlis Maii anno Domini MDCLXXVI. Regni noftri il. 
Ioannes Rex 
lo. Stanisl. Witwicki 
Infülat, Olic, ; 
Regens Cancellariae Regniz 
Nos 
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è (14) m 
N: Status & Ordines Terrar. Prufl. in moderno conuentu generali Grau- Duitungdes 
1 dentinenfi cohgregati, vniuerſis & fingulis, quorum intereft, notum ME d 
tellatumque facimus. ^ Quod lilluſtriſſ. & Excellentiff, Dominus IoanncsIgna- 5 TIE 
tius Bakowfki, Palatinus ad praefens Mariacbürgenfis, Terrar. Peuff, Thefüura- | 
fius, Chriflbürgenfis, Börzechouienfis’Cäpitäneus, tam hoc conuentu quam 
in aliis anterioribus, ` tribus de Cohtributionibus harum Terrarum poft vlti- 
inam quietatiónem Illuftriffimae Excellentiae ſuue datam, ac nominatim de 
 Agiáriis yndeeim atque Accifis viginti die 26 Ianuarii anno 1671 Gräudentiz j 
tum de Agrariis duabus & dimidia , atque accifis quatuor & dimidia die g Iu- BE 
Ti eodem anno Marieburgi; praeterea etiam de Agrariis decem atque ac- 
cifis feptendecim die 10 Octobr. anno 1672 Graudenti; vltra de ſubſidio ge- 
nerali perfonali, nec non fumma florenorum nonaginta millium eo refpectu V 
ger Ciuitates illata, ac propterea de decem aceilis die g Maii anno 1673. Ma- % 
tincburgi; ac denique de altero fubfidie generali perſonali & in refpedtueius- | 
dem de viginti accilis ex Ciuitatibus die 14 Iulii anno 1674 Graudenti lauda- 
tis, füfheienteny nobis per Generoſ. Dominum Cafparum Zeromfki, Nota- 

num thefauri , tam perceptorum quam expofitorum reddiderit calculum, ip- | 
fasque rationes fübferiptas, tum & quietationes Theliuri Regni trinas, vnam. IM IN 
ſuper fumma 200000 flor. monetae in Regno currentis, alteram 78000ßoren. ll 
fimilis monetae, ac tertiam 690009 floren. itidem monetae in Regno currentis, W 
in Thefaurum Regni illatis, ad Archiuum harum Terrarum dederit. Proin- Im d 
de ratione. praedictarum, Contributionum earumque diſtributionis, eundem 
Illuſtriſf. & Excellentiff. Dom. Ioannem Ignatium Bakowfki, Theſaurarium 
harum Terrarum, in forma iuris folenniffima quam pleniffime quietamus, ac 
liberum & immunem ab omni impetitione pronunciamus & facimus, prae- 
fentium vigore. In praemiſſonum fidem Sigillum Terrarum Pruffiae hifce 
fubapprimi fecimus. — Actum & datum Graudenti in conuentu generali die 
28 Iun. 1677. 


(15) 1678. 


N: Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno Conuentu generali Bandes, 
Graudentinenfi congregati, vniuerlis & fingulis, quorumintereft,no- Edu, tag 
aum teflatumque facimus. Quandoquidem nupero conuentuantecomitiali a Ber algemei 
Sac. R- Maieftate ad diem 7 menfis Noueinb. Mariaeb: indicto, nullo rei fiic- gen joeryit : 
ceffu certum: ob cáfüm dilapfo, temporis moderni expreffitnecefitas, ne te, ded 
Y m gehen 
juineia haec tam ampla, inſtantibus iam iam comitiis ob defedum Nun- oen. 
tiorum fuorum actiuitate in illis priuáta videretur, vt alius conuentus harum. 
Terrarum generalis antecomitialis, fine vlla conuentum particularium ante 
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1678. praefatum Mariaeburgenfem conuentum ineidentium celebratione haberetur , 
praefentem conuentum generalem, nullis praeuiis nouis particularibus, Sac. 
R. Maieflas indicere benigniffime dignata eſt; proinde praefentis laudi vigore 
cauemus, quod impofterum nulli conuentus generales, quos Sac. R. Maieflati 
in his Terris agere vifum fuerit, nifi particularibus more folito. in quolibet 
palatinatu praeceflis celebrari, praelentisque conuentusexemplum, quem ob, 
arctiffimi temporis interſtitium, futuris comitiis ad diem 15 Grodnae in 
magno Ducatu Lituaniae incidentibus, per compendia agi neceflitatis ratio 
fùafit, in ſequelam trahi allegariue haud debeat. In pracmifforum fidem fi- 
gillum barum Terrarum hifte fübappreffum eft. Actum & datum in con- 
uentu generali antecomitiali Graudenti die 5 Decemb. 1678. E i 


1 Ne Status & Ordines "Terrarum Pruff. in moderno conuentu generali 

len 3 : s 

Einzöglinge , Graudentinenli congregati, vniuerſis & fingulis, quorum intereſt, 

n notum teflatumque facimus. Cum cx re effe Prouinciae huius in propatulo 

fene feym, It, moribusque Maiorum id obtineat, vt Illuft. & Magaif. Doniini Capitaneĩ 
fint Indigene & pollcflionati; proinde praefentis Laudi vigore declarandum 
duximus declaramusque, quod poffidere quisquam Capitaneatum aliquem in 
his Terris minime debeat, nifi qui earundem fit indigena & poffeflionatus! 
Si qui tamen iam in Capitaneatus alicuius poffeflione fint, nec vero poffeffio- 
mes proprias in his Terris habeant, illi teneantur intra decurſum vnius anni 
easdem fibi parare, & licet etiam Capitaneatus huius poſſeſſor fit & poffeflio- 
matus, Indigenatum autem non habeat, Capitaneatus ille pro vacanti haberi 
debeat, lilio iure illórüm qui in functione publica exiſtentes ab his Terris 
abeſſe nofcuntur. In praemifforum fidem Sigillum harum Terrarum hifceeft 
ſubappreſſum. Actum & datum in conuentu generali ante-Comitiali Grau- 
deutinen. die 5 Menf: Decembr. anno 1678. 


5 (17) 


Den albge. Ne Status & Ordines Terrar. Pruff. in moderno conuentu generali Ma- 
e deten aufs A S gsm i B 
Sihag - Trie rineburgenſi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereft, no- 
bunafertheil tum teftatumque facimus: quod cum vigore conſtitutionis nouellae in pro- 
elmackt Lime praeteritis comitiis Regni generalibus Grodnenfibus fäncitae, commiffio 
Leopoli Tribunal Skarbowy nuncupata, pro die 3 Octobr anni moderni cele. 

brari debeat, pro cadem commiffione e medio Equeftris Ordinis, auctoritate. 

prue ſentis conuentus nominamus & delegamus Commiffarios noftros ex Palati- 
natibusPruff.Maguif. & Generoſos, ex Culmenſi quidem, Gener. Dominum Con- 

ſtantinum Piwnicki, ex Mariaeburgenfi Gn. Dominum Vladiflaum Loss Da- 

piferum 
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piferum Plocenf: ex Pomeraniae Magnif, Staniflaum Konopacki, Caftellani- 
denElbingenfem. Qui Dom. Commiffarii quamprimum Dco dante, Leo- 
polim feliciter venerint, habita diligenti cum Illuftriff. & Excellentiffuno Do- 
mino Palatino Culmenſi in rebus prouinciae communicatione, ad mentem ex 
praeſeripto dicte conſtitutionis nouellae, non derogando quicquam iuribus. 
& integritati Prouinciae procedent, amouendisque ab his Terris pariter atque 
Ciuitatibus praeiudicis, pro perfpedta & confümmata prudentia fua acdexte- 
zitate attendent; in quee vero, ne quando partitio exercitus Regni in Pa- 
latinatus per tractatum inftituetur, hae Terrae vltra proportionem. fümmae 
trecentorum millium monetae in Regno currentis aggrauentur. 


... Quandoquidem autem iudicium fupra memoratum füper omnes & fin- 
gulos Exactores acque ac Retentores Conttibutionum ordinariarum atque ex- 
traórdinariarum exerceri debet; hinc Magnif. & Gn, Domini Commillarii 
noftri omnem impendent Operüh, ne eo nomine Terrae hae ac praefertim 
ciuitates, quae vigore iurium & praciudicatorum foro Radomienfis Tribuna- 
lis: nonfübfünt, tam relpectu fupra allegatorum quam hybernorum quoque 
vllum patiantur praeiudicium, Etfiquidem perfonae Archidioecefis Gnes- 
menlis nec non Dioecefis Vladiflauienfis Spirituales, praeteritas capitales 
contributiones in conuentn Graudentineefi anno 1676 laudatis exfoluere renu- 
unt, hinc vrgebunt faepe fati Dom. Commiffarii, vt negotium iftud in Com- 
miffione quantocyus decidatur. Nos vero auctoritate prueſentis Conuentus 
flatuimus, quod ante eiusmodi decifiones nullae ca de re& retentis ad Exacto- 
res diftridluum emanare debeant affignationes, In praemifforum fidem Si- 
gillum Terr. Prulſ. praefentibus eft fübapprefum. Actum & datuin in con- 
ventu Generali Matiaeburgenfi d. 17 menfis Iulii anno 1679. 


(18) 


Ns Status & Ordines Terr. Pr. in moderno conuentu generali Mariae- Verordnung 
Burgenfi congregati, vniuerſis &fingulis, quorum interet, notum wegen der in 


teflatumque-facimus. Cum vigore conftitutionis nouellue Generel Tito Li- 


Polen zu 


ſchlagenden 


uio Boratini cufio monetae argenteae cum foenore inde redundante per Re- nenen Mün- 
um & M. D. Lithuaniae eonceffa fit, & vero fübuerendum merito veniat, è 


ne fi refpectu debiti apud Remp. praetenii illa cufa fuerit, iüfto pondere &li- 
gi faa deſtituatur. Ideireo teinpeftiue his incommodis obuiantes, praefen- 
tis conuentus auctoritate manifeftum facimus ordinamusque , quod; dictamo- 
neta argentea, nil iuxta iuftam pondus & ligam, fundando fe in conftitutione 
anno 1677 & referendo fè ad 1658 cufà fuerit, in Terris hifce haud fungibi- 
lis nedum admiffibilis effe debeat, Laudi praefentisvirtute. . In praemiſſorum 
fidem Sigillum Terr. Pruff. hifce eft ſubappreſſum. Actum & datum Mariae- 
burgi in conuentu generali d, 17 men. Iulii anno 1679. 

D3 (19) 


tung des Pr. N dentinenfi congregati, vninerlis & finguli 


Schatzes. 
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tatus & Ordines Terrar. Pruſſ. in moderno eonuentu generali Grau- 
» quorum intereft notum 
teflatumque facimus. Quandoquidem Illuftriff. & Excellent: Dominus Ioana 
nes Ignatius Bakowiki ,' Palatinus" Matiaeburgenf: Chriſtburgenſis, Boraecho- 
uienfis Cäpitancus, T errarumque Pr: Pheläurarius, praefenti in conuentu in- 
firmitäte corporis praeventus, declárüri nobis publice ſecerit; quod poft in- 
gentés kaltos labores & ponderi curarum , otium tandem, duleis fenedtutis 
leuamen, fecutütüs," Contributionum tam in präeterito quam itt pracfentt 
Conuenty Jaudatarum, ad folicitudinem.T hefaurarii pertinentium, nullam por- 
ro curam, habere. vellet, quin imo officium ipfum, ‘Thefàurariatusrefig fignäturus 
effet; „ proinde nos conlülendo neceffitatibus & indemnitati Theläuri in pe- 
cuniis publicis, accedente voluntate eiusdem Illuftriff. Domini Palatini Ma- 
riaeburgenfis ad confenfünr noftrum, adminiftratorem T hefauri harum Ter- 
varum interea, doncc Sac, & Seren. R. Maieftas de officio Thefiurariatus 110- 
ftri confütuerit, lllufriffmum & Escellentiffimum Dominum Vladilaum. 
Comitem a Denhoff, Palatinum Pomeraniae , Skarzeuienfem, Kolzierzinen- 
fem Capitaneum gohflituimus, auctoritate conuentus praefentis, Tpfeque Ilu- 
firiffmus Dominus Palatinus, pro bono publico eam curam patriae fuae im- 
pendere atque percipienda & expendenda Thefauri ex Contributionibus f- 
cundum ordinationem 'conuentuilem Teorfiuis Laudis deleriptam, itd vt Deo 
dante in futuro conuentu ratio eorüinreddipoiit, difpenfäre fludebir & ob- 
ſtrictus exit. In premifforuni fidei Sigillum Terr: Pr. praclentibus eft fub- 
apprefüm. — Actum & Datum Graudenti in conuentu generali d.23 meni: 
Octobr. anno 1679. 


= 
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ganges: N: Status & Ordines Terr. Prüf. in moderno conuentu generali Grau- 


Slut, die 


dentinen. congregati , vniuerfis & ſingulis, quorum intereft; notum 


Side z d 
bol ber an, teflatanique facimus. - Quod nos, reaffumendo anteriora Lauda de non diffe- 
in 


ur rendis Theſauri rationibus, conuentus praefentis auctoritate, ſuncinuis & 
jp fütuimus;quod fecundum iuflitiam & aequitatem rationes T hefauri impoſte- 


felgen H en rum poft illatas in Thefiurum Contributiones, ftatim proximoinconuentured- 
nchen di, nullaque in eo difpenfatio admitti debeat, ita vt nec ad aliarum contribu- 


sibjulegen, 


tionum tmentionem; nili prioribus liquidatis, deſcendi poſſit. In praemis- 
ſorum fidem figillum Terr. Pr. praeſentibus cft fübappreffum: Actum & da- 
tum in moderno conuentu generali Graudentinenf. die ag menf; Octobr. an- 
no 1679. n 
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(21) 188%: 
Ne Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno conuentu generali Die auf ben 
Mariacbiféongregati, vniuerfis &fingulis, quorum intereft, notum te- $0 Sagen 
fa&imque fucus. Quandoquidein ipfa rerüm experienti teltis alt, maxi- Suit mt 
mam effe Illuſtriſ & Excellentiffimorum Dominorum Conſiliariorum, Dluftri& nen 
Magnificorum Dominorum Nuiciorum ad conuentus venientium, ex holpi- S tunge 
tiorum praereptionibus incommoditatem; proinde praelentis Laudi au- 
&oritate fancimus & ordinamus , quod earundem ciuitatum, in quibus ordi- 
narii conuentus haberi folent, Deputati ad id negotium, ex magiftratu ab- 
hinc tempeftiue hofpitia cuique pro flatus exigentia atque ipfarum ciuitatum. 
capacitate commoda adferibere, regeftraque illorum conficere, atque conti. 
nuo tempore in eodem vſu & ordine permanere , & conferuäri debeant. In 
praemifforum fidem figillum Terr. Pr. praefentibuseft fübappreffum: Adum 
& datum Mariaeburgi in conuentu generali die 10 Decembr. anno 1681. 
(22) 1682. 


Toannes Tertius Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Li- 
thuaniae, Ruffiac, Pruſſiae, Mafouiae ; Samogitiae, 
Kiowiae, Liuoniae, Volhyniae, Podoliae, Podla- 
chiae, Smolenfeiae, Seueriae Czernichouiaeque. 


NL praefentibus litteris noftris, quorum intereft, vniuerlis & fin- i, XM 
gulis. Tantaeft Regum& Principum vicaria fupremac illius munificen- mite Be 
tiae ac pene aemula liberalitas & clementia, vt quiefcere neftiat, donec fideli- 5 der 
um fübditorum fuorum acta & defideria non folum adimpleat vel Alte, fed Hern. 
praeueniatatqne füperet. Hine diuinus ille & heroicus Imperantium animus Pepsi 
etiam poft domitas gentes, comprefam koftium ſuperbiam, ampliatas glo- zäglingen. 
riofeditionum regiones, adhuc non Auguftum fed anguftum fe effe exiftimat, 
nili fubiedtos fibi populos auctione Iurium, Priuilegiorum, libertatum, im- 
mubitatum, & praerogatiuarum cumulet , Maieftatis & Clementiae Principa- 
As nomen ad poſteros transmiffurus. Vnde accedentibus ad nos a Statibus & 
Ordinibus Terr. Pruffige, ex conuentu generali Mariaeburgenfi ablegatis, & 
per folennem fuam ad Maieflatam noftram legationem, nomine totius con- 
uentus, Tura prouineialia publica earundem Terrarum, | praecipuc ius fpecia- 
le & Cardinale, primitiuum Indigenatus, a Maioribus fuis abfortitudinem eo- 
tumdem fidemque diuis olim praedecefforibus noftris, in debellatis Crucige- 
ris dominioque ipforum excuffo, inque fpontanea ad corpus Reipubl. acces- 
fione, amplifimorumque bonorum, Capitäneatuum, Tenutarum & facul- 
tatum ad difpolitionem Regiam, Iuftitiamque diftributiuam refignatione pro- 

batam, 


1682. 
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batam, partum, meritum & euictum, ab iisdem Maioribus ad ipfos deriua- 
tum, deuolutum & tot ſaeculis conferuatum, deducentibus ſupplicantibusque, vt 
eadem iura prouincialia, fed praecipue ius memoratum & priuilegium Indi- 
genatus, cuius vigore vacantiae omnes in Terris Pruffiae. Indigenis tantum & 
Nobilibus Pruffieis conferri debent, noftra auctoritate firmare dignaremur. 
Nos itaque cum nihil in artibus regnandi potius habeamus, quam amore po- 
pulorum & iuflitia regiminis, cuius pars eft aequa & competens praemio- 
runidiftributio, Thronum noftrum firmare, iuſtae eiusdem conuentus Ter- 
rarum Pruff. füpplicationi per Ablegatos factae, benigne annuentes, omnia 
& fingulaiura, Priuilegia, immunitates, pracrogatiuas, cautiones, reſeripta 
per Sereniffimos Anteceffores, Terris & Ciuitatibus Pruflige, fingulariter au- 
tem, füper indigenatum data, collata & concefla, tenore & vigore praefentis 
diplomatis noftri confirmamus, approbamus, eademqueiuraomnia, prac- 
cipue tamen ius & Priuilegium Indigenatus, iisdem Terris ac Ciuitatibus 
Pruff. antiquitus feruiens, in omnibus punctis, claufulis, articulis, prout in 
fe fonant, exiftunt, ac exprimuntur, tueri, defendere, ac manutenere, fide 
Regia fpondemus, & promittimus, quod Dignitates, Officia, Beneficia, 
Caflra, Tenutas Ciuitatum, pazorum, omniaque bona, in Terris Pruff. vbi- 
que locorum confiftentia, Tuftitiae ditributiuae fübiedta, vacantia & vacatura, 
juxta obloquentiam eorundem Iurium , non nifi veris, propriis & indubitatis 
Indigenis & Terrigenis earundem Terrarum & Ciuitatum Pruff. ibidem ge- 
nere natis, & degentibus, de nobis & Republ. bene meritis, dabimus & confe- 
remus. His vero contrarias collationes, a Diuis Praedecefforibus noflris, vel 
a nobis antiquitus vel pridem, non tamen in eum finem, vt iuribus Terr. Pr, 
in quopiani praeiudicare poffint, fed quia iisdem luribus aduerfüri & deros 
gare non cenfebantur fadlas, in fequelam, exemplum & allegationem a nemi- 
ne trahi, prout iam fpecialibus cautionibus & Referiptis a nobis Anteceffori- 
busque noflris declaratum eft, cauemus & declaramus, praefentibus in per- 
petuum duraturis. In cuius rei fidem praefentes manu noftra fübferiptas fi~ 
gillo Regni communiri iuffimus. Datum Inworowiae die 26 menfis Martii, 
anno millefmo fexcenteimo ocogefimo fecundo, Regni noflro octauo 


anno. 


PraefentibusReuerendis, Magnificis & Generofis, Staniflao Witwiki Kio- 
vien. & nominato Luceor. Stan. Woienfki, Kamienecen. Epifcopis, N. Po. 
tocki Cracouien. Vladiflao Denhoff Pomeraniae Palatinis, Vladiflao Losz 
Culmenſ. Caſtellano, loanne Gninfki Regni, Dominico Radziuil Duce in 
Szyllouice, Magni Ducatus Lithuaniae, Procancellariis, Andrea Zalufki Se- 
cretario Regni & gereniſſimue Reginae, Conlörtis noftrae Cariffimae, Cancel. 
lario, Marco Matezynfki Stabuli, Francifco Galecki Culinae Regni ſupręmis 
praefedlis, N. Denhoff Vitouienfi, Ignatio Gninfki Coronouienft Abbatibus, 
Hieronymo Lubomirſli Equite Melitenfi, Vexillifero Regni, Staniflao Kra- 
jewfki; CancellariaeRegni MaiorisRegente, Adamo Sarnowfki, Praepofito 
Lan- 
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Lancicien. Cubiculi Noftri Notario & Secretario Intimo; Cafimiro Zawadzki, 
Succamerario Marikeb. Staniflao Szczuka Pocillatore Vifnen. Staniflno Niewie- 
feinfki Secretariis noflris, aliisque pluribus Officialibus & Secretariis noftris, ad 
praemiffa teftibus fide dignis. 


Ioannes Rex. 


Stanislaus Szczukà 
Bocilaißt Visaénfis S.R. M; Secrerariüs, 


(23) 

Ns Status & Ordines Terrar. Pruſſ. in moderno conuentu generali Grau- 

dentínenfi congregati, vninerſis & fingulis, quorum intereft, notum 
téflatumque facimus. Cum non folum omnium gentium politiorum con(üe- 
tudine introductum, fed etiam moribus maiorum noftrorum laudatiffimisre- 
ceptum fit, vt Viri Magni virtute, meritis, generisque fplendore Illuflies, ad 
jura ciuitatis, non admittantur tantum; ſed etiam alliciantur. Hine cognitas 
habentes Illuftriffimi, Reuerendiffimi , Excellentifimique Cafimiri Ioannis de 
Bnin Opaliniki; a S. R. M. Dómino Nóftto Cleimentiflimo, ad Epifeopatum 
Culmenfem promoti, egtégia etiam a; Maioribus füis, propriaque in hanc 
jroüincián Remp. & Ecclefiam Dei merita, excelíis animi dotes, virtutes 
eximias; fingularemin prouinciam haücTuraque illiusbeneuolentiam, ac fan- 
guinis coniunctionem cum ampliffinis in eadera fartiliis, Eandem Illuftriffi- 
mam; -Reuerendiffimamque Excellentiàm fuam tantae dignitati tuendae 
parem, ad Ius Ciuitatis, indigenatum noftrum, participationemque omnium. 
jurium, praerogatiuarum & immunitatum admifimus, cooptauimus &füfce- 
pimus, inde impofterum ficut Prouinciae ornamentum, ita illius lurium. 
firmum habicuri piacfidium. In praemifforum fidem Sigillum harum Terr. 
hifce eft (ibippreflum. Actum & datum Graudenti in conuentu generali, die 
20 Aprilis anno 1682. 


ET (24) 
N. Status & Ordines Terr. Pruf in moderno conuentu generali Grau- 
dentinenſi congregati; vniuerſis & fingulis, quorum intereſt, notum 


teltatumdue faeiimus, Quin nos perpendentes Ilufriflimi & Excellentiimi 
Domini Franeifei Bielinfki infignes virtutes; exiiiaque in yniuerfan Remp. 


atque prouinciam hate in, Sago & Togä merita, quippe qui praetetito, bello 
ſuetiec legionum dux exiflens, in oppugnando hofte ad praecipuas barum 
"Terrarum vrbes valido brachio füpereminendo Arenue tem geſſit; pace vero 
parta, poftquam Occonomiae Regiae Mariaebuigenfis régimen fufcepit; non 
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modo pagos & praedia reparari curauit, fed etiam arcem, praecipuum huius 
prouinciae fortalitium & receptaculum, tectis nudatum reſtaurauit, vallisque 
& propugnaculis firmauit, in conuentibus generalibus plus quam a duobus 
luftris Turibus prouinciae deuotus, ac toties ad comitia Regni generalia, tan- 
quam nuncius Terreflis expeditus, & propriis militaribus ſtipendiis, tumque 
Marefchaleus Ordinis Equeftris, ac demum in commiffione Radomienfi, cx 
Palatinatu Mariaeburgenfi Commiſſarius, fpartam fibi concreditam gloriofe 
adminiftrauit, quin etiam hic prouinciam a folutione ingentium fummarum 
ab exercitu praetenlarum liberauit, in Comitiis generalibus, vt & Tribunali 
Regni Marefchalcatus munere fungens, fummo relpectu & ſpecinli fauore iura 
prouinciae huius & incolas eiusdem profecutus eft, in concurrentia etiam ra- 
tione Palatinatus Mariaeburgenfis, omnem moderationem debito cum reſpectu 
iurium & immunitatum noflrarum adhibuit. Hinc eundem Illuſtriſſimumac 
Excellentiffimum Dominum Francifcum Bielinfki, ad Palatinatum Mariaeburg. 
a S. R. M. Domino Nofro Clementiílimo, prouectum, eiusdemque fucceffo- 
fores more maiorum noftrorum, Viros praeflantia virtutum & meritorum. 
amplisque honoribus & fortunis confpieuos, ad participationem iurium ſuo- 
rum cooptare & admittere folitorum, iure cuitatis huius prouinciae donauimus, 
ad indigenatum noftrum & communionem omnium.iurium, praerogatiuarum, 
& immunitatum admilimus, recepimus, & iisdem ipfum adunatum, pro vero 
& natürali huius prouinciae indigena, in futurum perpetuis temporibus habi 
fümus. In praemifforum fidem figillum Terr. Pr. hilcecfHfübappreffum, 


tu 
Actum & datum Graudenti in conuentu generali die 20 Aprilis 1682. 


(25) 


N: Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno Conuentu Grau- 
dentinenli congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereft, notum teftas 
tumque facimus. Quod in praefenti Conuentu prae oculis habenteseximias virs 
tutes meritaque in Rempublicam atque Prouinciam hanc Illufriff. Domini 
loan. in Kiafne Krafinfli, Referendarii Regni, tumque ampliffimae proipize, 
ex Maioribus fuis in perfona fua praefulgentis fplendorem, ac fingulariter con- 
ſlantem bene merendi de his Terris voluntateni & ftudia, praecipue in concur. 
rentia ad Indigenatum noftrum fumma moderatione & perfeuerantia compro- 
bata, cundem vnanimi noftro confenfü ad ius ciuitatis Indigenatumque huius. 
Prouinciüe s ac communionem participationemque ómnium iurium, praeroga- 
tiuarum & immunitatum. noltrarum cooptamus, recipimus & admittimus; 
prout praefentis Laudi vigore recepimus & admifimus, pro naturalique indi. 
gena ipfum ſueceſſoresque illius habituri & reputaturi temporibus perpetuis: 
In praemiflorum fidem figillum Terr. Pruff. praefentibus eft fübappreflum: 
Actum & datum Graudenti in Conuentu generali die 2o Aprilis 1682. 


(26) 
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Ce fatorum aduerfitate factum fit, vt conuentu anteriori Graudentum 
indicto in irritum dilapfo, ex moderno demum feliciter celebrato, II- 
luftres, Magnificos & Generofos Dominos Nuncios ad coepta iam ante ali- 
quot feptimanas Regni Comitia ablegari contigerit, dabunt iidem ante omnia 
operam, vt itinere quamprimum maturato, Comitiis ante egreffum Domino- 
rum Nunciorum e conclaui adeffe, & pro mui ſuo bono prouinciae inui- 
gilare queant, quo fine fibi propofito, frequentibus cum Illuftriffimis Reueren- 
diffimis atque Excellentiffimis harum Terrarum Dominis Confiliariis, fuper 
omnibus ac fingulis Inſtructionis capitibus inftitutis deliberationibus, omnia 
fua confilia eo potiffimum dirigent, vt confulendo in medium de flute ac 
defenlione Regni publica, Terrarum harum & Ciuitatum iuxta emolumentum 
ſummopere fibi commendatum habeant, neque in praeiudicium earundem 
quidquam admittentes, communibus ftudiis atque vniformibus votis iura& im- 
munitates noftras promoueant, inque Comitiis usque ad exitum eorundem. 
& determinationem vigore ſunctionis fuae perfeuerent, 


Impetrata fibi ex vſu & more hactenus, recepto ſeorſiua apud $. R.M. au- 
dientia, humillimas Eidem referent gratias, pro vere paternisad conterminas Re- 
gai oras Hungariae curisRegali, prouidentia, &ad pericula quaeuis animi magni- 
tudine, vi cuius miniftrum gallicum correfpondentias Chriflianitati nociuas 
fouentem, abefle a latere fuo voluit, vtque porro profpiciendo publicae fecu- 
ritati, anocationem eiusdem apud Chriſtianiſſimum Galliarum Regem procu- 
rare beniguiffime dignetur, humillime rogabunt. Non minori animorum 
gratiffimorum deuotione ſupplicabunt S. R. M. vt Tus Prouinciae Cardinale, 
indignatus nempe, aliquot retro menfibus iuxta obloquentiam Priuilegiiincor. 
porationis aliorumque iurium per Diploma clementiffime confirmatum, quo 
dignitates, Officia & Beneficia fpiritualia & fecularia in Terris Pruff. non nifi 
veris earum Indigenis conferri debent, in fuo vigore conferuetur & perlegem 
publicam confirmetur. Qua in re fidem, honorem & conleientiam eorun- 
dem Dominorum Nunciorum obftringimus, 


Agent itidem Illuftriffimis, Reuerendiffimis & Excellentiffimis Dominis 
Regni Cancellariis folennes gratias, pro lublimi iurium Prouinciae ac immuni- 
nitatum cuftodia & protectione , quorum infigni affectu poft plurima femper 
beneuolentiae in publicum edita fpecimina, eisdem fua conftat integritas, ro- 
gabuntque enixe, vt porro easdem fibi quam tenerrime commendata effe ve- 
lin. Et quoniam conuentuum hadtenus aliquoties in irritum dilapforum po- 
tiffima fuit cauſa, aut (era nimis vocatoriarum aut earundem per omiffionem 
temporis vel loci ftylo infolito miffa expeditio; hinc perobferuanter ab vtro- 
que Illuftriffimo contendent Cancellario, quo gratiffima eorundem praecufto- 
ditione ifta omnia àd priflinum fuum redeant vſum, atque expeditiones in 
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prouinciam, (altem duarum feptimanarum interſtitio, ante conuentus gene- 
rales mittantur. 


Non minores, praemiſſa debita de fuprema bellica dignitate collata con- 
gratulatione, habebunt gratias Illuflriffimo& Excellentiffimo Domino exercitu- 
um Regni Duci, quod poft tot ardua heroicum diuerfis periculis obiiciens 
pedus, non folum famelicum in confiniis Regni, & tantum non hoftico iplo, 
anhelantem ſtipendia militem intra caftrorum pomoeria continuerit; verum 
etiam Ciuitatis Leopolis for@eationem gratioliffime promöuerit, in qua vt 
etiamnum perfeuerare dignetur, obferuanter rogabunt, Et cum primas fibi 
inter puncta propofitionis Regiae vindicet partes ſecuritas domi forisque pu- 
blica, cuius conftituendae non circa Tyram, Pontum Euxinum vel Borifthe- 
nem haerens grauis Chriftianitati hoftis, fed Belgradi iam et in confiniis Re- 
gni excubans "Tyrannus, merito nobis debet cffe incentiuo. Quapropter Il- 
luſtres, Magnifici & Generoſi Domini Nuncii, communicato defüpercumre- 
liquorum Palatinatuum & Terrarum Nunciis confilio, in negotio defenfionis 
publicae ad communem accedent Reipubl. conſenſum, cui fi vifum fuerit, 
expenfis periculis validiora per auctionem exercitus conſtituere arma, Illu- 
Aires, Magnifici & Generofi Domini Nuncii noftri, eas hoc in paflu, eiten 
conteſtationem promptitudinis pro modulo facultatum prouinciae, vi recipro- 
cae fponfionis, inibunt rationes, vt non excedendo proportionem modernum 
duodecim millium, per modum expeditionisex Palatinatibus, vel alio quo- 
cunque Reipubl. filutari, dammodo non excedat numerum militum fexcen- ' 
iorum, ita tamen vt tam haec quam alia a Republ.propolita, vti quoque feis 
ſcendae & modificandae Contributionis negotium, iuxta iura & confuetudi- 
nes Prouinciae, huc domum ad Conuentum generalem pofl-Comitialem re~ 
ferant, neque quicquam conclufiue flatuant, & ne laudanda Contributione 
atque milite, Terrae hae per tranfitus, exactiones vel flatiua aliqua aggrauen- 
tur, quo nomine Illuftres, Magnificos & Generofos Dominos Nuncios fib 
fide, honore & confcientia obligamus. 


Res Monetaria vt bene ordinetur, Illufttes, Magnifici & Generofi Dos 
mini Nuncii vrgebunt, & vt comtniffio monctalis in ipfis Comitiis decernatur, 
in qua vocatis, quorum intereft, omnibus, & CiuitatibusPruffie Maioribus, 
jus cudendae monetae habentibus, eorumque rationibus bene attentis, modi 
ineantur, non ad lucrum ex moneta captandum, {ed pro melioratione mo- 
netae impoflerum cudendae, qui modi tandem Reipubl. cenfurae fübiician- 
tur, ac communi conſenſu approbentur. Et quandoquidem relatum eft, No- 
bilem Sardi, Generalem poftae Regiae Directorem, vti füccefforem Generoft 
olim Boratini, fortium maiorum minorumue conflatorem ac corruptorem. 
effe; | igitur llluftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii praefatum No- 
bilem Sardi ad Generoſum Inſtigatorem Regni deferri eurabunt, quo ipſi eo 
nomine actionem inſtituat. 

Prae- 
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Praceipue id fuae curae commendatum habebunt Illuftres, Magnifici & 
Generofi Domini Nuncii, ne tam in Comitiis ipfis, quam in eorum decurfüu, 
quidquam quod iuribus, Priuilegiis ac immunitatibus Terrarum harum ac Ci- 
uitatum aduerfari vel praeiudicium aliquod inferre queat, admittant, propter- 
ea apud Rempubl. euincent, vt circa formandas & conferibendas conſtitutio- 
nes etiam ex hac prouincia deputati moppinentur: 


Vt noua Commiffio Hybernórum!ergo inftituatur, inſtabunt Illuſtres, 
Magnifici & Generofi Domini Nuncii noftri, fh cum Republica, faluis ta- 
men certorum bonorum iuribus, tamanterioribus, quam & anni 1610 Con- 
flitutionibus firmatis, cirea quam occafionem inquirent, in quos víüs multa 
pecuniaria, quam tarde panem hyemalem aduehentes fübire coguntur, 
conuertatur. 


Salis trans marini liberam in Terras halte, iuxta Conſtitutiones & Lau- 
da earundem, inueclionem Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii in 
Comitiis Regni manutenebunt, atque apud Illufirifimos & Excellentiffimos 
"Dominos Cancellarios inferuenient, vt a iudicanda caufa Ciuitati T horunienfi 
& ciuibus Gedanenfibus eo nomine inftituta, gratiofiffime ſuperſedeant, vel 
am absque praeiudicio iurium Prouinciae Ciuitatumque determinent, 


Quantum Rerumpublicarum momentum in augendis per commercia & 
negotiationes teloneis fitum fit, exterorum Principum acProuinciarum exem- 
plis deducentllluftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, ac proindealla- 
borabunt, vt Lithuani ac Rutheni mercatores, qui per iniuriam belli nouifli- 
ni ad euitanda Regni telonen, fibi vias Vratislauiam verfus, vnde merces 
"ransmarinas, etiam non fine notabili S.R. M. Thefäuri dettimentoaduehunt, 
ad antiquas firatas Gnefnam, Thorunium, & alia in legibus expreſſa loca 
verfusobferuandas, per Magnificos Capitaneos limitaneos adigantur, atque 
Conſtitutiones Regni, eo nomine fàncitae reaffumantur & ad exfecutionem 
deducantur. 


Ne meritiflimus & magni in Regno Terrisque hifce nominis Senator, Il. 
luftrifimus & Excellentiffimus Dominus Palatinus Pomeraniue , intuitu The- 
Tüuariatusofficii, deterioris effe conditionis videatur, quam Anteceffores fui fue- 
rünt, procurabunt Iluſtres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, vt annua 
penſio, Illutriffimis Prouinciae Theläurarüs a $, R. M. pendi folita & lege 
gublica firmata, quoque detur. 


Cumque iniuriam prae fe ferre videatur duplex panis hyemalis exſolutio, 
proponent per Commiffarios iniuriam Conuentus Virginum Deo dicatarum 
Zarnouicenfis, conferentque defuper cum Illuftriflimis Reuerendiffimisque Do- 
minis Epifcopis llluftres Magnifici & Generofi Domini Nuncii, ne impoſterum 
duplicipane, quem & in prouincia hac & Electoralibus pendere coguntur, ag- 
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grauentur. Inflabunt quoque pro P. P. Societatis lefu Collegii Graudentini apud 
Rempubl. quo mediante noua conftitutione, ex furamis ab Illuftriffimo quon- 
dam fundatore relictis, bona aliqua terreftria, (altem pro fumma 30000 oreno- 
rum polonicalium currentis in Regno monetae, coëmeridi detur facultas. 


Similiter quoque praecauebunt Illuftres, Magnifici & Generoſi Domini 
Nuncii, ne in iudiciis Tribunalitiis villis Deputatorum, nifi producta prius at- 
teftatione a Marefchalco conuentus deputationis fibi data, ad iuramentum ad- 
mittatur & vt Decretorum &fecutio per gradus formetur. ] 


Vt omnes ac finguli condemnationibus innodati, easdem nifi praeuio 
partis confenfu & (atisfactione, tollendi nullam habeant facultatem. 


Si & in quantum ineuitabili fatorum lege pericula adeo ingentia (quae 
tamen Deus clementiffime auertat) ingruerent aliquando , vt minoribus ciui- 
tatibus ac oppidis in Terris hifce fitis ſuaeque defenfioni imparibus, neceffa- 
rio aliqua praefidia imponere contingeret, praceauebunt Illuſtres, Magnifici 
& Generofi Domini Nuncii , ne officiales eorundem nifi veri Indigenae ac No- 
biles poſſeſſionati fint & legantur. 


Cum vero modo fatae Ciuitates minores, per temporum & bellorum in. 
duriam tantum non ad incitas redactae, intuitu erogatarum in militem praefi- 
diarium ſummarum iam liquidatarum iuramentisque comprobatarum, in hanc 
vsque diem, non obftantibus tot eo nomine factis inflantiis, nullam realem 
obtinuetint (atisfactionem, vrgebunt & in priuata S. R. M. audientia & extra 
hanc quam diligentiffime Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, vt vel 


tandem miferiae harum ſupplicantium medio folutionis pecuniariae adinuen- 
to fübueniatur. a 


Infabunt itidem apud Rempublicam, vt reuifio in Capitancatibus& Te. 
nutis Regiis inſtituatur, cuius vigore, abolendo detrimentum Reipubl. lanei 
cum immunitatibus fuis, (electis militibus, Wybrancy dictis, quorum ſeilicet 
ante bellum fuere proprii, reftituantur. s 


Quoniam electio Coadiutoris Oliuae haud ita pridem non ex mente iu. 
rium peracta cenſetur, ideo illius abolitionem quaerent Illuftres, Magnifici 
& Generofi Domini Nuncii , fäluis iuribus Ciuitatum & municipalium, 


Ordinatio iudiciorum Regni Tribunalitiorum Generalium, ad obuiandum 
quibusuis quarumuis perfonarum excogitatis machinationibus, quanto ma. 
gis vniuetfis ac fingulis Regni ciuibus neceffaria, tanto feruidiore conamine 
conflitutionem hane, vt iuxta Tribunalis Lublinenfis ordinationem conftitua. 
tur, promouebunt llluftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii hatum 
"Terrarum. 


Nec 
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Nec minus connexum huic punctum, ne Status Equeftris prouinciae no- 
firae, folutionibus luitarum in bona moneta aggrauetur, fed ve aequnliter cum 
Regnicolis, vti Ciues in vna eademque Republ. aequales tractetur, 


Pretiofüm opus, in quo diluuium repraefentatur, tapetes Nobili Grata op- 
pigneratos, ne aliquando interire contingat, interponent operam fuam Illu- 
fires, Magnifici & Generoſi Domini Nuncii apud Rempubl. vt adinueniat 
media eliberationis eorundem & folutionis debitorum poft Diuum Ioannem 
Calimirum Regem, | Magnificis & Generofis Enfifero Terr. Prufl, & aliis ex 
domibus Wolfiana & Czapíciana. 


Inquirent etiam facpe fati Domini Nuneii, num quarta in expenfas & ſu- 
ſtentationem Artilleriae Regni ordinata, rite pendatur & quantum inde re- 
dundare poffit. 


Bona Terreſtria ne ad folutionem audlionis flipendiorum in vim hyber- 
nae pedeflri militiae conceffae trahantur, hoc tamen praecauto, ne bona Rega- 
Tia vltra praefentem fortem aggrauentur, 


Et quoniam iniuriae illatae ſunt finibus Regni in dominia Scepuſſenſi, vt 
impoflerum eiusmodi incurfiones praecaueamtur, inibunt rationes Illuftres, 
Magnifici & Generofi D. D. Nuncii cum Republ- 


Commiflio cum Sereniffimo Electore Brandenburgico Grodnae ordina 
ta, vt reaſſumatur. 


Sic quoque apud S. R. M. & Rempublicam intercedent pro ſucceſſoribus 
Generofi olim Kalkftein, r ipfius liberis, ceu pupillis parente füo orbatis, 
bona eiusdem confilcata, mediante inftantia S. R. M. a Screniffimo Elettore 
Brandenburgico reftituantur, 


Vt Magnifico Palatino Walachiae, qui vltro fe & fortunas fras Reipubl. 
commiſit, folatio penſionis adinueniendae Respubl. gratificetur. p 


Pofteaquam non exiguum inde oritur damnum, dum nimirum priuati 
per copiolum ex Silefia & aliis dominiis terra pannorum haud figillatorum in 
prouinciam hanc inuectionem jacturam fubire cogantur, ne panni illi in Re- 
gnum inuehantur & diftrahantur, inibunt media Iuftres, Magnifici & Gene- 
rofi Domini Nuneiidd Comitia mifi. Vrgebunt quoque, quo limites omnium. 
bonorum, & granieies in valore flo, in quo a feculis fuerunt immotae per- 
mineant, fecundum mentem Conflitutionis anni 1598. ſub Titulo o Za- 
ui Execuciey wPrufiech, & ne bona Terreftria Reaneeau in infüla Ma- 
riacb.maiori, iuxta villam Biferfeld fita, vllis citationibus poft curiam, 
cormiflionibus:ac reuiflonjbus 8. K. M. oggrauentur, multo minus bon illa 
hacreditaria Tub difcrimen executionis [üb poenis legibus defcriptis vocentur, 
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fed praefata conflitutio vt in füaobferuäneia illaefaimaneat; llluftres, Magnifici 
& Generofi Domini Nüncii ferio procurabunt. 


Inſtantiam quoque interponeht Illuftres, Magnifici & Generofi D. D. 
Nuncii apud Illüfirifimum Dominum Regni Thefäurarium; pro Generofo 
Michaele: Kezewfli ; quatentis deſeruitam mercedem in Regimine Magnifici 
Eliae Lonflá S. R. M. Generalis maioris confequi polit. Quod fi vero pecu- 
niam eiüsmodi deferuitain in Thefauro minime effe contingeret, füffragabun- 
tur ipfi apud IIlüftriffimum'& Excellentiſfimum Ducem exereituum, quo ius 
dicium bellicum; Kriege, Recht dictum, füper eodem Magnifico Generali 
maiori, inftituaturs 


intercedent quoque apud S. R. M, quo Generofis Tokar(ki & Malotka,ex 
fluis Pucenfibus aliquot fexagenae arborum concedantur. 


Quodfi commiffio cuim Mofehisprocedat, Illuſtres, Magnifici & Ge- 
neroli D. D. Nuncii procurabunt, vt ad eandem aliquis ex hac prouincia; vt 
eo melius interefle huius prouinciae & inpriniis commercia in regnum & has 
terras ex Mofchouia promoueantur, deputetur, 


Quandoquideti inffantize anteriores pro Generofo Domino Sebaftiang. 
Capiki, Vexillifero Culinenfi, hucusque optatum nondum obtinuerantfüc- 
een; ipleque Generoſus Domirius Vexillifer, pro meritis luis pluribus in 
occafionibus & fingulariter fub tempus belli Suetici Reipubl; praeflitis, atque 
centum quiaquaginta militibus Dragoni dictis, propriis ſumtibus conductis 
Sereniffimo Diuae recordationis Regi loarini Calimiro in fertitium Reipubl. 
oblatis; condignam nondum talit fatisfactionem & recortipeafüm proinde 
Matres, Magnifici & Generofi Domini Nüncii, tam in priuata Sac. Reg. Ma- 
CCC 
num Vexilliferum, Regali gratiae & reſpechtũ commendabunt, atque cum in 
bonis illius haereditariis Rywald, aliquot continui manſi fundi. Reipubl. repe: 
vt iidem illi in recompepfürn praememoratorum rneritorum & traditi 
haereditatem conferantur; fedulo & infantiffime rogabunt: 


Et quia idem Generofus Dominus Vexillifer Culmenfis gräuattim fé quos 
que ſentit in certis fundis bonorum villae Melno fuorum haereditariorum , ad 
bona Gruta Oeconoriae S. R. M. Rogoznenfis; per poffeffares eorundem bo- 
norum per abufuni conſeminationum ante hac in quartam partem fructuum 
vfürpatis, ideo in priuata audientia S. R. M. hüimillime fupplicabunt Illuftres, 
Magnifici & Generoli D. D. Nuncii, vt commiſſionem in cognitionem & re« 
nouationem limitum atque fundorum reſtitutionem competentem once der 
elementiſſime dignetur. 


Reaflumendo inftantiam actes pro füeceíforibus conciuis noftri 
quondam Generoſi Francifei Cafimiri Wyfócki; Pincernae Sochaczeuienfis 
faciam. 
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fadum, promouebunt & procurabunt, iidem Dom. Dom. Nuncii noftri, 
tanquam aequiffimum poftulatum, vt iam tandem realiter & effectiue, & ex- 
folutio contractorum fide publica in legatione ac detentione Turcica debito- 
rum, per decem annos dilata, ſuibſequatur, & gratitudo per collationem hac- 
reditatis in bonis Regalibus Sawlowice & Nadworow in vim deferuitae merce- 
dis expetita & ynanimi confenfu Ordinum Reipubl. non grauatim concefla, 
poft finita autem comitia a volumine Conftitutionum non fine graui iniuria et 
praeiudicio excluía et reiecta, praeſtetur, et Ee publica gratificatio 
haec declaretur. 


Dabunt ctiam Iluſſres, Magnifici et Generofi D. D. Nuncii banc ope- 
ram Ciuitati Elbingenfi, vtipfi bona patrimonialiaa tempore Crucigerorum fine 
vlla interruptione poffeffa, (arta tectaque maneant, nec vllo modo poffeffione 
qua gaudet immemoriali deftituatur, omnesque inuafiones aut -occupationes 
ac donationes, cumprimis Pauli Preufli ad fniſtrum informationem in Cinfage 
tanquam meditullio finiumCiaitatis fituata obtentae,nullitatis iudicio ſubiaceant. 


Inaudito hactenus exemplo Oeconomus Diftrictus Butouienfis, Andre- 
as Anderíon, affumtis iaculatoribus & aliis ſubditis, manu armata in bona 
Oftrowice in Palatinatus Pomeraniae diſtrictu 8 fita irruit, atque 
Generofüm Ioannem Lipinfki captiuauit & ad arcem Butouienfem deductum 
carceri fiqualido mancipari, ac demum priuata auctoritate capite truncari fecit, 
bunc dolorem ex rei indignitate conceptum Illuſtres, Magnifici & Generofi 
D. D. Nuncii in finum S. R. M. & Reipubl. deponent, mutuoque confilia ini- 
bunt, vt exceſſus hic adaequate vindicetur, & in futurum ſecuritati a vicinia 
prouideatur. 


Similiter pro Generofo Domino Michaele Zakrzewfki, in bonis villae 
Gruta Oeconomiae Rogoznenfis, ex Priuilegiis Sereniffimorum Antecefforum 
S. R. M. certos fundos & manos habente; vt in recompenfam meritorum , 
quippe qui cum magno legato ad Portam, cum impendio falutis & fubftantiae, 
atque amiffione etiam fratris germani, profectionem füftepit , S. R. M. & Rei- 
publ. praeftitorum, Illuſtres Magnifici & Generofi Domini Nuncii inſtantiam 
interponent, vt per Refcriptum S. R. M. libertatem obtineat, vigore 
Priuilegii füpra memorati, a Contributionibus quibusuis, per Dominos Admi- 
niftratores Oeconomiae, aliis Oeconomiae bonorum poſſeſſoribus imponi 
folitis. In praemiſſorum fidem Sigillum harum Terr. hifce fübappreffum eft. 
Actum & datum Graudenti in Conuentu generali die 13 Febr. anni 1683. 
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nobis ab IIluſtribus, Magnificis & Generofis D. D. Nunciis harum “Terrarum, 


5 MAPA qui nuperis in Comitiis Regni Var(iuienfibus praefentes fuerunt. relatum eft, 
oten fid er. 
klarer eftt. 


quod declarationes fiae ibidem nomine Palatinatuum pruſſ. factae; non prout 
prolatae & in fcripto porredtae fuerant, fed in praeiudicium Iurium & confüe- 
tudinum huiüs prouinciae inter declarationes conſlitutionis relatae fint, prout 
etiam in volumine legum typis impreffo reperiuntur proinde pro tuendis 
luribus & conſiietuclinibus huiusprouinciae, auctoritate conuentus huius; con- 
tra ezsdem declarationes, quominus in praeiudicium exemplunne futuris 
temporibus produci valeant, praefentem interponimus manifeftationem, In 
phiemifforum fidem Sigillum Terr. Pruff. praefeneibus elt fübuppreffum. 
Actum & datum Mariaeburgi in Conuentu generali die 16 Iulii anno 1683. 
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S mulatque Illuſtres, Magnifici & Generoß Domini Nuncii ad locum immi- 
mentium Comitiorum, quo iter faum tempeftiue inftituent, diuiua ſuffra- 
gante gritin peruenerint, illico frequenter infieutis in confilio Prathenico 
contültationibus, cum Celfiffimo, Reuerendiffimis, Iluftriffimis atque Excel- 
lentiſſimis Dominis Senatoribus, de quorum gratiofiffimo in "Terras halte af- 
fectu certi fumus ;. omnia confilia eo dirigant, vt iuxta praeferiptum inſtru- 
Qionis praefentis, vniuer(ae Republ: huiusque prouinciae; Iuriuin & immunit 
tatum falute prae oculis femper habita; defenlionem mutuo eonfenfi promo- 
ucant, & ad ex vsque Comitiorum in funélione ſiia perleuerent. 


Ante omnia vero impetrata apud S. R. M. Dominum noflrum Clemen- 
tiffimum; more hactenus reci ber Celfifliium Principem Epifcopum. 
Varmienfem, fiue per Reuerendifünmini atque Excellentifimum Dominum 


E pifcopu Culmenfems aut quemuis DominoramSenatorum vel Officialiunz 


harum ^Ferrarum audientia, immoriales Eidem referent gratias, quodhäud 
absque difpendio vitae, coniuratafn it perniciem Chriftiani & exterininium Pos 
loni nominis Tureicam Tauricamque iüxta potentiam, diuino ferne conſilio, 
memorabili in omne aeuum exemple & inuita fortitudine feliciter. repreffe- 
rit, cumque immortali populorum fibi diuinitus: concreditorum: gloria; defis 
deratam fugatis hoftibus afferuerit regni fecuritatem , luculentiffimum dando 
een d Boloni e inde Regis nufpi- 
ciis vinci poſſe, etenim quos fol veniens vidit upeibos, hos fol abiens yidit 
jacentes. — = 


Sereniffimo Principi ipi chef pariter Hlufhes, Magnifici & Generoft 
Domini Nuncii debitas conteftabuntur grates, quod auguftis magnanimiRegis 
Genitoris inliſtendo veſtigiis, amore pütriac , tenérum pectus tot tantisque bell 
objicere periculis; & mo in hoftico ipfo folidae fortitudinis abíoluere tyro- 

i cinia 
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cinia, eoque ipſo comprobare voluerit, fortes creatos fortibus etiam tenera 
in aetate paternas aemulari virtutes, atque confpicua inanimis Ciuium gratae 
memoriae amorisque figere trophaea poffe. 


Pares debentur Illuflriffimis atque Excellentiffimis Dominis exercituum 
Regni Ducibus & Magni nominis Comitibus caftrorum gratiarum actiones, 
Pro tot exantlatis belli laboribus, quorum fcilicet indefeffis curis, vigilantia 
& heroica fortitudine factum efl, vt vindicata ab interituRomani Imperatoris fe- 
de, profligatisque Barbarorum hinc & inde copiis, per tot reportatas de ipfis 
victorias, glorio gentis bellicofae poftlimino in orbe yniuerlö redierit fama, 
totique Reipubl. ex praefentis etiam anni fub gentilitio S. R. M. fcuto bellica 
"expeditione, vtcunque Turcatum Imperatore Philippoli, Vezirio Belligradi 
Sicrafkierio cum füo Scytarumque exercitu in Valachia ftatiua tenente, füa 
conftiterit ſecuritas. 


Nec minus folennes Illuftriffimis, Reuerendiſſimo atque Excellentiffimis 
"Dominis Regni Cancellariis habebunt, haberique curabunt ab vniuerſi Republi- 
ci gratias Tlluftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, quod illorutn fublimi 
cuftodia & follicitudine, fecuritas atque integritas Reipubl. harumque Terrarum 
immunitates fartae tectaeque conferuatae ſint. 


.. Cumque primum & principale propofitionis Regiae obiectum fit, fecu- 
ritas publica Regni & efficax emeritae militiae flipendiorum ſolutio, cuius 
domi forisque conſtituendae motiuum incubans confiniis Regni & in Walla- 
chia, Belgradi atque Philippoli fatiua hiberna agens immanifimus hoftis fh- 
tis ſuperque praebet. Propterea Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nun- 
cii, vnitis cum Palatinatibus Regni defuper fuffragiis, in negotio fecuritatis 
publicae ad communem accedent Reipublicae conſenſum, nosque eidem. 
quoad futuras Contributiones, vireciprocae ſponſionis, pro modulo faculta- 
tum haud deeffe velle, adeoque eo nomine promptitudinem noftram con- 
teflabuntur, ita tamen, vt euitata coaequatione cum Regnicolis, vniuerſum 
& ſciſeendae & modificandae Contributionis negotium, iuxta obloquentiam 
lurium & Conſuetudinum prouinciae, domum ad Conuentum generalem poft- 
Comitialem referant, neque quicquam concluſiue declarent, quo nomine 
dictos Illuſtres, Magnificos& Generofos Dominos Nuncios, füb fide, honore 
& conícientia obflingimus. 


Tura Indigenatus ac Immunitates Terrarum harum a S. R. M, binis diplo- 
matibus confirmata, in priuata audientia, reſpectui, clementiae ac benignitati 
eiusdem iterum iterumque cum obligatione deuotiffini in thronum Regium 
cultus fui quam tenerrime & frequentiffime commendabuntllluftres, Magni- 
fici & Generofi Domini Nuncii Terrarum, 
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Quandoquidem Conflitutionibus publicis cáutum eft, vt:Comitia intra 
tempus lege definitum fex feptimanarum concludantur, idcirco Tluftres, Ma- 
gnifici ac Generofi Domini Nuncit inibunt rationes & media cum Republica, 
quo in dicto fcx feptimanarum fpatio finiantur, ec locus fit prolongationi, 
omniaque ad felicem exitum omni cura dirigantur. | i 


Et quoniam Comitia moderna, vi iuris alternatiui Grodnae in Magno Dus 
catu Lithuaniae celebrari debuerunt, & vero cå propter perimentes rationes 
'exSenstus confilio Varíauiam indicta ſünt, hinc ne id Magno Ducatui Litua- 
nise'co nomine quidquam praeiudicet, lege cáucricurabuntllluftres, Magni- 
fici & Generofi Domini Nuncii. " 

Commifirii ad diftributionem panis hiemalis a Republica. deftinati, 
fiquidem functione fün vltra mentem Reipubl. abuü funt, quatenus ab 
dinc'vna cum Commiſponibus aboleantur, rationes villicationis & tri- 
plicis penfionis, durantibus Comitiis reddant, has autem dare renuens 
tantisper, vsque dum reihuic fatisfecerit, actiuitate careat. Quod fi vero re- 
partitio. & diſtributio hybernorum , obſlantibus aliis rationibus, in Comitiis 
futuris Generalibus Varíauiae fieri nequeat ,. procurabunt Illuftres, Magnifici 
& Generoli Domini Nuncii noftri, quatenus fümmam primitiue in vim. hy- 
bernorum nomine prouinciae declaratam , vna cum acceffu quartae partis, ad 
prouinciam referant, vbi correlpondendo intentioni Reipubl. ex mente & or- 
dinatione Eiusdem, fummae hybernalis per Commiflrios ex prouincia ordi- 
nandos fiet repartitio & diftributio. tem ve Capitaneatus Balgenburgentis 
circa immunitatem fuam, per conftitutionem intuitu cefli Reipublicae iuris 
„certi Empliitheufeos fibi collatam, conferuetur: quae omnia ad determinan- 
dum in confilio Pruthenico, Illuflziffimorum, Magnificorum & Generoforum 
Dominorum Nunciorum dexteritati committimus. 

Res monctaria cum indies in peius ruat, dum deteriorum fortium , qui- 
bus haec prouincia fefe obrutam fentit, tam in Regno quam in vieinis circa 
Pruſſiam locis immenfä cufa cuditurque quantitas, imo praeter officinas Re- 
gni, adbuc noua officina pro cudendis trigroffalibus etiam in vicinia inflitui 
gro certo affirmetur. 

Proinde vt intefting huic hofti obuiam procedatur, Illuſtres, Magnifici 
& Generofi Domini Nuncii vrgebunt, vt omnes officinae monetales in prae- 
ſentibus Comitiis occludantur & Commiſſio monetalis in Comitiis decerna- 
tur & inflitustur, inqua commiflione, vocatis Maioribus Pruffiae Ciuitatibus, 
ius cudendae monetae habentibus, ponderatisque benerationibus, modi non 
äd lucrum ex moneta captandum, fed pro meliorätione monetae impofterum 
cudendue ineantur ac communi confenfu approbentur. 

Non minore feruore promouebunt Illuftres, Magnifici ac Generofi Domi- 
ni Nuneii, quatenus in futurum Illuftziffimi Thefäurarii Regni Telonca plus 
offerentibus, durantibus Comitiis, in arendam locent, nectantum, quantum 
locoarrhae, alias Rekawiczne , acceperunt, accipiant. x Et 
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Er quoniat ditautur atque compendia quaerunt. multi privati ex difpea- 
dio publicos Dominus Plafkkowfki reddat rationes, quomodo ad tantas fortu- 
Anis peruenerit. 


Similiter commendatum fibi habebunt, quatenus laftratio bonorum Rei- 
m quoad panem benen: omnino ordinetur. 


Item ne in Bcr Gilculado in. comitiis ſuperfunctorie fiat, fed & Ilu- 
Hriſimus Dominis Thefaurarius Regni tempelfiue rationes typis expreſſus 
ad Palatinatus & Diltrictus Regni harumque Terrarum mittat, neque quieta- 
tio Domino Thefaurario poft expeditam calculationem, si in fübfequenti- 
bus Regni Comitiis, dari debet: 

Idem etiam intelligendum de Illuftriffimo Generali Artigleriae Regni. 


„ Sun quoque iungent ftudia cum Regnicolis Illuftes, Magnifici de Ge- 
nerofi Domini Nupeii, . quatenus reuifio Thefauri Regni fiat & in Clenodio- 


rum alienationem inquiratur. 


Cum autem diuina humunaque iura a Magnifico Subdapiſero Regni fpre- 
ti, violata, conculeataque, & hadenus non punita, maioris in dies peffi- 
1na agendi aide licentiae eidem.caufa extiterint; prout per transactas 
nouas caedes adultorum & infantium vnicuique patet, inftabunt Illuſtres, Mu- 
gnifici & Generofi Domini uncii, vt S. R. M. tanquamabindigno, honorem 
Tübdapiferatus Regni ab eodem repetitum in digniorem conferat, poenisque 
in fceleratos latis eundem afficere iubeat, quarum quidem poenarum rigorem 
cum prae omnibus aliis lefüs honor diuini Numinis expetit, iidem Iluftres, 
Magnifici & Generofi Domini Nuncii in cauſa ob laefüm diuinum Niven 
Magnifico Subdapifero per mandatum S.R.M. ab Iuftriffimo, Reuerendifimo 
& Excellentilfuno Domino Epifcopo Culmenfi attentata , inflare non deliſtent, 
quatenus Magnificus Subdapifer per publicam Comitiorum legem Iudicium 
irremifhbiliter fübireadigatur. | 

- 

Summam inde commoditatem in publicam fore Palatinatus noftri iudi- 
vant, cum ordinatio Tribunalis regni Petricouienfis lege circumferipta, ac 
Regeftrum Cádentiae immutabile fuerit, inflabunt ergo Illuſtres, Magnifici & 
Generoſi Domini Nuncii, vt lege ad inftar Lublinenfis ordinationis circum- 
feribatut. Lex vero anni 1667 ſub titulo reaffumtio fecuritatis bonorum lata 

vereaflumatur, hacque conſtitutione vt omnes Palatinatus gaudeant & iudi- 
centur, declaretur. 


Etfi Palatinatus Culmenfis feffione quidem ſuperior, prouentu vero omni- 
um poftremus, adeo vt olim iam a Maiorrbus noftris inter pacta Sacris Regiis 
Maieftatibus relatum petitamgue fuerit, vt ciftrum Culmenle propter iüdicia 
& actorum fecuritatem, in alium Capitaneatum transferretur , Capitaneatus ve- 
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1685. roKounleuienfis vti vacans remaneret, vrgebunt hinc Illuſtres. Magnifici & Ge- 


neroſi Domini Nuncii quam inftantiffime, tam apud S.R. M. in privata audien- 


tin, quam apud Rempubl. vt cáftrum Koualeuienfe Graudentum vel Radzi- 


num transportetur, & mutatio Capitaneatuum fiat, fluis modernis 
Poſſeſſoribus. 


Rogabunt iidem 8. R. II. vt, quoniam modernus poffeffor fortalitii Bro- 
dii expenfis in praefidium, commeatum & reparationem eft inſufficiens, fe- 
curitati dicti fortalitü prouidere benignifime dignetur, ne in manus hoftis 
ingruentis deueniat. ^s 

Conftitutio de (ecuritate Marefchalci Equeftris Ordinis & Deputatorum 
ad conftitutiones, fiquidem praeiudiciofa eft, vt caffetur. 


Ne minus procurabunt apud Illuſtriſſimos Excellentifimosque Duces ex- 
ereituum Regni Supremum & Campeftrem, quatenus in delatis fpecificent 
nomina Officialium militarium, quorum culpa vel negligentia fadum fit, 
quod tot pedeftris militiae ex defectu commeatus füme perierint, & vt rege- 
ftra, non Officialibus militaribus, (ed milite impofterum gregario.& ad mini- 
mum quodlibet Regimen fexcentis peditibus completum fit, item ne Colonel- 
Jo domi refidenti fed caftra adeunti Regimen coneredatur. 


Ne Respublica per priuatas Regeftrorum militarium liquidationes in ex- 
foluendis ftipendiis damnificetur, vrgebunt llluflres, Magnifici ac Generoſi 
Domini Nuncii, inhaerendo veteri Reipubl. conſuetudini, Commiſſionem 
feu iudicia tribunalitia Radomienfia, in quibus milites vtriusque generis Rege- 
ftra lira iuratorie liquidabunt, iniuriati quoque praetenfiones ibidem deducent. 


Et quoniam in Comitiis ante actis Regni Generalibus Varfauicnfibus, pro 
neceſſitate Reipubl. exercitus Regni ad numerum 36000 variae qualitatis eft 
reductus, atque ad eam proportionem Palatinatus & Terraedeclararunt fummas 
non correſpondentes, ex qua ratione non folum intentio Reipubl. de quanti- 
tate exercitus fruſtratur, verum & prouincia in acceptata 600000 in vim an- 
nui, comparate 36000 exercitus debiti flipendii, ad fummam 85806 flore- 
norum polonicalium laefa; propterea declarabuntllluftres , Magnifici& Ge- 
neroſi Domini Nuncii , praefatam ſummam 85806 florenorum provinciam non 
foluturam,, quinimo recommendaffe iisdem Illuftribus, Magnificis & Genero- 
fis Dominis Nunciis fuis, quatenus vrgeant, vt quilibet Palatinatus fummam 
fupra fcripto exercitus numero inferant. 


Tura, Priuilegia & Immunitates Leoburgenfis & Butouienfis diftrituum, 
in Palatinata Pomeraniae fitorum, vt farta tectaque maneant, prouidebuntll- 
luftres, Magnifici & Generofi Domini Nuncii noftri. 


Tunc 
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Tune quoque curabunt apud Illuftriffimos Duces, quo legiones Germani- 
Cie, more apud externos Principes recepto luftrentur, non derogando officio 
Generoſi Notarii Carapefttis. 


Audio flipendiorum pedeſtri militiae, loco hybernoram conflituta, fi- 
quidem cum aggratatione bonorum terreflrium ad onus panis hyemalis non 
pertinentium acta, vt aboleatur, ftudebunt Illufires; Magnifici & Gencroli 
D. D, Nuneii. 


Et quoniam Ciuitatis Mariseburgenfis alias a pätie hyemali fpecialiter 
exemptae, füburbium, quod pari immunitate merito gaudet, peraliquotiam. 
annos, ucfeitur qua fatorum infelicitate, hyberna 690 (& quod excurrit) flo- 
renis bonae monetae annuatim pro fefto S. Michaelis, imo duabus iam vici- 
bus, in duploexfoluere coactum eft, omni inflábunt opera Illüftres, Magni- 
fici & Generofi Domini Nuneii, quatenus eadem ciuitas eiusderhque fübur- 
binm, liberiationibus & exemptionibus fuis defüper-obtentis libere impofte. 
rum gaudere, cumque ea fimul reliquae ciuitates minores, ab hoc intolerab 
proríüs & ruinam ipfis praefentiffimam inferenti hybernorum exfoluendorum 
onere, plane eliberari queant. 


Quantum Rerumpubl. momentum in augendis per commercin & negotia- 
tiones teloniis fitumfie, exterorum Principum ac Prouinciarum exemplis dedu- 
cent Tlufftes, Magnifici & Generoli Domini Nuncii, ac proinde allaborabunt, 
veLichunni&Rutheni mercatores, qui per iniuriam belli nouiffimi, ad evitanda 
Reipubl. telonea, fibi vin Vratiflauiam verfus fümferunt, vnde merces trans- 
marinas etiam non fiae notabili S.R. M;Thefauri detrimento aduehunt, ad an- 
tiquas (tratas, Ghefnam, Thorunium & alia in legibus expreffa loca verfus 
obferuandas, per Magnificos Capitaneos limitaneos adigantur, & Conflitu- 
tiones Regni eo nomine fancitae reaffumantür & ad executionem deducantur, 


Quandoquidem etiam anterioribus temporibus.Donatiuum Mercatoriale 
4eorüue femper pendebitur, iam vero coniunctim eum teloneo exigitur, vn- 
de negotiatores fecundo & aduerfo: flumine defluitantes detrimentum capiunt, 
xt proinde fcorfim exigatur atque in "Fhefiurum inferatur, nauabunt operam. 
3lluftzes, Magnifici & Generofi Domini Nuncii noftri. 


'Attendent quoque diligenter llluftres, Magnifici & Generofi Domini 
Nuneii, qüicunque ad ratigeinia Thefäuri deputabuntur iù Comitiis, vt lege 
publica eaueätur, ne vllae largitiones ex Seratus confilio profectae; proper- 
folutis acceptentur, 


Committimus etiam Illuſtribus, "Mägnifieis & Generofis Dominis Nun- 
ciis, velaefis iuribus in collatione Abbatiae Oliuenfis adinueniantur media fub- 
"eniendi, flui juribus Ciuitatum & Mühicipalium. 
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Quandoquidem maxime intereft, vt in his Comitiis defenfioni Reipubl. 
quam optime prouifum ft, hinc Illuftres, Magnifici & Generofi Domini 
Nuncii illud fibi commendatum ſummopere habebunt, vt omnes eae materiae 
quae confenfü Reipubl. acceptatae & Confitutionibus firmatae funt , amplius 
non repetantur, ne tempus fecuritati Reipubl. dicatum fruftra infümatur. 


Accifà Thorunienfis priuata, vti Statui Spiritualis ac Equeſtris Ordinis & 
libertati praeiudiciofa , vt abrogetur , apud S. R. M. inftabunt Illuftres, Magni- 
fici ac Generofi Domini Nuncii, hane operam fimul Ciuitati Elbingenfi na- 
uantes, vt ipfi bona patrimonialia a tempore Crucigerorum fine vlla interru- 
ptione poſſeſſa, farta tectaque maneant, nec vllo modo poſſeſſione qua gaudent 
immemoriali deftituantur, omnesque inuafiones aut occupationes ac donationes. 
obreptitie, aut ad finiftram informationem, in Einlag, tanquam meditullio fi- 
nium Ciuitatis fituata obtentae, nullitatis vitio fubiaceant. 


Ciuitatis quoque Gedanenfis aequam rationem haberi fas eft, vtpote 
quae exhauflis propriis facultatibus & interpofita magno cum onere apudalios 
pro ingentibus aliquot millionum fummis fide fua, totam fe Regi & Regno 
per totum bellum füecicum conftanter impendit; proinde ne tam iuflae Ci- 
uitatis eius rationes poſtponantur, inftabunt (umma diligentia Illuſtres, Magni- 
fici & Generofi Domini Nuncii, rogabuntque vt ratione fumtuum ac debito- 
rum iuxta Refcripta Regia & fenatoria Crofnae anno 1656 emanata & defuper 
authoritate Comitiali anno 1658 tit. Ubefpieczenie Miafla Gdanska fol. 41- 
item anno 1659 pag. 31 roborata affecuratorum nec non anno 1661 coram. 
Deputatis ex omnibus Regni Ordinibus exacte liquidatorum, contentationem 
fuam finaliter & vltimarie pro neceffaria fübfiftentia fui obtineat. 


Quandoquidem inftantiae anteriores pro Generofo Domino Sebafliano 
Caapfki, Vexillifero Culmenfi, hucusque optatum nondum obtinuerunt fücce( 
fum, ipfeque Generofüs Dominus Vexillifer, pro meritis fuis pluribus in occa- 
fionibus & fingulariter fub tempus belli fuetici Reipubl. praeflitis, atque centum 
quinquaginta militibus; Dragoni dictis, propriis fümtibus coadunatis, Sere- 
niffimo diuae recordationis Ioanni Cafimiro, in féruitium Reipubl. oblatis, 
condigüam nondum tulit ſatisfactionem & recompenſam, proinde Iluſtres, 
Magnifici ae Generofi Domini Nuneii, tam S. R. M. in prinataaudientia, quam. 
coram tota Republ. praefatum Generofum Dominum Vexilliferum, Regali gra- 
tine & refpectui commendabunt, atque cum in bonis illius haeriditariis Ry- 
wald, continui aliquot manfi fundi Reipubl. reperiantur, vt iidem illi in recom- 
penfám praememoratorum meritorum & traditi militis, in haereditatem confe- 
rantur, fedulo & inflantiffime rogabunt. 


Et quia idem Generofus Dominus Vexillifer Culmenfis, grauatum fe fen- 
tit in certis fundis bonorum Villae Melno fuorum haereditariorum, ad bona 
Grata. 
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Grata, Oeconomiac S.R. M. Rogoznenfis, per poffefforescorundem bonorum, 
per abufüm confeminationum, antehac in quartam partem fructuum vfürpatis, 
Ideo in priuata audientia S: R. M. humillime ſupplicabunt llluftres, Magnifici 
ac Generofi Domini Nuncii, vt commiffionem in cognitionem & renouatio- 
nem limitum atque fundorum reftitutionem competentem, edere clementiſſune 
dignetur, 


Inſtabunt quoque pro Patribus focietatis lefu Collegii Graudentinenfis 
apud Rempublicam, quo ipfis mediante noua conflitutione, ex fummis ab Il- 
lufriffino quondam fundatore relictis, bona aliqua Terreftria filtem triginta 
millium florenorum polonicalium currentis in Regno monetae, coémendi de- 
tur facultas. 


Interponent quoque iidem Iluſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nun- 
cii inftantiam apud Rempublicam, pro P. P. Societatis Ieíü Collegii Mariiebur- 
genfis, quoiplis mediante Conſtitutione nouella, bona aliqua terreftria, faltem 
ad 20000 florenorem polonicalium fummam, coömendi detur facultas. 


Limites vero Terrarum Pruſſine cum limitibus Regni vt iuxta praefc 
ptum legis & priuilegia Crucigerorum obferuentur, inftabuntlIlluftres, Magnis 
fici ac Generofi Domini Nuncii Terreſtres. 


Siquidem etiam virgines Deo dicatae Conuentus Thorunienfis coram no- 
bis conqueftac funt, citationes Abi a Nobili Magiftratu diclae Ciuitatisratione 
euocationisextra forum, ad Comitiapofitascfe. Inflabunt hinc apud S.R. M. 
Pluftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, vtinterpofitaEiusdem autho- 
ritate Regia, res absque flrepitu fopiatur & vt refpedtui fint S. R. Maieflati. 


Interuenient porro pro Generofo Halecki, Venatore Podlachide, vt eo 
attento quod quietationem | obtinuerit, + rclaxatio fiat Comitialis poenae 
infamiae. 

Similiter iidem inflabunt pro Generofis Martino Snaniecki & Harazmo- 


wie, quatenus illi a poena per Generofüm Vladifl. Dobrfki (per ipfis obtenta 
liberentur, 


Tn audientia S. R. M. priuata füpplicabunt pro inftantia ad Serenifimum 
ElectoremBrandeburgicum, vt Archiuum Crueigerorum cuiùis petenti pateat, 


Item iidem Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuneii vrgebunt Com- 
miſſionis executionem cum Sereniſſimo Ele&tore ‚Brandeburgico, 


Item inftabunt pro Generofo Dembinfki ad eundem Sereniffinium Ele- 
Qorem. Tidem Muftres, Magnifici ae Generofi Domini Nuncii vrgebunthevllae 
alienationes aut Emphyteufes concedantur, excepto Generolo Sebaftiano 
Capfki, ro Culinenfi. 
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16835. Deferent quoque in priuata audientia ad S. R. Maieſtatem Illuſtres, 
Magnifici &GenerofiDomini Nuncii querelam contraCiuitatem T horunienfem, 
ratione exceffuüm militis praefidiarii,  petentque ne ille in iniuriam aliorum 
fcd in defenfionem Ciuitatis alatur. 


Denique humillime in priuata andientia apud S. R. M. inſtibunt pro Ge- 
nerofo Sigismundo Lefki, vt in poſſeſſione manforum certorum in Oecono- 
min Mariaeburgenfi fitorum, & per ſueceſſionem ad fe deuolutorum, iuxta iura 
füa conferuetur. In praemiflorum fidem Sigillum barum Terrar. hifce fübap- 
preflmus. Adum & datum Mariaeburgi in Conuentu generali, die 20 Ja- 
uar. 1685. 


(29) 


Die Inha. Ne Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno Conventu generali 
Eden Mariüeburgenfi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereſt, notum. 
follen mit ei. teftatumque facimus." Quandoquidem multoties hactenus factum eft, vt Capita- 
Perl elf neibonorumqueRegalium'Fenutatii, vteunque vel veri indigenae fuerint, vel be- 
fa ne merendo de Prouineia hac locum & occafionem repererint, nullas proprias 

 haereditarias poffeffionesin Terris hifce habuerint; proinde Laudi praelentis vi- 
gore ſtatuimus, vtabhincomnes, quicunque bonorum Regalium & panis bene 
meriti participes facti fucrint; proprias fibi poflefliones , & bona in Terris hifce 
"Terreftria, adeoque baereditaria, emere & comparare iuxta obloquentiam legis 
teneantur, Laudipraefentisautoritate. ^ In praemiorum fidem figillum Tera 
rarum Pruffiae hifce eft fübappreffum. Actum & datum Mariseb. in Con- 
ventu generali, die 26 lanuar. 1685. 


(30) 


os Status & Ordines Terr. Pruffiae in moderno Conuentu generali Grau 


Areußiſhe 


Cihat Com dentinenfi congregati, vniuerlis & fingulis, quorum intereft, notum 


ran. in ceflatumque facimus. Quia nos videntes magnam quorundam tam generofo- 


rum Dominorum Exactorum quam Retentorum renitentiam, integritatem The- 
fauri harum Terrarum remorantium, iudicium Commilforialeaduerfuseosdem 
decernendum & ordinandum effe duximus, prout authoritate praefentis Con- 
uentus ordinamus, denominantes in eum finem citra Illutlriffimum & Excel- 
lentiſimum Dominum Palatinum Pomeraniae, vti harum "Terrarum T hefau- 
rarium, ex Dominis Confiliatiis, Muftrifimum Dominum Cafimirum Zawa- 
cki, Caftellanum Culmenfem, Lipinenfem Cpitaneum, cx Equeftri Ordine 
vero, & quidem ex Palatinatu Culmenfi, Generofos, Dominum Conſtantinum 
Cafimirum Piwnicki, notarium Caftrenfem Palatinatus Culmenf. Dominum 
Andream Trzezyufki, Affefforem iudicii Terreftris Michalouienfis, Dominum 
Ale- 
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Alexandrum Baierfki, Dominum Thomam Piwnicki; ex Mariaeburgenfi 
Palatinatu, Generofos, Dominum Nicolaum Kalkflein Stolinfki, Burggrabium 
Culmenfem, Dominum Matthiam Kalkftein, Affeforem iudicii Terreſtris 
Nlarineburgenſis, Dominum Andream Szelifki; ex Palatinatu Pomeraniae , 
diftrictu Dirfauicnfi, Magnificos & Generofos Dominos Remigianum Byftram, 
Vexilliferum Culmenfem, Dominum Samuelem Czarlinfki , iudicem Terre- 
ſtrem Dirfauienfem, Dominum Nicolaum Konoiacki, Aſſeſſoremiudicii Ter- 
reflrisDirfauienlis, difrilu Suecenfi, Generofos DominumAndream Oslowfki, 
Affefforem iudicii Terreft. fuccenfis, Dominum Olbrachtum Kaweczynfki, 
diflridu Tucholienfi, Generofos Dominum Caſimirum Tucholka, Caſtellani- 
dem Gedaneníem, Dominum Stephanum Conftantiaum Falenfki, Aſſeſſorem 
judicii Terris Tucholienfis, diſtrictusluchowienſi, Magnificum & Generofum. 
Dominum Weyher, Capitaneum Hammerſteinenſem, Dominum Andream 
Grabowfki, diſtrictu Mirachouienſi, Magnificum & Generoſum Laurentium. 
Krokowfki, Capitaneum Parchouienfem, Dominum Iacobum Lebinfki, di- 
firitu Pucenfi, Generofum Dominum Francifcum Henricum Krokoyfki, Iu- 
dicem terreftrem pucenſem, Dominum Erneftum Rybinfki, Aſſeſſorem ludi- 
cii terreftris Pucenſis. 


Qui quidem Domini Commilhrii Starogardiae ad diem IV menfis Maii 
anni proxime futuri 1686, pro bono prouinciae conuenientes, praeftito iura- 
mento iuxta rotham Tribunalis Regui Radomienfis, fundabunt lurisdiclio- 
nem fiam, vnius vel duorum pluriumue abfentia non obftante, modo illorum. 
fex faltem adſint, ratione refiduorum T hefauri ex delatione tam.illuftriffimi 
& Excellentifimi olim, quam moderni Domini Thefaurarii, Generofos Do- 
minos Exadlores eorundemque fücceffores & Retentores, tam ratione anterio- 
rum Contributionum omnium, quam in Conuentu Generali Mariaeburgenfi 
die 16 Iulii anno 1683. laudatarum vndecim agrariarum iudicabunt, &ad.folu-- 
tionem ininflanti faciendam, füb poena peculatus indilate militariterexfequen- 
da, condemnabunt. 


"Tenebuntur autem omnes tam Domini Exactores quam Retentores per- 
emptorie ibidem fine vlla pracuiacitatione comparere. — Quod fi vero con- 
tumaces aliqui extiterint, contra eosdem praememoratae poenae peculatus 
nihilominus decernentur, executioque militaris, vt fupra memoratum eft, 
extendetur. 


Habebunt praeterea. Illuftres, Magnifici & Generofi Domini Commiſ- 
firii in iudicio facultatem diſcernendi, ſi quispiam ex contribuentibus agra- 
tiarum onere ex errore factoque Generoforum Exactorum vltra d, 
atus fit , atque in illis Tariffam ad aequilibrium iuflitiae, fecundum intenti 
nem laudorum reducendi, tum quoque cognofcendi, fi quae abiurata non fe- 
cundum praeferiptum Laudorum deducta fint. In praemifforum fidem Sigil- 
preuß. Geſch. VIII. Band. G2 lum 


1685. 
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3685. lum Terrarum Pruffiae praefentibuseft. fupe. Actum & datum Grau- 
denti in Conuentu Generali, die 20 Augufti anno 1685. 


(3) 

Wleder⸗ Ne Status & Ordines Terrarum Pruſſiae in moderno Conuentu gene- 
5 — pss nerali Graudentinenfi congregati, vniuerlis&lüngulis, quorum inter- 
Bas in den eſt, notum tefläumgue facimus. | Quia nos indemnitati iurium, immunitaturi 
potuifi wen &confüetudinum harum Terrarum aeque ac Ciuitatum optime confültum effe 
Sans" volentes, animaduertendo quodin volumen legum nouellarum, proxime prae 
Sisitur vtt» (eritis Comitiis fancitarum, Conftitutiones quaedam iuribus & immunitatibus 
fángtides ^r. De me F we iudicioßte infertae 
enthalten ij, Terrarum harum, Ciuitatum, priuatorumque iuxta, praciudiciofae in 

fint. Idcirco authoritate praefentis Conuentus, aduerfus eiusmodi Conftitu- 
tiones proteftando, praeprimis vero contra appendicem, quae füb tit- 
Poglowne Zydowjki, in grande praeiudicium iurium & immunitatum Ciui- 
tatum intrauit, manifeftamus, &omniain contrarium remedia iuris referuata 
volumus, praefentis Laudi vigore. In praemifforum fidem Sigillum harum 
Terrarum hiíce eft fübappreffum. — Actum & datum Graudentiin Conuentu 
Generali, die 20 Augufti anno 1685- 


L 


Dem preufiz Ns Status & Ordines Terrar.Pruff. in moderno coonuentu generali Grau- 
fen Age z z a 5 
ordneten zur dentinenfi congregati, vniuerſis & fingulis, quorum intereft, notum 


Münz: Cem teflatumque facimus. — Quemadmodum Status & Ordines Terrarum Pruſſide, 
pigion BER, ruentem in peius rem monetaria; obrutumque: deteriorum fpecierum mul“ 
tungs s Be- titudine Prouinciam hanc, ingenti in publicum priuatumque damno, fentiens 
ſchle. tes, Illuſtres, Magnificos & Generolös Dominos Nuncios ſuos, ad nuperrinia 
Regni Comitia inftruxerant, vt obuiantes huic malo, negotium oe eo promo: 
uerent, quo ſummopere neceffaria rebusque tam totius Regni, quam buius pro- 
vinciae & priuatis vtilis & proficua, fübfequatur monetae melio;atio; ita quo- 
que Status & Ordines harum Terrarum certiffima nituntur (pe,  corumiffio- 
nem hanc non alium in finem lege publica effe inflitutam, quam vt exprefa il 
eadem conftitutione huius prouinciae intentio, quae procul dubio & totius 
inclytae Reipublicae fuit, promoueatur obtineaturque, ' d 


Vnde & huc vsque ea eft Statuum & Ordinum harum "Terrarum mens, 
Tlaftriffimum, ' Excellentiffimum;Magüificos ae Generofos Dominos Com. 
miſſarios, ex hac prouincia ad praefatam commiffionem nominatos; non liter 
in materiam eonequandae monetae defeenfuros, nifi ex eadem monetae , quae 
vnice intendebatur, proueniat melioratio- j " 


Que 
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, Quaeredigendae in bonum flatum rei monetariae ratio, non ex coaequae 
tione aliqua, ſed ex ordinatione Commiffionis, anno 1650 habitae, depro- 


enda veniet, iuxtà quam omnes fpecies, tam in liga quam in pondere, cudi 
debebunt, 


3 
Hinc etiam iidem Illuſtriſſimus, Exeellentiffimus, Magnifici ac Ge- 
nerofi Domini Commiffari, ſi & in quantum nulla melioratio rei mo- 
netalis ex hac commiſſione fperanda erit, aut fi ex coaequata moneta, noua 
quaedam eaque praeiudiciolà fpecies cudi vellet, folennem interponent mani- 
leſtationem, quod haec prouincia ordinatione, ipfa contradicente forfitan facta, 
nec obligari fe paffura, nec vllam pecuniam, in praeiudicium eiusdem com- 
merciorumque damnum & diminutionem, ex coaequatione ortam, adıniflura 
aut receptora fit. In quem finem etiam praecauebunt, ne Terris hile omncs 
promilcue yicinorum monetae fpecies importentur, fed vt prouincia baec ea 
Jibertate, qua hactenus gauifä eft, hoc in pafu vlterius ctiam fruatur. 


Et ſ in eademCommiffione, de correctione cufüe hactenus vilioris & publi- 
cae nec non priuatae rei pernicioſae monetae, aliquid in deliberationem deue- 
niet, Illuſtriſſimus, Excellentiſſimus, Magnifici & Generoſi Domini Com- 
aniffarii, cum reliquis ibidem praeſentibus Dominis; Commilfariis, de mediis 
corrigendae vilioris huius monetae inter fè conferent, nou tamen permittent, 
vt hoc in caſii aliquid definitiueflatuatur, fed ve hoc-negotium, pro vlteriori 
diíquifitioné & difpofitione, ad hanc proninciam tandemque ad Comitia Regni 
referatur. 


Caetera, quae circa hoc negotium. ad promouendam vtilitatem harum 
Terrarum communem, nec non commerciorum frequentiam occurrent, 
ea omnia & fingula Status & Ordines fidei, dexteritati & prudentiae Ulu- 
ftriffimi, Excellentiffimi, Magnificorum & Generoforum Dominorum Com- 
miſſariorum committunt. ^ In praemifforum fidem, figillum, Terr, Pruffiae 


praefentibus eft ſubappreſſum. Actum & datum Graudenti in Conuentuge- 
nerali, die 20 Augufti anno 1685. 


(33) 


Ns Status & Ordines Terr. Pruffiae in moderno Conuenta generali Gra S 


1685. 


1687. 
Lande. 
xblug wie, 


f &fingulis, quorum intere, orum der ti lr 
tefatumgque facimus, | Quandoquidem a priuato Tribunalis Radomienfis Con- Pes if cx 
nentu, cuius a&liuitas ex praeferipto Comitiorum proxime praeteritörumces«: Sridunale. 


lire debet, his Tertis earundemque antiquiffimis ac anguine partis Iuribus 
arque immunitatibus, (umm & ub acceffione ipfa ad regnum iniudiia illataeft 
violentia, in perfonis Illuſtriſſimi ac Excellentifimi Domini Palatini Pome- 

G5 raniae 


1687. 


Bebrobung, 
ein gewiſſeß 
dite des 
radomiſchen 
Sribunals o. 
fenelih ver. 
brennen ju 
tajen, 
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raniae, Terrarum harum Thefaurarii, eiusdemque Officii Caftrenfis, atque. 
Magnifici Domini Ioannis Elzanowfki, ex Palatinatu Mariaeburgenfi ad Tri- 
bunal Radomienfe deputati Iudicis, latis contra ipfos praegrauabilibus ac nul- 
latenus fübfiftentibuscondemnationibus, oppreffaeiusdem Magnifici Domini 
Elzanowfki viölenter libera voce, datisque aliis grauibus iniuriis, vlteriorque 
adhuc ipfis contra éxpreffa Terrarum harum Lauda atque Conftitutionem 
Regni anno 1678 executionum extraprouincialium metuenda fitinfolenti, hinc 
ineumcafüm, quod fi tales executiones a quocunque attentari vellent, fübueni- 
endo Terrarum & incolarum fecuritati, pracfentisLaudi authoritate flatuimus,ne 
talia decreta vel Iluftriffimi & Excellentiffimi Domini Palatini, vel eorum officia 
exlequantur, vel in fuis palatinatibus exlecutiones patiantur, (ed fefè tam iniu- 
tiofis, conuocata per Rottmagiftros nobilitate Palatinatus fui; opponant decretis, 
& ius ſuum tueantur, in contra facientem enim confürgemus vniuerfi & iuris 
noftri integritati affiftemus. Cauemus quoque ac fpondemus nobis inuicem, 
quod coniundtis animis & ftudiis, Terrarum ac Ciuitatum commoduin 
omni opera atque conatu promoturi, Iura; Priuilegia & immunitates easdem 
concernentes, absque omni refpectu perfonarum tuituri, omniaque ea quae ad 
ſalutem & incolumitatem praetadtarum Ciuitatum atque Terrarum earundem- 
que omium ac fingulorum Iurium & Priuilegiorum pertinere videbuntur, prae- 
flituri fimus, In praemifforum fidem Sigillum Terr. Pruff. hifce eft fübap- 
preſſum. Actum & datum Graudenti in Conuentu generali, die 4o Iunii 


anno 1687. i 


(34) guet 


N: Status & Ordines Terr. Pruft in moderno Conuentu geherali Grau. 
dentinenfi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereft, notum. 
teſtatumque facimus., Cum in nupero Tribunalis Radomienfis Conuentu pri- 
vato, vltra legis praeferiptum attentato,praeindiciofüm ac maxime praegrauabile 
decretum, inllluftriffimum ac Excellentiffimum DominumVladiflaum Lolz, Pa- 
latinum Pomeraniae, Terrarum harum Fhefaurarium, officiumque eius Caftren- 
ſe, atque Magnificum Dominumloannem Elzanowfki, ex palatinatu Mariaeb. ad 
lege pracfinitum Tribunal Radomienfe deputatum Iudicem, cum fumma & 
clariffimarum perfonarum deque his Terris optime meritarum atque inprimis 
"Terr. harum-iurium atque immunitatuni, Statusque nobilitatis & liberae vocis 
Tacfione, feria quinta poft Dominicam Laetare quadragefimalem próxima; an- 
no praefenti, inaudito ab incorporatione. exemplo , ſuaſu & impulſit Gene- 
rofi Sebaftiani Gilbatzewfki, Infügatoris Regni, # latum publicatumque fit, 
verum etiam in fundamento iuris, pro tuendis iuribus Terr. harum, a Magni- 
fico Domino deputato iudice interpofita proteftatio, in maximtmearundem 
fupra memoratarum perfonarum contemtum atque iniuriam, foede ac turpiter 

in 
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in publico Radómienfis Ciuitatis foro, per executorem iufüitiae contumelio- 1687. 
fillime, vigore eiusdem decreti, in praeiudicium liberae vocis atque aequalitatis 
combufla , "Terrisque hifce eo ipfo, modo hactenus impracticabili, crudelisin- 
famiae nota citra omne fuum meritum inufla ſit. Hine tam atrocem iniuriam. 
altiffimo doloris percipientes fenfu, talibus iniufis aufibusatque perperam plane 
& fupra fpecificitis perfonis & fignanter Iuribus harum Terr. Cardinalibus & 
liberae voci illatis iniuriis falubriter confulendo, authoritate praefentis Con- 
uentus flatuimus , quod vieifim demerito Talionis iure iniuriofüm illud de- 
cretum, in termino illegitimo latum, perexecutorem iuftitiae pro futuro Con- 
uentu, comburi in foro publico extra omnem contradicendi facultatem irre- 
milſibiliter debeat. In praemifforum fidem figillum Terr. Praff. pracfentibus 
elt fübappreflum. Actum & datum Graudenti in Couentu Generali, die 
30 monf. Iunii anno 1687. 


(35) 


Ne Status & Ordines Terzarum Pruſſiae in moderno conuentu generali " Bem bande 
Graudentinenfi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereſt, no- im 
tum teflatumque facimus. Quod integritati Iuribusque barum Terrarum pro- Macte ers 
"fpiciendo, inhaerendoque per omniaanno 1648 & übféquentibus defuper fanci- hen. fü 
citis Landis publicis, jntuitu puncti de bonis vacantibus Regalibus per The- ir isa i 
faurum Terrarum harum adminiſtrandis ibidem contenti, llluftrifümo ac nehmen. 
Excellentifimo Domino Palatino Pomeraniae, Terrarum harum T hefaurario, 

eam dederimus, prout authoritate praefentis conuentus damus facultatem, vt 
vigore officii fui Thefaurariatus, omnia & fingula in his Terris bona, poft de- 
ceſſum poſſeſſorum vacantia, recipiat inque omnibus fuum munusconcernen- ! 
tibus functionibus, ex praeferipto praefati Laudi anni 2648, quod quoad fupra 
expreffum de adminiftrandis bonis vacantibus punctum, in omnibus realiter 
reaſſumimus, fe geret, nec in dictorum bonorum poſſeſſionem &adminiftra- 
tionem, niſi earundem Terrarum Indigenam, iuxta Priuilegiui 'orporationis 

& cautiones Regius, non attento quod quis in contrarium iurium terrarum. 
3mpetrauerit priuilegium, intromittat. - In przemifforum &demSigillum Ter- 
rarum Pruffiae praefentibus eft ſubappreſſum. Actum & datum Graudenti 

in Conuentu generali , die 3o lunii anno 1687. 


(36) 


Ns Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno. conuentu. generali gpjepiepand, 
Graudentinenft congregati, vniuerfis & lingulis quorum intret, no- Sese wech. 
zum teftatumque facimus, Quandoquidem faepius propter. incereitudinem Sintak ys 
loci & alternatae rite habendae, explicandae & intelligendae, ex Cancellaria Grandenz zu 


~ halten, 
Regni 


3687. 


1689. 

Landes. 
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' Regni in deſignando loco iufto conuentui varii errores commiffifunt, plurimi- 


que Conuentusirtito euentu, non absque magno Terrarum harum damno eua- 
muere, ^ Hinc ſubueniendo huic dubio & incommodo, authoritate praeſentis 
Conuentus declarandum effe ducimus, prout hifce declaramus, quod eotan- 
tum cafir ius alternatae locum habere poflit, quoties acciderit, quod exaudi- 
ta S. R. Maieſtatis Nuncii propofitione & electo Marefchalco Equeftris Ordinis, 
coeptis iam pracliminaribus, infelix per ruptionem Conuentus fequatur exi- 
tus, fecus vero intelligendum fit, quando eque praeliminaria vlla praeceffere; 
neque ruptus, imo nequidem inchoatus eft, quo cafü iterum in codem loco; 
quo antea, affignandus erit. In praemifforum fidem Sigillum "Terrarum. 
Pruffisc hifee eft fübappreffum, Actum & datum Graudenti in Conuenta 
Generali, die 30 Iuniianno 1687. 


(37) 


os Status & Ordines Terrarum Pruffiae in moderno Conuentu generali 
Mariaeburgenfi congregati, vniuerfis & fingulis, quorum intereſt, no- 

tum teflatumque facimus. - Quandoquidem Nobilitas vniuerfà Culmenfis, Ma- 
riacburgenfis & Pomeraniae Palatinatuum, ex vrgentiffima neceffitate in hoc 
Ante-Comitiali, vt militi bene merito ſtipendia demerita retenta exíolui posa 
fent, viginti agrarias (pontanea & libera voluntate, ad quarum proportionem. 
Ciuitates itidem Maiores & minores quinquaginta nouem accifäslaudurunt, 
nosque in immenfüm Contributionibus non onerare vnanimi Confenfu con- 
füituerimus; proinde authoritate praelentis Conuentüs conftituimus & fpon- 
demus, nos in poft- Comitiali Conuentu harum Terrarum nullas Contributio- 
nes ante exfpirationem maioris partis aceifarum de aceiſis in moderno conuen- 
ancituros effe. In praemifforum fidem Sigillum Terrarum Prufliae 
hifce eft fbappreffum. AQum & datum Nlariaeburgi in Conuentu generali? 


dic 16 Decembr. anno 1689. 


(38) 


uamprimum Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii Varfauiam. 

quo ob imminentia Comitia propediem iter fufeipiendum erit, fa- 

vente Deo feliciter peruenerint, mox praehabitis in Confilio Pruthenico Con- 
ſultationibus, cum Celfiffimo, Illuftrifimis, Reuerendiffimis atque Excellen- 
tiffimis DominisSenatoribus, quorum gratiofiffimus in Terras haite affectus 
nobis perfpectiffimus efl, omnia confilia eo dirigent, vt iuxta obloquentiari 
praefentis inftructionis, vniuerſue Reipubl. harumque Terrarum, Iurium ac 
4mmunitatum obferuata integritate, commoda mutuo conſenſu promoueant, 
& ad finem vsque Comitiorum in fundtione fua permaneant. ^ Ante omnia 
véro 
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vero obtenta apud S. R. Maiefttem, Dominum noftrum Clementiffimum, mo- 
re vlitato, fiue per Celfifimum Principem, Iluſtriſſimum, Reuerendiſſimum at- 
que Excellentiffimum Dominum Epifcopum Varmienfem, harum Terrarum 
Praefidem, fine per Hluftrifimum, Reuerendiffimum atque Excellentiſſimum 
Dominum Epifcopum Culmenſem, aut alium quemuis Dominorum Senato- 
rum vel Officialium harum Terrarum audientia, quam maximas & immortales 
eidem perſoluent gratias, quod pro innata fua plus quam paterna erga Regaunı 
hoc vniuerſum adeoque Terras hafce benignitate, falutis publicae inter: graviffi- 
mas belli cum "Turcis ac Tattaris propriis impenfis ac Perfonae ſuue Regiae 
obiectu gefli difficultates, clementiffime rationem habere inceffantibusque 
luis curis ac indefeſſo labore, non tantum patriae huic omnimodam fecurita- 
tem procurare, verum etiam poft binis vicibus partim rupta partim non coa- 
lita Comitia, alia fübinde, hisque Terris Conuentum generalem indicere be- 
nigniffime dignata eft. 

Similiter etiam Illuſtres Magnifici ac Generofi Domini Nuncii S. Reginali 
Maieftati, Dominae noftrae clementiffimze, referent gratias pro eo, quod ipfa& 
indefeffo ftudio S. R. Maieſtatis Domini noftri Clementiffimi incolumitati in- 
vigilare, & Reipubl. pariter harumque Terrarum commoda impenfé promouere 
clementiffime dignatur. 

Sereniſſimo Principilacobo itidem Illuftres, Magnifici ac Generofi Dòmi- 
ni Nuncii debitas decernent gratias, quod tanquam genuina aquilae Polonicae 
progenies magnanimi Regis genitoris fui vefligiis inſiſtendo, forti ac imper- 
territo animo, amore Patriae in Turcicae potentiae exterminium praefentifiima 
ſubire pericula, hocque ipío folidae fuae fortitudinis fpecimina in hoſtico ab. 
folucre non dubitat. 


Non etiam minimas Illuftriffimis atque Excellentiffimis Dominis Exerci- 
tuum Regni & M. D. Lithuaniae Ducibus conteftabuntur grates, pro indefeffis 
curis, vigilantia, heroica fortitudine, aliisque quam plurimis exantlatis belli 
laboribus, quibus effectum; vt non tantum caefis ae proſſigatis Scytharum Tur- 
carumque paffim copiis, gloria Sarmatici nominis per vniuerlum orbem diffufa 
& ſtabilita fit, ſed etiam toti Reipub]. ſua confliterit ſecuritas, quos ergo, 
fignanter Illuſtriſimum & Excellentiffimum Dominum Supremum Exercitu- 
um Regni Ducem, S.R. Maieflati totique Reipubl. Illuftres, Magnifici ac Gene- 
rofi Domini Nuncii commendabunt. 


Tllufiriffimis, Reuerendiffimo atque Excellentiffimis Dominis Cancellatiis 
pariter non intermittent Illultres Magnifici ac Generofi Dómini Nuncii debi- 
tas peragere gratias, quod illorum maturiffima follieitudine ſublimique cura, 
fecuritas& integritas Reipubl. harumque Terrarum immunitates ſirtae tectueque 
conferuatae fint. 

Vt vero quam redtifüime fecuritati internae & externaetotius Reipubl. pro- 
ſpectum, adeoque num bellum paci vel contra pax bello praeferenda, quaque 
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ratione efficaciter emerita militiae ftipendia exſolui poffent, decifum declara- 
tumque fit, eapropter Illuſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, vnitis 
cum Palatinatibus Regni defuper füffragüs, in negotio fecuritatis publicae ad 
commune, ita tamen vt pax bello praeferatur, accedent Reipubl. confilium, 
ac quod Status & Ordines Terrarum harum quoad contributiones, vi re- 
ciprocae fponfionis- pro: modulo facultatum prouinciae haud deeſſe velint , 
yniuerfüm autem & fcifcendae & modificandae contributionis negotium, eui- 
tata cum Regnicolis coaequatione, iuxta praefcriptum Iurium & confuetudi- 
num Prouinciae, ad Conuentum Generalem poft- Comitialemreferent, neque 
quidquam conclufiue declurabunt, quo nomine dictos Illuftres, Magnificos 
ac Generofos Dominos Nuncios, ſub fide, honore & confcientia ac amiſſione 
actiuitatis, & quod prouincia poftmodum non erit obligata ad probandas iſtas 
Contributiones, obftringimus. 


Ordinationem hybernorum ad confilium cum Republica, Illuftres, Ma- 
gnifici ao Generoſi Domini Nuncii ſument, ea tamen conditione vt ſextones 
abfolute negent. Et quoniam Capitaneatus Sobouicenlis enormiter in folu- 
tione hybernorum praegrauatus eíl, idcirco eiusdem vt & Ciuitatis Goluben- 
fis quam maximam rationem habebunt; Ad Leopolienfem autem Commis- 
fionem diſtributionis hybernorum, quatenus quatuor ex gentibus, quorum 
nus ex Prouincia Pruſſiae fit, deputentur, procurabunt. 

lura Indigenatus ac Immuinitates Terrarum harum aS. R. Maieflate diplo- 
matibus clementiffime confirmata, in priuata audientiarefpectui, clementiae ac 
benignitati eiusdem iterum iterumque eum obligatione deuotiffimi in thro- 
num Regiüm cultus fui, quam tenerrime & frequentiffime commendabuntIL. 
Juftres, Magnifici ac Generofi Domini harum Terrarum Nuncii. © Procura- 
bunt quoque iidem Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, vt a Ca- 
pitaneata Kowaleuienfi iurisdictionem exercenti bona auulfa, vtpote Wielka 
daka ex nunc, bona vero Gronowo & Paparzyn demum poft deceſſum mo- 
dernorum pofleflorum, péfConftitutionem praediéto Capitaneatui Rowaleuienſt 
incorporentur, omnesque Tenutae quae non ab Indigenis poffidentur, pro 
vacantibus declarentur. 

Inquirent item iidem Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nnncii, in 
quos vſus fümmae pecuniariae Mofcouiticae conuerfüe fint, vtque exulibus 
ademptae reftituantur ſedulo curabunt. t 

Siquidem etiam Sereniſſimus Curlandiae Dux Patribus e focietate Tefa 
certum in Territorio fuo domicilium erigere haud permittit, proinde Illuſtres, 
Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, quatenus ab hoc fuperfedeat ferio vrgc- 
bunt, imulqueapudS. R. Maieflatem, vt deliberatio intuitu patrimonii Ecclefiae 
adEpifcopatum Liuoniae pertinentis expediatur, fuam interponentinflantiam, 

Deferent quoque iidem Illuflres ; Magnifici ac Generofi Domini Nuncii 
jn priuata audientia ad S; R. Maicflatern vti & Renipublicam querelam, contra 
ſupra 
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füpra fatum Sereniffimum Curlandiae Ducem, ratione impeditionis liberae 
deftuitationis mercium fyluaticarum in flumine Aa earundemque per milites 
fuós ablationes, petentque vr interpofita S. R. Maieflatis tum & totius Reipubl. 
auctoritate, eiusmodi praeiudicia ipfi interdicantur ablatacque merces Dominis 
Proprietariis reſtitunntur. 

Promouebuat ctiam Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, qua- 
tenus Conſtitutiones de capitatfone Iudaeorum ad veterem normam & taxam. 
Reipublicae reducantur, & caetera quaecunque in praeiudicium Reipublicae ip- 
lis per Conſtitutiones concef(a (unt, tollantur & abrogentur. 

Aecifà Thorunienſis priuata, vti Statui Spirituali & Equeftris Ordinis 
praeiudiciofà, vt fluis Turibus Ciuitatum abrogetur, S. R. Maieflatem Illu- 
flres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii rogabunt. 

Quoad quietationem & calculum lulium Dominorum Succefforuni 
Tluftriffimi & Excellentiffimi Domini Thefaurarii Regni , committitur id dex- 
teritati, prudentie & confcientiae Illuftrium , Magüificorum & Generolorum 
Dominorum Nunciorum, fülua plus offerentia in Thefüurum Regni inferen- 
du, füluisque prierogatiuae "T hefauratiatus harum Terrarum iuribus, nec hon 
filuis privatorurn iniuriis. 

Nec minusprocurabunt apud. Rempublicain, vt decreta Tribunalis Rado- 
mienſis poft lege pracfinitum tempus lata penitus caffentur & abolcantur. 

Tum quoque curabunt, vt vnus cx his Terris ad Conflitutiones a Do- 
imino Marefchalco Nunciorum deputetur, - 

Similiter commendatum fibi habebunt, quatenus nemo ad Indigenatum 
nifi qui prius nobilitatem fuum in Comitiis Regni generalibus deduxerit, ad- 
mittatur.. Pro admiffione vero Nobilis Michaelis Brandt, ColonelliS. R. Ma- 
icftatis, deducha prius nobilitate , ad Indigenatum fùam apud Rempublicamin- 
terponent inftantiam. 

Inftabunt quoque apud S. R. Maicftatem; vt fumma decem millium Aore- 
norum polonicalium, in bonis mobilibus & immobilibus, tum & fummis 
quibusuis & Palatio Varſauiae exiltente, olim Sereniſſimi Regis Ioannis Cafi- 
miri, aſſignata in GenerolosCzapfki, poft olim Generofum Ioannem von Hol⸗ 
ten Guldenbalk, deuoluta, in priuata audientia per Generofos Nuncios fingu- 
lari recommendentur refpectui, | Quoniam etiam quaedam controuerfia mo- 
uetur ratione finium inter bona terreſtria Oſtremiecho & oppidum S. R. Maie- 
fatis Fordanum ad Capitaneatim Bydgoftienfin pertinens, atque in Palatinatu. 
Inouladislauienfi fitum ; ne tam iſtis bonis S. R. M. quam terreſtribus vllum fiat 
praeiudicium contentioque inter Prouinciam Pruffiae &Palatinatum Inouladisla- 
uienfem, inſtabunt Illuſtres, Magnifici ae Generoſi Domini Nuncii ferio , 
quatenus per Conftitutionem Commiffio inter praememorata bona conſtituutur. 

Cum etiam Sueceforibus olim Ilufris ac Magnifici Fromholdi de uz 
dinghauſen Wolff, Generalis Artilleriae Regni, Capitanei Düneburgenlis, 
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optime de Republica meriti, tam liquida debita quam ftipendia militaria affecu- 
rationibus Sereniffimi Ioannis Cafimiri, Senatus coníultis & decretis com- 
anifforialibus adiudicata, a multis inde annis nonexfoluantur, inſtabunt IIlu- 
res, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii apud Rempublicam, | quatenus 
praefata debita iisdem reſtituantur. 

Quandoquidem etiam Illuftris & Magnificus Dominus Sebaftianus Czapfki, 
Succamerarius Mariaeburgenfis , pro meritis fuis pluribus in occafionibus & 
fingulariter ſub tempus belli Suetici praeſtitis atque 150militibus, Drogani dictis, 
propriis ſumtibus coadunatis, Sereniflimo dite recordationis Regi Ioanni 
Calimiro in fexuitium Reipublicae oblatis, _ condignam nondum tulit fatisfa- 
ionem & recompenfüm; proinde Illuftres,. Magnifici ac Generoſi Domini 
Nuncii, tam S. R. Maieftati in priuata audientia, quam coram tota Republica 
praefatum Illuftrem & Magnificum Dominum Succamerarium regali gratiae & 
refpeclui commendabunt, 

Inflabunt quoque Illuflres, Magnifici ac Generoi Domini Nuncii apud 
Rempublicam, quatenus in ducali Prufa decreta illa, quae tempore Sereniffi- 
morum S.R. Maieltatis Antecefforum, in iudiciis Affefforialibus cum ex Duca- 
tu Pruffiae poft curiam Regni appellationes eo procederent lata, iamque vires 
rei iudicatae nacta ſunt, vigore mandati Sereniflimi Electoris ad executionem. 
deducantur. Tum quoque in caula Generofi Domini Kicki, contra Illuſtrem 
& Magnificum Dominum Kreytzen, olim, Perilluftris & Magnifici Domini 
Cipitanei Eylauienfis fücceforem, intuitu 50000 Borenorum agitata ac per 
decretum illi adiudicata, vt praefatus Sereniffimus Elector Brandeburgicus 
ándilatam faciat exſecutionem, nec non infames homicidas poft patratum ho- 
micidiam in ditiones Electoris profugos, "nominatim nobilem Chriftopho- 
rum Burfki;-poft patratum homicidium regno profugum, iure conuictum & 
in ducatu Electorali iam commorantem , praeuio decreto ad fapplicium trah? 
faciat vel extradat, vrgebunt; vtque praefati Sereniffimi Electoris ad fluuium 
Oſſae tum & Viftulae & alioram fluminum nauigabilium habitantes fubditi ab 
eiusdem fluuii vtriusque ripae, contra pacta Bidgoftienfia appropriatione & vfur- 
patione fuperfedeant inflantiflime S. R. M. ſupplicabunt. Cum etiam non po- 
ſtrenun totius huis prouinciae in eo confiflat ſecuritas, vt Ciuitas Elbingenüs 
ab omni‘prorfüs praetenfiöne Sarenilfimi Electoris Brandeburgici, quà citra 
meritum aut aguitionem aggrauata eft penitus liberetur, igitur fingulari cura 
in id incumbent Illuſtres Magnifici ac Generoſi Domini Nuncli, vr S. R. Maie- 
ſtas certos Commiſſurios ex Pruſſia huius negotii peritos, per conſlitutionem 
denominare dignetur, qui circa praeftationem homagii ducatus Pruffiae, cum 
Sereniffimo Electore Brandeburgico: conferant; & non tantum: caffationem & 
annihilationem praedictae in Ciuitatem praetenfionis: indebite fuctae promò- 
wucant; verum etiam abolitionemac reflitutionem portorii Pillavienfis innaues 
Elbingam tendentes, line (citu & confenfu Reipublicae vltra modum aucti, 
praefertim vero noui & fumme praeiudiciofi iino nunquam ante hac auditi in 
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quasuis merces Elbinga Regiomontumac vice verfa paruis nauigiis alias Scha- 1689. 
cken dictis, per lacum Haff in & exportandas, contra pacta telonei nuperrime 
impoſiti ferio vrgeapt, ac Prouinciam in fpecie vero ciuitatem Elbingenfem, 
circa vetuftiffimas immunitates- fuas illac(am eonferuari allaborent. 
Quoniam quoqueCiuitas Mariaeburgenfis, ab incolis fundorum fuccaftren- 
fium & fpiritualium, per vfürpationem omnis generis commerciorum & opifi- ji 
ciorum, propinationemque tam propriae quam per Lauda publica aliquoties x |. 
prohibitarum cercuifiarum Pruffiae ducalis , üliorumqueliquorum, in iuribus Wi 
füis antiquiffunis & fundamentalibus grauiffuma patitur praeiudicia, quae non 
parum augent vtriusque Infùlae inhabitatores per promiftuum non flatis tem- 
poribus, more antiquo ad neceſſitatem, fed quouis anni tempore ad luxum & 
conuiuia cereuifiae braxationem nouorumque braxatoriorum & tabernarum in 
perniciem Ciuitatenfium priuilegiatorum erectionem, variusque alias in Ciui- 
um perniciem inucntiones, quibus praediéta non folum Ciuitas (cuius tamen 
circa iura & immunitates ſuas inclytae prouinciae imo totius Reipublicae con- IN | 
feruatio multum intereft) ad incitas redigitur, fed Thefüurus quoque Terra- 
rum Pruffiae notorie damnificatur; idcirco Illuftres, Magnifici ac Generoſi Do- 
mini Nuncü, haec lingula Ciuitatis praedictae grauamina in privataaudientiaS. 
R. Maieftati exponere, eorundemque abrogationem procurare, atque vt Ciuitas. E 
circa iura ac priuilegia fua conferuetur, fümmopere promouere ftudebunt. WIE 
Dabunt etiam Iluſtres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii hanc ope- 
ram, vt ĩuru Monafleriorum Oliuenfis & Pelplinenfis circa electionem Abbatum. 
conleruentur, promouebuntque vt Abbatiae indigenis Nobilibus non nouiter | 
creatis, ſaluis iuribus eiuitatenſium conferantur, 


Inftabunt quoque apud S. R. M. Maieftatem in priuata audientia, quate- 
nüs S.R. Maicftas, interpofita fua authoritate, per Apoftolicae fedis Nuncium 
apud S. Pontificem impetret, quo Virginis Hortenfiae fübleuatio haud ma- 
gnis fumtibus peragatur. ] 

Pro Illuſtri Equite Melitenſi Domino Profki fuam quoque apud S. R. M. | 
in priuata audientia interponere non intermittent inftantiam. | 

Cum vero inde fummam Respublica percipiat vtilitatem, vt miles electus 
aliss Wybrancy retineatur, ideo cum Republica fua quoque iungent ftudia, M 
quatenus hicce miles circa iura füa conferuetur, inque priftinum ftatum redu- | | 
catur cum reaffumtione conſtitutionis. I | 

| 
| 
| 
| 


Quandoquidem etiam S. R. M. obindefeffas curas pro bono publico fum- | 
maque meriti magnae debentur gratiae, proinde Illuftres Magnifici acGenerofi 
D. Nuncii vt Sereniffimae Domui Regiae fit prouifüm, ftudia iua conteflabuntur. 

Rogabunt itidem S, R. M. quatenus Cieneroſis Succefloribus Kalkflein, | 
bona defuncti Kalkftein refituantur in ducali Pruffia. | 

Non minus procurabunt Illuftres, Magnifici ne Generofi Domini Nuncii, vt | 
depactationes priuatae in fluulis ac viis Regiis aboleantur inhibeanturque- 
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Quantum ex defraudationibus Teloneorum obuenerit, exigent Ilu- 
fires, Magnifici & Generofi Domini Nuncii, cuique rei impenſa fuerit hac 
ſumma, requirent. 

Vrgebunt quoque Illuftres, Magnifici ac Generofi Domini Nuncii, fifor- 
te pax cum Turca concludendaforet, quatenus legatio co expediretur, nec non 
Moldauia Wallachiaque iure antiquo Regni requiteretur. 


Cum vero Statuto Nobilium liberis proui um fit, vt eorum aliquot Abbates 


` inflituere neceffariisque iisdem qua victum quadmictum proſpicere teneantur. 


mediis; ; ideo Illuftres Magnifici ac Generofi Domini Nuncii fam apud Re- 
uerendiffimum atquc Exellentiffinum Nuntium Apoflolicum inftantiam in- 
terponent, quatenus id ipſum etiamnum obferuetur. 


Vt etiam fuper Generofo Znamiecki in Comitiis obtenta condemnatio re- 
laxetur, mediante fütisfactione partis per Conſtitutionem, iidem Illuſtres Ma- 
gnifici ac Generofi Domini Nuncii procurabunt, ac in priuata audientia S. R. 
Maieftati pro Generofo Szelfki fupplicabunt. Similiter quoque procurabunt, 
ne Commiffiones ex cruda radice admittantur. 

Ratione praetenfionis Generofi Domini Strzefkowfki contra Magnificum 
Dominum Gröben, Capitanenm Marianae Infulae , intuitu in Ducatu Pruſſige 
indebitae in priuatuni carcerem iüiectionis in codemque fqualidiflimo carcere 
rufticali detentionis Illuftres Magnifici ac Generofi Domini Nuncii cum Le- 
gato Brandeburgico agent. 


Quandoquidem tam Czluchouienfis qnam etiam Baldeburgenſis Capita- 
neatus in vicinia cum Ducatu Pomeraniae fiti, grandes a nobilitate illa & prae- 
cipue a nobili Mönechau patiuntur iniurias& praziudicia, qui conducta cohor- 
teDrägonorum fundos praefatorum Chpitaneatuum fpecialiter vero Balderibur- 
genlis violenter aliquoties inuaſerat, fegetes conculcari fecerat colonosque ibi- 
demagriculturam curantesindigne tractauerat, idqueinfundo, prout id Com- 
miffionibusin ante deductis probutum, Reipublicae, ea propter demediis vin- 
dicandorum eiusmodi aufüum inibunt Confilia in facie Reipublicae Illuftres 
Magnifici ac Generofi Domini Nuacii. 


Enormis Generofi Chwaikowfki Capitanei Drahimenfis progreſſus feriam 
‚mereturanimaduerfionem, qui officiofe & ex praéléripto Turis publici ad parata 
inter Generofos Manteufly Popielewfkie ab vna & antecedaneos Capitaneos 
Drahimenſes parte ab altera , rationé granicierum decreta lata adcitatus, mini- 
flerialem prouidum Erdmannuni Kofzutka in officio cxiflentem citationemque 
praemitfórum ratione ad bona Capitaneatus Drahimenfisexportantem, per no- 
bilem Humbold praefati Capitäneatus adminiflratorem violenter arripi & ad 
fortalitium Drahimenfe adduci iuffit, ibidemque ſuſtibus enoriniter caefüm cru- 
deliſſune tractauit, ac citationem minutim conciíam per fummam legispubli- 
cae poflpofitionem, ori eiusdem minifterialis intrudi tandemque modo prae- 
miſſo 
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miffo tractatum iterato fuſtibus caefüm ex arce praedicta propelli mandauit; 
proinde ne facinus eiusmodi tam Generofo Chwalkowfki, quam etiam Nobili 
Humbold impune cedat, llufres Magnifici ac Generofi Domini Nunci 
S. R. Maieſtati, Domino Noftro Clementiffimo, totique Reipublicae de 
medio opportuno füpplicabunt. 

Ciuitatis quoque Gedanenfis ratione fumtuum in bellum ſuecicum impen- 
forum aequam rationem haberi fas eft; proinde ne tam iuflae Ciuitatis eius ra- 
tiones poftponiantur, inftabunt fumma diligentia Illüftres Magnifici ac Generoft 
Domini Nuncil, rogubuntque vt quoad fümptusillos & debita, Reſcriptis Re- 
giis & Senatoris Crofnae anno 1656 die 11 Ianuarii emanatis & defüper au- 
thoritate Comitiali Anno 1658 titulo Ubefpieczenie Miaſia Gdanfka, fol.41. 
item anno 1659 pág. 31 roboratis affecuratà, nec non anno 1661 coram Pe- 
putatis ex omnibus Regni Ordinibus exacle liquidata, contentationem fuam fi- 
naliter & vltimarie pro neceflaria fubfiftentia ſui obtineat. 
idemtempus praeftandi Sereniffimo Electori Brandeburgico per 
Pruffiae homagii inflat, eoque nomine a S. R. M. Domino no- 
ftro Clementislimo, Commiffarii, vt indemnitati Reipubl. circa illum actum 
attendant defignati ſunt, a prouincia vero noftra nullus nominatus , idcirco in- 
flabunt apud S. R. Maieſtatem Illuftres Magnifici ac Generofi Domini Nuncii 
quatenus Sacra Sua Maieftas viun ex Confiliariis harum Terrarum, iuxta prac- 
fcriptum juris municipalis ad eum actum nominare clementis(ime dignetur. 


Actus quoque non iuxta praeſeriptum pactorum Bidgoftienfium in rece- 
ptione homagii a Nobilitate & Ciuitatibus Leoburgenis & Bütouienfis diſtrictu- 
um attentatus meretur reſlectionem, adeoque eas confiderationes S. R. Maieſta- 
ti, Domino noilro Clementisfimo, tum ficxpedierit , toti Reipubl. proponent 
Iluſtres Magnifici & Generofi Domini Nuncii noftri. 


Quandoquidem prouincia noftra vltra declarationes receptas ſumma 82000 
florenorum polonicaliumab anno 1683 ad annum praeſentem annuatim fe pre~ 
grauatam fentit, proinde Illuftres Magnifici ac Generofi Domini Nuncii noftri 
declarabunt, fe & prouinciam fuam praemiffam fummam vti citra declaratio- 
nem impofitam, nullatenus folu turos neque recepturos. 

Commisfio pro liquidandis militaribus ftipendiis fi & in quantum neces- 
aiam fore ex re Reipublicae vifum fucrit, quatenus Varfäuiae durantibus Comi- 
tiis per Commiffarios ex ſenutu & Equeftri Ordine expediatur, prouidebunt 
Illuſtres Magnificiae Generofi Domini Nuncii, iuribus Prouinciae huius & 
"Thefiurariatus eiusdem per omnia faluis manentibus. 

Quandoquidem trimeftre a menfe Februario inanno 1677 feruitiis milita. 
ribus currens, nonnullis cohortibus & legionibus in 'Yribunali Radomienfi in 
parte cft exfolutum, ea propter quatenus tam Maghifico Domino Martino Bo- 
rowiki, Vice» prücfecto fabuli Regni, quam etiam Illuftri & Magnifico Do- 
minolo.GeorgioPrzcbendowfki CapitaneoMirachov.exfolvatur,inflabuntapud 
Rempubl. Iluſtres Magnifici ac Generoſi Domini Nuncii noftri. Quan- 
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Quandoquidem rei Monetariae in peius femper eunti, per Commiſſionem 
Monetalem Conflitutione Comitiorum Varfav. anno 1685 ordinatam ac toties 
habitam, efficaciter hactenus confüli non potuerit, fed totum idnegotiumin 
vltimo Commiffionis termino ad S, R. Maieſtatem & Rempublicam remiffum 
fit, praefentium vero temporum ratio non permittat, vt inmomentofo hoene- 
gotio quicquam cum fructu fufcipi queat. Proinde Illuftres Magnifici ac Ge- 
nerofi Domini Nuncii praecauebunt, ne de hoc negotio in Comitiis inftantibus 
agatur, eoque allaborabunt, vt cum propter fummum illud, quod nunc eſt, 
argenti pretium monetae ad meliorem pedem reducendae fpes nulla it, non tan- 
tum officinae monetariae Regni porro vsque ad comitia futura occluíàe maneant, 
fed & idem apud Sereniffimum Electorem Brandeburgicum efficiatur, medio 
vero tempore Commiffiones nullae inflituantur, multo minus ad coaequatio- 
nem cum vicinorum Principum moneta defcendatur, addita praecautione, 
Prouinciam hanc fi quid tale in praeiudicium fui factum fuerit, ad id nullate- 
nus obligatam fore. 

Quod fi autem hoc impediri non poffit, fed denuo Commiffio monetalis 
decerni deberet;Illu(tr. Magn.acGenerofi D. Nuncii non permittent, quicquam in 
Commiffione concludi ſed inſtuntiſſime vrgebunt,vt cum ad commiffionem ean- 
dem, omnes qui co pertinent, interque illos Maiores Pruffiae Ciuitates, vtpote ius 
monetae cudendae habentes vocandi fint, iidem in certo aliquo loco conueniant 
habitisque deliberationibus relationem in futuris deinde Comitiis expediant, 
In quorum fidem Sigillum harum Terrarum hifce fübapprefum ef. Actum & 
datum Marizeburgi in Conuentu generali Terrarum Pruffüae, die 16Dec. 1689. 


(39) 


N. Status & Ordines Terr. Pruſſ. in moderno Conuentu generali Grau- 
dentinenfi congregati, vniuerlis & fingulis, quorum intereft, notum 
teflatumque facimus. Quod nos habita magnorum meritorum ac praecipue 
circa modernam caleulationem in bonum publicum exhibitae dexteritatis ac 
ingenuac integritatis Uluftrifimi atque Excellentifimi Domini Vladislai Los, 
Palatini Pomeraniae , Skarzewien. Pokrzywnen, Latovicen. Capitanei, atque Ter- 
rarum harum Thefüurarii, ratione, in vim gratitudinis atque qualecunque fo- 
Jatium intuitu expenfarum circa T hefaurariatum faciendarum, fequentem vna- 
nimi confenfu fecerimus ordinationem, prout hilce ordinamus & fancimus, 
quatenus eidem Illuftriffimo atque Excellentiſſimo Domino Palatino, a fingulis 
florenis Contributionum laudatarum & laudandarum atque in Thelaurum ha- 
rum Terrarum inferendarum, medius groffus, quem praeſentibus vna cum aliis 
obuentionibus, videlicét procentis, antecefforibus ipfius, vti harum Terrarum 
Thellurariis concesfis, ipli ffignamus, ad futuratantumComitia Regni generalia 
dependatur ac exfoluatur, Laudi prneſentis vigore. In Praemifforum fidem 
Sigillum harum Terrarum hifce eft fübappreffum. Actum & datum Graudenti 
in Conuentu generali, die 22 Sept. 1690. 


Negiſter. 


E 


[E 


E: 65 


Regiſter 


der fuͤrnehmſten Sachen. 


A. 


bt vom Könige ernennet. 181. deſſen 
Coadiuror vom Könige ernennet, und 
darauf vom Kloſter gewehler. 198- 

Abrepen (Pr.) durch eine fepe Wahl wieder zu 
befegen. 104. 174. 18, Einwendullg 
wieder die Wahl. 181. bürgerliche Per- 
fonen find derſelben fähig. 239. 244- fol 
len adelichen Einzöglinger, doch micht neue 
gemachten Ebelleuten, opne der Städte 
Nachteil, zugekehret werden. 297- bey den 
polnischen des Königes ius patronatus zu 
behaupten. 125. 

Acciſen( Matz woher fie abgenommen. 103. 143. 
bewilliget dreyzehn. 2. 8. achtſahn. 51. 
ſechszehn. 78. dreyzehn. 88. jehm. 103. 
zwanzig. 118. ſechs. 14 1. neun und 
vierzig. 157, acht und zwanzig. 187. eilf. 
190. achtzehn. 197. fünfzehn. 21 1. neun. 
216,220. 342. pory und vierzig 230. 
neun und funig. 254. 296. 310. Viete 
pig. 263. von den Städten an ihre Dber 
ren genommen. 2.8. 5 1. 78- 

Adel aus der culmiſchen Woywodſchaft findet ſich 
auf dem Land- Tage fåmtlih ein. 6. 229. 
wie auch der aus dem Gebiete Schwetz. 148. 
der eulmifche beſchicktden Reichs. Tag, ohne 
daß der allgemeine Land⸗Tag gehalten wor⸗ 
den, und deſſen Boten man daſelbſt für 
keine Boten erkennen will. 284. ein gleis 
ches wil der marienburgifche thun. 270. 

Homeer (polnische Reiche.) man will daß einige 


Serflben nur cuf zwey Jahr follen vergeben 


werden. 86. worin es bey der alten Ges 
wohuheit bleibet. 86. 

Aemter nicht vor Gelb zu vergeben. 194. 

Alexander, ein königlicher Pring, in Danzig ge. 
bohren. 162. gehet mit dem Könige zu 

Fedde. 1307. 

Ayocalypfis Tefititica; Inhalt biete Schrift. 
216. 217. wird auf dem fand: Tage durch 
den Henker verbrannt, 27. 

Appellationes vom Afeforial- aus Relations. Ges 
nicht zu verſtacten. 6, werden von neuen 
von dem nie Beflätiget. 324- 

Atqvyan (Marquis von) der Königin Vater ber 
kommt den feangdfiichen Orden vom heili⸗ 
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gen Geit, der ihm vom Könige ofentlich 
uungehangen wird. 3 19, ihm wird der State 
dinals-Hut vom Könige aufgefeßet. 32 3. 

Arqvian (Margvis von) der Königin Bruder er⸗ 
langet das polniſche Einzöglings-Recht, daz 
bey zugleich des preußifchen gedacht wird. 
307. ex wird gum preußiſchen empfohlen, 
und folches Begehren ausgeſtillet. 304. 

Artillerie Koſten. 66. 72. 170, Dazu gewidmete 
parte. 221. 

Artillerie- Rechnung wie fie abyulegen. 243. 

Aufborh (allgemeiner) in Peeuffen, dazu ben Woy- 
woden ertheilte Macht. 2. 55. 78. 172. 
von dem Könige dazu bie Genehmhallung 
guerlangen. 1772. beliebter Auf both. 8.232. 
wird wiederrathen, weil zwo grofje Staͤdte 
auf dem Land. Tage nicht zugegen geweſen. 
35. zugemutheter Aufboch wieder biejeni- 
gen die dem Könige entgegen find. 4c. 

Aufboch (allgemeiner) in Polen, wobey der Preuſ⸗ 
fen Vorrechte bermafret werden. 42. 44. 
die Preuffen find gubemfelben nicht verpflich 
tet. 53. an Statt deſſelben von ihnen eine Anz 
dabi Soldaten begehret. 53. die Preuffen 
werden in Ansehung beffen bey ihren Reche 
ten gelaffen. 134. ergangener Aufbet in 
Polen. 56. die dritten Aufbots. Briefe aus 
Schluß der Senatoren 36. die Gros. und 
Klein-Polen find über den Aufbot nicht ei- 
nig. 56. die Gros Polen ſehen auf und ge- 
hen wieber aus einander. 56.57. man 
kann fid) über bie Aufbors-Briefe nicht eie 
nigen. 70, ein Theil will fie auch unter 
dem Kammer Siegel, unb ohne Siegelan- 
nehmen. 75. den Adel aufjubieten. 72. der 
Aufbot ergehet. 73. laugſam und in ſchwa⸗ 
cher Anzahl ins Werk gerichtet. 73. fid) da- 
zu fertig zu halten. 209. vom gneſenſchen 
ErzBiſchofe ergangen, weil der König im 
Sager eingefehlofen gewesen. 145. 


B. 

Bakowfki (Joh. Jonat.) pommerelifther Woy- 
wode, ift dem Prinzen Conde als Kron. 
Kandidaten geneigt. x l. wird fur das Haupt 
derer, die in Preuſſen dem Könige Michael 
entgegen find, gehalten, 39. beffen Feind. 

1 ſchaft 
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ſchaft mit dem Woywoden von Mariene 
burg. 39. wirbt zu feiner Sicherheit Sol 
daten, in deren Begleitung ergufden fand» 
Tag kommt. 5o. Thätlichfeit zwiſchen fei 
nen und des preußiſchen Schwerdträgers, 
Dyiatynsti, uten. 39. einige von feinen 
Metern find zum Rönigeübergegangen. 29. 
verträgt (id mit dem marienburgiſchen 
Woywoden, Djialynsti, 48. wird als ein 
gegen den König übeigefinneter angegeben. 
77. iſt dem Könige Johann dem dritten 
besonders zugerhan. rir. ein Gönner Der 
ver die in Danzig über ihre Obrigkeit mis. 
vergnügt find. i19. 160. ſteht beh dem 
Könige wegen feiner ehmabligen Vertrau⸗ 
lichkeit im Anfehen, 1 19. dringet auf die 
Ausrottung der Mennoniten. 126. will 
fie von den Difidenten abſondern. 134. 
bat wieder fie eine Gonjlitution. abgefaft, 
Die er zurück nehmen muĝ. 137. wil fie 
dennoch den anderen Gonflitutionen beyfü. 


gen. 137. wiedereathet die Beftätigung der 


Verträge mie dem Ehurf.von Br. 1 5 1. wird 
Weywode von Marienburg. 158. ihm bie 
auf ein Regiment verwandte Kosten zu et» 
ſtatten. 174. ſtirbt, 192. hat den Landes. 
„Schatz in Unrichtigkeit verlafen, und das 
Schatzmeister Amt gegen eine Gen Sum. 
me abgetreten. 192. deſſen Erben follen 
Rechnung ablegen. 196. Unrichtigkeit in 
den Schatz. Sachen. 196. ſchlochte Berlaf- 
ſenſchaſt. 196. Berordnere zur Unterfuchung 
feiner Rechnungen. 26. Unvichtigkeit in 
denselben. 202. die Erben wollen gitiret 
f9n.202. wie vieler fdulbig geblieben. 21 r. 
die Schuld wird erlaffen, und die Erben 
werden gpitiret. 2 12. 
Bakowfki Mik.) zandboten⸗Marrſchall auf dem 
kand⸗ Tage. 41. 


Bakowfki ( Stenz.) wird culmiſcher Unterkaͤmme ⸗ 


rer, und leiſter den Eid. 175. 

Behm (Mich.) ein Danziger Rathmann, dem 
man, weil er ein Schlefier ift, auf dem 
Land⸗ Tage Sig und Stimme ſtreiten will. 
67. deſſen Verantwortung. 68. ſtirbt. 165. 
dle Stadt Danzig far feiner Berlaſſenſchaſt 
wegen Verdrus, und wird frey geſprochen. 
163, 164. 

Berrvaldeinzuldfen. 85. 

Beſatzungen aus den preußiſchen Städten abzu⸗ 
führen. ao. ihnen adeliche Einzöglinge zu 
Beſehlshabern vorzufegen. 222. 

Barhäne (Marg. von) aufferordentlicher frattzde 
ſiſcher Geſandter, überbeinget für den Kò- 


nig den franzöſiſchen Ritter⸗Orden. 146. 
kommt zum poeten mahl nach Polen, und 
einiger id das gute Bernehmen mitZrank- 
reich wieder kaum, 258. 

Bezal (Jac.) ein Jude und Zoll-Pachter, über 
igi auf dem eiche Tage gehaltenes Gericht. 
315. wird von ber Anklage frey geſpeochen. 


315. 

Bialoblocki, fandboten- Marrſchall auf dem fanda: 
Tage 141. 

Bielinski (Franz) verträgt fid) mit dem culmie 
ſchen Biſchoſe. 65. wird Staroſte von 

Maorjenburg. 58. halt in Marienburg fei» 
nen Einzug. 68. gandboten Marschall auf 
dem Reichs⸗Tage. 97. hält um das preuß. 
Einzöglings⸗ Recht an. 204. 210. beforunt 
tie moriendurgiſche Wonwodſchaſt. 205. 
heſtiger Streit über diefe Beförderung. 205. 
206. der König will die Ausfertigung eife 
ſeiner Beſtallung in etwas zurück halten a5. 
ihm wird das Cinydglings: Recht auf dem 
naͤchſten kand⸗Tage verſprochen. 212. trit 
feinem Sohne die marienburgiſche Staro 
ſten ab. 212. erlanget das Einzöglings · 
Recht, und wird als marienburgifcher Woh. 
wobe zum Eide gelaffen. 215. ükeln Bees 
wandter des Kron- Schagmeifters Morfe 
tm. 23 1. ſtirbt. 248. 

Bielinski (Eafimir) wird marienburgiſcher Sta⸗ 
roſt. 211. bes Kron Schagzmeiſters Morfe 
tyn Schwiegerſohn. 23 1. Geſandter an den 
brandenburgiſchen Hof. 268. handelt über 
dis Heyrath zwiſchen der verwittbeten Marge 
geäftn von Brandenburg unb dem Prinzen 


Jacob. a8 . 

Bier, das Stolpiſche und Heiligenbeiliſche vere 
boten 143. auf ben geiftlichen Gründen beg 
Danzig beſonders zu verbieten. 15 7. 

Bierbrau, desfalls die auf den Dörfern mit eis 
ner Geldſteuer beleget. 5 1. den unadelichen 
auf dem Sande verboten. 157. groffe Xb- 
najme in den Städten. 31 t Eintrag auf 
den geiftlichen und adelichen Güttern. 31 1. 

Bierſchenker auf den königlichen Güttern mit tie 
ner Steuer beleget. 197. 

Biſchof der Simoniebeſchuldiget, weil er für ein 
Biſtum Geld geboren. 193. 

Biſtum, die Ernennung zu demſelben will der 
Kanzler nicht ſiegeln, weil des Ernannten 
Lebensart ſträflich geweſen. 87. 

Boratini (Tit. Liv.) ihm wird erlaubet Münze zu 
fhlagen, und des Gewinſts zu feiner 
Schadles haltung zu genleſſen. 18 1. 182. 


188. 
Borowski 


Regiſter. 


Borowski (Mart. ) weil er kein Einzögling ift, 
will man ihm die Staroſtey Graudenz fti 
tig machen. 22. wird unter die Einzöglinge 
aufgenommen. 33. Danziger Kaſtellan. 308. 
wird dieſer Würde für unfähig gehalten, 
weil deſſen Einzöglings, Recht unbekannt ift. 
308. welches Gelegenheit giebt daß der Land» 
Tag geriſen worden. 308. wird ahne je 
mandes Einrede zum Landes-Eid gelaſſen. 


o9. 
Brandenburg (Cburfüͤrſt von) Abkehrung ber von 
ihm gefürchteten Gefahr. 3. man will ihm 
den Titel von Lauenburg und Buͤtau ſtrei⸗ 
ben. 5. 21. das mit ihm ehmabls geſchloſ⸗ 
fene in die pacta'convenra zu feen. 6. ber 
ſchicket den preußiſchen Sand-Tag, 20. 21. 
Klage über die Durchzüge feiner Soldaten, 
24% ihn wegen feiner Schulbforderung: zu 
vergnügen. 27. 53. 95. läſt dem Könige 
Michael und der Königin zur Vermählung 
Glück wünschen, und ein Geſchenk bere 
reichen. 36. ihm wird die fegn von fanen- 
burg und Buͤtau erneuert. 36,37. kan die 
Deſtätigung des velauiſchen und bromber⸗ 
zischen Vergleichs wegen einiger Forderun⸗ 
pum erhalten. 37. zu feiner Schuld. 
jederung von den Preuſſen gewilligtes 
Geld. 53. wegen des entführten Kalſteins 
über ipn geſaſter Unwille. 57. Streitige 
teiten beogulegen. 58. 39. des falls vergeb⸗ 
Aicher Berſuch. 65. Hülfevolker von ihm zu 
begehren. 75. läſt ohne Anftage viele Res 
gimenter durch bie polnifche Sande ziehen, 
93. thut Anfrage ob die Polen einen evans 
gellchen Prinzen zum Königewehlen wöch⸗ 
ten. 100, daher deffen Chur Prinz als ein 
Kron-Kandidat angeſehen wird. 100. 101. 
von dem man vergeblich begehret, daß er 
ſich zur catholiſchen Religion bekenne. 101. 
es wird feiner Forderungen in des Königes 
paclis conventis gedacht. 116. Klagen wies 
der ihn. 138. hat bey der königl. Wahl 
feine Stimme ſcheiftich übergeben laffen. 
138. Teil dem gneſenſchen Ery Bifhofe 
den gewöhnlichen Titel nicht geben. 138. 
nennet (id) einen oberſten Herrn von Preufe 
fin. 138. die Beſchwerden vor Erneuc- 
rung ber Verträge abzutbun. 138. die 
Streitigkeiten aufs glimpflichtte beyzulegen. 
138. 147. 151. entſchuldiget fih wegen 
der nicht zu ſchickenden Hülfe volker und bit» 
tet um Beyſtand wieder Schweden. 138. 
177. die Verträge zu beſtätigen. 138. 
wieder ihn angeführte Beſchwerden. 151. 
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die an ihn gekommene Sande wieder an Pos 
len zu bringen. 15 1. Vorwurf in Ansehung 
der Verträge. 177. zu den Anforderungen 
ernannte Commiíon. 182. die Commißion 
ins Werk zu richten. 201.222. 344. wird 
beftätiget. 227. 229. neue Commißion. 
301. treibt die Schweden aus feinem Preuſ⸗ 
fen. 184, befänftiget den König wegen der 
aus der Radzziwilſſchen Heprath geſchöpſten 
Unzufriedenheit. 228, wird erſuchet feine 
Münze in Preuſen zu ſchlüſſen. 255. 260. 
277. wil zu münzen aufhören. 257. fene 
Erneuerung von Lauenburg und Bütan, 
und beſchworner velauiſcher und bromber⸗ 
giſcher Vertrag. 277. ihn von der Forde⸗ 
rung auf Elbing abzulenken. 278. feiner 
Huldigung in Königsberg behzuwohnen. 
297. 301. nimmt die Huddigungein, mo- 
bey pelnifche Gevollmächtigte zugegen find. 
302. Zell Neuerungen, ber die in Hande 
lung zu treten. 297. 301. 

Beandenburgifche Hülfsvölker langen bey dem 
polnischen Heer an. 120. ziehen wieder ab. 
121. unter gewiſſen Bedingungen zugez 
flanben. 240. follenißren Weg nicht durch 
Preuffen nehmen. 266. Unter ſolchen Be 
dingungen gewillget, bie der König nicht 
eingehen will. 268. 269. 

Brandenburgiſches Preuffen, ſiehe Preuſſen 
(brandenburgifcbes). 

Braniki, Kron, Hof Marrſchall, deffen Streit 
mit dem preufhen Schwerdträger, Djia: 
tinsti. 64. ibm wird von feinem Gegner Sig 
und Stimme geftritten. 64. der König bee 
müfer fich vergeblich beyde zu vergleichen. 
6 y 


Briefe, dem Hoſe verbächeige find aufgefangen 
werden. 287. 288. 

Brieſwechſel mit fremden Höfenzu verbieten. 38. 

Drombrrgiſher Berteag, fiehe Velaulſcher. 

Brjoftowsti (Gonftant. Caf.) wilniffrr Bifchof, 
ift das Haupt von einer Parten in Sittauen, 
318. ladet ben littauiſchen Feldherrn auf 
den Reichs⸗Tag aus und thut ihn in ben 
Bann. 3 ;. will den Feldherrn vom Banne 
nicht entbinden, und feine Klage über ihn 
fortfegen. 3a 1. 

Bundniſſe, beſonders mit den Benachbarten zu 
beſtätigen. 138. von dem Pabſt wieder die 
Unglaubigen angetragen. 38. mit dem Kay- 
fer geſchloſſen. 225. mit Moskau. 26 

Bütau und Lauenburg, man wil von diefem f 
de dem Churfürſten von Brandenburg den 
Titel reiten, 5. 21. Lehns- Erneuerung. 

1a 36. 
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36.37. 154.277. die Einſaſſen bey ihren 
echten zu erhalten. 59. die Rechte wer- 
den in des Koͤniges pactis conventis ver- 
wahret. 116. 

Buzenski (Stenz) königlicher Geſandter auf dem 
Land- Tage. 89. der verwitweten Königin 
Geſandter. 9 5. 


C. 


Candidaten zur Krone im Interregno. 1669. 10. 
nach dem Ableben Konig Michaels. 100. 
102. 108. der Senatoren Beredung über 
die Candidaten, und desfalls von der Rit- 
terſchaft begeigte Unzufriedenheit, 108. 

Captur⸗ e au demſelben 

auch Preuſſen beyzuffügen. 6. dazueine Pere 
fon aus Preuffen ernennet. 11. zwo Perfo- 
nen aus Preuffen, 106. ob die Beyfiger 
aus der Ritterſchaft von dem Landboten⸗ 
Marrſchall zu ernennen. 106. 
Chocim erobert. 9 4. 
e „ der dortigen! “Granciscaner beftåti 
Stiftung. 182. Schloß daſelbſt foll aus des 
landes Stoffen gebeffert werden, 298. dazu 
gewidmete Gelder. 298. 

Giecholewsti (Joh. )finigide: Geſundter aufdem 
Land. Tage. 67. 

Commißiones den preußischen Rechten verfángli- 
che nicht auszufertigen. 6. zu denſelben Pr. 
Einzöglinge zu verordnen. 6. 

im von) hat biele Anhänger bie ihm 
gu polnifchen Krone eoe — 
10. man giebt einigen Senatoren Schuld, 
als wann fie fich für ihn verbunden hätten. 
13. wird aus ber Candidaten Zahl ausge⸗ 
fehlefen 13. wird für den würdigſten Cana 
didaten angegeben, ob er ſich gleich nicht 
gemeldet. ds ibm giebt der Kron - Gros · 
Marrſchall bey der Wahl feine Stimme. 
116. 

Eonföderation unter Golab. 75. ihr Endzweck. 
75- man facht fie allgemein zu machen. 75- 
76. verordnet ein Gericht über die fo wie. 
der das Vaterland verbrochen. 76. wird 
von dem Könige und anderen beſchworen. 76. 
ſoll den polniſchen Rechten nicht verfaͤnglich 
fern, 76. kraſt derselben ein neues Sit» 
gesheer aufzurichten. 76. will daß die bel. 
geſinneten, um fie zu richten, namfünbig 
gemacht werden. 77. die Conföderirten ge 
ben aus einander. 77. die Preuffen nehmen 
an derfelben niche Theil. 77.80. angera⸗ 


thene Aufhebung derſelben. go. einige wot 


len fie nicht trennen laſſen. 80. wird von 
denen, die es noch nicht gethan, beſchworen. 
So. die von ihr angeordnete Gerichte weta 
5 ausgefeget. go. fie wird aufgehoben. 


Confitutienes, fiche Beihsrage-Schlüffe. 
Contribution, ſiege Geldſteuer. 

eee e eee 

Recht, da der neue König von dem 

krakauiſchen Bifchofe ernennt werden foll, 


Su, Ser fi ionacien beftätigre if 
82. 
Cum e Zilhof, de Giufift von Brane 
dendurg ſtreitet ihm den Titel eines Bifcho« 
fes von Pomefanien. 37. 

„J. Malachowski. 130. Cafe 
Dpalinsi. 204. Cafı Syrjufa. 316. 
umite opose, pa vor die Storvlerole 

fehe eine andere Staroſtey zu geben. 243. 
Culmiche 5 Mich. Syatynsti. 204. 
Johann Kos. 278. 


tätigte Eile farm, Vlad. Denhof. - 149. 


ich. Dzialnskl. 163. Blad. ©. 
& Sawod 248. Ge Oe Prebena 


Cami entertänmerer, Joh Dzialynski. 149. 
Stenz. Bakowfki. 17 3. 

Curland (Herzog von) deffen kehns⸗Erneuerung 
durch einen Geſandten. 453. feinem Ges 
fandten wird die Lehn gereichet. 228. es 
fell künftig die den von dem Herzage in e 
— Perſon genommen werden. 228. 

int Kriege einige Mannſchaft, doch 
wüchteit in Anſehung des fünf 


N- (Sn) Trigo Geſandter auf dem 
Land- Tage. 14 

3 (Seb.) anbot Market auf dem 

Land- Tage. 213. wird marienburgifcher 

Unterkämmerer, und leiſtet den Eid, 25 3. 

eren ) fiiio unter aufbemkande 
. 221. 

Gypet t Det.) Commiffariuszuden Winsehrode 
Geldern. 301. ihm von ben Preuffen gee 
gebene Vollmacht, und zugeftandene Bers 
gelung. 301. = schall auf 
dem Land 

Czapski (Melch.) hg Geſandter auf dem 
Land Tage. 309. 

Sie (Steph) Marrſchall der Golabiſchen 

Conföderation. 75. zugleich Marrſchall auf 
der warſchauiſchen allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunft. 79. wofür ihn pa erfennen dir steuer 

anfange 


Regiſter. 


anfangs Schwierigkeit machen, 79. ift nach 
aufgehobener. Eonföderation Reichs. Tags 
Macrſchall 83. bekommt für fine Bemü⸗ 
bung, nebſt einer Staroſtey, eine Summe 
Geldes. 86. wird vergeblich zur Kron⸗ Hof, 
Marrſchalls. Stelle empfohlen. 86. 
Cattoryski (Caſ. Floria,) cujawiſcher Biſchof, 
wird rg Biſchof von Gneſen. 87- iſt krank 
und laſt das Interregnum verlautbaren. 94. 
wegen Unpäs lichkeit nur zu Anfange des 
moocations-Reichs- Tages präſtdiren kon. 
men. 09. wohnet aus gleicher Ucfachedem 
Wahl. Reichs Tage nicht bey, und ſürdt in 
währendem Reſche- Tage. 105. 


D. 


Dambrowfki, ein littauiſcher Bote gudet den 
Sebel auf den Biſchof von Vilna; 288. 
die Littauer wollen daß er auf dem Reichs. 
Tage die Stelle des alten Marrſchalls vere 
treten foll. 322, 

Dabfki, polniſcher Archidiaconus, königlicher 
Geſandter auf dem Land⸗Tage. 35. 39.4 E p 

àlt als plockiſcher Bischof um das groſſe 
P reni iin Nitterſchaft ibe 
re Einwilligung nicht geben mill. 284. 


285. 

Eod Prinz George giebt einen Kron. Can. 

^^. bibat ab. 101. bie von ihm zu hoſende 
Vortheile werden bekannt gemacht. 108. 

Danzig. Vorschlag, dahin zwey Jahr lang kein 
Korn zu führen, 4. diefer Stadt Abnahme 
in ihrer Nahrung. 42. ihr Betragen im 
ſchwedischen Kriege wird gerüßmet. 42. hat 

* fih damahls ſelbſt beſchüßet, und die Gr» 

ſtattung der Koſten vergeblich gefordert. 99. 
wird das Neft der Mennoniſten genennet, 
und wieder diefe Anfchuldigung vertreten, 
126. 127. groffe Brau-Nahrung aufden 
herumliegenden geiſtlichen Gründen. 143. 

dne neue carpolifche Kapelle ju bauen. 161. 
daſelbſt gebohrner königlicher Prinz und bare 
über gefchehene Freudenbezelgungen. 162. 
gebaucte catholifche Kapelle. 167. die Stif- 
tung der bortigen barmherzigen Brüder wird 
beſtätiget. 182. es ſoll in ſelbiger Stiftung 
der Stadt nichts nachchelliges enthalten 
fem. 184. die Stadt behält fich vor Date 
wieder zu proteftiren, 184. 

Danzig, innerliche Misbelligkeit bafelbft- 1 19. 
der pommerellifche Wopwode ijt ein Gön⸗ 
ver der dafelbft über ihre Obrigkeit misvere 
gnügten Gewerke. 119. imgleichen der 


ſchwediſche Geſandte. 119. 120. des Re 
niges Sorge für die Ruhe der Stadt. r20. 
123. die Unruhe hält an. 12 3. 139. der 
Gewerke Abgeſchickte nach Hofe. 123. Auf. 
lauf und abgeswungener Beruf des Strau⸗ 
chen. 12 3. Abgeordnete von beyden Theis 
len nach Krakau. 139. der König wil um 
die Lntufe beyjulegen nach Danzig fome 
men. 139. die Ankunft erfolger. 159. Ges 
werke Deputirte 160. Proces zwiſchen dem 
Rath und den Gewerken. 160. der König 
rathet zum Dergleich. 160, Vergeltung für 
des Sóniges Bemühung. 160. 161. was 
der König angenommen. 161. königliches 
Unheil, zur Tilgung der Streitigkeiten. 
161. fernere Handlung mit den königlichen 
Gommifjarien. 161. der König begiebtfich 
aus der Stadt. 161. neue königliche Ber- 
abfcheldung. 161. die eerte Deputirten 
wollen ein mehreres erhalten, und werden 
abgewieſen. 164. das von den Mishellig 
keiten übrige foll gürtlich beygeleget werden. 
164. die Zwietracht wird völlig aufgeho⸗ 
ben. 199. 200. der Gewerke late Abge⸗ 
ordnete nad) Hofe, die in Aereſt gehalten 
werden. 199. 200, die Deputirten hören 
auf. 199. joe derſelben werden gefánge 
lich in Polen zurück behalten. 200, die nie. 
mahis nach Danzig kehren, ſondern in Mes 
we (id) haͤuslich niederlaſſen follen; 200. 


Danzig, dafelbft geffürmete Earmeſte Kirche. 


164. umftändlicher Bericht hievon. 164. 
165. Unterfuchung wieder bie 2 ter. 165. 
zu derfelben Beſtrafung werden dem Rath 
königliche Völker angeboten. 166. die Sa⸗ 
che foll auf bem Reichs. Tage vorgenommen 

werden. 166. von den Garmelitern gelegte 
Ladung. 166. 178. man wuͤnſchet daß die 
Sache garſch möchte abgerhan werden. 166. 
wie der König hierin verfahren wolle. 170. 
176. den Carmelitern wird Schuld gege⸗ 
ben, daß fie ben Auflauf veranlaffet. 172, 
wie derſelbe zubefkrafen, 172. 173. Reichs. 
Tags-Schluß, die Sache durch königliche 
Commiſsorlen aufs baldigſte abzuchun. 178. 
erfolgter Vergleich mit den Cormeliter« 
Mönchen. 191, die Kirche wird gebeſſett, 
und eingeweiht. 191. 192. die Stadt wird 
von allem Anfpruch frey erfläret, 192. 

Danziger , ihnen gefehepene Vorwürfe. 4. ihr 
Müng⸗Recht wird in Zweifel gezogen. 4. 
ihre aus dem vorigen ſchwediſchen Kriege 
berrührende Forderungen. 7. fie haben von 

denſelben zwo Millionen fallen laffen. 7. 

Ausgaben 


13 
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Ausgaben wegen Puzig- 7. Kosten auf bie. 
Weiche Dämme. 7. wollen zur Verrech. 
nung der Ausgaben bie andes- Actiſenein. 
behalten. 7. begehren das Schottland und 
den Hopfenbruch. 7. inen geſchehener Bor- 
wurf wegen Vermehrung der Gütter. 23. 
angefochtenes und vertheidigtes Privilegium 
von den Kaduken. 23. werden gerüfmet 
und dem Kbuige empfehlen. 23. gemachte 
Schwierigkeit wegen Beſtätigung ber Priz 
vilegien. 25. die Beſtätigung erſolget. 25. 
fie in ihren Forderungen zu vergnügen. 27. 
59. 42. 244. 297. der ihnen abgeneigte 
Kulmiſche Bischof wird ihr Freund. 36. ihre 
Forderungen werden den Ständen vorge» 
fragen. 43. dem Könige und den Ständen 
empfohlen. 63. von ihnen die Sand- Tage 
aud durch Bürgermeiſet zubeſchickn. 67. 
laffen einen Edelmann koͤpfen, welches von 
dem Adel übel genommen wird. 124. der 
Abel wird desfalls befänftiget. 124. für ihre 
Schife bey den Türken eine ſteye Fahrt auf 
der Mittellaͤndiſchen See auszudingen. ı 28. 
beſtätigte Privilegien. 139. kreten dem Kö. 
nige die Sturoſtey Puzig ab. 161. Bore 
Flag ihnen zum Türken Kriege Mannſthaft 
abzmfordern. 250. Klagen über die groffe 
Bier. Nahrung auf den umher liegenden 
geistlichen Gründen. 3 v7. man läſſet diefe 
ihre Klagen an den cujomifden Biſchof 


3 

âne, Nit.Smoguledi. 38. Mich. 

ans 136. Joh. Pet. Tucholka. 163. 
art, 


- 398. 

Denbof (George) Föniglicher Gefandter auf dem 
Land. Tage. 193. Bischof von Kamieniec 
und Kron-Gros⸗ Kanzler. 205. von den Pr. 
beſchenket. 303. 

Denbof (Vlad.) wird culmiſcher Kaſtellan. 149. 
pommerellifcher Woywode. 163. foll als 
Königlicher Commiſſar die nochübrige Mis. 
helligkeicen in Danzig beylegen. 164. ihm 
wird die Verwaltung des Schaßes von den 
preußischen Ständen aufgetragen. 189. vers 
mittelt zwiſchen der Stadt Danzig und den 
dortigen Carmelitern den Vergleich. 19 1. 
hat von dem vorigen Sand. Schatzmeiſter die 
Abtretung dieſes Amts durch Geld erlanget. 
192. welches der König genehm hält. 192. 
bleibt im Trefen bey Parfan. 236. feine 
Erben werden wegen Verwaltung des 
Schatzes quititet, 30.4. 

Deuhof (Ernſt) wird Kaſtellan von Bilna. 224. 
warienburgiſcher Wohwode. 248. der Kö- 


— —<o.ssw, 


nigin Marrſchall. 269. leiſtet den Sandese 
Eid. 276. Herdes vorigen pommereliſchen 
18 Wittwe geheyrathet. 304. 

rbk. 316. 
Denhof påle (id) in Rom auf, und wird Kardinal. 


263. 
Dirſchau ift keine eigentliche Staroſtey, ſondern 
ein Stück von der marienburgifchen Decos 
nomie. 62. wieder jur Oreonemje zu brine 


gen. 181. 

Dißjidenten, derſelben Bedruckung von der cato 
lischen Geiftichfeit, 54. man wil ihr An. 
liegen von dem Conoocations» auf ben 
Wahl⸗Reichs Tag verſchleben. 97. bey 
ihren alten Rechten zu laſſen. 97. 104. nicht 
mit den Arſanern zu vermiſchen, noch vam 
Tribunal zu richten. 98. 104. es wird bate 
wieder geſprochen, daß fiein Warſchauge⸗ 
duldet werden. 134. die adeliche Gleichheit 
müffe auch in Anſehung ihrer beobachtet 
werden. 233. 

Dolſtad, daſelbſt keine Jahrmärkte zu geſtatten. 


59. 

Doroſſenko, ein koſakiſcher Führer, hat fich dem 
Türken unterworfen. 27. adt be 
Abtrünnigkeit. 57. ſtellet fid) als wann er 
gum Gehorfam kehren roll. 12 l. bekommt 
eine Verſtärkung von Türken und Tattarn. 
72. mit ihm in Handlung zu treten. 72. 
die Handlung ijt vergeblich, 121. 

Dorpowsti (Alb. Mich.) königlicher Geſandter 
auf dem Sand-Tage. 253. 

Drafeim wird zurückgeſordert. z. Klage daß es 
von bem Churfürſten von Brandenburg 
eingenommen worden. 138. 

Dreyfaltigkeits⸗ Schanze in der Nähe von amice 
niec angeleget, 313. die Beſatung thut 
dem Feinde Schaden. 316. 320. 

Ducaten von geit zu Zeit auf einen geiffen Werth 
zu ſeten. 12 5. ihr Werth. 137. nicht über 
ihren Werth zu verhoͤhen. 201. 

Dyiatynsti (Joh. Dom.) Landbote. Marrſchall 
auf dem Land Tage. 6. 67. 

Dzialynski (Stenz) Mar. Wow. ſoll als Krieges 
Com̃iß. Munition anſchafen. g. wird für das 
Haupt derer gehalten, die in Pr, dem Könige 
Michael zugethan find. 39. lebt mit dem 
pommerelliſchen Woywoden in Uneinigkeit. 
39. mit dem er fid) verkräget. 48. hm wird 
eine Summe auf die Staroſtey Tolkemit 
verſchricben. 132. ſtirbt. 158. 

Dyialynsi (Mich) Marrfchall auf dem Sande 
Tage. 18.87. 118. Landſchwerdträger, hal 
Streit mit dem Kron - Hof⸗Marrſchall 

Branit 
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Branici, 64. will dieſem feinen Gegner 

weder Sitz noch Stimme verſtatten. 64. 

der König bemüher ſich vergeblich ihn zu 

vergleichen. 65, welches auch die Preuſſen 
versuchen. 65, wird Danziger Kaſtelan. 

139. leiſtet den Eid. 14 l. culmifcher Kae 

ſtellan. 163. culmiſcher Woywode, 204. 
ſtirbt, nachdem er durchs Feuer fepe befhåe 
diger werden. 266. 

Dyialynsfi (Joh.) Marrſchall auf demkand Tage. 
128. culmifcher Unterkaͤmmerer. 149. le» 
get den Eid ab, 159. wird elbingiſcher Ka- 
ſtellan. 175, ſtirbt. 316. 

Dyiatynsti Frans) Gefandter aufdem and Tage. 


215, 

Soyialynefi (Tomas) fandboten-Marefehall auf 
dem Reichs Tage. 299. wird mit einer 
Geld- Summe aus dem polniſchen Shag 
beſchenket. 301. Verehrung aus dem Pr. 
Schatz. 303. wird preußiſcher Schatzmei. 
Ger. 319. trachtet nach der marienburgi⸗ 
hen Wopwodſchaft. 319. 


E. 


neugemachte, werden zur eathofifchen 

ion verpflichtet. 232. barwieder gere · 
det wird, well die Conftitution auf foidhe 
Are nicht bestanden. 232, 233. die abeli 
che Gleichheit müffe auch in Ansehung der 
Dipibenten beobachtet werden. 233. 

Edelmann ber fein Bote ijt, Bat nicht das Recht 
auf dem band Tage ju flinmen. 141. 

Ehrenämter, keine neue einzufthren, und bie 
alten bey ihren Vorrechten zu bewahren. ö. 

Eid der Råthe im Interregno geleiſtet. 3. gelei⸗ 
lat, wie beyde Stuben fid) wieder vereiniget 
gehabt. 3. 175. muß von den weltlichen 
Landes- Räthen kniend geieſſtet werden. 
178. abgelegter Eid, obgleich der Sand- 
Tag keinen Fortgang gehabt. 215, wieder⸗ 
holter Eid, weil nach dem urrechten Fore 

„miar geſchworen worden, 296. 

Eid (petnifcher) vor der königlichen Wahl abju- 
legen. 5. zu deſſen Abnehmumg auch aus 
Preuſſen Perſonen ernennek. 11. 

Einkünfte (allgemeine) aus denſelben bereichern 
fih Privat. Perſonen. 243. 

Einzögling, der König will ifjen was ein wahr⸗ 
hafter Eimögling (ey. 158. Darauf gegebene 
Antwort. 158. von Geburt und von Bere 
dienſten. 93. EingSglinge bey ihren Vorrech⸗ 
ten zu erhalten, 5. verschiedene werden u 
den erledigten Aemtern empfohlen. 128. 


Edelleute, 
Reli 


follen fid) um die Kirche und das gemeine 
Weſen verdient machen. 133, des Königes 
Abkömmlinge werden zu den Einzöglingen 
gerechnet. 116. 13 1. der Konig will in 
Vergebung der Aemter freye Hände haben. 


214. 

Einzöglings Recht wird von verſchiedenen geſucht, 
die aber abgewieſen werden. 119. es ift 
nicht gebräuchlich im Interregno zu erthei⸗ 
ken. rro. verſchiedenen gegeben worden, 
53: 158. 173. 215, Fann niemanden auf 
dem Reihs- Tage verliehen werden. 304. 
es ift nicht allezeit durch einen ausgefertigten 
Landes- Schluß ertheilet worden. 216. 

Eirzöglinge- Recht zu bewahren. 6. 19.95. dem 
Könige empfohlen, 88. 147.159. 195. 
desfalls beliebte Gefandfehaft an den König. 
311.214. königliche Enefehutdigung, daß 
er folches Recht nicht beobachtet. 214. foll 
fünftig beobachtet werden. 130. 131.214. 
zu beobachten. 125. Sorge für deffen Be. 
wahrung. 266.276. 297. vergebliche Bee 
mühung, deffen in den pactis conventis des 
neuen Koͤuiges zu gedenken. 17. es foll 
davon in ben pactis und dem königlichen 

... Cibe Erwehnung geſchehen. roa. von dem 
Könige zu beſtätigen. 51. 125. von dem 
Könige beftätiget, 2. 1 16. 13 r. Beſtäti. 
gung unter dem kleinen Siegel, weil es der 
Gras, Konzer nicht figen wollen. arg. die 
folches Recht angehende Urkunden follen aus 
dem Landes: Archiv auf den Reichst. gebracht 
werden. 126, die überbrachten geſchtiehenen 
Urkunden komen mit den gedruckten überein. 
130. es gefchleher deffen auf dem Reichs. 
Tage Erwehnung. 749. zu Bewahrung 
dieſes Reches die polnischen Sanbboren um 
Bepſtand zuerſuchen. 127. wird ihnen ver» 
geben empfohlen. 120. der König wiedere 
räͤth es in der andboten⸗Stube zu beſordern. 
131. für die Beobachtung auf dem Reichs. 
Tage zu ſorgen. 173. 20 f. es erwehnet 
deſſen der Landboten⸗Marcſchal auf dem 
Reichs- Tage, dem andere wiederſprechen. 
204, man kann nicht erlangen, daß ſelbiges 
dem Könige von der Sandboten-Stube ein. 
pſohlen werde. aca. durch eine Conftitue 
tion zu beſtätigen. 216, 222. 248. wird 
falſchlich unter die veraltete Rechte gezaäßlet. 
32. die Prauffen follen dieſes ihr Rech 
gründlich beweifen. 2 4. abermahls begehr. 
ter Beweis. 248. ijt gekränket worden. gg. 
139.164. 190, 204, 205. man will die 
einem fremden verliehene Kaſtellaney nicht 
für 


für gültig, erkennen. 
des gefränften ngog 
Gelder bewilligen. 131. gedrohete Prote⸗ 
ſtation, falls es ſollte verleget werden. 158. 
den Eifer füe felbiges Recht zu mäßigen. 
198. heftiger Wiederſpruch wieder einen 
neuen Eingrif. 204. 

Elbing will von der Befagung entlediget ſeyn. 2. 
die Befagung föll abgeführet werden. 20. 
die Stadt hat ihre eigene Soldaten, und 
will dieſelbe nach erlangtem Zuſchub ver⸗ 
mehren. 2. Forderung des Churfürften von 
Brandenburg. 3. auszuſdſen. 6. 51. 59. 
95. 182. 278. Beyſorge wegen des Chur⸗ 
fürſten Forderung. 185, 301, darüber in 
Handlung zu treten. 297. niemahis von 
den königlichen fanden abzuſondern. 51. 
59. 63. auf ihre Sicherheit Acht zu haben. 
174. in dem Recht ihre Einwohner zu bes 
legen, niche zu hindern. 51. bey dem Be- 
116 ihrer fanbgjitter, beſonders der Einlage, 
zu fügen. 174. 203. 243. tagte über 


den föniglichen Fifa. 8. 9. ipt Abgeord⸗ 


neter hat miteinem Vorbehalt auf dem Sant» 
Tage polnisch geftimmet 35. 

Ebingiſche Kaftelläne, Johann Ozialynsti. 175. 
Miewieſczynski. 316. 


Eleonora, Kayſers Leopoldi Schweſter, dem 


Könige Michael zur Gemahlin beftimmet, 
as. verfehlebener Unzufriedenheit darüber. 
26. Ankunft in Polen. 30. Trauung. 30. 
Einzug in Warſchau. 30. Geschenke we- 
gen des Benfagers. 30. 31. empfohlenes 
Witrventum. 38. 42. Krönung. 38. 42. 
43. ausgemachtes Witwentum. 43. ihr 
wird von dem Pabſte die geweihte Roſe 
Uberſchickt. 71. Vermittlerin die innerliche 
Eintracht herzustellen. ga. meldet ben Pr. 
das Abſterben ihres Gemahls, und thut 
wegen des Genuſſes ihres Witwentums 
Anregung. 95, ihr bis an den Krönungs⸗ 
Reichstag flanbeemáfige Einfünfte angu» 
weiſen. 93. einen ſolchen König zuwehlen, 
mit dem fie id) vermählen könne. 100. 
abermahliger Geſandter an den preußischen 
Land⸗Dag, und deffen Auf hohlung. 102. 
fie fordert daß bem verflorbenen Könige 
verſprochene Geschenk. 102. zuwelchem fih 
die Preuffen nicht verpflichtet holten. 102. 
fie wird erſuchet von dem Prinzen von 
otteingenabzuftehen, und den Prinzen von 
Neuburg zu wehlen. 109. aus den Decos 
nomen ihr angewieſene Ginfünfte. 114. 
zu ihrer Hofhaltung, Poſen, Grodno und 


Thorn beſtimmet. 114. fie ziehet in Thorn 

ein, um daſelbſt ihren Hof zu halten. 119. 

Abreife von dannen nach Schlefien, und 

Vermaͤhlung mit dem Prinzen von Lottrin · 

gen. 119. gemachte Forderung, auf ihren 

eingebrachten Brautſchatz, und das ihr dae 
gegen verfehriebene. 19e. 

Ehenowek! Johann) Scha-Teibunals-Bayfiger 
aus Preuffen , wird von demſelben Tribunal 
verurtheilet. 264. deſſen Proteſtation tae 
felbft verbrannt. 264. die Preuffen nehmen 
fich feiner an. 265. wollen Defen Verur⸗ 
thellung durch ben Henker verbrennen laffen. 
265. feinen Erben wegen der Schadlos⸗ 
Haltung in2knfeguung des Tribunals zugeſtan. 
dene Gelder. 303. 

Ermländiſcher Biſchof wird zum Kron⸗Unter⸗ 
Kanzler empfohlen, welches weil beyde 
Würden nicht zu vereinbahren find, der 
Ritterſchaſt misfällt. 13 3. ihre Ein will · 
gung, doch daß es zufeiner Folge gereiche. 
134. erlangetabermabls das Kron⸗ Siegel. 
248. Wiederſpruch. 249. Bedingung wes 
gen des fünftigem. 349. ihm geftrittener 
Titel eines Biſchofes von Samland. 154. 
die Preuſſen halten bey ihm als ihrem Prü« 
fidenten ihre Zuſammenkunſt, ob er gleich 
dem Lande noch nicht geſchworen. 204. hat 
feinen Eid in der marienburgifdjen Stadte 
Kirche abgeleget. 228. 229. für ihn ge- 
fuchte Erlaubnis, in des Königes Abweſen⸗ 
beit aufferhatb fanbes, die Preuſſen zum 
Land⸗ Tage zu verſchreiben. 232. 

Ermlaͤndiſche Biſchoſe, Michael Nadzelowsfl. 
04. Jog. Stenz. Sbafki. 276. 

Ermländiſche Canonicate an keine Fremde zu 
vergeben. 55. zu denselben foll niemand als 
der in ben polnischen fanden gebofren , gez 
lungen. 131. 

Erorbitantien, dazu aus Preuffen Perſonen er- 

mennet; 11. 106. wegen einiger derſelben ift 

etwas verfüget worden. 17. ehe dieſelben 
zusammen getragen werben, hat man den 

König gewehlet. 107. 3) 


F. > 

Feſtungen zu beſſern. 58. einige Oerter zu Gefe- 

tigen. 125. 

Sifeal (öniglicher) Klage über ipn. 9. erſtehet 
unter dem preußiſchen Schagnteifker. 9. 
142. ijt gehalten auf bem fand- Tage zu 
ſchweren. 9. deffen Amteinzuſchränten. 52. 
mis braucht fid) feines Amts: 14a. den ade 

lichen 
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lichen Freyheiten nachtßellig oon. der fand- 
Schagmeilter will nach des Fiscals Tode, 
dieſes Amt aufheben laffen. 3 12. 31 3. der 


König hat von demſelben keinen Vorthell. 


313. die Stelle bleibt nach des Fiscals 
Tode einige Zeit unbeſezt. 313. 

Flüchtlinge die aus den an Moskau abgetretenen 
banden gewichen, follen vergnüget werden. 
24. Haben verunfacher daß der Reichs Tag 
1669 geriffen worden 24- E 

Fourbin, frauzsſiſcher Geſundter, rüͤhmet die 
Polen, weil fie mit feiner Nation überein 
kommen. 108. wird von dem Könige zur 
Kardinal- Würde empfohlen, und vom 
Pabſte übergegangen. 263. 

Eranfeeich (König von) ibm wird Gepgemeffen, 
daß er die Zwietracht in Polen unterhalten. 
24. Vorgeben als wann zudem Ende groffe 
Geld⸗Summenübermachtworden. 34. Yer- 
fum, da man Xufter:Fåffer für mit fran- 
zöſſſchem Gelde angefütlee&efäfe angesehen. 
34. Salfche Zeitung daß er etwas wieder 
Polen unternehmen wolle, 34. ſüchet das 
Krieges Bündnis mit dem Kayfer zu hin. 
dern. 226. will die alte Freundschaft mit 
dem Könige von Polen wieder herftelfen. 
#58. gutes Vernehmen mi dem polnifchen 
Hose. 259. 

Sranzöffches Haus von der Kron Kandidatur 
aussufhlifen. 12. 

Sranzöfifcher®efandter im zynterzegno in reuſſen. 
9. mit ihm keine Gemeinfchaft zu haben. 
9. 10. will auf dem Wahl. Tage 1669 
aus Unmut feine Audienz haben. 14. ihn 
wegen feines Briefwechſels mit den misver⸗ 
guügten Ungarn, von Hofe abzufertigen. 222. 
die Anweſenbeit eines franpöfifchen Aboge 
ſchickten in Danzig, verurſachet Verdacht. 
237.32. manwünſchet feine Abreife, 232. 
die auch erfolget. 233. 

Franzöſſſche Sanbung in Preuſſen gefürchtet. 23 1. 

Briede mit den Türken. 1672. geihloffen. 74- 
im Jahr 1676. 145, es wird gerathen den 

m nicht u halten. 188. Mothwen- 
digkeit biefes Friedens. 150. der Friede 
kommt zu feiner völligen Richtigkeit. 168. 
Friede mit Moskau. 260, von den Sena- 
toren genehm gehalten, und von dem Kh- 
nige beschworen. 262, 265. 

Friedrich Wilhelm, Cburfürſt von Brandenburg, 
firht. 277. 

Friedrich, der Nachfolger Friedrich Wilhelms, 
meldet den Todt feines Herrn Vaters, und 
verſichert den König feiner Freundschaft. 
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K gerviliget. 


277. nimmt die Huldigung in Königsberg 
ein. 302. 


G. 


Gediek i wird cijaviſcher Biſchof. 87- 
Gebrechen prtuBifcbe) anzıyei 


undabzufteen. 
3.94. 51.Jollen vor des Königes Ernennung 
aufgehoben werden. 4, fie werden gufammen. 
getragen. 12. werden ausgeſetzet. 17. die 
Abstellung zu befordern. 19. vor der Wahl 
eines neuen Königes aufzuheben. gg. dle 
Wandelung derselben in den pactis conven- 
tis zu gedenken. 104. 


Geſſtichkeit. Klage über fie in AnfehungderKe- 


ligion. 54. fällt ihren catholiſchen Pfarre 
kindern beſchwerlſch. 54. ihrentwegen an 
den cusaviſchen Biſchof geſchickter tandes- 
Gefandter. 54. leget Büerſchenken an. 54. 
lebet ärgerlich. J. über fie eine Unterfur 
chung anzuftellen. 54. verwickelt die Welt- 
lichen in unnüͤtze Proceſſe. 54. Bifitationes 
anzuordnen. 54. foll kein Bierverkaufen, 
Feine Höckbuden anlegen, und keine Schafe 
halten, 54. tut durch ihre Brauerey den 
Staͤdten groſſen Schaden. 103.143. ihre 
Drau. Nahrung enzuschränten. 143. foll 
fein Bier verkaufen. 157. man will ih 
den Bierſchank nicht geſtatten. 3 x 4. einige 
wollen die Dominicaner hievon ausnehmen. 


314 
Gib (polnifches) wird herurter geſchet. g. woher 


der Unterſcheid zwiſchen dem polniſchen und 
guten Gelbe entſtanden. g. es wird darwie⸗ 
der geſprochen, daß man es abgefeget. 20. 
darwieder gelegte Proteftation. 20, well es 
geringer geſchäbet worden, will man die 
Waaren mit einem gewiſſen Preiſe beleget 
wijen. 20. des Geldes Werth durch einen 
Reichs. Schluß zu verringern. 20. 


Gio, beffer ju prägen. 20. fibe Münze. 
Geddſteuer von den Preuffen auf dem Reiche. 


Tage nicht zu willigen. 3. 39. 147. 173. 
201. 242. 297. an bie Heingelaſſne auf 
den fand: Tag verwieſen. . 44. 98. 99. 
182. 226. 250, 300, man dringet in die 
Preuſſen fie auf dem Reichs. Tage zu milli- 
gen. 135. die Preuffen erklären fid auf 
dem Reichs: Tage gum zwifachenKopfgeide. 
135. die Reichsftände verlangen ein meh 
reres. 135. es wird noch ein Kopfgeld zu⸗ 
geleget. 135. 136. Ungufeiedenheit, daß 
auf dem Reichs. Tage Koofgelder gewifliget 
werden. 41. Gelb auf dem Reichs Tage 


74 


gewilliget; 20 2. Klage daß die preußiſchen 
Boten auf dem Reichs. Tage zur Bewill⸗ 
gung der Anlagen genöthiget werden, 156. 
Vorgeben, als wann fid die Preufen auf 
dem Reichs- Tage zu einer Geld-Summe 
ausgelaſſen hätten. 226. 229. die kandboten 
bezeugen daß ſocches nicht geschehen fey, v 30. 
desfalls abgefaſter Landesſchluß. 230. 
Unzufriedenheit daß man fich zueiner Geld» 
Summe auf dem Reichs- Tageerkläret. 257. 
die Preuſſen wollen auf dem Reichs- Tage 
eine Geldſteuer unter gewiſſe Bedingungen 
verfprechen. 209. die Preuffen find in An- 
ſchung derfelben an keine Reichstags- 
Schläſſe gebunden, ſondern verfahren 
bierin nach freyem Willen. 156. Zumuthung 
mit den Reichsſtänden eine Gleichheit zu 
frefen. 170. ungewöhnliche Geldſteuer, wie 
auch die Vergleichung der preußischen gegen 
die polniſhe abzulehnen. 123. nach 
Maegebung der Reſchsſchldſſe gefordert. 
189. nicht Kraſt derſelben, ſondern aus 
freyem Willen belieber. 190. begehrte Zus 
lage in Anſehung der Neichsfteuern. 193. 
verschiedene und geöften Tfeils ungewöhn. 
liche, den Preuſſen abgefordert. 141. die 
polnischen in Preuffen nicht einzutreilben, 
„ und der Einnahme mit gersafneter Hand 
fich zu wiederfegen. 88. weil der Schatz 
meister vondem vorigen noch keine Rechnung 
abgeleger, träger man Bedenken neue zu 
willigen. 187. auf dem fand» Tage vor dem 
Reihs- Tage gemilliget. 242. 296. nicht 
ehreinezuwilligen, als bis dergröfte Theil 
der Accifen aufgehoͤret. 297. dis auf eine 
andere Zeit ausgeſtellet. 303. nicht ein 
mehreres als man gewilliget, abzufordern. 


304. 
Gerichte im Interregno. 2.94. 
Geſardter (Löniglicher) an den Land- Tag ohne 
Juſtructjon, und nur mit einer polnifchen 
Vollmacht verſehen. 35. wird von dem 
marienburgifchen Woywoden ernennet, well 
das königliche Grebitiban ipu gelanget. 97. 
well er dem Adel verhaft, ift er durch keine 
Landboten aufgehofet worden. 147. es 
wird bey deffen Vortrage gelachet. 1.47. ehe 
man ihn gehöre, kann nichts vorgenem. 
men werden. 186. decket fich nach geſpro⸗ 
chenem königl. Titel. 201. die Landboten 
wollen ihn nicht in fein Avartier zurück be⸗ 
gleiten. 229. wird beſchenket. 62. Geſandter 
vom noch nicht gefebuten Könige: 1 17. 124. 
Geſandten (Landes,) an den König, denen die 
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groſſen Städte niemanden beygefüget. . 
daher die Geſandſchaft keinen Fortgang 
gehabt. 53. um einen neuen Reichs · Tag zu 
bitten. 78. aufeigene Kosten. arr. ihnen 
wird eine Vergeltung zugeſtanden. 220. 
abermahls nach Hofe geſchickte Geſandten. 
142. wegen des ſchwediſchen Einfalls ins 
brandenburglſche Preuſſen. 172. 176. 
wegen des Einssglings Rehte. 211.214. 
nochmahlige Geſandſchaſt an den König. 
265. 266, ur eise beſtimmte Gelder. 266. 
Audienz und Abfertigung. 268. 
Geſandſchaſten an Auswärtige, und Dayunöchige 
Koſten. 67. wegen eines neuen Türken. 
Krieges. 192. ihre fehlechte Ausrichtung. 
200. nach dem kürkiſchen Hofe, die der 
culmiſche Wohwode über fid) nimmt. 150. 
Geſandten, an Auswärtige verſchickte ftatten auf 
bem Reichs Tage Bericht ab. 75. und 
leisten darüber einen Eid. 70. die zandboten 
wollen dem Geſandten nicht ebr danten laffen 
als bis er die Geſandſchaſt beschworen. 70. 
die ben eüsfifchen Frieden geſchooſſn ſtatten 
auf dem Reichs. Tage Bericht ab. 149. wie 
auch die fo nach Moskau verſchicket worden. 


170. 


1669 gehbret. 
Wafl- Tage. 1674. 107. 108. 
Aufenthalt in eine geroiffeQeit einzufchränten 
38. darüber gemachter Reichsſchluß. 227. 
kayſerlicher, wegen Fortſtzung des Türfen« 
Krieges. 315- dus dejfen Audienz im 
Senatoren Rath. 3 

Gielgud (Andr) anbeten Mahl auf dem 
Reiche: Tage. 246. 

Gnebenſcher Erz Bischof, ihm von dem Churf. 
von Brandenburg verſagter Titel, Primus 
Princepr. 138. hat, weil der König vom 
Feinde eingeſchloſſen geweſen, den Abdel 
aufgeboten. 145. muß vor empfangenen 
Wes doudou n 


Sninst, Ny culmiſcher Woywode iſt bey der 
Eöniglichen Wahl ſranzöſiſch geſinnet. ı 1. 
antwortet im Namen bes gewehlten Köni 
ges. 17- gehet als Geſandter nach Moskau. 
57. ſtattet von feiner abgelegten Geſand⸗ 
Iehaft auf bem Reiche Tage Bericht ab. 70. 
danket im Namen des Königes für die 
Wahldkfunde. 116. fein Sohn wird 
geiſticher KronReferendarius: 130. man 
faget er wolle geiſtich, und Kron. unter 
kanzler werden, 133. nimmt die Gefandt- 


— 
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bofet, läſt er fich zum Prieſter weihen. 203. 
wird marfenburgiſcher Woywode. 204- 

Kron, Unter- Kanzler. 205. wird von den 

Preuffen beſchenkt. 220. bemübet fich ver- 

abt für finen Sohn um die pemme- 

relliſche Wohwodſchaft. 238. darüber 

gefalter Unmuth. 239, fibt. 248. 

Gninski (Joh.) ein Sohn des vorigen, wird 
pommerelliſcher Woywode. 3 19. 3 

Graudenş (Staroften)als erledige angegeben, weil 
fie von einem der kein Einzögling gewefen, 
befeffen worden. 22. E 

Grenzen zwiſchen Polen unb Preuſſen umverän- 
dert zu laffen. 244. 

Grodno, dafelbft zum erſten mahl gehaltener 
Deiche, Tag. 175. der Ort ſt zum Reichs. 
Tage unbeqvem. 175. das Recht den 
Reichs Tag deſelbſt zu balten, zu verwah⸗ 
ren. 242. das Recht wird verwahret. 
246. 250. an ftatt Grodno wird Bilna 
zum Reichs: Tage vorgeſchlagen. 230. 

Grudzynstü zeijfet den Reichs. Tag. 65. ihn we- 
gen feiner Verbrechen zu ftrafen. 243. 

Grzomulromsti (Cpriftoph) Kaſtellan von Pofen, 
ift fúr einen frangöfifchen Anhänger gehalten, 
und vom Adel gefebelt worden. 34. bes 
kommt die Staroſtey tum. 130. foll fie 
abtreten, fo bald er eine polniſche erhalten 
wird. 130, man verſaget ihm das preuß. 
Einzöglünge⸗ Recht. 159. 

Guldenſtern (Max.) elbingiſcher Kaſtellan, leiſtet 
den Eid. 3. ſtirbt. 175. 

Guldenfteen (Vlad. afi.) königlicher Geſandter 
au den zand. Tag. 33. 

Gutdenftern (Sigism.) ſtumiſcher Staroſt ftit. 

6. 


126. 

Ourdjpnsfi (Joh.) Starofte von Stargard, ob 
ex, weiler kein Einzöglüng, auf dem Reichs- 
Tage ein tandbote ſeyn könne. 95.96. wird 
den Ständen gum. Einzöglings⸗Recht em- 
pfohlen. 95. 96. unter die Einzöglinge 
aufgenommen. 173, Landboten⸗Marrſchall 
auf dem Sand. Tage. 229. 


9. 


Sati (Mich, Ant.) Goabjuter des oliviſchen Abts 
vom Königeernennet, und von dem Klofter 
gewehlet. 198. Nachricht von ihm. 198. 
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199. man wil ihm diefe Würde ſtreiten, 
weil er keiner adelichen Abkunſt ifi. 199. 
die Wahl aufſuheben. 201. 222. die Pr. 
wollen (n nicht für einen Coadjutor erten- 
nen, 205. wird Abt. 239. die Preuſſen 
wollen im diefe Winde nicht laffen. 239. 
243. Piotefkation nie er zum Abt geweibet 
worden. 239. Föniglicher Commiffár bey 
der Pfalkannner in Gibing und Danzig. 
239, der König wil wieder ihn nichts veve 
fügen. 239. wird gerühmet. 239. die 
Stödte wollen nicht zugeben, daß er wegen 
feiner bürgerlichen Geburt für unfähig der 
Abtey gehalten werde. 244. er wird vers 
geblich wegen feiner Wiirde angefochten, 
und dagegen gerühmet. 247. 

Handwerke, ihnen keine den Städten nachtfeilige 
Privilegien zu geben. 52. 

Heidenſtein (Joh.) Danziger Rafkellan ſtirbt. 88. 
feinem Sohne iſt eine Tenute genommen 
worden, darüber die Preuſſen Klage führen. 
89. demſelben zu der Tenute wieder zu ver⸗ 
helfen. 104. 

Hevelke (Joh.) deſſen durch Brand erlittener 
Schade. 191. man erläft ihm die Malz ⸗ 
Aeciſen. 191. er wird gerühmet. ror. 
firbt. 270. der König träge für deffen 
binterlaſſene ungedruckte Werke Sorge. 


270. 
Hibenen, ſehe Winterbrod-Gelder. 
Hofgerichts Ordnung (neue) 228. 

Holländer ſuchen geöfere Freyhelt im Staufgantel. 


58. 
Huſengelder, an Statt derſelben werden andere 
Arten von Steuern angerathen. 125. 
Hufengelder, oder Poborren, gewilliget acht. 2.8. 
271. eif. 57. zehn 78. 197. vier und 
zwanzig. 157. funfzehn. 187. ſechs. 189. 
fünfe. 216. 220. 242. zweh und zwanzig. 

230. ein und brepbig, 253. 254. 296. 
310. ein und zwanzig. 265. 

Huſen-Soldaten oder Wybraney, an Statt der- 
ſelben Geld zu willigen, 53. gewilligtes 
Geld. 53. berzuftellen, 242. fie inden alen 
Stand zu ſetzen. 297. 


J. 

Jablonowski (Stenz.) Woywode ben Reusland, 
hält um den preufifchen Indigenat an. 60. 
wird für fählg erkannt in Preuffen königl. 
Guͤtter zu befigen. 60. wird Kron-Unter- 
Feldherr. 134. Gros. Feldherr. 224. ihm 

Ka wegen 


wegen feiner Forderung etwas auf Abſchlag 
zu zahlen. zur. 

Jacob, Eöniglicher Prinz, war gebohren ehe der 
Herr Vater König wurde. 113. wohnt 
dem Feldzuge zum Cntfa von Wien bey. 
234. ijt im Trefen bey Parkan. 236. fit 
zu wehen maßlen zur Sinfen des königlichen 
rens. 262. welches ungleich genommen, 
und nachgehends gehindert wird. 262. 263. 
bombardieret Kamieniec, 269. Unzufrie⸗ 
denheit über ihn, daß er dem Krieges Rath 
bengemohtet, 371. Beyſorge er möchte auf 
dem Reichs-Tage dem Könige zur Seiten 
figen, 271. Furcht, als wann man auf ihn 
die Reichsſolge bringen wolle. 271. der 
König will ihn in auswärtigen ändern rei- 
fen laffen, 273, Reife nach Berlin, die 
verwitwete Mocggeäfin und gebohrne 
Nadziwilin zu Heyrathen,.ag, kehret mit 
guter Hofnung nach Polen, und die 
Marggeäfin wird einem andern Prinzen zu 
Teil, 281. deffen Vamählung mit einer 
churpfalziſchen Prinzeßin. 305. 306. er 
empfängt den Orden vom güldenen Blies, 
306, Beplager 306. Hochjeit-Gefchenfe, 
306. der königlichen Eltern Zufriedenheit 
über die Vermählung. 306, er gehet mit 
dem Könige zu Felde, 307. 

Sefuiter in Graudenz follen unen Gitter kaufen. 
232, 

Inſtruction (Landes.) zum Reihs- Tage von 
groſſer Weltläuftigkeit, 6. wieder ein Stück 
derſelben vergeblich angebrachte Proteftation 


20. 

yntercegnum nach der Abdankung Johann Cafi 
mirs. 1. nach dem Tode Michaels 93. 

Jopann Cafünie, Gerücht als wann ihm die 
Regierung von neuen angetragen werden 
folle. 11. halt fich vor Warſchau auf. 1r. 
die ihm gewoilligeen Jahrgelder find nicht 
beſtätiget werden. x1. man will daß er den 
Schaß der Krone ausliefere, 1 1. bricht nach 
Siwiec auf, 17. ſtirbt in Frankreich 6. 
auf ihn gehaltene Lobrede. g6, fein Körper 
wird nach Polen gebracht, und in Krakau 
ofentlich begraben. 86. 

Johann der dritte wird zuerſt von den Polen ger 
weflet. 110. 111. Die fittaner pflichten bey. 
xir, wird als König ausgerufen, ı 1a, 
begiebt fich vom Wahl Felde nad) der Stadt. 
112. Machricht von feiner Perſon. 112. 
113. deſſen packs conventa, 143. 114. 
315. ftebet von ber ihm ehmahls auf die 
Staroſtey Mewe verschriebenen Summe 
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ab. 114. man erlaubet ihm wegen der 
ausgeſezten Krönung einige königiiche 
Vorrechte. 115, ſchweret auf die pacte con- 
venta 115. 176. empfängt die Wahl 
Urkunde. 116. zählet die Regierungs- 
Jahre von der Wahl. 116, verſchlebet die 
Krönung auf eine längere Zeit. 116. 120. 
jebet wieder die Türken zu Felde. 116. 12 
[Rum von ben Preuflen ein freywillige 
Geſchenk. 1 17. fo ihn gewiliiget wied. 117. 
Serge für die innerliche Beruhigung der 
Stadt Danzig. 120. er nimmt dem Feinde 
einige Oerter ab. 120. 141. deckt bemberg 
wieder einen feindlichen Angeif, 128. ſchlag 
die Tattarn. 12 2. endiget den Feldzug. 122, 
bat ein anfehnliches der Menee vergeihaffen. 
125. hält feinen Einzug in Krakau. 128. 
wird gekronet. 128. nimmt von Krakau 
die Huldigung ein, und fehläger Ritter. 
129, ift ehmabls von den Preuſſen unter 
ihre Einzoglinge aufgenommen worden. 
130. ihm werden die bisher befeffene Sta- 
rofteyen gelaffen, 132. er wird gebeten das 
Amt eines Feldheren weiter zu verwalten, 
133. bricht zum Feldzuge nach Reusland 
auf. 144. lagert ich bey Borabno, 145. 
ſchlägt die Tattarn. 145. wird im fager 
eingeſchloſſen. 45. trift einen Stilſtand 
auf den ein Friede folget. 145. empfängt 
den franzbſſchen Ritter Orden. 146. hält 
feinen Einzug in Warſchau. 149. trit die 
Reife nad Danzigan. 154.155. Ankunft 
in Thorn, Mewe, Marienburg und in 
der Danziger Nerung. 155, 159. Einzug 
in Danzig, 159. die Ankunft hieſebſt ber. N 
urſachet Nachdenken. 159. 160, erentſchei. 
det die dortigen Streitigkeiten. 60. wird | 
befchenekt, 161, begiebt ſich aus der Stadt. 
161. kehret nach Polen. 162. 164. ihm 
wird in Danzig ein Prinz geboren. 162. 
löſt in Preuffen SBeif werben und aldaver⸗ 
legen. 169. von ihm gemachter Entwurf 
wegen eines neuen Türfen-Krieges, 170. 
ihm zur Berathſchlagung über Krieg und 
Frieden zugegebene Perſonen. 180. be 
kommt die Erlaubnis Tiegenbof und Sza⸗ 
wel für ſich einzuloſen. 181, bat feine Go» 
danken auf einen neuen Türken. Keicg ge.. 
richtet, 192, läft darüber mit Auswärtigen 
Handeln. 193. ihm geſchehener Vorwurf, 
daß er den Thron erblich, und feine Heres 
ſchaft unumſchränkt machen wolle. 193. 
bebes nennet et eine Unwahrheit, und 
Verleumdung. 193. Verdacht, als wann 
er 
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er wegen der Radziwiliſchen Hehrach, wieder 
den Ehurfürſten bon Brandenburg feindlich 
verfahren wolle 209. welchen er ablehnt. 
209. läffe fidh wegen dieſer Heath Der 
ſanftigen. 228. verſchiedenes an ihm aus 
geſegtes, und vesfalls bengefammene edite 
ſertigung. 23. er iſt dem Oeſterreichſchn 
Haufe geneigt. 224. fchliepkt mit dem 
Käpfer wieder die Türken ein Krieges» 
Bündnis. 225. Feldzug zum Entſat von 
Wien. 234, ſchläge den Feind und beſtepet 
Bien. 235. komme mit dam Rafer vor 
der Stade zufammen, 235. feet feinen 
Zug in Ungarn fort, a36. erſtis Treſen 
bey Porkan, in weichem er in Gefahr ge. 
rátf. 236. pwente Schlacht, und des 
Feindes Niederlage. 237. Rückkehr nach 
Polen. 337. er befomme vom Pabfteinen 
geweiheten Hut und Degen 241, jeh u 
Felde. 241, 261, ift im Begrif der ein- 
geſchloſſenen polniſchen Armee zu Hülfe zu 
ellen. 259. beſchweret den Frieden mit 
Mostau.263.iftampfindiich, daß der Pabſt 
feinen zur Kardinals Würde empfohlenen 
Candidaten übergegangen. 263. hat des 
wegen ben neuen atbinálen, die nach Polen 
gefihicfre Hütte nicht auffegen wellen 263. 
bricht nach demSager auf. 250 Abermabliger 
Verdacht wegen der Reichsſolge. 273. den 
er abzulehnen ſuchet. 273. Anzüglichkeiten 
wieder ihn, und deffen eigene Rechtfertigung. 
274. 275. geräth bey Oleßko in Lebens. 
Gefahr. 2 8a. erklaret (id) wegen der zwiſchen 
der verwitweten Margaräftn von Branden ⸗ 
burg und dem pfälsifchen Prinzen getrofenen 
Heprath. 286, 287. er ſchieſſet der Armee 
Geld vor, 293. 294. will (i ber Moldau 
und ber zandſchaſt Budziak bemächtigen. 
325. gehet gn Felde, 307. iſt unpäslichan 
Stein. Schmerzen. 3 13. kann Unpaßlichtelt 
halber dem Reiche Tage nicht beywohnen. 
317. fft wegen der littauiſchen Spaltungen 
befümmert, 318. ihm wird die Schul 
derselben bengemeffen, 3a 1. bemüher fih 
die Eintracht Derguftellen, 324. 325. Eet 
feinem Schwieger Vater den Kardinals ut 
auf 325. deſſen zunehmende Unpäslichkeit. 
32 5. will die Regierung niederlegen. 325- 
legte Schwachheit und Todt. 326. deffen 
Geſchlecht, Regierung und Eigenschaften. 
326.327. fein Rörper wird wen Willanow 
nach Warſchau gebracht, und dafetbfë viele 
Jahre unbegraben aufbehaten. 328. 
Süden mit einer neuen Aecſſs zu belegen, 38. 


follen auf denen um Danzig liegenden 
Gründen keinen Handel treiben. 198. Kla- 
ge wegen der ihnen in Polen verpachteten 
Zölle. 3 15. einer derſelben wird wegen der 
Gotteslästerung und des Unterfehleifs auf 
dem Reichs. Tage angeklaget, und frey 
geſprochen. 315. 

Jugewskt (Johann) königlicher Gesandter auf 
dem preußiſchen Sand. Tage. 276. 

Tus patronatus des Königes zu behaupten. r25 


K. 


Kalkſtein ſuchet dem Churfüͤrſten von Brandenb. 
in feinen Preuffen Unruhe anzurichten, und 
begiebt fid) Deswegen nach dem königlichen 
Hofe. 57. wird von dannen heimlich wege 
geführet und gekopſet. 58. 

Kamieniec zu befeftigen. 38.66, von den Türken 
erobert. 73, Scharmitzel mit dortiger Be⸗ 
ſatzung. 241. eine Partey der Beſatzung 
wird geschlagen, und ihr die bey fid) har 
bende Sachen abgenommen, 261. wird 
verproviantivet. 209. das Gerumiiegenbe 
Bald vere. 269. 282. wird bombar- 
direr, 269. die Befagung wird mit Berluft 
gurüdgettiebem. 282. die Beſatung thut 
durch ihre Ausfälle groſſen Schaden. 294. 
man will es überrumpeln, fo doch keinen 
Fortgang fat. 294. aufgehobene Belage⸗ 
mung. 294. unterlaſſenes Vorhaben es 
aufs neue zu belagern. 313. auf felbiges 
nicht ins Werk gerichteter Anſchlag. 320. 


324. 

anger, wegen Abweſenheit der Kron-Ranşler, 
verrichtet der littanifdje allein die Kanzler 
Geſchäſce. 71: 284. und ertheilet zugleich 
in der Marrſchälſe Abweſenheit bie Erlaub⸗ 
nis zu fümmen. 27. trägt bey der Marre 
ſchälle Abweſenheit dem Könige ben Stab 
vor. 21. der abweſenden gefammten Range 
ler Stelle vertrit der Kron-Meferendariuse 
go. wegen der littauiſchen Kanzler Abwe⸗ 
ſenheit, tråget der Kron-⸗Kanzler auch die 
litauischen Sachen vor. 203, und nimmt 
den neuen littauiſchen inter. Kanzler in Eid 
206. Kanter Stellen im Senatoren. Rath 
vergeben. 163. die Sittauer wollen nicht, 
daß in ihrem Gros Herzogtum die Ranylar- 
Würde von einem Geſſtichen bekleidet 
werde. 206, angeſüßrtes Erempel eines 
Gelſtichen, und darauf gefolgte Antwort. 
206. litouifipee ift im Senatoren Rath 
ernennet worden, weiches den Littauern 
K misfällt. 
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misfält. 244, 245. wie fie besfalls zu bee 
friedigen. 246. 247. wird als eine noch 
nicht befegte Stelle angegeben. 247. der 
neue Kanzler leitet zum yospren mahl den 
Eid, 247. Kanzler Eid bey dicht abgeleget. 


285. 

Kardinal, der König iftempfinblid), daß ſein zu 
diefer Würde empfohlner Kandidat vem 
Pabſte übergegangen worden. 263. 

Kardinals⸗ Hütte (nach Polen überbrachte) von 
dem Könige den neuen Kardinälen nicht 
aufgeſetzet. 263. 

Kaufleute bey dem königlichen Hoflager wicht zu 
kränken. 52. ihnen das fo genannte Doz 
nativum nicht nebſt dem Zoll abzuferdeun. 


243. 
Kayfer, bie alten Verträge mit ihm zu erneuern. 
38. die Verträge werden erneuert, 154. 
mit ihm getrofenes Krieges⸗Bündnis wie⸗ 
der die Türken, 225, deſſen Geſandte von 
Hofe abzufertigen, weil fie an den Reichs 
Geſchäſten Then zu nehmen im Verdacht 


find. 33. 

Kefovefki (Joh. Aler.) Marrſchall auf dem fand- 
Tage. 202. 

idi, der übel berüchtiget it, wird von dem 
preußfſchen Fifcal zum Nachfolger aucerſe⸗ 
ben. 312, bekommt den Titel eines Bice- 
Sifeals, obne daß ihm darüber die Beſtal 
lung ausgefertiget wird. 312. 

Kiow wieder von Moskau zu erlangen, und als- 
dann in guten Stand zu fen. 38. 

Kirdey Landboten⸗Marrſchall auf dem Reichs. 


age. 30. 

Komet läffer fid) bey Endigung des Reichs Tages 
ſchen. 153. 

König, wie fich bey deffen Wahl die Preuſen ver. 
Balten follen. 9. was für einen Herrn die 
Preuſſen zum Könige wünschen. 104. der 
Könige Schulden aus ihrer Berlaffenfhaft 
In bejaplen. 104. 

Königin, die zu ihrem Witwentum ausgeſetzte 
Gitter durch Einzöglingeverwalten zu laffen. 
2. fell vor felbiges mahl in Warſchau ge. 
krönet werden. 43. die dazu nöthigen Stucke 
werden aus Krakaugehohlet. 42. zum Wit⸗ 
wentum aus Preuſſen zwo Staroſteyen ber 
fimmet. 43. 181, 

Konarski (Adam) Féniglicjer Gefandter aufdem 
Sand-Tage. 47. 

onacsfi (And.)wird preußiſcher Schwerdträger. 
131, pommerelliſcher Unterkammerer. 149. 
leiſtet den Eid. 159. 

Konopacki George) königlicher Geſandter aufdem 
land- Tage. 78. 


Konopacki (Stenz) königlicher Geſandter auf dem 
Tage. 147. 210. 211. it, weil er den 
Schweterband- Tag gerien, ben zandboten 
verhaft. 147. wird ponmmerelifcher Unter: 
fämmerer, und legt ben Eid ab. 295. 

Kopfgelder können die Danziger nicht annehmen, 
84. von dem Adel ohne Nachegei des als 
ten Gebrauchs gewilliget. 88. Vorwurf 
daß es weniger, als das alte von 1662. ge⸗ 
tragen. 98. aufs neus gewillget, doch mur 
für ſelbiges mahl. 112. zwey und ein drittel 
von ben gefammten Ständen gemiliget. 
141. Kopfgeld nebft Hufengeldern und 
Malz Acciſen. 156. foll mehr als die Hus 
fengelder und Malz-Accifen tragen. 156. 
von den Danzigern an ihre Oberen genom⸗ 
men. 156, es wird für etwas ſchimpfliches 
gehalten. 187. die unter dem gneſenſchen 
Ez Biſchofe und dem eujaviſchen Biſchofe 
ſtehende Geſſtllchkeit hat es nicht zahlen 
wollen. 188. worüber das Edag. Tribunal 
ſprechen foll, 188. vorgeſchlagenes Kopfgeld 
wird nicht angenommen, 309. es fey ein 
götelicher Fluch feinen Kopf zu verzfufen, 
309. die Geiſtüchkeit kann ohne des Pabſts 
Bewilligung das Kopfgeld nicht zahlen. 


309. 
Korickt (Chriſtoph) Culmifher Unterkämmerer, 
wird wegen eines Friedens mit den Türken 
an den Tattae Han geſchickt. 122. sticht. 


148. 

Kos wird preußiſcher Schwerdteäger. 149. 

Kos (Johann) kiſtandiſcher Kastellan wird cul» 
Wife Woywode. 278. leiſtet den fandes- 
Eid. 278. verwaltet das Marrſchall Amt 
bey der Gemahlin des Prinz Jacobs. 


307. 
Koſacken, ein Theil derſelben hat fid den Türken 
unterworfen. 27. ihre Befriedigung wird 
angeratfen. 38. vergebliche Bemüßhung fie 
zum Gehotfam zu bringen. 57. über ſiecr. 
baltene Vortheile. 57. der treugebliebenen 
Befriedigung. 66. werden von den Türe 
ken und ottan verſtärket. 72. einige 
von ihnen gehen zu den Polen über. 121. 
Koftta (Stanislaw) Nachricht von ihm. sa. fall 
unter die Heiligen aufgenommen werden. 
52. Defien Wunder. 52. Begtrag der Pr. 
u den Kanonifations-Kuften. 52. 53. defe 

fen Ranonifarion zu befördern. 118. 
Kowalewo, das Grod von dorten anders wohin 
zu verlegen, unb an Stattderfilben Staro. 
ſtey, dem culmifdjen Wopwoden eine andere 
ju geben. 243. das dortige Schloß foll auf 
der 
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der Provinz Kosten gebeſſert werden. 25 7. 
abgekommene Gitter wieder zu derſelben 
Stavoftey zu bringen. 297. 

Sraiewsti (Stenz) königlicher Geſandter an den 
preußischen Sand Tag. 124. 

Krakauiſcher Biſchof práfibiret auf dem Convo- 
cations- Reichs Tage. 99. rco. auf dem 
Wal Tage. 165. 109. ernennet ben ger 
wehlen König, 112. 

Krafinsti, Kron-Referendarius, bekommt die 
Staroftey Stum, 190. hält um das Cin- 
Poglinge-Resht an. 190. ſo ihm eufeilet 
wird. 216. 

Kretkoweki (Damian) culmifeher Kaftellan zum 
Schag-Teibunal ernennet. 52. ijt ein ber. 
tranter Sceunb bes Kron-Gros-Marrfehalis 
Sobieski. 100, fibláget vor, was man für 
einen König wahlen folle. 100. ſtirbt. 48. 

Kretkomwski (Gelir) königlicher Geſandter auf dem 
preußischen zand. Tage. 295. 

Kriegesbündnis wieder bielInglanbigen vomPabſt 
angetragen. 38. 

Kronbeamten, ihnen wird vorgeworfen, daß ſſe 
den König allein liefen. 27. 

Krönung der Königin, die dazu nöthigen Stucke 
werden von Krafan nach Warſchau gehoh · 
fet. 42. 48. $ 

Krönung des Königes etwas fpáter als fonft an- 
geft&et. 115. vom Könige verſchoben und 
angefeßet. 1 16. 123. wird den Preuffen ber 
fannt gemacht. 124. 

Syd, Landboten⸗Marrſchall auf dem Reihs- 
Tage. 24. 

Kepspin, Landboten⸗Marrſchall auf bem Reichs» 
Tage. 314. weil er nicht aufs neue zum 
Boten gewehlet worden, will man ihm auf 
dem folgenden Reichs Tage ben Stab zu 
führen niche geftatten. 322. die von der 
Sapiehiſchen Partey ſind ihm entgegen. 322. 


L. 


Landboten auf dem Land- Tage, pflegen durch einen 
Sccrerär der geoffen Städte, zuden Räthen 
eingeladen zu werden. 197. Beyſpiel daß 
folches durch einen Unterfümmerer geſche⸗ 
hen. 187. 

danbboten auf den Reichs- Tag, derſelben groſſe 
Anal. 8.19. 104. 128.223. finden fid) 
nicht alle ein, ſondern begntigen fich miter 
Ehre daß fie emennet werden. 19. vergeb⸗ 
tiche Grieving ibre Anzahl zu verringern. 
222. 207. ihnen zu den Reifefoften uge 
flaubeue Gelder, 8, die Reifegelder werden 


ausgefeget. ag, müſſen den Reichs⸗Tag 
auf eigene Koſten beſuchen. 104. 128.201. 
einige ausgeſondert, denen die Reiſkoſten 
aus dem Landes- Schatz gegeben werden. 
148.174. 175. ihnen wird eine Bergele 
tung verſprochen. 220, von der man künf. 
tig reden will. 303. man macht einem Bo. 
ten Schiolerigfeit weil er kein Einzögling 
ij 95. 96, Landbote der kein Eingögling. 
222. es können Landboten auf den Reihs- 
Tag geſchickt werden, die auf dem allge⸗ 
meinen Sand-Tage nicht zugegen find, wann 
fie mur auf dem kleinen gegenwärtig ge 
weſen. 221. follen fich nad ihrer Jnfteuerion 
verhalten, 18. Neichs-Tag ohne gemeinſa⸗ 
fame Sandes- Inſtruction befucht, 41. 68. 
es wird darwieder geredet, daß ohne folde 
Juſtruction der Reichs: Tag beſucht worden, 
und daher angezeigte ſchädliche Folgen. 49. 
haben in Ermangelung solcher Juſtruction 
kein Recht zu ftimmen, noch in Sachen fo 
die provinz nicht angehen, uwiederſorechen. 
44.48. 30. man will fie für keine Boten 
Kennen, 28 4. nehmen dennoch am den 
Mathſchlägen Theil. 42. 43. 44. ihre Ent- 
ſchudigung. 44. 
kandboten die auf dem Reichs Tage, zu ben Cone 
ftitutionen verordnet find, follen nad einem 
gewiſſen Formular schweren. 183. 
Landboten⸗Mareſchall auf dem Sand: Tage wird 
aus den Wopwodſchaften wechſelsweiſe ge 
wehlet. 28. Meynung, daß unter einer neuen 
Regierung man von der culmiſchen Woy- 
wodſchaſt den Anfang machen müſſe. ag. wird 
gewehlet, obgleich einige Bezirke abweſend 
geweſen, und der tand ⸗Tag feinen Fort- 
gang nicht haben können. 35. es kommt 
ihm zu, die Materien in der beliebten Orb» 
mung vorzutsagen: 49. man wil ifm dies 
fes Amt ſtreitig machen, weiler den fand- 
Tag feiner Wapwodſchaſt nicht beſücht 
gehabt. 104. mam if wegen des Tages, 
wenn er gewehlet werden foll, weinig. 229. 
weil er vor Endigung des Land. Tages abe 
gereiſet, uͤbergiebt er den Stab einen att 
dern. 213. wegen feiner: zu ‚frühzeitige 
Abreife vertelt ein ander feine Stelle, 199. 
223. weil er ausgeblieben, nimmt ein an 
der ſein Amt über fih. a38. an ihm ver- 
übte Gewalt, und besfalls verordnete Strofe 
220. 
andboten-Marefchall auf dem Reichs Tage, drey 
Kandidaten su diefem Amte, von eben fo viel 
Religionen. 30. die Preuffen ftreiten mit 
den 
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den Polen, ob er aus Kleln- oder Eros 
Polen zu wehlen fey. 96. Vorſchlag unter 
einem Marrſchell, zween Reichs Tage zu 
palten. 245. innerhalb einer Stunde ge- 
mepet. 42. am erſten Tage. 203. 223. 
284. 314. am zweyten Tage. 68. am 
ten Tage, 60. 175. am neunten Tage. 
149. am acht und zwanzigsten Tage. 246. 
been Eid auf dem Wahl. eiche. Tage. 
105. man kaun fid) wegen des von ihm 
zu leiftenden Eides nicht einigen, 149. def 
fen Eid. 183. 203. (ift Ampäslichteit fal- 
ber fein Ume durch andere verwalten. 85. 
289. obgleich der Marrſchall aus Klein- 
Polen, last man es doch geschehen, daß 
deſſen Stele von einem aus Gros Polen 
vertreten wird. 8. beffen undeutliche und 
verzögerte Antwort, die er im Namen fii» 
ner Stube den auswärtigen Geſandten ge- 
ben foll. 1. hat in Abweſengeitder Kron. 
und ſitauiſchen Marrſchaälle die Freyheit zu 
ſtimmen nachgegeben. 258, des abmweſen 
den vorigen Marrſchalls Stelle wird von 
einem andern vertreten. 149. 175. 314. 
284. man macht dem alten den Stab 
streitig, weil er nicht aufs mene zum Boten 
gewehlet werden. 60. man laſt ihm den 
Stab, doch fell üntig hierüber ein Geſetz 
gemacht werden, 60. ihm wird von einem 
Teil, wegen der gemeldeten Ulrſach das 
Marrſchall⸗ Amt zu verwalten nicht geſtattet. 


322. 

sand-Tag (Heiner) ohne bie einen hat der allge» 
meine feinen Fortgang. 47. fpäter als der 
allgemeine angefeget. 309. man hat ihn 
nicht gehalten, weil er auf einen Sonntag 
ausgeſchrieben worden. 3 17. füllen dem 
allgemeinen vorher gehen. 171. 

band. Tag (allgemeiner) darf nicht nach der Bore 
ſchrift der Reichs Conſtitatienen gehalten 
werden. 17. 18. angeſetzet wie ſchon der 
Reichs: Tag feinen Anfang genommen. 41. 
221. man will behaupten daß in währen. 
dem Reichs Tage, der Land⸗Tag nicht könne 
gehalten werden. 47, kann keinen Fortgang 
haben, wenn eine ganze Woywobſchaſt 
eflet. ar. auch nicht wenn der königliche 
Geſendte ausgeblieben. 73. 170. noch ohne 
die gefammte groffe Städte, 283. 268. es 
finden fich auf demſelben viele Gewafnete 
ein. 39.48. weſche den Reichs. Tag zu 
reiffen veranlaffen. 40. die Soldaten wers 
den weggeſchaſt. 212. in den Städten wo 
der Land- Tag zu halten, für die Stände 


beſtändige Qvartite arzuweiſen. 2 12. wech⸗ 
felsweis nach Marienburg und Graudenz 
ausgiſchreiben, und wie folches zu verſte⸗ 
hen. 267. dazu ein unrechter Ort beniemet. 
47. nicht zweymahl an einem Orte nach 
einander anzusetzen. 186. ein nicht angefan⸗ 
gener fand: Tag ift für keinen Land. Tag zu 
halten. 186. den Ort zu beniemen, ſtehe in 
des Koͤniges Macht. 186. hat keinen Sorte 
gang, weil er nicht an dem rechten Orte 
angefeget worden. 322. 264. der dazu et» 
nannte Tag zwey mahl geändert. 117. der 
Konig wagt dem ermländiſchen Biſchoſe 
auf, ihn in feinem Namen auszuſchreiben. 
140. dreymahl vergeblich ausgeſchriebener. 
271, ſicben mahl umfonft angeſtgter fant» 
Tag. 324. der König iſt empfindlich, daß 
die Sand- Tage fo oft einen Fortgang haben. 
210.265. er hält den Ständen ihr des. 
falls ehmabliges gute Betragen vor. 210. 
Beyforge daß die Land- Tage endlich gar 
aufhören werden. 221. werden durch 
den Streit zwischen dem Kron ⸗ und Land. 
Schagmeifter gehemmet. 270. nimmt feis 
nen Anfang, ohne daß man von dem Forte 
gange des ſtargardiſchen Nachricht gehabt. 
294. nimmt Abends feinen Anfang. 6. 
18. 48. 102. foll frühe angefangen wers 
den. 18. fånget am, wie von den Rathen 
mur zween Unterfänmerer und zwo groffe 
Städte zugegen geweſen. 27. theils auf 
dem Rahthauſe, theils in der Kirche gehale 
ten. 3. 6. 18. 39. 229. es wird abgeleh« 
net, ihn in einem Privat- Haufe zu halten. 
28. wegen der Kälte vom Rahthauſe in 
die Schule verleget. 28. hat fid) um Mite 
ternacht geendiget. 128. vierzehn Tage ges 
währet. 159. Geld auf dem kand. Tage vor 
bem Reichs- Tage gewilliget, da folches 
nach dem Reichs- Tage zugeſchehen pfleger. 
242. 296. 

Sand-Tage im Interregno, den Preuffen von ih 
vem Landes- Präfidenten ausgeſchrieben. 1. 
6. 17. 94. 102. 117. 124. 

Land⸗Tage (angeſetzte) 1. 6. 17. 27. 35. 38- 
41: 47. $3: 58. 67. 73. 27. 78- 79. 
87. 140.146. 155. 170. 171. 185. 103. 
200. 209. 210. 221. 228. 239. 242. 
252. 253. 261, 264. 270. 271. 276. 
283. 293. 294. 302. 308. 309. 314- 
317. 322. 323. 324. 

fand: Tage die keinen Fortgang gehabt. 35. 41- 
47- 58. 73. 79. 140. 155. 170. 185. 
193. 209. 210, 221, 228.290, 252. 

261. 
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261. 264. 270, 271. 283. 293. 302. 
314: 317. 323. 323. 334, 

Sand-Tage (geriffene) 40. 67. 280 308- 

Land- Tage die verleget worden, BS. 141. 170. 
188. 194, 211. 216, 233. 157: 266. 
276. 303. » 

Sand-Tage (verlegte) von dem Könige zu beftätl: 
gen. 143. 88.266. ob die Eönigiche Or- 
memboltung métbig fey. ro$. ünigliche 
Genehmhaltung. 189. 195: 279. 89. 
215. unter dem SammerOiegel. 219. mit 
einer Einschränkung, weswegen die Stande 
den Land. Tag nicht forefegen wollen, 268. 
ohne königliche Genehmmhaltung ſortzeſchet. 
238. ohne dieſelbe unterlaſſen. 20 1 zu 
bemfelben werden neue königliche Ausſhrei⸗ 
ben begehret. 170. vom Könige auf emen 
audern Tag ausgeſchrieben, als er von zen 
Ständen verleget worden. 170. königliche 
Erinnerung die dand⸗ Tage zu enbigen, und 
nicht zu verlegen. 155. verlegte and. Taß 
zu weichem die Woywoden die Zeit benie- 
men follen. 142. müſſen nicht gleich im 
Anfange auch nicht ohne gültige Urſach vers 
leget werden. 186. die kandbeten wollen 


den Rathen die Belegung des land Tages, 


gleichfam ab zwingen 187. au dem Orte 
fortzufegen, an welchem er angefangen wor- 
den. 194. wird unter dem alten Marrſchal 
gehalten. 199. in des abwesenden Stele 
ein neuer, aus eben derſelben Woywodſchaft 
gemehfet. 189. man hohlet den vorigen 
Geſandten nicht wieder zur Audienz, weil 
er mit keinen neuen Befehlen verſehen. 2 1 5. 
238. wird wieder gehöret, ob er gleich 
nichts neues vorzutragen har. 219. zum 
zweyten mahl werleget. 216. bat keinen 
Fortgang gehabt. 146. 
Sand-Tage (ordentliche) zue Haltung der Gerichte 
wieder einzuführen. 9. 158. 
Land- Tags Ausſchreiben zu fpåt eingeschickt 47. 
194. in demſelben der Monat, in welchem 
der Land Tag zu halten, ausgelaſſen. 47. 
mit bem kleinen littauiſchen Siegel geſiegelt. 
147. zu rechter Zeit und auf gehörige Art 
auszuferrigen, 222, den Danzigern nicht 
eingehändiget, unb daher wogen Fortgange 
des Land- Tages entſtandene Schwierigkeit, 
die gehoben wird. 303. der vom Koͤnige 
nicht beniemte Tag wird von dem ermlän⸗ 
diſchen Biſchofe, nach eingehohltem Gutach 
ten eingeſetzet. 309. 
tand- Tage- Schlüſſe, nachcheiliges Urtheil von 
ihnen. 198. bedenkliche Einſchräntung, als 
Preuß. Geſch. VIII. Band. 


wann fie von den Meichsftänden mäſten 
beftätiget werden. 268. die einmahl beſtan⸗ 
dene können durch einiger Wiederſpruch 
nicht aufgehoben werden. 309. 

Landtags⸗Schriſten, bey derſelben Abfaſſung ges 
fute Neuerung. rg, in der Elbinger Ab. 
weſenheit bey den Thornern gefiegelt. 199. 
143. wegen der Thorner und Elbinger 
Abwefenheit, bey den Danzigern gefiegelt, 
202, 

Lazynfki (Andr.) Sandbeten- Marrſchall auf dem 
Land- Tage. 28. 

fauenburg, fiche But au. 

belbwache des Königes, für fie Geld zu willigen. 
53. bm Sold aus dem Kron-Schaß zu 
reichen. 58. 

femberg von den Türken belagert. 23. die Bela» 
gerung wird mit Gelbe abgekauſt. 74. in 

Ermangelung baarer Zahlung werden Gei⸗ 

fel gegeben. 74, die Geifel auszulöfen. 125. 

die Tartarn dringen bis in bie dortige Bor- 

ſtadt. 323. 

pezynsti (Johann) Kron-Gros-Kanşler trit dle 

marienburgifihe Staroften ab. 68. le 

das Siegel nieder, umb wird Frakanifcher 
Wopwode. 163. 

sefigonefi (Raph) dandboten Martſchall auf dem 
Neichs Tage. 223. 

Stienhoet,, ſchwediſher Gefandrer, nimmt grofe 
fen Antheil an den innerlichen Unruhen in 
Danzig. 119. rechtfertiget fid) auf dem fand- 
Tage wegen feiner Auführung. 195. far 
bepmSönigeAbfehieds-Audienz. 195. kehret 
nach Schweden. 195. 

Liſcpnski, ein Goctesleugner, wird gefänglich 
eingezogen, angeklager und verurthellet. 
299. 291. 292. 203, 

Littauen, den dritten Reichs. Tag daſelbſt in 
Grodno zu halten, 84. welches beftätiget 
wird. 151, entstandene Trennungen, 27. 
318. die Eintracht berzuſtellen. 321, dege 
fals vergebliche Bemuhungen. 323. 34. 
325. nicht angenommener Vorſchlag zur 
Herſtellung der Eintracht. 325. 

Littauer begehren und erlangen, daß der dritte 
Reichs: Tag in ihrem Gros, Herzogtum ge. 
halten werde. 83.84. ſind unzufrieden daß 
der Reichs, Tag nicht nach Grodno ausge⸗ 
ſchrleben worden. 244. 235. halten bes». 
wegen in Grodno eine besondere Zuſammen. 
kunft. 245. thun zu ihrer Befri 
digung Vorfhläge. 245. 246. werden 
befeiediget. 246. verfügen fid) von dem 
Wahl -Selde nach der Stadt, wie die Polen 
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fich zur WahleinsRöniges anſchicken. 109. 
kathſchlagen in der Stadt, wie die Polen 
auf dem Felde die Wahl verrichtet. r1 1. 
kehren nach dem Felde, und wollen den ge« 
wehlten König für ihren Herrn ertennen. 
171. fie geben ihre Stimmen dem neuen 
ige. 113. dringen darauf, daß ihre 
inter Karzler⸗Stelle einem weltlichen vers 
liehen werde. 280. bemühen fid) daß die 
vilniſche Raftellaney kein Pole erhalte. 224. 
ihre Armee fordert den Sold, und wil fich 
ihres Gros⸗ Feldherrn mit aller Macht an⸗ 
nehmen. 321. 


sedinicti (Chrift. Carl) Abt in der Mive, firbt. 


239. 
fepati, eine preufifhe Tenute, zu vergeben. 


299. 
bos Aler.) Marrſchall auf dem Land. Tage. 3. 
Los (fud. Alex.) vom Könige zum pelpliniſchen Abt 
1, ernennet. 181. der Königin Gefandter auf 
den tand. Tag. 190. weihet die in Danzig 
seb Siete. Riche dn. 191. 
ſtirbt. 278. 

Los (Vlad.) Marrſchall auf dem Laud⸗Tage. 55. 
194. eulmiſcher aftu. 204. leget den 
Eid ab. 210. wird Sand-Schagweilter, 
238. pommerelliſcher Woywode. 239. 
gehet als Gefanbter nach Wien zur Frie- 
denshandlung mit den Türken. 295. ihm 
wegen der mit bem Kron · Schaßzmeſſter ge» 
Habten Streitigkeiten von dem Lande zuge» 
ſtandene Gelder. 303. wird marienbürgi⸗ 
ſcher Wohwode. 5 19. ſtirbt. 319. deſſen 
Ruhm. 319. 

Sosteingen (Prinz Cart) gbt fich als einen Kron. 
Kandidaten bey den Preuffen an. g.: deſſen 
Freunde in Polen. «o. läft (id durch fen 
Geſandten empfehlen. 14. iſtein abermah 
Higer Kron-Candidat. ror. die verwitwe⸗ 
te Königin ift im geneigt. tor. bat in 
Littauen die meiſten Freunde. nor. wird in 
einer Schriſt zur, Krone angepriesen, wor. 
über Bewegungen entſtehen. ror. zur 
Krone von ſeinem Geſandten empfohlen. 
108. die Litauer wollen ihn weblen. 109. 
als ein Gemahl der verwitweten Königin, 
madet er auf ihren ehmahligen Braut: 

ſchaß und das dagegen verſchriebene An. 
ſpruch. 190. 

Lubomirski (Stenzel) eandboten Marrſchal auf 

dem Reichs Tage. 42. Kron⸗ Hof, Marre 


ſchall. 86. Sros-Marrſchall. 133. 
Lubomirski (Hier.) Landboten-Markſchall auf 
dem Reichs Tage. 203. Hof Marschall. 


224; wnet der Huldigung in Königeb. 
beh. 301. 203. 5 


M. 


Majeſtär. Verbrechen von den Ständen, in des 
niges Abweſenheit, gerichtet. 18 . der 

‚König mildert das Ulrtheil. 187. 
Malacho ski (Johann) wird culmiſcher Bischof. 
30. desſals vom Könige beygebrachte 

Euſchuldigung. 130. leiſtet den Landes 

Gio, und gelobet die Bewahrung der preuf 

ſſchen Rechte. 147 wird Kron. Unter 

Kanzler. 181, frafauifiber Biſchoß 224. 

I Kanzler Amt nieder. 205. wertrit 

die Stelle eines päbſtl. Nuntii, und mah⸗ 

net zur gortjegung des Türken. Krieges an. 

299. 

Maria Cafimica Königin, Nachricht von ihrer 
Perfon, rez. fie wirdgefrönet. rag. ihr 
werden die auf Sebjeit verfcheiebene Staro. 
‚fepen qelaffen. 132, wird krank. 144. will 
der Gefundheit wegen nach Feanfeeich reis 
für. 144. kommt nach Danzig und brauche 
das egerſſche Waſſer. 144. die dortigen 
ſchwirrigen Bürger fuben bey ihr Bore 
sprach. 144... fie kehret nach Polen. 144. 
kommt wieder in der Stile nach Danzig. 
150, Abreife von dannen. 162, kommt zu 
Danzig mit einem Prinzen nieder. 162, 
ipe in Preuſſen, aufer denen daßelbſt ſchon 
verschriebenen, keine Gitter zum Witnene 
tum zu beſtimmen. 18.1. Witwentum. 181. 
laſt wegen der Einſtimmung den Preuſſen 
durch einen Gesandten danken. 195. ihr 
von den Preuffen verordnetes Geſchenk. 
220. giebt den [eomgáfifen Vorſtellungen 
Gehör. 25. reiſet ins hirſchberger Bad. 
269. befehleuniget von dannen ihre Rück. 
kehr wegen des Koͤniges Unpästichteit, 259. 
270. Misvbergnügen über ſie, wegen der 
Thellnehmung an den Reichs Ceſchäſten. 
271, (eitim Verdacht, daß fie die 
Reihefolge auf ihren Prinzen bringen 
wolle. 271. Beſchwerden wieder fie. 275. 
Beſchudigung daß fie habe den Reichs. 
Tag reifen lafen. 274. fie ift über die 
Bermäßlung ihres Prinzen vergnügt, ob fie 
gleich viel gekoſtet. 306, 

Marienburg, Stadt und Vorſtadt, von den Win⸗ 
terbrod Geldern zu beſteyen. 243. 

Merienburgiſches Shlok mit einer SBefagung zu 
verſehen. 7. zu beſſern 8. 

Mariene 
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Marienburgiſche Staroſtey zu ipren alten Bors 
rechten zu verhelfen. 7. 

Marienburgiſche Unkerkaͤmmerer, Cafım. Za⸗ 
wadzkl. 163. Seb. C 253. 
Marienburgiſche Wohwoden, J. J. Bakowfki. 
158. Johann Gninski. 204. Ernst Den- 

hof. 248. Vlad. Los. 318. 319. 

Marrſchälſ bey Hofe versehen nicht ihre Yemter, 
daher der Konig zuweilen ohne Vortragung 
des Stabes in den Senat gegangen. 71.08 
ift keiner bon ihnen zugegen, wie die Boten 
ftimmen wollen. 7.1, 

Metzpnsei (Michael) königlicher Gefanbier auf 
den prenßiſchen zand. Tag. 279- 

Mennoniſten, der Adel wil fieaus Preuffen ver 
treiben, 126. Vorgeben, daß Gottihrent: 
wegen das Sand mit Ueberſchwemmungen 
firafe. 126. Lob dieser deute. 126. man 
last wieder fie nichts beſchlleſſen. 126. man 
will ſe von den Difidenten abfondern. 134. 
wieder fie vergeblich entworfene Reichs 
Conftiturion. 137. 

Mewiſche Staroſtey, auf dieſelbe dem Krone 
Feldherrn Sobieski verſchriebene Geld⸗ 
Summe. $5. von die er abſtehet, nachdem 
er gum Könige gewehlet worden. 114, die 
Sdaroſteh wird ihm gelaſſen. 132. 

Michael wird zum Könige gewehlet und ausge. 
rufen. 15. 16. Nachricht von deffen Per- 
fon. 16. 17. beſchweret Die pacta conventa. 
17. wild gefrónet. 2.2. empfängt ben Orden 
vom güfdenen Vließ. hält mit den 
Senatoren wegen feiner Bermahlung einen 
Raif Ingenommene Ritter: Orden 
erreger ein Misfallen. 25. fir dienlich 
gehaltener Auſſchub der Vermählung. 26. 
Vorwurf daß er die Neichsgefchäfte verab⸗ 
füume, 26. angejeigter Weg durch den er 
die Liebe feiner Unterthanen erlangen fón« 
ne. 26. Meznung daß mon fich in feiner 
Aap übereilet habe, 26. wird gering ges 
ſchager. 26. 36. hält in Warſchau feinen 
Einzug, und muß, weil fein Senator zu. 
gegen, ſelbſt die an ihn gehaltene Rede 
beantworten. 26. 27. (ut den Preuſſen 
ſeine Vermählung kund, und verlanget 
ihre Einwilligung zu dem Witwentum der 
neuen Königin. 20. Vorwurf daß er wieder 
der Senatoren Einrath die Vermaͤhlung 
befchleumiget. 29. voll;ogene Vermählung 
und lung der neuen Gemahlin. 30. 
Einfegn. der Ehe und gefolgte afteren. 30. 
Mis vergnügen über defen Regierung. 33. 
Vorgeben als wann ſich widder (pn verſchie⸗ 

Preuß. Geſch. VIII. Band. 
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dene Groſſen vereiniget hätten. 34. fürch⸗ 
terlicheSeitung von einer innerlichen Unruhe, 
und auswärtigen Unfällen, 34. darüber 
der König bekümmert ijt, und zur Gegen 
wehr Anftalten macht. 34. der Adel ifi ür 
ihn gut geſinnet. 3 4. ſpricht die Preuffen 
um ein freyvilliges Geſchenk an. 35. 48. 
für ihn Geld zu willigen. 38. man will fich 
wieder bie fo ihm abgeneigt find vereinigen. 
40. ſeine Wahl wird befeftiget. 46. es 
foll wieder ibn nichts unternommen werden. 
46. verſpricht bie pacta eon venta zu halten. 
47. fälle, da er die Nacht ber auf dem 
Thron geſeſſen in Ohnmacht. 47. ihn wird 
von den Preuffen ein freywilllges Geſchenk 
bewilliget. 50. das Geſchenk ſoll zur Eins 
loͤſung Tiegenhofs angewendet werben. 5 r, 
welches der König nicht zugeben will, fon- 
dern die baare Zahlung verlanget. 53. 58. 
die Prenffen bleiben bey ihrem Schluß. 53. 
über den König anhaltende Unyufeiedenheit, 
55. er iſt des culmiſchen Biſchvſes un 
druͤßig. 55. wird demſelben wieder geneigt. 
28. Beſchuldigung daß er fid) von feinen 
SBertrauten regieren laffe. $5. 56. Urtheil 
des Königes von dem Zuſtande des Reichs 
56. Geld. Mangel bey Hofe. 56. es foll 
alles für Geld fehl fern. 56. Aufbruch des 
Königes nach Lemberg und Rückkunft nach 
Warschau. 57. deffen Unwille über ben 
Churfürften von Brandenburg wegen des 
entführten Kakkſteins. 57. er läſt ſich be⸗ 
fünftigen, 58; wil von bem Geſchenk der 
Preuffen entweder Tiegenhof einloſen, oder 
den Caſimiriſchen Pallaft kaufen. 58. das 
Geschenk wird mit einer Einschränkung aber- 
mapis bewilliget. 59. deffen teutſche Kleis 
dung mit der polniſchen zu verändern. 67, 
Erinnerung eines und das andere heile gu 
ändern, theils zu beobachten. 63. den Pr. 
wird das Geſchenk vergeblich abgefordert. 
69.78. 87. Ableben der königlichen Frau 
Mutter. 71. von dem Pabſt überfchickter 
geweiheter Hutt und Degen. 71. ihm wird 
beygemeſſen, daß er den Reichs- Tag reiſſen 
laffe, um es zur Confsderation zu bringen. 
71. die Gros Polen verbinden fich für ihn 
72. Eifer für die fo ihm ungeneigt find. 
73. Er begiebet fich zum allgemeinen Muf- 
bot. 73. findet fid) genöthiget mit den Tir- 
fen einen Frieden zufehlieffen. 74. Gonfó» 
deration für ihn unter Golab. 75. Borger 
ben als wann man ihn des Reichs entſchen, 
und von der Gemahlin scheiden woll 


75. 
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75. bricht von Golab nach Lublin auf 76. 

beſchweret die Confederation. 76, kehret vou 

Lublin nach Warſchan. 2. die von ihm 

getzenmeren treten Durch einen Bergleich u 

ipm. 82. will die Armee ſelbſt wieder bie 

Türken anführen. 92. bricht nach demberg 

92. wird bettlágeriq. ga. musst das 

Kriegesheer. g2, halt einen Krieges. Rach 

92. verläft Unpäslichfeit halber die Armee 

und ebret nach temberg. 92. maucherley 
Leibeszufalle. 92. Teſtament und gefolgter 
Todt. 92. hat der Preuffen ginterſtelliges 
Geschenk der Königin vermacht. ga. der 
Korper wird nach Warſchau gebracht. 92. 
Purje Nachricht von feiner Regierung. 9. 
93. feine Schulden follen aus der Berlaf: 
fenfchaft gezahlet werden. roge der Ort 
feiner Geburt. 112. 

Millanowo von dem Könige gekauft, und daſelbſt 
ein Palast und Garten angeleget, 154. 
deffen Name in Willaneı verändert. 154. 

Möller (Henrich) königllcher Fiscal in Preuffen, 
über ihn geführte Klage. r1. wird feines 
Amts vergeblich entfeget. 9. ihn vor Ger 
richt zu beſprechen. 9. abzuſehen oder eine 
zufchräufen. 92. 20 f. 220. über ihn ane 
haltende Klage. 142. 148. hat feinem 
Sohn das Poſtamt in Elbing ausgewirket. 
148. ſucht feine Eutlaſſung. 312. ſtirbt. 
312. 

Monopolien aufzuheben. 51, 

Morgen (Johann Andr.) Kron-Schagmeifter, 
Unzuftiebenheit über ihn. 207: 226: auf 
gefangene nach Frankreich geſchriebene Bries 
fe. 226. deſſen Erklarung. 226. leget fein 
Aut nieder, 226. feine Sache gelanget an 
den prenfichen, Sand Tag. 229, desſalls 
an den König gefchickte dandes⸗Geſundſchaſf. 
231. üb nach Frankreich gegangen. 242. 
über ihn auf dem Reichs- Tage gehaltenes 
Gericht. 249. 

Moskau, den gerrofenen Wafen-Anftand durch 
einen Reichs Schluß zu bejlütigen. 27. 
wegen eines ewigen Friedens zu handeln. 

27. der Wafen Anftand vom Könige be- 
fràtiget. 38. Antrag eines ewigen Friedens, 
nebſt der Wafen Bereinigung. 38. eswird 
bey Moskau Hülfe wieder den Türken ge- 
fint. 37. Gerücht als wann es den Wasen. 
Auſtand nicht halten wolle. 7. Benſorge 
einer Reindfeligfeit, 58. eine frene Hand- 
lung für die preußische Städte zu verabreden 
147. verlängerten Waren nftand. 168. 
einige Sandesjkicte nebſt einer Gelbfumme 


quei: gegeben. 468. es foll über einen 
ewigen Frieden gehandelt werden. 168. ob 
eine genaue Vereinigung guttefen fep. 170. 
über ein Bündnis wieder die Türken zu 
Hameln. 179. ohne Nitzenvorgenommene 
Hendlung. 179. Verſuch einen ewigen 
Frieden zu trefen. 179. 209. vergeblicher 
Verſuch wegen eines Krieges⸗Bündniſſes. 
207. es fey zu ſolchem Bündniſſe keine 
Hefnung. 209. zur künftigen Handlung 
jemanden mit aus Preuſſen zu benennen. 
232, unter was für einer Bedingung 
Mosk das Bündnis eingehen will. 240. den 
alten Handel zwwiſchen den dortigen Untera 
chanen und den Preuſſen wieder herzuſtellen. 
257. abermahllge Geſandſchaft nach 
Moskau. 260, ewiger Friede: 260. Bünd⸗ 
nis wieder den Türken. 260., darüber am 
Hofe bezeigte Freude. 368. die Senatoren 
falten den Feieden genehm. 262. 

Muntauer-Spige. 196.201. zu den Kosten will 
der Adel behülſich feu. 257: 

Münze in Diva bey Danzig augeleget, dienicht 
geſtattet worden. a. die Minen im Juter⸗ 
regno zu ſchlieſſen. 3. fie werden geſthloſſen. 
4. in Polen geſchloſſen zu alten, und in 
den preußiſchen Städten zu öfnen. 20. follen 
im Interregno geſchloſſen bleiben. 95. 
Münzen nach vorher gegangener Deredung 
zu öfnen. 12. 132. nich nicht geöfnet, 
152. fie zuöfnen. 18 1. wieder zu ſchluſſen. 
243. abermahls geſthloſſen. 25 1. bleiben 
geſchloſſen. 261. nicht zu öfnen. 297. 

Münze wie hoch zu verpachten. 140. es Bat fif) 
kein Pachter gefunden, 152, 

Münz⸗Commißſon in Pofen angefegt. 25 1. 
felbige aus Preuffen zu befuchen wird ver 
geblid) wisderrathen. 254. Synfruction fir 
die fo aus Preuffen derſalben bewohnen 
werden. 255. wird angefangen, abgebro⸗ 
chen und verleget. 2 57. abermahls verfi 
ben. 260. nachdem die Gommifien vier 
mahl vergeblich gehalten worden, wird die 
Münz Sachen den Reichs Tag genemmen 
2551. Münz. Commißion bis an den Reichs ⸗ 
Tag aus uſtelſen. 266. 268.277. daft 
ein neuer Tag in Poſen beniemet, daran 
die Preuſſen keinen Theil nehmen wollen. 


277. 

Miny- Commiğion ohne die prenfifche Städte 
nicht qu falten, 201. 222,243. 297. Ju 
wocrbnen, 20. 28. wird gehalten. 140% 

Minze Recht der groffen Städte in Preuſſn. 
6 


Münze 
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Minze zu beſſern. a7. 58. 250, nuch einer ge. Diivifcher Abt, deſſen Goabjuter vom Könige 


wiſſen Verordnung zu prägen 152: einig 

Arten erden anf einen geilen Werth g 

feet. 137. fie Derunter zu feßen wird wies 

derrathen. 170. wegen des Werths aufdem 

Seis gage nichts zum Nachtheil des Pr. 

pm. 174. falls fie mit einem ge- 
wiſſen Bünz. Juß nicht überein Fame , foll 
fie in Preuffen nicht gangbar fen: 188- 
die in Polen neugeſchlagene wied unters 
cher. 25 1. wie viel man bey derſelben vers 
liere; 2 l. 

Münz- Fuß, Rd) darüber mit den Auswärtigen 
zu vergleichen, wird für schädlich gehalten. 
254. 

Munz Verordnung von dem Werth der gangbar 
ven Münze in Pofen beliebt. 260. dar⸗ 
wieder die groſſen preußiſche Städte proteſti⸗ 
ten, 2. 

Mingort den groſſn Städten in Preuffen an. 
zubertraulen. 25 . von deffen beſſerer Gin 
richtung zu tatbfblagen. 3 14. 


N. 


Neuburg, des Churſürſten von Brandenburg 
dortige Ueberfahrt, 3. darüber geführte 
Klagen. 21. 138: man wünſchet, der Gf 
möchte fib derselben enthalten. s. die 
Gitigfcit abzurhun. 39. es iſtder Ueber- 
fact in den paclis conventis gedacht worden. 
116. 

Neuburg (SWalsg. von) Philip Wilhelm, ein 
Candidat zur polniſchen Krone. 10. wird 
von den auswärtigen Gefandten empfohlen. 
13. 14. Johann Wilhelm bewirbt ich um 
die poiniſche Krone. rog- ben man anderen 
Candidaten vorziehen zu wollen ſcheinet. 
159. 

Niemiee in der Moldau erobert. 507. 

Niewiesznski (Stenz) preußlſcher Schwerdträ⸗ 
ger, wird elbingifcher Kaſtelan. 316. 


O. 


Oborski (Mart) dundboten⸗Martſchall auf dem 
Reichs Tage. 60. 

Oeronammien Einzöglingen zu verpachten. 7. die 
Einkünfte zu beſſern. sg. 125. abel und 
geſeſſene Einzöglinge zu berfelben Berwale 
tung zu nehmen. 174. 201. 

Ogineki (Fod.) wird fitt. Uluter⸗ Feldherr. i 

Oginski wird littauiſcher Gros- Kanzler. 
245. 


Dar (Jag. Aer.) hat den Reich 


Difon 


ernennet und vom Kloster gervehler, 198. 
ag nach der 
Krönung 1669. geriſſen, fell durch 
Geld dazu ſeyn bewogen worden. 24. der 
ihm hierüber gemachte Vorwurf erreget 
geoſſen ferm. 31. 

wet (Audr.) eulmifcher Biſchof unb Kron⸗ 
Unter: Kanzler, eilet vom Satib Tage ehe er 
befchfofien worden. 6. iſt geneigt einen 
Piaſten zur Krone zu befördern. 1 1. deffen 
Schriſt von den Kron Candidaten. 12. 
empfielee zur Krone den Fürſten Michael 
Wisniowiecki. 12. redet wieder dis Danzi⸗ 
ger. 23. ift der Betätigung ihrer Privil. 
entgegen. 25. reiſet wegen des Königes 
üblung nach Wien. 25. ftattet von 
fr feiner Geſandſchaft Bericht ab. 32. 
nimmt in den geoſſen preußischen Städten 
die Huldigung ein. 35. 36. rüßmet d 
Danziger. 36. Heidiget auf dem Re 
Tage den i 
unerträglich. 55. gehet von Hofe und will 
das Ranzlec-Anıt niederlegen. 5 5. ändert 
feine Mepnung und fommt wieder nach 
Hofe. $5. die anderen Kanzler haben fi 
wieder ihn vereiniget. 56. Klage über ihn. 
61. er wird für einen Stöhrer der gemeinen 
Ruhe angegeben. 67. wird von ſeinem 
Verwandten alfo vercheſdiget, daß die 
Lirauer fich dadurch fie beleidiget Halten. 
61. die tittouee werden befänftiget, 
er verañitwortet fid) wieder den Iittauifchen 
G. 03. man will daß er gerichtet 
wurde. 64. feine Werantivortung in der 
geſammten Stände Gegenwart. 65. verträ⸗ 
get fido mit dem littauifchen Gros Kanzler. 
65. mit auch mit dem Kron. Schwer 
träger. 65. bewirbt ſich vergeblich um das 
cujaviſche Bitum. 97. redet für die Difi- 
denten. 97. will nach dem Tode Michaels 
einen Piaſten von der Wahl nicht ausſchl. 
lafen: 100. Ernennung zum gneſenſchen 
Etz Bischof. 116, bekommt die päbkt. 
Bulle und das pallium, 117. läſt feine 
Erhebung den Preuſſen wiſſen, und nimmt 
von ihnen als bisheriger culmifeber Biſchof 
Abſchied. 118. die Preuſen wollen ihn 
beſchenken. rig. 119. er giebt das kleine 
igel zurück. 133. hat den Adel aufgebo⸗ 
ten. 145. kommt nach Danzig und ftirbt 
daselbst. ne fürnemſie Schriften. 


162 ift im Ruf daß er Das Geld gelber. 
162. fein Leichnam wird mit groſſem 


Sepränge 
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Gepränge von Danzig nach Polen abge 
führer. 163. bat zur neuen eathollſchen 
Kapelle daſeloſt Gel vermacht. 167. 
Opalinskl (Taf) wird culmifcher Bischof. 204. 
die Preuffen wiederſprechen, und wollen 
beffen Ernennungrückgängig machen. 204. 
205. doch nehmen fie ihn auf, und geben 
ihm ipe Eingöglings- Mech. 265. 215. er 
leiſtet den Eid. 215. hält feinen Einzug in 
Thorn. 217. nimmt den Thornern zwo 
luere Kirchen auf dem fame ab. 
217. die wieder von ben Thoruern einge: 
nommen worden. 2 17. geſolgte Weiterung 
und getrofener Vergleich. 2:7. vedet auf 
dem Reichs, Tage wieder die Thorner 
und alle Difiventen mit Heſtigkeit. 225. 
neuer Streit mit den Thornern, wegen der 
Nonnen. 2 32. er wird wegen der fiber; 
menen kandes Seſandſchalt beschenkt. 257. 
man empfielet ihn dem Könige zum erm. 


Biſtum. 266. thut dem culmiſchen Kaſtel. 


lan in den Ban, und macht ihn von 
demſelben fren. 267. hält auf dem Reichs. 
Tage die Mefe. 271. abermahliger Zwift 
mit den Thornern, 278. der Adel nimmt 
fib. feiner in dieſer Sache auf dem Land- 
Tage mit Heftigkeit an. 279. Vorſtellung 
daß dieſer Streit an den Sand» Tag nicht 
gehöre. ago. doch wird der Land. Tag 
darüber geriffen. 280. vorgenommene 
Gewalkthäͤtigkelt an einigen thornifchen 
Bürgern. 285. beklaget (id) daß er in 
feinem Proces wieder die Thorner nicht 
ſortkommen könne, und giebt dadurch zu 
einem groſſen Unwillen wieder fich Anlaß. 
299. 290. deswegen er ſich von dem 
Meichs- Tage entfernet. 290. der König hat 
in derStreitigkeit noch nicht fprechen konnen. 
29 5. gervofener Vertrag. 208. bemühet 
fih vergeblich um die pelpliniſche Abte. 278. 
ihm wird Die Fregheit zu ſtimmen, ber er 
fich verlaſtig gemacht, wieder zugeſtanden. 
299. gehet auf dem Reichs⸗Tage vor fid) 
in die $andberen-Stube, um fie wieder den 
Juden, Bezal, in Bewegung zu bringen. 
315. hat nach dem letzten Vertrage den 
Thornern eine neue Sabung legen laſſen. 3 16. 
ſtirbt. 316. 


P. 


Päbſtlicher Nuntius bekommt auf dem Reichs 
Tage ofentliche Audienz, und mahnet zur 
Fortsetzung des Türken. Krieges an. 285- 


Pac, littauiſcher Feldherr, thut den Schweden 
bey ihrem Durchzuge nach bem brandenb. 

Schaden. 169. ihm angebotene 

Summen, damit er den Durch. 
zug nicht hindere. 177. 

Pada conventa, gu derſelben Abfaſſung auch aus 
Preuſſen Perfonen ernennet. 106. vor 
der Abfaſſung gewehlter König. 107. 
werden nach der Wahl des Königes verges 
nommen. 113. der Preuffen Begehren, 
daß ihr Anliegen in die pacta komme. 114, 
in währender Handlung von den patis, 
gehen zween mit einer Proteſtation aus der 
Verſunmlung. rrs. es wird dennoch in 
der Handlung fortgefahren. 115. benge- 
brachte Proteſtation, die man für ungültig 
erfläret, 115. derſelben Borleſung auf dem 
Neichs⸗ Tage wirdausgeſtellet, und nur der 
fónigl. Eid gelefen. 62, werden geleſen wie 
ſchon beyde Stuben um den Neichet,zuendt: 
gen, fich verſammelt haben. og. die Borleſung 
ausgeſezet. 149. werden vorgeleſen. 176. 
204. 223. 299. ein Theil vorgelefen, und 
das übrige, weil es fünfter geworden, bis 
auf den folgenden Tag verſchoben. 289. 

Paſtorius (Joach.) ſtirbt. 23. Nachricht von 

m. 213. 

ſcher Abt von dem Könige ernennet. 18r- 
von ben Mönchen aus ihrem Orden gewehlet. 
278. die Abtey foll einem Einzdglinge und 
einer Perſon ſelbigen Ordens zu Theil wer- 
den. 276. 

Pfalgelder (königliche) in Elbing und Danzig, 
gehören nicht an den Kron. Schatz. 5. der 
berwirweten Königin aus den danziger 
Pfalgeldern jährlich angewiefene Summe. 
114, datwieder gemachte Einwendung. 


114. 
Piaſt zum Könige zu wehlen. rr. die für ihn 
gefumete Parten verstärkt fi. r2. man 
bemühet fid) ihn auszuſchlieſſen. roo. nicht 
icti), ſondern ſtillſchweigend auszu⸗ 
1. 100. Erinnerung wegen deffen 
Ausfehliefung. 105. die Litauer dringen 
vergebiich auf die Xusfblieffung. 106. 
Pienigzeik, Weywode von Siradien, bedienet 
fich gegen den Konig einer anzüglſchen Rede. 
274- will die fanbboten-Cxtube wieder den 
Aiden Bega erhitzen. 315. 
Pilaufſcher gesteigerter Zoll. 297. 
Spoborren, fiche Sufengeldef. 
Piwnicki (Caf) Darefchallaufdem fanbtage. 48: 
Piwnick! Gonftant.) Marrſchallaufdemkandtage. 
187. 


Spoblesfi, 


Stcgijter. 
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Podleski, Staroſte von Borzechem ftirbt. 55. 
Polen, deffen veränderter innerlicher Zuſtand. 
62, wie er zu verbeſſern. 63. inneriche 
Trennungen halten an. 7 1. 72 vergeblicher 
Verſuch die Eintracht herzuſtellen. 72. die 
aus Gros- Holen machen für den Königeine 
Verbindung. 72. welcher die aus Kein- 
Polen und Sitrauen nicht betreten wollen. 
72. es wird Dieburd) der Grund jur Cone 
füberation unter Golab geleger. 72. man 
bat in der Verbündung auch der preußiſchen 
Wappodſchaſten gedacht, da fie doch an 
derſelben keinen Theil genommen, 72. ein 
Bote aus Preuſſen hat derselben für fi) 
unterſchrieben. 72. 
Potiguac, franzöffeher Geſandter, kemmt nach 
Polen. 3g. man miſſet ihm bey, daß er 
die Unruhen in Littauen unterhalte. 3 18. 
Pommerelliſche Wohwoden, Vlad. Denhof. 163. 
Blad. dos 239. J. Gninekl. 3 
Pommereliſche Uinterkämmerer, Andr. 
149. Stenz. Konopacki. 255. 
Poroti (Felt) anboten. Marrſchall auf dem 
Tage 1669. 1 1. wird unter 
ischen Einzäglinge aufgenommen. 
iqckowo und 


Nonarski. 


die pen 
156. hat die Tenuten, Zi 
Manon. 158- 
Potockf (Andr) wird Kron, Unter. Feldherr. 237. 
deſſen glücklicher Feldzug wieder die Türken. 
238. 
Powalsfi (Remig. Alex.) Marrſchall auf dem 
band Tage. 40. 
Peazmowskt (Ott) ſchreibet den Convocations. 
ichs Tag aus. ift dem Prinzen von 
Con han. 10. beklaget (id) daß man 
wieder ihn Dart verfahre. r3. muß den 
Prinzen von Conde aus der Zahl der Can⸗ 
Didateh ans ſchlleſſen. 13. Erinnerung daß 
der König die Reichs Geſchafte vernbſaume. 
26. er ift das Haupt derer die über den 
König unzuſtieden find. 45. beſchuldiget 
den König daß er die paca conventa nicht 
beobachte. 25. feine wieder den König ges 
ſchriebene Orieſe werden auf dem Reichs. 
Tage geleſen. 45. er rechtfertigt fein Be. 
tragen. 45: Beſchuldigungen wieder ihn, die 
er falfo zu femm bezeuget. 46. er wird ente 
ſchuldiget. 45. thut dem Könige eine Art 
der Abbitte, und wird hinwiederum der 
königlichen Gnade verfichert. 45. feine 
Ungufeiedenfeit und Klagen über den König 
halten an. 8. er wil dem Künigeanzeigen 
wie der Zujtand des Reichs zu beſſeen. 63. 
wird nbi feinen Brüdern vonder Gölabi- 


schen Confoderation berurtfeilet. 76. hält 
mit feinen Freunden eine Zufammenkunft 
in dowiez. 8o. vergleicht ſichmit dem Hofe. 
82. wird krank. ga. ſtirbt. 86. Nachricht 
von ihm. 86. Begrabniß unb nachgelaſſene 
Schulden. 87. 


Probentau( Joh, George) Mrchaulſcher Soroſte, 


ift cathelifhh geworden. 232. redet darwie. 
der, daß die weugemachten belleute catho- 
liftb fep follen, 232. ermahnet die Sure 
zu den Catpoliden zu kehren. 233. wird 
culmiſcher &uftellan. 312, 


Preufen (die) machen eine Verbindung im Jn- 


terregne. 2. 94. nehmen polniſche Soldaten 
in ihren Sold. 2. follen mit zu den Reichs⸗ 
Giſchäſten auf dem Wahl- Tage gezog 
werden. 6. die auf fie gelegte Mannfchaft 
zu verringern. 6. bereben ſich bey der königl. 
Wahl. 11. laffen ihre Gebrechen sufammen 
tragen. r2. find úber den Kron-Candidaten 
nicht einig. 14. ſtimmen, nachdem fie ſch 
in zwey Thele gerrennet. c4. 15. berelni 
gen ſich über den Fürſten WBisniorviedi. 15. 
git ben Conftitut. jemanden von ihnen beye 
zufügen.a2.Magenbaßfievonißren Rechten 
und Gebräuchen abgekommen. 23. empfeh- 
len ihre Rechte dem Könige, 23. 42. 
wünſchen dem Könige zur Vermählung 
Glück. 9. nehmen es verſchrlich auf, daß 
ihnen vorgeworfen wird, daß ſie mit den 
Städten ihre Rathſchläge vereinigen. 4r, 
halten auf dem Reichs Tage ihre beſondere 
+ 68. 204, 225. werden 
von dem Könige um ein ftepwilliges Ges 
ſchenk angeſorochen. 35. 39. 48. 117. 
follen dem Könige das gewilligte Geschenk 
entrichten. * entfehuleigenfich, daß 
fie es noch nicht entrichtet. 28. wollen es unter 
geroiffen Bedingungen abgeben. 88. Gaz 
ben es noch nicht abgegeben, wie der 
Konig Michael geſtorben. go. halten fich 
nicht verbunden, es ber verwitweten Königin 
zu zahlen. 102. 163. dem Königeein Ger 
ſchenk gewiliget 177. zahlen Davon die 
Helfte. 142. follen die andere Helfte ent- 
richten. 155. 193, 200. wollen ſie zueiner 
geroijfen Zeit zahlen. 156. ſtellen die Zah⸗ 
lung aus. rog. a01. wellen das Hinter. 
frellige ohne Aufſchub entrichten. 220, follen 
die Kron⸗Kanzler beſchenken. 39. 48. für 
bie fie eine Verehrung willigen. 50.fie wer. 
den erſuchet fich wieder diejenigen, die den 
Konig vom Thron ſtürzen wollen, zu vers 
einigen. 40. konnen in Ermangelung 

einer 
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einer allgemeinen Vollmacht auf demReichs⸗ 
Tage nichts willigen. 44, wollen nicht daß 
ihnen etwas wieder ihren Willen aufgeleget 
werde. 44. berechnen ihre Ausgaben. 50, 
mit ihnen ihre Angelegenheiten abzuhandeln. 
6.51, ieerinnern, daß aus den Kanzelehen 
keine verfängliche Schriſten auszufertigen. 
Sr. follen eine Anzahl Soldaten willigen. 
33. haben bey dem Könige Audienz, 65. 
131,225. wiligen zum Türken, Kriege 
Volk. 78. werden ermahnet der Golabi- 
ſchen Confoderation beyzutreten, und die 
warſchauiſche Zuſammenkunſt zu beſuchen. 
78. 29. lehnen beydes ab, und bitten um 
einen Reichs Tag. 28. 80. werden desfalls 
vertreten. go. haben das zum Türken⸗Kriege 
gewilligte Bolt in ihrer Proving verleget. 78- 
Balten bie Schlüffe des ohne fie gehaltenen 
Neichs-Tages von 1673 für ungültig. 87- 
fügen einige Perſonen aus ihrer Proving 
dem polnifchen Krieges Rathen bey. 90. 
Haben den Polen ein mehreres als dieß ib» 
nen geleiftet. gg. ſind dem Kren-Schag 
nichts ſchuldig, ſondern haben in denſelben 
zu viel gezahlt. go. ſtümmen bey der für 
niglichen Wahl aft ale auf den Kron⸗ Gros 
Marrſchall, Sobieskt. 109. 110. wollen 
ihr Anliegen in die pa&ta conventa bringen 
laſſen. 1 14. erhalten noch vor der Krönung 
die Bestätigung ihrer Vorrechte. 116. 117. 
werden zur Königlichen Krönung eingeladen. 
124. ijnen in ber dandbeten- Stube geſtrit⸗ 
tener Sig, weil einige heimlich von dee 
Armee weggegangen. 129. abermahlige 
Bestätigung ihrer Rechte. 137. bewillgen 
Geld auf dem Reichs Tage. 135. haben 
an den Kron, Schatz zu viel gezahler. 135. 
forgen für die Bewahrung ihrer Rechte. 
142. follen die Schulden an dem Kron ⸗ 
Schaß zahlen. 46. wiederſprechen daß der 
dritte Reichs» Tag in Littauen zu falten. 
151, haben bey bem Könige feine Audienz, 
weil ihre Bifhöfe fie nicht melden wellen. 
153. follen entrichten was die Reichs 
Stände geroilliget. 155. fich in den Rathe 
fiblágen der Kürze befleigigen. 155. ver. 
fahren in den Geld⸗ Anlagen nach freyem 
Willen, 156. geben einigen der ihrigen 
Vollmacht über Krieg und Frieden auf dem 
Reiche Tage zu handeln. 173. wollen für 
Ungeduld den Reichs Tag nicht mehr in 
Grodno beſuchen. 183. ihnen wird verwies 
fen, daß fie die allgemeine Sicherheit aus 
den Augen ſehen. 210, fie find zu hoch be 


leget. 243. 299, begehren einen Nachlaß. 
299. ihnen fell etwas abgenommen wer. 
den. 300. werden beſchlldiget, daß da fie 
die Land- Tage nicht halten, fie dem gemeis 
nen Beſten hinderlich find. 303, ihnen 
wird der Eigennutz vorgeworfen 393. von 
ihnen nicht ein mehreres, als ſisgewiliget, 
zu fordern. 304. fie bekommen einen Nach. 
laß. 308. 

Preuffen (brandenb.) Einfall der Schweden. 169. 
der Abtrit ift von den Schweden dem Kö⸗ 
nige von Polen verſprochen worden. 109. 
dieſer Antrag wird den Reichs- Standen 
mítgetbeilet. 176. demſelben Fein noe zu 
geben. 177. die gegenwärtige Gelegenheit 
Folches zu erlangen, nicht aus den Handen 
gu laffen. 172. die Schweden müffen es 
mit groſſem Verluſt räumen. 184. wegen 
des dortigen Waſſe⸗Zells in Handlung zu 
treten. 207. 

Privilegien durch keine gerichtliche Urteile auf» 
gubeben. 6. 

Sprysjemsti ceiffct den Reichs Tag. 208. 209- 

Pızig, auf diefelbe Feftung von den Danzigern 
verwandte Koſten. 7. 

Puziger Staroften den Dangigern nach Exftat- 
tung ihrer Koſten abzunehmen. 7. wegen 
derſelben ift ein den Danzigern nachthelll⸗ 
ges Urtheil ergangen. so. auszu öſ n. 52. 
wie folches ohne gemeine Koſten geſchehen 
könne. 62. die aus derſelben Jahr gelder 
zu fordern haben, werden vergnüget. 132. 
wird dem Könige abgetreten. 16r. und den 
Gommifarien eingeráumet. 168. 


D 


Dovartezuentrichten. 66. ur Artillerie gewidmet. 
221. zu ſorſchen ob fie richtig eingefom- 
men. 222. 


R. 


Radomicki (Matt.) königlicher Geſandter auf den 
Land- Tag. 87. 
Radzieſoweki (Mich!) tönigl. Gefandter auf den 
Land- Tag. 1 5 s. wird ermländiſcher Biſchof 
164, zum preußiſchen Einzöglings Recht 
empfohlen, 1 70. weiches er bekommt. 173. 
leiſtet den Eid in der marienburgiſchen 
Pfarr-Kirche. 228. wird Kron⸗Unter⸗ 
Kanzler. 248. 249. von ben Preuffen als 
Unter Kanzler beſcherkt. 257. Kardinal, 
265. ejfe Cry Sit a60.nimmt 
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als ermländiſcher Bifthófvon den Preuffen 
Abſchied. 277. enthält ſich der Verrichtung 
eines Unter- Kanzlers, weil er dem Reihs- 
Tage als Erz. Oiſchf beyvohne. 284- 
giebt das kleine Siegel ab. 285. über den 
ihm wegen des verwalteten Unter⸗Kanzler⸗ 
Amts abzuſtattenden Dank entſtandene 
Mishelligkeit. 285. 8 

Shabyimil (Bogusl.) Gefunbter anden Gus, von 
Brandenburg. s. deffen Princeßin Tochter 
ſoll der Rede nach, mit dem Prinzen von 
Oranien verheyrathet werden. 15 1. der 
König hat fie feinem Prinzen beftimmer. 
202, berinählet fih mit einem brandenb. 
Prinzen. 202. einige menen, fie babe fich 
dadurch ihrer Gütter verhuftig gemacht. 23. 
der König ift über diefe Heprath unzuftie⸗ 
den geweſen. 209. es wird daraus cine 
Feindseligkeit wieder den Churfürften von 
Brandenburg gefürchtet. aco. der König 
läst fich beſanſtigen. 228. die Pringepin 
wird Witwe. 28 1. macht dem koͤniglichen 
Prinzen zur Vermäbhlung 
heprathet den Prinzen von Pfalz Neuburg. 
281. dadurch an dem 2 dun d 

sachte Stöhrung. agi. Bewegung bar» 
küren tem Dice age. 280. Fee 
der Pringefiin von Neuburg. 286. wieder 
fie entworfene und nicht beſtandene Conſti⸗ 
tution. 286. 287. 

Nadziwil Mic.) littanifcher Unter⸗Kanzler und 
Selbbere ſtirbt. 206. 

Nadziwil (Dominic) wird fitauifher Unter- 
Kanzler. 206. 

Mäthe (Landes) ihnen zur Beſuchung des konigl. 
Wahl. Tages zugeftandene Gelder. g. es ift 
nicht gebräuchlich daß fie dem neuen Könige 
beſonders schweren. ag. find gewohnt in 
ihrem Zimmer vorher ohne die zandboten 
zu ſtimmen. 186. 

Rath (groſſer) in Warſchau. 193. 1 

Reiche Einkünfte zu vermehren. 200, 

Reihs: Tag (Convocations ) nach der Abdankung 
Job. Cafimirs. 1. 4. nach dem Tode K- 
dig Michaels 93. 96. 

Reichs Tag (Wahl) fepe Wahl⸗ Reiches 
Cai 


side 2 nach der Krönung 1669. 22. 1676. 
129. 

Reichs⸗Tag 1670. 27.30. zwehter Reichs Tag 
in demſelben Jahr. 38. 41. Neichs Tag 
1672. 58, 60. goeyter Reichs: dag defel- 
ben Jahres. 66. 68. Neichs. Tag. 1673- 
82. 83. 1577. 146. 149. 1678, 169. 

Preuß. Geſch. VIII. Band. 
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175. 1681. 200. 203. 1683. 221. 223. 
1685. 242. 244, 1688. 270. 271. 
poeter Reichs- Tag in demselben Jahr. 283. 
284. 1690. 294.2991692. 3 13.314. 
1693. 317. 1695. 318. 321.322. 

Reichs-Tag eneſtehet aus der warſchaulſchen Zue 
ſammenkunſt. 1673. 82. 83. der Preuſſen 
Unzufriedenheit, daß fie zu demſelben nicht 
gerufen worden. 87. die dasjenige was dar 
feloft befanden, in Anfehung ihrer, für 
aneäftig halten. 87. und fell der Reihs- 
Tag ihnen zu keiner Verſänglichkeit gereis 
chen. 96. 97. 

Reichs-Tag, der gewöhnliche, wird verſchoben. 
262. wird ausgufegen angerathen. 308. 
der dritte foll zu Grodno in Littauen gehale 
ten werden. 84. welches die Preuffen nicht 
für gültig erkennen wollen. 15 1. zu Grodno 
zum erften mahl gehalten 1678. 169.175. 
da er foll in Grodno gehalten werden, wird 
er wegen wichtiger Urſachen nach Warſchau 
ausgeſchrieben. 241. 242. das ehmahlige 
Gig wegen Grodno zu befeftigen, 242. 
in Grobno 1688. 271. 1692. 314. 

Reichs, ag Dat keinen Fortgang, weil demſelben 
der König, UnpästichEeit halber, nicht bey- 
wohnen können. 3.17. , 

Reihs- Tag, erſtes Beyſpiel daß er ver der 
Marrſchalls⸗Wahl geriffen worden. 272^ 
gergeber ehe man (id) einigen können, wer 
bis zur Wahl eines neuen Martſchalsden 

Sab führen follen, 323. 

Reichs-Tage, die nach der Wahl des Marrſchalls 
geriflen worden. 24. 33. 65. 69. 260. 
288.373. Vorschlag Durch einen Gib ich 
zu verbinden, den dieſchs Tag nicht zu reiſſen. 


6g. 

Reichs: Tag, ob er drey ober fechs Wochen wäh. 
ren fole, wird den Ständen zur Entfeheis 
un überlaffen. 27. mit der Stände Be. 
willigung verlängert. 47. 65. 138. 252. 
Mishelligkeit über die Verlängerung. 69. 

Reichs. Tage gewähren, ficben Wochen fichs Tage. 
47. fieben Wochen, 65. ſechs Wochen 
und einen Tag. 70. bis in bie funfjehnde 
Woche. 95. am vierten Tage der fechsion 
Woche geendiget. 99. über neun Wochen 
gewähre. 206. achtzehn Tage über ſechs 
Wochen. 138. faſt funſzehn Wochen. 
über fünfzehn Wochen. 183. 284. 280. vier- 
zehn Wochen feos Tage. 25 1. 15 Wochen 6 
Tage. 303. bis den erſten Tagnach ö Wochen 
31 J innerh. Wochen zuendigen. 2 42.205 
Uneinigk. wie lange der Reicher währen folog 

M Reichs. 
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Reichstags -Berathſchlagungen durch die Macht 
fortgefeget. 3. AT. 85. 138. 139. 152. 
183.302. fpät Abends doch ohne Sicht 
gerathſchlaget, 208. bey Mondenſchein. 
208. bis es finſter worden ſortgeſetzte 
Berathſchlagungen. 252. der fanbboren« 
Marefipall nimmt bey Fackeln Abschied. 
208. 

Reichs Tage, auf demſelben die Verſammlung 
bis über acht Tage ausgeſetzet. 32. die 
Boten verfügen fid) zum königlichen Hand 
Kuß am achtzehnden Tage. 149. am neun. 
zehnden. 176. die Landboten verfügen fich, 
die Senatoren zu hören, in den Senat, wie 
der Reſchs Tag ſchon fünf Wochen gewäh⸗ 
zit. 32. die Senatoren haben in der ſechsten 
Woche angefangen zu fümmem. 252. 
wegen der Senatoren ſchwachen Amahl 
werden ihre Stimmen bis den folgenden 
Tag verſchoben. 62. ebe die Senatoren 
Perum geftinmet, wil ein eil der Sande 
boten in feine Stube kehren. 33. die Se= 
nototen haben müſſen aufhören zu ftimmen, 
wie mir derſelben eine kleine Anzahl ihre 
Mepnung geaget. 2 32. 289. dacin Theil 
der fandboren mit dem Marrſchall in den 
Senat gehet, bleiben die meiften in ihrer 
Stube zurück. 32. der Marrſchall beglebet 
fich allein in den Senat, und muß deswe⸗ 
gen in bie Aandboten Stube zurück kehren. 
315. bet Marrſchall leget zum dritten mahl 
feinen Stab nieder, und muß ihn zum 
dritten mahl wieder nehmen. 33. die Boten 
beſchlieſſen in ihrer Stube die Nathfihläge, 
wir fie ſch noch über nichte geeiniget. 64. von 
den Landboten wollen einige in den Senat 
gehen, andere zurück bleiben. 69. Bwift, ob 
der Marrſchall von dem Könige Abſchled 
nehmen foL 69. 7c. die Verſummlung 
ijt fpät angefangen worden. 252. man will 
es nicht geſtatten, daß einige Boten auf 
Stühlen figen. 69. ob die Rathſchlage in 
Beyſeyn derer, die dazu nicht gehören, 
fortsufegen, 69. ſchwache Anzahl der Ses 
matoren auf dem Reichs- Tage. 70. der 
König wird genöthiger die Verſammlung, 
die er aufheben wil, fortzusetzen. 3. in 
feiner Abweſenhelt wird nidis vorgenom- 
men. 153. hebt die Warfammlung auf, 
weil die Stände in ber Nacht davon geſchll⸗ 
chen. 153. da er die Rathſchlage fortfegen 
will, bleiben die Stände aus. 153. 183. 
er wartet auf ihre Ankunft. 13. lang 


fortgefegte Verſammlung. 153. weil der 


der Reichs Tag fid) lange verzogen, reifen 
viele vor deffen Ende meg. 183. wegen 
geringer Zabi der Anweſenden, kann nichts 
vorgenommen werden. 183. die SBerfamme 
hung wird, well wenige Senatoren geblice 
ben, aufgehoben. 18 3. einiger unbeſchel⸗ 

denes Betragen und Gewaltthaͤtigkeit. 184. 

grofis Getümmel, dabe ber König wegen 

feiner Sicherheit beſorget ift. zog. neue 

Verordnung wegen der Art zu rathſchlagen. 

184. die Zeit auf dem Reichs. Tage nicht 

vergeblich yuzubringen, 243. die Sefuiten 

wollen einem Boten ben Sitz ſtreitig ma« 

chen. 68. der Kan ler hat vergeſſen die Zeit 
zum Reichstags Borttage bekannt zu ma- 
chen. 289. wegen der Kanzler Abweſenheit, 
'ertbsilot der Kron Marschall ben Sandbeten 
Antwort. ago, neue Verordnung, nach 
wilcher die Reichs Tage zu halten. 301. 
auf dem Reichs- Tage beſtandene Gelder den 
Preuffen nicht abzuſordern. 88. daſelbſtdie 
Preuſſen zu nichts zu verpflichten, 22- 

Reichtsags- Conftitutionen, zu denſelben jemand 
aus Preuffen zu ernennen. 147. 201.222. 
297. desſalls vergeblich geschehene Erin⸗ 
merung, 203. preußfſcher tandes- Schluß 
wieder derſelben Berfänglichkeit. 50. 2 54. 
der groſſen Städte befondere Proteſtation. 
33. 105. 257. auf dem preußiſchen faide 
Tage verlefen, um ihren Inhalt zu wijfen, 
87, verpflichten vor (id) die Preuffen zu 
nichts. og. eingeſchobene die nicht beftane 
den. 137. 182. anders als fie beſtanden 
zum Vorschein gekommen. 182. der 
Landboten⸗Marrſchall und die andere Ver ⸗ 
ordnete follen wegen ihrer Richtigkeit mee 
ren. 13. wie fie zu bewiltgen, und wenn 
fie aus Grod zu liefern. 183. wie fie in 
den Druck zu geben und zu verſchicken. 
302. 

Religions- Friede, deſſen Beſtätigung. 3. in dere 
ſelben nichts zu ändern. 95, bleibet fo wie 
fie im vorigen Interregno belieber worden. 
97.98. man will ein gewiſſes Vorbehalt 
beyfügen, fo aber gehindert wird. 145. 

Religions. Sachen, gewiſſe in denſelben geſprochene 
Tribumals. Urtheile aufheben zu laffen, 95+ 


S. 


Su (berſiſchee) deffen Gebrauch innerhalb 
Preuſſen nicht zu hindern. 33. die free ine 
fuhr wird beftäciget. 220. den Preuſſen 
wird zugemuthet, ſich des Gebrauchs zu 

ente 
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enthalten. 22 1. der Gebrauch wird bewah⸗ 
tet. 222. 
Sapieha (Benedict) Sandboten- Marschall auf 
dem Reichs-Tage. 105, littauijdber Shag: 
- meifter , wertheidiget eine gewiſſe wieder 
die fünftiae Wahl eines Einpeinuifchen ge- 
machte Verbindung, 288. er und fein 
Bruder find die Häupter einer Partey in 
ictauen. 318. 

d (Eafimir) wird littauifdjer Unter ⸗Feldh. 
206. Gros- Feldherr. 224. iſt nebſt feinen 
Bruder das Haupt einer Parten in Littauen. 
418. wird von dem vilnifhen Biſhofe in 
den Bann gethan. 3 18, und auf den Reichs. 

ag ausgeladen, 31 
en Landboten⸗Marrſchall auf dem 
Neichs⸗ Tage 175. : 

Sardi, General: Poftmeifter in Preuffen, wird 
befhuldiget, daß er das gute Geld ein- 
fhmelje. 222- - 

Saßfaftigtet, es ift genus nur fn einer Boye 
woofchaft angejsfien zu fem, um in der 
ganzen Provinz Ehrenämter zu bekleiden. 


29. 
Sbafki (Joh. Stenz.) zum ermländiſchen Biſtum 
ga SER 21 wird gerühmet 268. be- 
femmt auf fein Anſüchen das Einzöglings- 
Recht. 295. feifiet den Eid in der mariene 
burgiſchen Schloß Kirche. 295. deſſen 
Verſicherungs⸗Schriſt wegen Vertretung 
des Einzöglings⸗ Rechts und der anderen 
Rechte. 296. 

Schafe, auf fie gefegte Geldſteuer. 51. 310. 

Schäfer mit einer Steuer beleget, 197. 

Schaß (andes ) dafelbft vorhandene Baarfihat, 
118. das Hinterſtelſge foll. an ihn bey 
Strafe entrichtet werden. 118. ihm eine 
Frist wegen ber dem Kron. Schatz huldigen 
Gelder zu gönnen. 174. das Gelb nicht un 
den Landes- Schatz zu liefern, fondern auf⸗ 
zubefalten. 197. befjüben Verwaltung 
wird jemanden von den Ständenaufgetra 
gen. 189. einige aus demſelben bewilligte 
Ausgaben werden angefochten. 309. 

jag Commißion (preuß.) in Stargard. 142. 
148. 190. 197. 253. x 

Ehag (Kron) an ihn von den Preuffen bie 
Schulden zu zahlen. 146. man beſchweret 
fih, daß die Preuffen ihm keine Rechnung 
ven ihren Anlagen geben. 182. zu untere 
ſuchen. 242. 243. 

Schaßmeiſter (Land-) foll Geld aufnehmen. 2. 8. 
51. 103. 118. 188. 190. 194 197. 
230.254.296. 310, im fein Gehalt 

Preuß. Geſch. VIII. Band. 


und Rückfländiges zuzahlen. 7.222.230. 
ihm die erledigten Föniglichen Gatereinzu⸗ 
räumen. 7. foll die erledigten öniglichen 
Gitter in Beji nehmen. 55. 198. 266. 
welches Wlederſpruch findet. 198. es wird 
ihm ſelches von dem Kron Schatzmeister 
geftritten. 256. deffen gegen den Kron. 
Schagimeifter daruber gegebene Erklärung. 
276. nimmt eine erledigte Gtaroften in 
Beſig, deren fich aber der Kron, Schaßm. 
bemächtiget. 317. ift von dem polniſchen 
bag. Tribunal verurtheilet worden. 103. 
264. darwieder ergangene Proteftation. 
103. 264, er beklaget fid) ber das Ber- 
fahren des Shag: Tribunals bey feinen 
Ständen. 264. ſtehet nicht unter bem Tris 
bunal. 103. 263. die preußiſche Stände 
nehmen fid) feiner an. 265. der König will 
beffen Streit mit dem Kron. Schatzmeister 
gütlich belegen. 268. gefolgter Vergleich. 
275. wird bep feinen Rechten durch eine 
Conſtitution erhalten. 300. leget Rechnung 
ab, und tirdgbititet.48. r18. 196.211. 
216.230. 253. 304. die Rechnung von 
ihm an die kleine Sand- Tage zu ſchicken. 
118. uneichtige Rechnung. 142. 156. er 
wird bis an eine gewiſſe Zeit guitiret. 156. 
die Soldaten klagen über ibn wegen vergo- 
gerter Zahlung. 155. willfein Amt nieder. 
legen, weiches er bod) auf eine furie Zeit 
behält. 156. well er bettlägerig, fehle er 
eine unrichtige Rechnung, und will fih 
künftig völlig berechnen. 189. leget das 
Amt nieder, und ſchlägt jemanden zur 
Verwaltung vor. 180. er fell jederzeit auf 
dem nächſten fanb-Xage von den Geldern 
Rechnung ablegen. 189. ihm wird ein 
belber Groſchen vam Gulden der eingefom- 
menen Gelder, gu feinen Einkünſten zugele⸗ 
get. 196. 304. 

Schagmeifter (Rron:) maffet fif der erledigten 
königlichen Guter in Preuffen an. 7. 256. 
was man ihm ín Anfepung berflben zuſte⸗ 
het. 55. wie von ihm Die Rechnung abgu- 
legen, und er zu qvitiren. 243. keine aus 
Schluß der Senatoren derſchenkte Summen, 
von ihm in Rechnung anzunehmen. 243. 

Schas Tribunal, zu demfeiben aus Preuffen 
Abgeordnete. Ja. 90.143. 157.255. 304. 
ob biefelben auf den lleinen oder dem allge: 
meinen Land- Tage zu wehlen. 255. Reife: 
Koſten. 52. 90. 187. 255. einer von den 
Abgeordneten, weil er kein Gingsgling ift, 
nimmt die Reise auf eigene often über fich. 

Ma 52. 
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52. Juſtruction. 188. 256. daſelbſt nichts 
wieder Preuffen zu ſchlſeſſnn 90. man will 
dem Tribunal keine Geld- Forderung an 
Preuſſen geſtatten. 95. iſt von Lemberg, 
nach Warſchau verleget, 146, alle Verfäng 
icpfeiten abzufehten. 147. 188. die an 
Preuſſen gegebene Anwelfüngen werden für 
ungültig erfläret. 147. die Preuffen ftehen 
nicht unter deffen Gerichtbarkeit. 188. des 
tand. Schagzmieiſters Vorrechte follen niche 
gelränft werden. 256. es will ibn feiner Gez 
richtbarkeit unterwerfen. 263. hat den 
preußiſchen Schazmelſter verurtheilet. 103. 
264. wie auch einen preußlſchen Behſther. 
264. läft eine wieder fid) gelegte Proteftat, 
durch den Henker verbrennen, 264. adeiches 
die Preuffen verfebrlich aufnehmen, und 
eines von deffen Urtbeilen verbrennen laffen 
mollen. 265. wieder des Tribunals Ber- 
fahren an den König beliebte Geſandtſchaft. 
265. bie Preuffen wollen deffen Urteile 
niche vollziehen laffen. 265. den Ybgeord- 
neten aufs Tribunal wirdektwas qu danfteife 
Koſten zugeleget. 265. der Vergleich mit 
dem Tribunal wird getrofen, und deffen 
Urtheile werden aufgehoben. 275. 297. 
300. es wird wieder das Tribunal geredet. 
300. die Gelder follen aus Preuffen ans 
Trlbunal abgegeben werden. 300. nichts 
von demſelben wieder des Land. Schatz. 
meifters Vorrechte zu verfügen. 304. 
es exläffer den Preuffen eine merkliche Geld 
Summe. 408. 

Schleſſſhe Tücher zu ſtempeln. 174, 

Schlöffer im Sande ſind verfallen, weil die Sta- 
roſtehen keinen Einzöglingen verließen wor. 
den. 173. 

Schönecker Schloß fell auf des Landes often 
‚gebeffert werden. 237. Berechnung der 
darauf verwandten Koſten. 298. derſelben 
Zublung. 303. 

Schottland vor Danzig wird ben derſelben Stadt 
begefret. 7. den Städten wird erlaubet 
dahin Bier zu führen. 159. von den dor- 
tigen Bierſchenken wich die fandes- Auflage 
gefordert, welches abzustellen der eujarifche 
Bischof begehret. 222. greffe Brau. Mah⸗ 
rung dafelbft, 5x1. Vorſchſag die Malz. 
Accifen zwieſoch zu fordern. zu1. ſelbiges 
und die anderen geiſtlchen Gründe an die 
Stadt zu bringen. 3 r. 

Schulden der Provinz Preuffen. 219.253, 295. 

Schulden des Reichs, wie hoch fie fid belaufen, 
152. 


Schweden thun einen Einfall ins brandenburgi- 
ſche Preuffen, 169. von welchem Einfalt 
den Reihs- Ständen Nachricht ertheilet 
wird. 177. den die meiſten Senatoren als 
einen Bruch des olioiſchen Friedens ansehen. 
177. gegebener Rach, bey der Gelegenheit 
fiflanb wieder zu erobern. 177. man fe 
dem Cfurf. von Brandenburg Hülfe zu 
leiſten verbunden. 177. dem Könige von 
Schweden wieder Brandenburg nicht bey 
zustehen. x77. deſſen wiederholte unb ver. 
meh rte Zuſage. 178. die Schweden werden 
genöchiger Preuffen mir groffem Verlust zu 
räumen. 184. 

Schwerdtrager (preuß.) hat einen Rangſtre 
dem marienburgiſchen Fähneich, d 
der Schwete kleine fand: Tag geriffen wird, 
202. 

Schweger Bezirk, vorgegebener Sandes Schluß, 
als wann ohne beſtandenen kaud⸗Tag dieſes 
Bezirks, der allgemeine keinen Fortgang 
haben könne. 35, 209. derselbe Schluß it 
unbekannt. 310, niemand bat ihn geleſen. 
233. vergebliche Nachfrage, ob ein folcher 
Schluß vorhanden fey. 284. Vorſchlag, 
ipn für ungültig zu erflären, 233. der ges 
riſene Sand- Tag verurfachet, daß der xar» 
gardiſche keinen Fortgang at. 230: 283- 
die culmiſche Ritterſchaft bar ihren Sand 
Tag nicht gehalten, weil der Schweger gerife 
fen worden. 302. 

Gimplarosti (Habe.) königlicher Gefandter auf 
dem Land- Tage. 303. i 

Senatoren sollen fid) fliig bep Hofe aufhalten, 


it 


38. 

Siegel (Landes) auf beſſen Behältnis wird das 
Perfehaft des anwesenden fand: Tags Pra. 
ſidenten gedruckt. 298. 

Siegel (Kammer-) dem Könige erlaubet, unter 
demſelben den Adel aufzubieten und andere 
Sachen auszufertigen. 115. beſonderes 
und dem Kron-Unter⸗Kanzler anvertrautes 
Kammer. Siegel. 116. 

Siegel ttauiſches) deffen Gebrauch in einigen 
Fällen bem Könige vor der Krönung geſtat⸗ 


tet. 115. 

Sieniawski (Mik) dandboten⸗Marrſchall aufdem 
Reichs⸗Tage. 129. trachtet nach der Hof- 
Martſchalls⸗Stelle. 13 3. die er bekommt, 
und (id) des Titels in währendem Neits- 
Tage enthält, 133. die zandboten⸗ Stube 
danket dem Könige, für dieſsihrem Mares 
ſchall erteilte Würde. 13 3. lehnet die ihm 
angetragen Geſandſchaſt nach dem tinte 

fen 
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ſchen Hofe ab. 180. wird Unter. Feldherr. 
224, fibt, 237. 
Sisto zum koſakichen General ernennet, 121. 
schläge bie Tattarn. 122, 
'fccoBesti (Vlad. Mich.) Sandboren-Matrfh. 
auf dem Reichs: Tage, 149. 
fetnidi (Thomas) königlicher Geſandter auf 
den preußifchen sand. Tag. 265. 
Smoguleck' (NiE.) ein Pole, ift danzſger Kaſtell. 
geworben. $8. die Preuſſen wollen die ihm 
verliehene Kaſtellaney nicht für gültigertene 
nen. 95, noch ihm als einem Kaſtellan unter 
den Senatoren den Sit geſtatten. 97. 109. 
wil für einen Einydgling gehalten werden, 
well er feiner Mutter wegen aus einem Pr, 
Geſchlecht herſtammet. 97. man will ihm 
auf dem zand. Lage nicht dulden, noch zum 
Cide laſſen. ros. wird daher genöͤthiget 
undereichteeer Sache vom Land Tage gu reis 
fing 102, hat bey ber königlichen Wahl 
nicht als ein Sandes-Karh, ſondern nur 
als ein in Preuffen gefeffener Edelmann 
stimmen törf. 110. füitbt, 126, 
Sobleski (F00) Kron - Gros⸗Mareſchall und 
Feldherr, iſt dem Prinzen von Conde zur 
Krone geneigt. x c, mit dem Könige Michael 
nicht zu feiden. 56. der vermögenſte unter 
denen, die dem Könige nicht geneigt fnd- 
56. låget einige mahl die Tattarn. 75, 
unter im von der poluiſchen Armes gemachte 
Verbündung. 77. kommt von dowiez nach 
Hofe, dem Reichs Tage beypuwohnen. 82. 
trágt hem in denSenatgehenden Könige den 
Stab vor, 83. ihm wird eine gewiſſe Sume 
me auf die mewiſche Staroſtey verſchrieben 
85. gehet wieder die Türken zu Felde. 93. 
93. ſchläget fie bey Chocim: 94. erobert 
Chocin, O4. endiget den Feldzug undkomunt 
nach bemberg zurück. 94. Muchmaſſung 
daß es nach der königlichen Würde krachte. 
160, bit auswärtige Ganbibaten ſuchen ihn 
auf ihre Seite zu bringen. 107. beftätigte 
Mepnung, als we 
begehre. 107. - eimpfit(et dazu den, der dem 
Reid nützlch wäre, 107. deffen Ankunſt 
in Warschau. 107, man arbeitet für ipn, 
da er hergegen die Krone dem Prinzen den 
Conde münfhet. 10 . von ihm gegebene 
Beſchelbung eines würdigen Candidaten. 
wird zum Könige gerveftet, da er 
feme Stimme dem Prinzen von Conde 
giebt, 110: fije Johann III. 
Cuna, in der Medau, wird erobert. 
305. 


m er ſelbſt die Krone 


Soldaten von der Kron-Arme machen unter dem 
Gros Feldherrn eine Verbuͤndung. 77. 
wollen die Golabifche Conſdderction nicht 
für rechtmäßig erkennen. 27. an die Preuſ. 
fen angewiefene follen bejablet werden. 39. 
üben bey ihren Durchzügen in Preuffen 
Gewalt aus 89. go, 18 4. ihnen fih zu wie. 
derfeßen. 178. 184. von ihnen verurfachter 
Schade guerffatten. 143. 15 . 304 
keinen Eingang in Preuffen zu erlauben, 


lich fallen. 239. 268.260. fie 
klagen über ben fand- Schatzmeister, daß 
fie mit der Zahlung aufgehalten werden, 
155» fit zu bezahlen. 38. 47. 53. 58.66. 
115. 155; 170. 200. 209. 210, 214. 
242. 265, 276. 279. 293. 295. 296. 
305. 308. 309. 321.323. wie viel ihnen 
die Preuſſen ſchuldig find. 50. ihre anges 
lauſene Schulden, 125. 152. 309. 254. 
393. die für fie beftimmte Gelder ihnen 
unmittelbar zu zahlen. 173. 174. die Gel⸗ 
der zu ihrer Zahlung anzuwenden. 187. 
190,49 7. 230. 276. 310. zu ihrer Bahe 
tung Geld aufzunehmen, 188. für fie eine 
Erkenntlichkeit zu willigen, 242. ihre 
Rechnungen zu unterfüchen. 243. den für 
die Fusvölker verhöheren Sold herunter zu 
schen. 243. ihre Regimencer ſollenvolſtän. 
dig fem, und man will wiſſen woher ſo viel 
vor Hunger geſerben. 243. ihre Anzahl 
zu vermehren. 48. 38. 60. die Bermeh- 
rung wird an den Land. Tag zurück genome 
men. 95, die Teutſcher Richtung halten bey 
den Preuffen um ihren Sold vergeblich an. 
60. fie nach auswärtiger Art zu muftern, 


243. 
[5 von den Preuſſen geworben, follen ife 
ren Zug nach Polen antreten. 89. werden 
verſtärket. $9. kommen mit dem Ende des 
Feldſuges im fager an. go. find nur halb 

fo ſtark als beliebet worden. 89. vom Rò- 

nige in Preuffen geworben, und daſelbſt 
verleget. 169. die Stände wollen von der 
Beſchafenheit dieſer Soldaten belehret fen. 

171. der König erkennet fie für bie ſeinigen. 

find verdächtig. 171. man will 

Sande behalten. 171. 
„ ein Theil wird in Preuffen gelaſſen. 


185. 
Sodaten Werbung für fremde verboten. 143. 
233. ahne könig. Befeplnice zu werben 7a 
Sorofa eingenommen, 307. von den Türken 
vergeblich belagert, 313. 


M Städte 
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Städte (preußiſche zum königichen Wahl. Tage 
einzuladen. 3. ihr Recht demſelben beyzu⸗ 
wohnen wird behauptet. 4. 7. ihre Gebre⸗ 
chen abzustellen. 6. nicht vor die adelichen 
Gerichte auszuladen, 7. werden der königl. 
Hulde empfohlen. 23. ihre Erhaltung ift 
dem Reiche gutrá, 23. fie indem Ge. 
nuß ihrer Privilegien zu laſſen. 51. bewil⸗ 
ligen an Stat des Kopfgeldes, eine durch 
Malz Aceſſen zu bewilligende Geld⸗Summe 
88. Vorſchlag ihnen Fusvolk und Munition 
zum Kriege abguforbern. gg. bewilligen 
mebft dem Adel Kopfgelder. 14 1. freye 
Seefahrt für fie bey den Türken auszudin- 
gen. 147. bey ihnen die Anlagen nach den 
Reichstags Schllſſen einnehmen zu laffen. 
170. ihnen zum Türken. Kriege einen Geld. 
Beptrag abzufordern. 250. 

Städte (groffe) werden von dem Primas zur fö- 
niglichen Wahl beſonders eingeladen. 5. 
105. haben die königliche Wahl 1669 
und 1674 durch Raths. Abgeordnete nicht 
beſchickt. 11. 105. man wil ihre Secres 
tarien bey Abfaffung der dandtags⸗Schriſten 
einiger Unrichtigkeit beſchuldigen. 18. 19. 
königliche Bestätigung ihrer Privilegien. 
24.25. Huldigung. 35. 36. 144. es ift 
fein Geſetz vorhanden, fo fie verpflichtet, 
die Sand Tage durch Bürgermeijter zu be- 
füchen. 67. bewilligen Malz. Acciſen, ohne 
fie in den Sandes- Schaß zu liefern. 103. 
inen wird von dem Könige die Krönung 
bekannt gemacht. 12 4. fügen der zandes⸗ 
Geſandſchaſt an den König niemanden bey, 
211. hierüber des Adels Iinzufriedenheik. 
215. ſämtlicher Abweſenheit macht den 
Land⸗Tag rückgängig. 283. HochzeitGr⸗ 
ſchenke bep des Prinz Jacobs Berlager. 
306, ihre Klagen über den Kron Gros⸗ 
Kanzler werden unterſüchet, und für billig 
gefunden. 324. 

Giibte (Feine) ihre Walle und Mauern zu beſſern. 
2. 8.78. mepnen daß fie zu ben Winter. 
brod- Geldern nicht verpflichtet find. 28. 
willigen dazu, mit einem Vorbehalt, eine 
gewiffe Summe. 28. 29. fie bey ihrer 
Brau-Nahrung zu schützen. 186. von den 
Winterbrev-Galdern zubeffeyen. 243. wer⸗ 
den bey Einnahme der Aceiſen eines Ln 
ſchleifs beſchuldiget. 3 1 1. darwieder gefche- 
bene Borſchläge. 301. 312.  besfalls 
von den groffen Städten mit den kleinen 
gehabte Beredung. 3:2. fie halten unter 
fih über die Beschuldigung eine ufam- 


menfunft. 374. was fie Befceffet. 314- 
ihre mancherley Bedrückungen. 314, 

Starojten follen Einssglinge, und mit eigenen 
Göttern angeſeſſen fegn. 173. 244. 

Staroſtey, weil fie ein Pole beſeſſen, fel feiner 
Würwen Verſchreibung auf dieselbe ungal⸗ 
tig fton. 55. die der König ehmahls als 
Kron. Gros. Marrſchall beſeſſen, find ihm 
gelajfen worden. 132. 

Staßeosti (Paul) königlicher Geſandter auf dem 
tand Tage. 27. 

Stimme (fece) es wird von derſelben Misbrauch 
auf den Reichs Tagen geredet. 31. diefelbe 
einzuschränken. 31. ben Misbrauchzu hems 
men. 66. 

Straffen (alte) über Thorn und Gneſen. 222. zu 
beobachten. 243. 

Strauch (Egid.) Nachricht von ihm. 90. deffen 
Tage Purim. 9o. fo die Corfolíden ver» 
ſehriich aufnehmen, und zu verbrennen 
drohen. 9o. gr. man will ihrenewegen der 
Stadt Danzig Verdruß machen. 9i. 
Strauchen von dannen wegzuſchafen, und 
ihn von dem königlichen Hofgericht derur⸗ 
theilen zu laffen, gr. er bleibet bey feiner 
Heſtigkeit. 91, wird feines Dienftes entfe- 
bet, und durch Zwang wieder zum Predigt- 
Amt gelaffen. 91. 96. wird der Gotteslås 
ſterung und eines Briefrvechfeis mit Schwe. 
den befchuldiget. 96. es wird wieder ihn 
auf dem Convocations. Reichs. Tage geſpro⸗ 
chen. 97. ihn an dem Religions- Frieden 
keinen Theil nehmen zu laffen, fonder vos 
gelfrepgu erklären. 93. feine Sache auf den 
Wahl. Reichs Tag zu verfchieben. 98. er 
fiehet die unruhigen Gewerksgenoſſen an 
fih, 1719. Gebienct fid) der Gunſt des ſcwe⸗ 
diſchen Gefinbten. 120. die Geneste nehe 
men fid) feiner an. 123. will feinem Bes 
ruf nach Greifswalde folgen. 123: der König 
will daß man ihn davon nicht abhalte. 123. 
wird aus Zwang zum dritten mahl zu ſei⸗ 
nen vorigen Aemtern berufen, fo er nicht 
annimmt, und zum Abzuge von feinem 
Anbange die Einwilligung erlanget, 124. 
Bellen Abreife von Danzig und brandenbur⸗ 
gische Gefangenschaft. 12 4. die Gewercke 
fachen ihn in Frenfeit, und wieder in feine 
vorige Aemter zu ſetzen. 139. 160: wegen 
feiner Beſteyung an den brandenburgiſchen 
Hof von Danzig geſchicte Abgeordnete. 
164. er bekommt feine Freyheit, und lans 
get in Danzig an. 166. 167. wird wies 
der in feine dortige Aemter eiugewieſen. 

167- 
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167. des Hofes Unzufriedenheit über feine 
Wiederkunft. 167. Strauch will fi der 
Obrigkeit auffäßig Gezeigen, und wird fe 
mec Pſicht erinnert. 199, fHtbt. 2 
Comet, der König löfer es füe fid ein. 181 
Ciufa (Stenz) königlicher Gesandte auf dem 
Land. Tage. 200. Landboten⸗Marrſchall 
auf dem Reichs Tage. 284. wohnet der 
Huldigung in Königsberg beh. 301. 302- 
trachtet nad) der matienb Wehwodſch. 310. 
Cua (Cafimit) Abt von Paradies wird zum 
eulmifchen Bifcpofe ernennet. 316. ſtirbt. 


316. 
Szultowski reiffet den Reihs-Tag. 288- 


T 


Taranowekt (Chrift.) Föniglicher Gefanbter auf 
den preußifchen, Land. Tag. 171. = 
Zarife, darüber erregter Streit. 197. es wird 
vor felbiges mahl die von 1568 von allen 
angenommen. 197, es wird nicht einerley 
Tarife beliebet. 21 1. über eine nene fich zu 
vergleichen, arr. neue Tarife, 216. die 
beftätiget wird. 219. Hufengelder nach 
verschiedenen Tarifen geyaflet. 230- 
Zato (Car wird Kron Unter Kanzler. 285, 
Tottarn, ihnen die Geſchenke zureichen. 28. ete 
färten die Sofafen. 72. werden gefchlagen, 
25.12 l. 122. ftreifen und werden geſchla· 
gen. 144. 145. räumen die polniſche Sande. 
146. werden überfallen, 262. ſtreiſen. 
269. überfallen eine polnifhe Parten. 269. 
Einfall n Reuslard. 281. greifen biepotni» 
he Armee an, und werden abgetrieben. 282. 
zwieſacher Einfall und Niederlage einiger 
polnischen Fahnen. 305. fernere Einfälle, 
und angebeobte gräffere Verwüstung. 207. 
werden zurück getrieben. 307. Einfälle, 
313.320, werden geſchlagen. 320, heben 
eine Compagnie Reiter auf. 32r. dringen 
bis in die lembergiſche Vorſtadt. 32 3. 
Tattar Han hat den Frieden mit den Türken 
1676 befördert. 176, -deffen angetragen 
Bermittelung eines befonderen Friedens mit 
den Türken. 313.08 gefchiehet ben ihm wegen 
eines allgemeinen Friedens Anfrage. 321- 
Tenuten von fremden beſeſſen, für erledigte zuer- 
dr bes eng bib angoen: 
e Kleidung des Königes wird ang 1 
guts 1, man kann dem Könige die Greyheit ich 
alfo zu kleiden nicht benehmen. 61. Blo 
dislav der vierte hat fid) ſolcher Kleidung 
bedienst, 61. 


Thereſſa Kunigunda, königliche Prinzeßin, wird 
an den Churfürſten von Bayern vermahlet. 
319. Srauung und Abreife nad) den Nica 
derſanden. 319. 320. 

Thorn, man iwill daſelbſt eine Beſaßung einle⸗ 
gen. 3. die Stade wieder den Zöllner bey 
Diebau zu ſchuͤhen. 5 1. man redet wieder fie, 
daß fie oft Die taid- Tage nicht befehicke, 67. 
es wird wieder ihre Aceiſe geſprochen. 84. 
die ihr von dem Könige bergbnnet worden. 
84, die Accſſe fell aufgegeben werden. 85. 
297. 243. ihre Güter find adeliche und 
von den Hibernen frey. 163. fie wird der 
verwitweten Königin zur Hofhaltung ange 
wieſen. 114. ihre wegen der abgenome⸗ 
nen Jacobs. Kirche gelegte Proteftation 
wird für ungültig erfläret. 137, die borti- 
gen Nonnen in ihren Gütern nicht zu vers 
umuhigen. 137. flaget über das ſtarle 
Brauwerk der Geistlichkeit. 143. Ankunft 
des Königes daſelbſt. 155. die littauiſchen 
und reußiſchen Kaufleute follen ihren Weg 
über diefe Stadt nehmen. 157, die Rieder 
lage des reußiſchen Salzes aus dortiger Ge · 
gend wegzufchafen. 158. wegen zwoer ab. 
genommenen lutherischen Kirchen mit dem 
culm. SSifdjofe enftandene Weiterung und 
getrofener Vergleich. 217. 218. der dortigen 
Nonnen ſtarker Bierbrau. 232. darüber die 
Stadt mit dem Biſchofe von Culm in einen 
Streit verfällt. 232, neue Verdrieslichkeit 
mit demſelben Biſchofe, die ans Hofgericht 
verwieſen wird. 278. Heſtigkeit des Adels 
in dieſer Sache. 279. 280. einige ihrer 
Bürger werden von dem Biſchofe gefüng« 
lid) ans Tribunal nach $ublin geſchickt. 23. 
die Bürger werden auf ſteyen Fuß gefteller. 
283. der König hat in dieser Sache noch 
nicht ſprochen könen. 205, fie vor dem 
eiche Tage abjurhun. ao. fie kommt 
im Hofgericht vor, und es folget ein Ver. 
gleich. 298. von ihrem prgpfieker Bier ge. 
forderte Maly-Accifen. 309. desfalss ef 
mahls geſprochenes königliches Urteil. 3 10. 
was darwieder eingewand wird. 310. man 
überläft diefe Sache der königlichen Untere 
suchung. 310. von dem culmiſchen Biſchoſe 
nach dem jüngften Vertrage der Stadt ge. 
legte neue Ladung. 516, Die dortigen Do» 
minicaner bekommen Erlaubnis Sandgiiter 
zu aufen. 301. 

Tiegenhof von dem dem Könige gewilligten Ge- 
ſchenk einzulösen. sr. weiches der König 
nicht geſchehen laffen wil. 53. er wil jeff 

Tlgerhof 
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Tiegenhof einlöſen. 58. entweder von der 
gewilligten Summe oder von dem Kron- 
Schatze einzulöſen. 9. Vorſchlag, wie es 
ohne gemeine Soften einzuläfen. 62. von 
dem Könige zu feinem Nugen einguldfen. 
174. welches auch erfolget. 181. 223. 

Tolfemit ( Staroſtey) auf dieſeſbe dem marienbur⸗ 
giſchen Wehwoden eine gewiſe Summe 
verſchrieben. 132. 

Tribunal (Peterk,) neue Verordnung zu machen. 
243. ob ein Teibunals-Benfiger auf dem 
Reihs- Tage ein Landbote fey könne. 


176. 
Sucensfi (bom) Marshal auf dem fant- 


Tage. 189. 

Trzebicki Andr.) krakaufſcher Bischof, präfiiret 
auf dem Cor vocations. und Wahl- Reids- 
Tage. 105. 

Sudolfa (Joh. Pet) marienburgifher Unter- 
kammerer, wird banjiger Kastellan. 163. 


ſtirbt. 308. 

Tudolfa (Johann) köntglcher Gefandter auf den 
Land- Tag. 185. 

Türken haben einen Theil der Kosaken in ihren 
Schutz genommen. 27. von ihnen gefücche 
tete Unruhe, 27. 38. 48. 53. 58. ihre 
Zuriſtungen. 56. Anforderungen. 56. 
werfen dem Könige einen Friedensbruch 
vor, und drohen Krieg. 66. fie zu Beob⸗ 
achtung des Friedens ju bewegen. 66. 72. 
der Krieg ift unvermeidlich. 56. [ie ziehen 
fih zuſammen, und verſtärken die Koſaken. 
72. erobern Kamieniec. 23. belagern 
Lemberg. 73. machen Frieden 74. es wird 
ein neuer Krieg gefürchtet, und berfelbe wie. 
der fie beſchloſſen. 83. 91. werden bey 
Chocim geschlagen. 94. befegen einige Oer. 
ter in Podolien, und nehmen vverſchiedenes 
in der Ukraine ein. 120. kehren nach der 
Moldau. 120, vorgeſchlagener Friede, und 
desfalls vergeblicher Berſüch. 122. fie eror 

bern einige Pläge. 122. ziehen fib zurück. 

122. wenden fich nach Reusland. 144. 

wollen vom Frieden handeln. 145. fhliefe 

fen ben König im fager ein, und machen 

Frieden. 145. ziehen ab. 146. es wird ane 

gerathen, den Frieden nicht zu halten. 150. 

der Friede wird beftäriger, und zu feiner 

völligen Richtigkeit gebracht. 150. 168. fi 
wieder fie in Verfaffung zu fegen. 170. des 

Königes Verfügung überlaffener Siren 

Krieg. 179. der feine Gedanken darauf rie 

tet, und deswegen an ausivärtige Geſand⸗ 

ten fhietet, 192. darüber in Warſchauge⸗ 


Haltener groffer Rath: 193. die Türken ge 
ben Berſicherung des zubeobachtenden Frie⸗ 
dens. 00, Furcht von (buen angegriſen zu 
werden. 209. haben den Krieg in Ungarn 
angefangen. 221. angerathene Rüstung, 
und wieder fie mit dem Kayfer gefchleffenes 
Bündnis, 225. 226. Feldzug wieder fie 
in Defterreich und Ungarn. 234. 233.236. 
237. der Krieg nimmt innerhalb den pol⸗ 
niſchen Grenzen feinen Anfang. 238. Felde 
zug im Jahr 1684, 240. 23 1. 1685. 259. 
1086.36 1. 1687- 268. 269. 1688. 281. 
1689. 294. 1690. 305-1691. 307. 308. 
1692,313. 1693-3 16. 1694-320. 1695. 
324. eine Partey wird geſchlagen. 24 1. den 
 Stieg fortjufegen wird angerathen. 250- 
wie mit ihnen der Feiedegu tifen (n. 284- 
305. vergebliche Friedens. Hafnung. 293. 
von ihnen angetragener beſonderer Friede. 
305. angettagener allgemeiner Friede. 305. 
einen allgemeinen zu befördern. 308. ob dem 
Friedens-Antrag Gehör zu geben fip. 214. 
fie wollen nicht an einem Orte, der unter faye 
ferlicher Botmaͤßigkeit ift, vom Frieden han- 
deln. 321. 


U. V. 


Ubyß reifet den Reiche. Tag. 69. 

Belaulſcher und brombergiſcher Vertrag, deffen 
Betätigung wird ausgeftelet. 37. bie Beve 
lefung diefer Berträge aufdemeiche-Tage- 
44. die Beftåtigung wird angerarhen. 65. 
151, bie Streitigkeiten vor ber Boftätigung 
achten. 65. wied beſchwören, 65. 66. 
154. 277. nicht ehr gubeftátigen, als bis 
man wegen der Beleidigungen beſtiediget 
worden. 157. beyder Theile Forderungen 
werden verwahret. 145. 


Benetianer, mit ihnen geſcheoſſnes Krieges» 


Bündnis wieder die Türken. 240. 
Ujeysti (Thom.) kioviſcher Bischof, Geſandter 
an den preußiſchen Sand-Tag. 117. 


Bity, frangöfifcer Gefandter, deffen Beni 


dungen in Polen wieder Defterreich. 226. 
es wird um deffen Zurfichrufung angehalten. 
227. Abſchieds. Audienz und Rechtfertigung. 
227. wieder deffen Behaufung von einigen 
Bedienten veruͤbte Gewalt. 227. 


Unterthanen (verlaufene) ins brandenb. Preuſſen 


zurück zu geben. 21. wollen von ben Bers 
waltern der Biſchöflichen Gürter nicht her⸗ 
aus gegeben werden. 54. 
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W. 


1. (königliche) vor derſelben einen Eid abzu. 
s Js beſchleunigen und ohne Gewalt 
zu vollziehen. 95. wieder die (cepe Wahl ab. 
geſaſte Schriften werden verboten 10 1103. 
die Wahl repheic durch ein neues Seſet qu 
befefigen. 273. ſchiftiche Verbündung fle 
die free Wahl und wieder die Wahl eines 
Einheimiſchen. 288. die SBerbünbung wird 
auf dem Reichs- Tage bekannt gemacht. 
228. : 
Wahl Reichs Tag angefeger, und in eine gewiſſe 
Zeit eingefchränket. 5.99: die Zeitvoled vers 
längert. rog. wie viel die Beſuchung des 
Wahl. Reichs Tages von 1669 den Preuſ⸗ 
fen gekoſter, 8. auf demſelben des Adels Het 


176. 

Weichfelbruch. 12 5. x27. zu ſtopfen und wegen 
des künftigen Vorſorge zu tragen: 186. der 
dadurch verurſachte Schade ſoll in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 158. Bruch in 
der Staroftey Grabeng. 142. 

Weicjfel-Dämme, wie viel die Danziger darauf 
verwendet. 7. derſelben Befferung wird von 
dem hurfürſten von Brandenburg begehret. 
al. deswegen mit ihm Handlung zu pflegen 
104. dazu erforderte guffe often. 12 7. die 
Reichs Stände um einen Beptrag anzufpre« 
chen, weil ber ganzen Ketone an irer Erhal- 
tung gelegen ift. 127. dis auch darum er. 
fud werden. 135. man wil die bau nd: 
thigen Koſten au die Danziger verwelſen. 
135. zur Unterſuchung des Schadens vor 
geschlagene Commißton. 135: Verſchläge 
zu derſelben Beſſerung. 136. beliebte 
Eommigion 135. zur Beſſerung aus den 
Landes- Schatz angewieſene Summe. 137+ 
140. dazu aus dem ſelben verwandtes Geld. 


182. 
Meier Berg, fiche Muntauer⸗Spitze 
Werder (marienburgifche) bey den Anlagen we. 
gen ihres Wafer -Shatens in eiwas zu 
Preuß. Gef. VIIL Band. 


überfehen. 140. 14r. die Anlagen zu ere 
leichtern. 155. Ihnen von den Hufengel⸗ 
dern erlaſſener vierter Theil. 15 7. die Hu⸗ 
ſengelder wegen des Waſſer Schadens nicht 
zwieſach zu fordern. 185. 189. erlaffener 
vierter Theil. roc. ein gröſſerer Nachlaß 
wird begehret. 193, 194. auf vier Jahre 
Erlaſſung. 2 rr. bon einer Anlage beſtehet. 
211. neuer Nachlaß. 296. 

Wielopolski (Johann) wird Kron: Unter- Range 
ler. 163. heprathet der Königin Schi 
fier. 163. hat den vorigen Gros Kanzler 
zur Ablegung des Siegels durch eine Geld» 
Summe bewogen. 163. wi ros · 
Kanzler. rgo. Frankreich begehret ihn 
‚als polnischen Geſandten, 258. er nimmt 
die Gefandfehafe uber (id). 250. wird mit 
vielen Ehrenbezeigungen aufgenommen. 
259. kommt wieder nach Polen. 259. 
ſtirbt. 284, 

Wien wird von dem Könige entſeßet. 235. 

Wierzbowski (Steph.) Bischof von Poſen, wirft 
dem Könige empfindliche Dinge vor. 193. 
er wird hinwiederum der Simoniebefhul: 
diger 195. der König ernennet ihn 
qum gnefenfhen Erz⸗Biſtum. 266. der 
Pabſt wil ihn niche beftätigen. 266. ficht, 


266. 
Wilgerosti (Joh) Marrſchall auf dem Sand-Ta- 


„ ge. 295. 

Wilanow angeleget. 154. woſelbſt fih der 
König Johann ber dritte oft aufgehalten. 

154, 224. 
Winterbrod⸗Gelder, die Praufen davon zu ber 
freyen. 7. 28. 51. 95. Bor. 262 251. 
zu entrichten, a7. dazu gewilligte Sume 
ine. 28. die Preuffen halten fid) zu dene 
selben nicht verpflichtet. 28. 59. die ges 
willigte Summe wird nach dem Werth 
des polnifehen Geldes gerechnet. 29. fie 
beſſer einzurichten. 38. 242. auf die 
Provinz gelegte Summe, von welcher ein 
Thel gewilliget wird. so. nicht ein meh 
reres als gewilliget worden,“ einzutreiben. 
39. Zeit und Ort wegen der Entrichtung 
benlemet. 59. 60. die adelichen Gitter 
und die groſſen Stätte ſind von denſelben 
frem 6o. 67. die Zahlung fell den Bor- 
rechten nicht verfänglich femi. 60. entwe 
der die Preuffen davon zu befreyen, oder 
fie an Statt derſelben mit elner geringen 
Summe zu belegen. 95. zu erleichtern. 
318. 142. zu vermehren. 12 5. zu 
der Winterbrod⸗Gelder⸗Commißion jemar 
den 


Register. 


den aus Preuſſen zu benennen. 147. 297. 
atio abzutragen. 155. 157. Gleichheit 
zu beobachten, aco. neue Cemmißlon 
zu verorden. 222. für einige Staro. 
ſtepen gefuchte Erleichterung. 233- von 
den Commiffarien Rechnung abzunehmen, 


vinz nicht Höher zu belegen. 256. 
die Verhöͤhung nicht anzunehmen. 297. 
nene Einrichtung und dazu beliebte Come 
mi. 201. mit der Commißion ſich 
über eine gewiſſe Summe zu vergleichen. 
304. 


Wisniowieti (Michael) wird zum Kron- Cane. 


didaten empfohlen. 12. wird gewehlet. 14. 
15. fiebe Michael. 

Wisniowicti (Demet,) wird Kron Gros. Feld⸗ 
herr. 134. 

Woleſpnski, der verwitweten Königin Ger 
ſandter an den preußiſchen Sand Tag · 
103. 

Wopwvode, der dem Sande noch nicht geſchweren, 
feet in feiner Woywodſchaft den kleinen 
Sand-Tag an, welches für unzuläpig gehalten 
wird. 252. 253. 324. 

Wydzga (Johann Stephan) ermmlaudlſcher Biz 
ſchof, it für den Prinzen Conde als 
Kron-Candidaten WOohF geſinnet. cx, wird 
Kron: Unter- Kanzler. 134. nimmt bie 
Hubdigung in den groſſen preußischen 
Städten ein. 14. wird Gres. Kangler, 
163. Erz- Biſchof von Gneſen. 164. 
muß das Siegel abgeben, ob er gleich die 
Bullen von Rom noch nicht bekommen. 
180. ſtirbt. 266. 

Bopti (Nik.) königlicher Geſandter auf den 
Land- Tag. 242. 


Zabofmeii (Nik) veiet den Reihs Tag. 
33. 

Zalusti (Andreas) wird Biſchof von Kiov. 
224. 

Zamoyski, ween proteſtiren wieder die Wahl 
König Michaels, 17. 


Zamoyski (Mart.) bekommt die Verwaltung des 
Kron. Schaßes 227. wird Kron- Schaf 
meiſter. 250. hat die Einfünfte des Sha- 
Şes verhöhet. 250. i 

Zargba erhißer die Gemüther wieder die Frand- 
filhgefinnete, 12. 

Zawadzki (Eafimir) gehet von der Landes. In⸗ 
ſtruction ab. 4. welches ihm vorgeworfen 
wird. 18. will den Land- Tag reiſſen und 
wird befünftige. 18. feine Bitterkeit 
wieder die groffen Städte, und beſonders 
wieder Danzig. ro. bat einen Anspruch 
auf die Staroſtey Puzig. 19. maſſet fih 
des Titels eines marienburgiſchen tands 
Fahnrichs an. 19, man will ihm zur 
Staroften Puzig verhelfen, 22, mepnet 
man könne die Reichs-Tags⸗Conſtitutionen 
durch keine Sande-Schlüfe entfráften. 50- 
erwehnet feines Rechts auf die pusiger 
Corefle so, imerſchrelbt ohne Bolle 
woch die Verbündung von Gros-Polen, 
72. bekommt die Staroſtey Seipe. 131- 

13. wird marienburgiſcher Uinterkäm. 
merer. 163. leifter den Eid. 170. wird 
culmiſcher Kaſtellan. 248. wird von 
dem culmiſchen Biſchofe in den Bann ger 
than, und nach geſchehener Abbitte davon 
beſrehet. 267. 268. fibt. 312. 

Begodi (Chrift) wird zum cuſaviſchen Bi 
flum ernennet, deſſen Ernennung der 
Kanzer nicht ſiegeln will. 87. ftirbt 
87. 

Zeromsti,, culmiſcher Canonicus, über ihn gro. 
fe Beſchwerden. 54. ihn zu ſtrafen. 54. 
die von ihm in Religions⸗Sachen ausge⸗ 
brachte Tribumals-Urrbeile follen aufgeho- 
ben werden. 95. 104. die Klagen über 
ihn halten an. 9g. 118- 

Zölle, die Vefteyung von denſelben zu befürs 
dern. 6. die Kaufleute mit keinen höhe. 
ren zu belegen. 5r. die Preuſſen find 
von den Zöllen frey- 64. den in Fried. 
land nicht weiter einzunehmen. 53. zu 
bobe auf die ſchleſſchen Waren gelegte 
Zölle, 211. 

Zoll (allgemeiner) die Preuſſen zu demfelben 
niche zu verpflichten, 152. von ihnen ans 
zunehmen, oder eine andere Geldſteuer zu 
willigen. 170. 

Zoll bey Fordan den Preuſſen nicht abzufordern. 
158, den dortigen Zöllner zu ftrafen, 
174. über ihn nach Hose gelangte Klage. 

194. 
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194. 198. arr. ihm fib mit Gewalt zu 
wiederfegen. 178. ihm ift verboten die 
Preuffen in ihrer Handlungs-Sreyheit zu 
ſtohren. 215. 

Zölle, Unteefchleif bey denselben. 242. den 

iſtbietenden zu verpachten. 243. 

Bufammentunft (allgemeine) in Warſchau von 
der Golabifáen Confoderation angefeét. 
77, wird gehalten. 79. derſelben Martz 
schall ift der Conföderations⸗Marrſchall. 
19. die unter Golgb angefangene Mathe 
fhläge fortzufegen, 79. es wohnen berfel- 
ben wenige Senatoren beh. 81. Abge⸗ 


ficte von dannen nach fosicy, wegen eis 
nes Vergleichs. gr. Handlung mit denen 
zu Lovic unter der Königin Vermittelung. 
$1.82. der Vergleich geſchloſſen, und 
die Aufammenfunft in einen Reichs- Tag 
verwandelt. 82. 


Zufanmenkunft zu Lopiez derer die fif) von 
dem Hofe abgeſondert. Sc. fie find zum 
Vergleich geneigt, 8r. Desfalls mad) 
Wardan gefchictte Vollmächtiger. gr, 
$2. Bedingungen des Vergleiche. 82. 
die Berfammelten begeben fih nach War- 
schau. 82. 


Gebeſſerte Fehler. 


Cite 248. Zeile 9. Franz Bielindti, 
Site 312, Zeile 44, eines Bise-Fiscale. — 
werdtrager. 


Seite 316, Zeile 4c. preufifiper 


